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1 Aufgabenstellung 

1.1 Weiterbetrieb Innkraftwerk Ering-Frauenstein 
Das Laufkraftwerk Ering-Frauenstein liegt am unteren Inn etwa 20 km flussab der Salzach-
Mündung bei Inn-km 48,025 zwischen den Orten Ering am linken, deutschen Ufer und Frau-
enstein am rechten, österreichischen Ufer. Der Stauraum erstreckt sich über 13 km bis zur 
Oberliegerstufe Braunau-Simbach. Der Einflussbereich der Anlage reicht von Inn-km 47,525 
(Unterhaltsgrenze der Stauanlage Egglfing-Obernberg) bis Inn km 60,1. Das Einzugsgebiet 
des Inn an der Kraftwerksachse umfasst 23.390 km².  

Die Kraftwerksanlage wurde in den Jahren 1938-1943 errichtet. Bei einem Ausbaudurchfluss 
gemäß Bescheid von 1957 von 1040 m³/s, einem Stauziel von 336,20 m ü.NN und einer 
mittleren Fallhöhe von 9,65 m liegt das Regelarbeitsvermögen bei 434 GWh. Die Engpass-
leistung beträgt 72,5 MW. Die Anlage wurde seinerzeit auf ein Bemessungshochwasser von 
6.900 m³/s ausgelegt. Die Staatsgrenze verläuft durch die Wehranlage (Wehrfeld 4); das 
Krafthaus liegt zur Gänze auf deutschem Staatsgebiet. 

Die 1942 bzw. 1957 erteilten Bewilligungen endeten am 10.3.2017. Die Innwerk AG hat da-
her mit Schreiben vom 23.9.2015 beim damaligen Bundesministerium für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft in Wien die Wiederverleihung des Wasserbenut-
zungsrechtes beantragt. Die mit Schreiben vom 23.3.2016 vorgelegten Antragsunterlagen 
wurden nach Prüfung durch die vom Bundesministerium bestellten Sachverständigen Ende 
2016 adaptiert und ergänzt. 

Die wasserrechtliche Bewilligung für die Gewässerbenutzungen für den Weiterbetrieb der 
des Innkraftwerkes Ering-Frauenstein wurde beim Landratsamt Rottal-Inn mit Schreiben vom 
23.5.2016 beantragt. Derzeit erfolgt der Betrieb auf Grundlage einer vom Landratsamt erteil-
ten und mit 31.12.2022 befristeten beschränkten wasserrechtlichen Erlaubnis. 

Auf Grundlage der mit Schreiben SG 42.3 643 TW 0000031 vom 10.10.2019 übermittelten 
Stellungnahmen der Fachdienststellen wurden die Antragsunterlagen nunmehr adaptiert und 
ergänzt, wobei auch die im Zuge des österreichischen Wiederverleihungsverfahrens vorge-
nommenen Ergänzungen berücksichtigt wurden. 

Da das Innkraftwerk Ering-Frauenstein auf der Staatsgrenze zwischen Österreich und 
Deutschland liegt und nach den Regelungen des Regensburger Vertrages die deutsche und 
die österreichische Bewilligung gleichlaufen sollen, beziehen sich der Bewilligungsantrag 
und die entsprechenden Unterlagen auf einen Zeitraum von 90 Jahren. Im Weiteren werden 
nach Möglichkeit auch Betrachtungen für den Zeitraum 30 Jahre angestellt. Dadurch wird die 
Entwicklung des Stauraums deutlich, die vorwiegend durch die durch den Inn verursachte 
Verlandungsdynamik geprägt ist. Da diese Entwicklung in 90 Jahren mit Sicherheit abge-
schlossen sein wird, wird durch die zusätzliche Betrachtung eines Zeithorizonts von 30 Jah-
ren ein differenzierteres Bild möglich. Dies war auch Wunsch des Landratsamts Passau. 

Im Rahmen des Verfahrens zur Bewilligung des Weiterbetriebs müssen verschiedene natur-
schutzfachliche Antragsunterlagen erstellt werden. Nach Abstimmungen mit den Behörden 
zum ebenfalls laufenden Bewilligungsantrag zum Innkraftwerk Egglfing-Obernberg (Scoping-
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termin am 31.01./10.02.2017) sowie dem Schreiben des LRA Rottal-Inn vom 10.10.2019 
handelt es sich um  

• Umweltverträglichkeitsstudie (UVS)  
• Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP) 
• FFH-/ SPA Verträglichkeitsuntersuchungen zum FFH- und SPA-Gebiet „Salzach und 

Unterer Inn“ bzw. „Salzach und Inn“ 
• Naturschutzfachliche Angaben zur artenschutzrechtlichen Prüfung 
 

Für die Erstellung der einzelnen Gutachten wird auf die bereits vorliegenden „Naturschutz-
fachlichen Fachgrundlagen“ (Anlage 31) zurückgegriffen. Darin sind vorliegende Daten zu 
relevanten Aspekten des Stauraums zusammengestellt auf deren Grundlage die bisherige 
Entwicklung des Stauraums aufgezeigt wird sowie Entwicklungstrends abgeleitet werden 
konnten. 

Die aktuelle Situation von Arten und Lebensräumen wurde im Rahmen verschiedener Teil-
projekte der beiden Vorhaben „Durchgängigkeit und Lebensraum“ an den Staustufen Ering-
Frauenstein und Braunau-Simbach für die reliktischen Auen sowie die Vorländer in den 
Stauwurzeln erhoben: 

• Umgehungsgewässer Innkraftwerk Ering-Frauenstein (Erhebungen 2015) 
• Insel-Nebenarmsystem im Unterwasser Ering-Frauenstein (Erhebungen 2015) 
• Dammanpassung / Dammpflegeplan bzw. Bewuchskonzept (Erhebungen 2015) 
• Uferrückbau im Unterwasser Innkraftwerk Braunau-Simbach (Erhebungen 2016) 

 
Daten zum Stauraum selbst wurden aktuell (2018) erhoben. 

Der räumliche Umgriff des betrachteten Gebiets entspricht dem des Gutachtens „natur-
schutzfachlichen Grundlagen“ (Anlage 31; gesamter Stauraum mit rezenten und fossilen 
Auen).  

Da einerseits in den letzten Jahren die Bemessungsabflüsse des Inns zwischenstaatlich neu 
festgelegt wurden und andererseits auf österreichischer und bayerischer Seite gleiche An-
forderungen an die Hochwassersicherheit gestellt werden, wurden Anpassungsmaßnahmen 
an den zur Anlage gehörenden Stauhaltungs- und Rückstaudämmen vorgenommen.  

Gegenstand des vorliegenden Antrags ist der unveränderte Weiterbetrieb des Innkraftwerks 
Ering-Frauenstein.  

Für die jeweilige Beurteilung etwaiger nachteiliger projektbedingter Veränderungen ist auf 
den Ist-Zustand mitsamt "Vorbelastungen" durch menschliche Nutzung und Bewirtschaftung 
bei Auslaufen der bisherigen Bewilligung abzustellen. In diesem Sinne beziehen sich die 
Umweltuntersuchungen und auch der Antrag insgesamt auf diesen Zeitpunkt als maßgebli-
chen Referenzzeitpunkt.  

Da Errichtung und Betrieb des Innkraftwerks Ering-Frauenstein zugleich Voraussetzung für 
den Bestand der verschiedenen Schutzgebiete sind, ist unabhängig von der Frage der recht-
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lichen Notwendigkeit entsprechender Prognosen eine fachliche Herleitung und Abgrenzung 
der weiteren Entwicklungen von Natur und Landschaft schwierig. Als Gedankenmodell wur-
de daher auf Anforderung der Regierung von Niederbayern ein naturschutzfachlich optimier-
ter Wehrbetrieb entworfen (siehe Erläuterungsbericht Kap. 5.8.4). 

Eine entsprechende Betrachtung erfolgte bereits außerhalb des vorliegenden LBP (s. Anlage 
36), die Ergebnisse werden im vorliegendem LBP berücksichtigt. 

Der vorliegende landschaftspflegerische Erläuterungsbericht ist Bestandteil des Land-
schaftspflegerischen Begleitplans (LBP). Der landschaftspflegerische Begleitplan ist integra-
ler Bestandteil der Fachplanung und dient der Abarbeitung der Eingriffsregelung nach §§ 13-
15 BNatSchG. Gegenstand des LBP sind Pflanzen und Tiere, die Biologische Vielfalt, Bo-
den, Wasser, Klima und Landschaftsbild und naturbezogene Erholung.  

Aufgabe des LBP ist es, 

• den Zustand von Natur und Landschaft zu erfassen und zu bewerten (Kap. 3), 
• die zu erwartenden Auswirkungen des Vorhabens auf Natur und Landschaft zu   

ermitteln (Kap. 5), 
• Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen zu erarbeiten (Kap. 4), 
• unvermeidbare Eingriffe zu ermitteln und 
• die dafür ggfs. notwendigen Kompensationsmaßnahmen (Ausgleich oder Ersatz) zu ent-

wickeln. 
 

Der vorliegende LBP wurde entsprechend dargestellter Standardgliederung abgearbeitet. 
Unvermeidbare Eingriffe konnten aber nicht ermittelt werden (vgl. Kap. 5), weshalb auch die 
Entwicklung von Kompensationsmaßnahmen nicht nötig wurde. 
Als ausgeglichen kann eine Beeinträchtigung gelten, wenn und sobald die beeinträchtigten 
Funktionen des Naturhaushaltes in gleicher Weise wiederhergestellt sind und das Land-
schaftsbild landschaftsgerecht wiederhergestellt oder neugestaltet ist. Der LBP integriert da-
bei die sich aus dem europäischen FFH-Recht und Artenschutzrecht ergebenden rechtlichen 
Erfordernisse. 
Für den LBP ist die Bayerische Kompensationsverordnung (BayKompV) vom September 
2014 anzuwenden. 

1.2 Projekt „Durchgängigkeit und Lebensraum“ 
Bereits im Vorfeld und mit Blick auf die nun beantragte Bewilligung für den Weiterbetrieb 
wurde das Projekt „Durchgängigkeit und Lebensraum“ Innkraftwerk Ering-Frauenstein 
durchgeführt. Das Projekt dient der Strukturverbesserung und bringt zusätzliche Maßnah-
men zur Fischdurchgängigkeit, die über das übliche technische Maß hinausgehen. Die Über-
legungen zum Weiterbetrieb (s. insbes. Kap. 7 und 9) greifen in Teilen dieses Projekt auf. 

Das Projekt „Durchgängigkeit und Lebensraum“ umfasst im Bereich des Stauraums Ering-
Frauenstein folgende Teilprojekte: 

• Bau eines ca. 2,6 km langen, naturnah gestalteten, dynamisch dotierten Umgehungsge-
wässers am Innkraftwerk Ering-Frauenstein als Beitrag zur Erreichung des guten ökolo-
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gischen Potenzials im Flusswasserkörper „Inn von Einmündung Salzach bis unterhalb 
Stau Neuhaus“ (2019 fertiggestellt) 

• Damit verbunden ist die Redynamisierung der ausgedämmten Eringer Aue 
• Verwirklichung eines großflächigen Insel-Nebenarmsystems im Unterwasserbereich des 

Kraftwerks auf ca. 2 km Länge 
• Damit verbunden wurde eine Vorlandabsenkung zur Auwaldentwicklung sowie Bau ei-

nes unterstrom angebundenen Altwassers (2019 fertiggestellt) 
 

Auf die Maßnahmen des Projektes „Durchgängigkeit und Lebensraum“ wird in Kapitel 6 
nochmals Bezug genommen, wo außerdem weitere Maßnahmen, die im Rahmen anderer 
Projekte durchgeführt wurden, beschrieben sind. Zu detaillierteren Angaben wird auf die je-
weiligen Antragsunterlagen verwiesen. 

2 Bearbeitungsgebiet und Methodik 

2.1 Bearbeitungsgebiet 
Das Bearbeitungsgebiet umfasst den Stauraum oberhalb des Kraftwerks Ering-Frauenstein 
bei ca. Inn-km 48,0 bis zur Staustufe Simbach-Braunau bei ca. Inn-km 61,1, sowie den im 
Unterwasser des Kraftwerks unmittelbar angrenzenden Bereich. 

Auf der bayerischen, linken Seite sind ausgedämmte Altauen, insbesondere die Eringer Au 
und die Erlacher Au, die Vorländer bei Erlach und Simbach sowie die ausgedehnten Verlan-
dungsbereiche vor allem zwischen Eglsee und Erlach sowie Dämme und Deiche Teile die-
ses Gebiets. 

Auf österreichischer, rechter Seite finden sich ausgedämmte Auen in der Mininger Au, bei 
Reikersdorf entlang der Hagenauer Bucht sowie zwischen Kraftwerk Braunau-Simbach und 
Braunau. Vorlandbereiche sind weniger ausgedehnt wie auf bayerischer Seite, vor allem an 
der Mündung der Mattig, an die innabwärts die Hagenauer Bucht mit ausgedehnten, vorwie-
gend jungen Verlandungsbereichen anschließt. 
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Abbildung 1: Lage des Untersuchungsgebietes 

Auf bayerischer Seite liegt das Gebiet im Regierungsbezirk Niederbayern im Landkreis 
Rottal-Inn, in den Gemeinden Ering, Stubenberg und Simbach. 

Auf österreichischer Seite liegt das Gebiet im Bundesland Oberösterreich im Bezirk Braun-
au, in den Gemeinden Braunau am Inn, St. Peter am Hart und Mining (s. Abb. 2). 

 

Abbildung 2: Verwaltungsgliederung 
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2.2 Methodik der Bestandserfassung 

2.2.1 Überblick 
Um eine Datengrundlage für den gesamten Stauraum zu erhalten, wurden verschiedene be-
reits vorliegende Quellen mit eigenen aktuellen Kartierungen (2015) kombiniert: 

• Es wurde dazu die Zusammenarbeit mit bekannten Gebietsexperten zu Tieren und 
Pflanzen gesucht, die über eigene, teilweise Jahrzehnte zurückreichende Datensamm-
lungen verfügen. Aufbauend auf diesen Daten sowie vor dem Hintergrund der umfas-
senden Gebietskenntnis können für die wichtigsten Artengruppen grundsätzliche Dar-
stellungen der gegenwärtigen Bestandssituation, der bisherigen Bestandsentwicklung 
sowie der erwarteten weiteren Entwicklung gegeben werden.  
Im Einzelnen fanden sich die folgenden Bearbeiter für folgende Artengruppen: 

• Karl Billinger (Zoologische Gesellschaft Braunau: Vögel 
• Otto Aßmann (Obernzell):    Amphibien, Reptilien 
• Dr. Gerald Zauner (TB Zauner, Engelhartszell): Fische 
• Walter Sage (Simbach)    Schmetterlinge 
• Sebastian Zoder (Neukirchen a. Inn):  Libellen, Scharlachkäfer 
• Florian Billinger (Braunau)    Großmuscheln 
• Ralf Braun-Reichert (Passau)   Hautflügler, insb. Wildbienen 
• Thomas Herrmann (Landschaft+Plan Passau): Vegetation, Flora 
 

Ergänzend dazu wurden weitere bekannte Gebietskenner durch Gesprächsrunden ein-
geladen. Neben den meisten der oben angeführten Bearbeiter fanden sich hierzu au-
ßerdem Herr Segieth (Zoologische Ges. Braunau), Herr Dr. Reschenhofer (Braunau), 
Herr Prof. Michael Hohla (Obernberg a. Inn) und Herr Scheiblhuber (Simbach, Vorsit-
zender Fischereiverein Simbach, Inngenossenschaft, Schriftführer Landesfischereiver-
band Bayern) ein. Anregungen wurden jeweils aufgenommen. 

Als Grundlage für die Beurteilungen durch die einzelnen Gebietsexperten wurde außer-
dem eine Literaturauswertung zur strukturellen, abiotischen Entwicklung der Stauräume 
durchgeführt.  

Außerdem wurden verschiedenste Unterlagen ausgewertet, die der Kraftwerksbetreiber 
zur Verfügung stellte (Luftbilder verschiedener Jahre, Querpeilungen verschiedener Jah-
re, Ganglinien (Inn und Grundwasser) verschiedener Jahre, u.a.m.). 

• Aktuelle Erhebungen: Für die bayerischen ausgedämmten Auen sowie für die Vorländer 
im Bereich der Stauwurzeln wurden 2015 / 16 im Rahmen der Projekte „Durchgängigkeit 
und Lebensraum“ sowie der durchgängig erstellten Dammpflegepläne in großen Teilen 
Daten zu den wesentlichen Artengruppen erhoben, so dass die für die naturschutzfachli-
che Beurteilung geforderte Aktualität weitgehend gegeben ist. Für den gesamten Stau-
raum selbst wurden 2018 Übersichtsbefahrungen bzw. –begehungen der Inseln durch-
geführt bzw. kann auf die aktuellen Daten der Zoologischen Gesellschaft Braunau zuge-
griffen werden (Erhebungen 2016/17/18). 2020 wurden ergänzende Begehungen im Be-
reich der Heitzinger Bucht durchgeführt 
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• Für den Österreichischen Teil des Stauraums, insbesondere die fossilen Auen älteren 
Anlandungen wurde die aktuelle Biotopkartierung verwendet sowie die Datenbank 
„Zobodat“ ausgewertet. Im Bereich der Auen der Stauwurzel wurden auch eigene Kartie-
rungen durchgeführt sowie im gesamten Gebiet wiederholt Übersichtsbegehungen zu 
Flora und Vegetation. 

2.2.2 Vegetation, Flora und Nutzung 

2.2.2.1 Grundlagen Vegetation 
Zu den gesamten bayerischen Auen (ausgedämmte Auen und Vorländer im Bereich der 
Stauwurzeln) wurde im Rahmen einer Zustandserfassung für das geplante Naturschutzge-
biet "Auen am unteren Inn" (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2009) eine detaillierte pflan-
zensoziologische Vegetationskarte im Maßstab 1 : 2.500 erstellt. Diese Kartierung wurde be-
reits zur Erstellung des Variantenvergleichs für das Umgehungsgewässer am Innkraftwerk 
Ering herangezogen und dazu in Teilen aktualisiert (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2014) 
und als Grundlage für die Projekte „Durchgängigkeit und Lebensraum“ 2015 erneut aktuali-
siert, was in Teilbereichen (v.a. Dämme) praktisch zu Neukartierungen führte. Für diesen 
Bereich können für den Bestand auch Biotop- und Nutzungstypen (BNT) entsprechend der 
Biotopwertliste zur BayKompV dargestellt werden. Entsprechend detaillierte Neukartierun-
gen erfolgten auch am Damm Simbach (2015). 

Für die Darstellung des gesamten Stauraums wurden die fein differenzierten Vegetations-
einheiten der vorliegenden Kartierungen aber stark aggregiert, um angesichts der Gebiets-
größe noch handhabbare Karten zu erhalten (M 1 : 15.000) sowie die einheitliche Darstel-
lung mit den weniger fein differenzierten Daten der österreichischen Gebietshälfte zu ermög-
lichen.  

Die Vegetation des Stauraums (Wasserpflanzenbestände, Verlandungsvegetation, Gebü-
sche und Wälder) wurde mittels Luftbildauswertung abgegrenzt. Die anders nicht erreichba-
ren Inseln wurden angefahren, so dass die Vegetationsbestände in ihrer Struktur und Zu-
sammensetzung beschrieben werden können. Randliche Auenentwicklungen, die vom Ufer 
erreicht werden können, wurden wiederholt begangen (Übersichtsbegehungen, zuletzt 
2020). Auch hier können die BNT bestimmt werden. 

Für die ausgedämmten Auen auf österreichischer Seite mussten verschiedene Datenquellen 
verbunden werden, v.a. die amtliche Biotopkartierung sowie eigene Vegetationskartierungen 
der Auen im Bereich der Stauwurzel. Verbleibende Lücken wurden mittels Luftbildauswer-
tung geschlossen.  

2.2.2.2 Weitere Aufbereitung der vegetationskundlichen Grundlagendaten 
Die bisherige Entwicklung des Stauraums zeigt den Landschaftswandel, der in Folge der 
Verlandungen stattgefunden hat und der sich bei Fortbestand der Wehranlage auch fortset-
zen wird. 

In der BayKompV erfolgen flächige Darstellungen mit Hilfe von Biotop- und Nutzungstypen, 
die in einer eigenen Biotopwertliste bewertet werden und die Grundlage für die naturschutz-
fachliche Beurteilung flächiger Verhältnisse darstellen. Vor dem Hintergrund der BayKompV 
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wird daher auch versucht, den gegenwärtigen Zustand des Stauraums sowie die erwartete 
Entwicklung mit dieser Methodik zu bearbeiten. 

Es ist jedoch nicht sinnvoll möglich, für den gesamten Stauraum eine plausible Ableitung der 
BNT in 30 oder gar 90 Jahren zu machen. Um dennoch den landschaftlichen Wandel im 
Rahmen der BayKompV und Biotopwertliste beschreiben zu können, wurde ein zweistufiges 
Verfahren entworfen: 

• Zunächst wird der Stauraum in Teillandschaften (Mesochore) unterteilt, die vor allem 
hinsichtlich der Ausstattung mit Vegetationseinheiten (Typen an Vegetationseinhei-
ten sowie deren Flächenanteile) weitgehend homogen sind. 

• Innerhalb dieser homogenen Teillandschaften (Mesochoren) wurden repräsentative 
Ausschnitte als „Detailfenster“ ausgewählt. Innerhalb dieser Detailfenster wurde der 
Bestand der BNT differenziert im Maßstab 1 : 5.000 dargestellt. Entscheidend ist, 
dass in diesem Umfang auch eine plausible Prognose für den zukünftigen Zustand 
möglich erscheint. Die Ergebnisse können mit gewissen Einschränkungen auf die 
jeweilige homogene Teillandschaft übertragen werden.  

2.2.2.3 Flora 
Ausgedämmte Auen und Auen der Stauwurzeln: Das Vorkommen besonders naturschutzre-
levanter Pflanzensippen (Sippen der RL Bayern oder Niederbayern, landkreisbedeutsame 
Sippen) wurde im Rahmen des Projektes „Durchgängigkeit und Lebensraum“ in zumindest 
zwei Kartierdurchgängen (Frühjahr / Sommer 2015) erfasst. Die Größe der Vorkommen 
wurde mittels einer sechsteiligen Skala geschätzt (vgl. ZAHLHEIMER 1986). Die Dokumen-
tation erfolgt in einer Fundpunktkarte und eigene Fundpunktliste. Mit gleicher Vorgehenswei-
se wurde die Flora des Damms Simbach (2015/19; Dammanpassung / Dammpflegeplan) 
sowie der bayerischen Auen im Bereich der Stauwurzel (Unterwasser Innkraftwerk Braunau-
Simbach; Umgehungsgewässer sowie Uferrückbau; 2015, ergänzt 2018). 

Seit 2019 wird im Bereich von Umgehungsgewässer, Damm und Insel-Nebenarmsystem am 
Innkraftwerk Ering-Frauenstein außerdem ein aufwändiges Monitoringprogramm durchge-
führt, in dem auch verschiedene floristische Aspekte enthalten sind. Relevante Ergebnisse 
des ersten Erhebungsjahres 2019 wurden übernommen.  

Stauraum sowie österreichische Auen: Daten aus eigenen Übersichtsbefahrungen / -
begehungen (2016-18) sowie Auswertung der Datenbank Zobodat. 

2.2.3 Fauna 
Die standörtliche Vielfalt der ausgedämmten Auen mit großflächigen Auwäldern und den da-
rin liegenden Altwassern einerseits und den gehölzfreien Trockenstandorten am Damm an-
dererseits führte zur Untersuchung zahlreicher Artengruppen: 

• Fledermäuse, Haselmaus, Vögel, Amphibien, Laufkäfer und Scharlachkäfer vor allem zur 
Charakterisierung der Wälder, dazu auch die Strukturkartierung 

• Reptilien, Tagfalter mit Widderchen, Heuschrecken vor allem zur Beschreibung des 
Damms  

• Fische, Großmuscheln, Schnecken und Libellen für die Altwässer 
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Seit 2019 wird im Bereich von Umgehungsgewässer, Damm und Insel-Nebenarmsystem am 
Innkraftwerk Ering-Frauenstein außerdem ein aufwändiges Monitoringprogramm durchge-
führt, in dem auch verschiedene faunistische Aspekte enthalten sind. Relevante Ergebnisse 
des ersten Erhebungsjahres 2019 wurden übernommen.  

Außerdem wurden in folgenden Teilbereichen auf bayerischer Seite in den letzten Jahren 
faunistische Daten erhoben, die in vorliegende Darstellungen eingehen: 

• Planung Umgehungsgewässer Innkraftwerk Braunau-Simbach (unmittelbarer Un-
terwasserbereich, Erhebungen 2019; Landschaft+Plan Passau 2019) 

• Stauwurzelstrukturierung (Unterwasser Innkraftwerk Braunau-Simbach), umfangrei-
che Erhebungen zwischen Innkraftwerk und Stadt Simbach; ÖKON 2015/16, Land-
schaft+Plan Passau 2016; Erhebungen 2015/16) 

• Pflegeplan Simbacher Damm (Landschaft+Plan Passau 2020; Erhebungen 2015) 

Im Einzelnen wurden folgende Arbeiten durchgeführt: 

2.2.3.1 Fledermäuse  
Um die Artvorkommen in den Untersuchungsgebieten zu erfassen wurden s. g. Batcorder 
(System ecoobs, Nürnberg) zur ganznächtlichen automatisierten Erfassung von Fledermaus-
rufen eingesetzt. So ist es möglich Aktivität und abhängig von Fledermausart, Aufnahme-
dauer und -qualität der aufgezeichneten Ultraschallrufe auch eine Bestimmung auf Art- bzw. 
Gattungsniveau durchzuführen.  

Im Rahmen der Geländeerfassung wurden in den Eringer Auen an acht Standorten zeit-
gleich acht Batcorder in insgesamt 4 Nächten (17./18 Mai, 02./03 Juni, 23./24 Juni, 08./09 
Juli 2015) zur Wochenstubenzeit und drei Nächten zur Migrationszeit (14./15 und 15./16 Ap-
ril, 04./05 Mai 2015) exponiert. Die Standorte werden im Folgenden mit BC01 bis BC08 be-
zeichnet, wobei die Standorte BC01-BC05 im Oberwasser, die Standorte BC06-BC08 im Un-
terwasser der Staustufe lagen. 

 

Abbildung 3: Lage und Nummer der Batcorderstandorte im Bereich der Eringer Au 
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Abbildung 4: Lage und Nummer der Batcorderstandorte am KW Braunau-Simbach. Hellblau ist der Verlauf des Umgehungsgewäs-
sers eingezeichnet. 

Kurzbeschreibung der Batcorderstandorte Eringer Au 

Batcorder Lage und Hauptlebensraumtypen Grund der Auswahl 

BC01 Waldweg im Randbereich zum 
dammseitigen Auwaldtrauf, ca. 10 m 

im Bestand am Rand des Wegs 

 Verbundhabitateinschätzung des Waldwegs als 
Flugweg 

 Gehölzbestände als Verbund- und Jagdhabitat 
BC02 Ufer des Inns an der Wasserlinie auf 

kleiner Anlandung 
 Inn und Kulisse des Dammbauwerks Verbund- und 

Jagdhabitat (hier ggf. günstiger da Inseln im Vorfeld 
der Uferlinie) 

 Standort ohne Kronenüberdeckung zum besseren 
Nachweis von im freien Luftraum jagenden Arten  

 Vergleichsfläche zu BC08 (Ufer unbestockt vs. Ufer 
bewaldet) 

BC03 Rand des dammseitigen Auwaldtraufs  Verbundhabitateinschätzung des Auwaldtraufs als 
Verbund- und Jagdhabitat 

BC04 Waldweg (Lehrpfad) im Randbereich 
zum dammseitigen Auwaldtrauf, ca. 8 

m im Bestand am Rand des Wegs 

 Verbundhabitateinschätzung des Wegs als Flugweg 
 Verbund- und Jagdhabitateinschätzung des nahen 

Altbaumbestandes mit tw. lückigem Kronenraum und 
hoher Höhlendichte 
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Batcorder Lage und Hauptlebensraumtypen Grund der Auswahl 

BC05 Uferbereich Altwasser (offene Stelle 
an Steg) 

 Jagdhabitatnutzung des Altwassers  
 Vergleichsfläche zum Inn als Jagdhabitat (vgl. BC02) 

BC06 Uferbereich Kirnbach nach Durchlass 
unter Innwerkstraße 

 Fließgewässer (Kirnbachs) und Gehölzreihe als 
Verbund- und Jagdhabitat 

 geplante Querung des neuen Bachlaufs ggf. mit 
Änderung der Verbundfunktion  

BC07 Auwaldtrauf im Übergang zu 
Freifläche (Stauden, Ackerfläche) 

 Verbund- und Jagdhabitateinschätzung des 
Waldrandes 

 Standort tw. ohne Kronenüberdeckung zum besseren 
Nachweis von im freien Luftraum jagenden Arten auch 
im Unterwasser 

BC08 Bewaldetes Ufer des Inns nahe der 
Wasserlinie in lückigem Altbestand 

 Inn als Verbund- und Jagdhabitat 
 Verbund- und Jagdhabitateinschätzung des 

Altbaumbestandes mit tw. lückigem Kronenraum  
 Vergleichsfläche  zu BC02 (Ufer bewaldet vs. Ufer 

unbestockt)  

Tabelle 1: Kurzbeschreibung der Batcorderstandorte Eringer Au. 

 

Kurzbeschreibung der Batcorderstandorte am KW Braunau-Simbach 

Batcorder Standort 

Bc1 Waldrand südlich Bauhof im Bereich des Inndamms 

Bc2 lückiger Auwaldbereich  

Bc3 Ufer Stillgewässer mit Waldrand und offenes Stillgewässer 

Bc4 Übergang Waldrand Innufer 

Bc5 offene Sukzessionsfläche westlich des Bauhofs 

Bc6 Inndamm am Bauhof 

Bc7 Ufer Stillgewässer mit Waldrand und offenem Stillgewässer 

Bc8 lückiger Auwaldbereich 

Tabelle 2: Kurzbeschreibung der Batcorderstandorte am KW Braunau-Simbach 

Bei den 2015 bei Simbach durchgeführten Untersuchungen (ÖKON 2015) wurden Batcorder 
an 6 Punkten in drei Nächten aufgestellt. 
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Abbildung 5: Lage und Nummer der Batcorderstandorte bei Simbach. (ÖKON 2015) 

2.2.3.2 Haselmaus  
Um mögliche Haselmausvorkommen im Untersuchungsgebiet zu erfassen, wurden s. g. 
Nesttubes bzw. Haselmausröhren nach MORRIS eingesetzt. Diese rechteckigen, aus Plastik 
bestehenden Röhren mit Holzeinsatz, werden von der Art gerne zur Anlage von Schlaf- und 
Wurfnestern genutzt.  

Insgesamt wurden in der Eringer Au Ende März 2015 70 Nesttubes im Gebiet ausgebracht 
Tube Nr. 1 bis Nr. 50 wurden hierbei am Oberwasser der Staustufe Ering entlang des Au-
waldsaums zum Damm hin verteilt.  

Die restlichen 20 Röhren wurden im Unterwasser der Staustufe in potentiell geeigneten Ge-
hölzbeständen angebracht.  

Am Innkraftwerk Braunau-Simbach wurden 2019 insgesamt 100 Nistboxen ausgebracht. Die 
Lage der Boxen ist in Abbildung 3 dargestellt. Die Boxen wurden in 5 Gruppen zu jeweils 20 
Nistboxen installiert.  
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Abbildung 6: Lage der Niströhren am KW Braunau-Simbach zum Nachweis der Haselmaus. 

2.2.3.3 Vögel 
 

Ausgedämmte Auen und Stauwurzeln 

Im Bereich der Eringer Auen wurde die Vogelfauna durch insgesamt fünf Begehungen zwi-
schen März und Juni im Jahr 2015 flächendeckend erfasst (vgl. LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 
2017). Zudem fanden zwei ergänzende Termine zur Erfassung abend- bzw. nachtaktiver 
Vogelarten (Eulen, Schilfvögel) statt. Mitte März wurde eine weitere Begehung zur Erfassung 
der Spechte durchgeführt. 

Termine der einzelnen Begehungstermine zur Erfassung der Vögel der Eringer Auen 

Termin Datum Erfassung 
1 03.03. Abendbegehung zur Erfassung von dämmerungsaktiven Vogelarten (v. a. 

Eulen)  
2 12.03. Zusatzbegehung zur Erfassung von Spechten 
3 31.03. flächendeckende Revierkartierung, 1. Termin 
4 18.04. flächendeckende Revierkartierung, 2. Termin 
5 09.05. flächendeckende Revierkartierung, 3. Termin 
6 29.05. flächendeckende Revierkartierung, 4. Termin 
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Termin Datum Erfassung 
7 13.06. Abendbegehung zur Erfassung von dämmerungsaktiven Vogelarten (z. B. 

Zwergdommel)  
8 18.06. flächendeckende Revierkartierung, 5. Termin 

Tabelle 3: Termine der einzelnen Begehungstermine zur Erfassung der Vögel der Eringer Auen 

Die Begehungen zu den Revierkartierungen fanden zu der Hauptaktivitätsphase der Tier-
gruppe, den frühen Morgenstunden statt. Es wurden alle Vogelindividuen registriert, die 
durch Sichtbeobachtungen, Rufe oder Gesänge eindeutig zu bestimmen waren. Die Arten 
wurden mit Angaben zu brutrelevantem Verhalten in Feldkarten eingetragen. Durch die 
Überschneidung aller punktgenauen Einträge wurden sogenannte Papierreviere je Vogelart 
ermittelt. 

Die Unterscheidung der einzelnen Arten im Gelände erfolgte im Wesentlichen anhand der 
artspezifischen Lautäußerungen sowie durch Sichtbeobachtungen. Zur Erfassung dämme-
rungsaktiver Vogelarten und der Spechte wurde auch eine Klangattrappe eingesetzt. Die 
Reviere wurden ausschließlich bei den wertgebenden bzw. planungsrelevanten Vogelarten 
abgegrenzt. Häufige und ungefährdete Vogelarten wurden der Vollständigkeit halber miter-
fasst. Als planungsrelevant wurden folgende Arten definiert:  

• Arten der Roten Listen inkl. Vorwarnliste 
• nach BNatSchG besonders oder streng geschützte Arten 
• Arten des Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie 
• landkreisbedeutsame oder regional bis überregional bedeutsame Arten 
• weniger häufige und indikatorisch wertvolle Vogelarten 

 
Die wertgebenden, d. h. planungsrelevanten Arten wurden nach der Revierkartierungsme-
thode (SÜDBECK et al. 2005) punktgenau erfasst. Dabei wurde jedes revieranzeigende Ver-
halten als Kennzeichen eines Territoriums gewertet. Die Beobachtungen wurden mit Anga-
ben u. a. zu brutrelevanten Verhalten, Flugrichtung usw. vor Ort mit Hilfe eines GPS-
gestützten Pocket PC und eines GIS-Systems (ArcPad) mittels standardisierten Formularen 
in Tageskarten eingegeben. 

Vögel werden auch im Rahmen des aktuellen Monitorings im Bereich des Innkraftwerks 
Ering-Frauenstein beobachtet (Landschaft+Plan Passau 2020). 

Im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach wurden 2019 Vögel im Rahmen der 
Erstellung der Antragsunterlagen für das geplante Umgehungsgewässer kartiert (Landschaft 
+ Plan Passau 2019). Bereits 2015 (Ergänzungen Frühjahr 2016) wurden in den weiteren 
Vorländern bis Simbach Vögel im Zusammenhang mit dem 2016 umgesetzten Uferrückbau 
kartiert (ÖKON 2015). 

Stauraum 

Für die Beschreibung der Vogelbestände des Stauraums wird die diesbezügliche Datenbank 
der Zoologischen Gesellschaft Braunau verwendet („Ornithologische Datenbank Unterer Inn 
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ODBUI“). Auf Grundlage dieser Datenbank, die jährlich fortgeschrieben wird, wurde sowohl 
die bisherige Entwicklung der Vogelbestände als auch der aktuelle Bestand beschrieben 
(Kap. 3.6.3.3). 

Die Beobachtungen reichen zurück bis in die 1950er Jahre, als der Stauraum in weiten Be-
reichen noch nennenswerte Tiefen aufzuweisen hatte und die Sukzession in den Buchten 
noch nicht weit fortgeschritten war.  

Bei den Auswertungen wurden zwei Datenpools verwendet:  

Datenpool A (Wasservogelzählungen WVZ): Seit September 1968 werden im Stauraum 
Ering-Frauenstein im Winterhalbjahr zwischen Mitte September und Mitte April 8 Zählungen 
des Gesamtstauraums jeweils etwa zur Monatsmitte durchgeführt. Weil dabei kein Gebiet 
doppelt gezählt wird und Zähllücken weitgehend vermieden werden, sind diese Daten für 
statistisch-quantitative Auswertungen hervorragend geeignet. Dieser Pool wird für den Groß-
teil der Auswertungen verwendet. 
Der oben erwähnte Datenpool A (WVZ) umfasst mehr als 21 500 Datensätze, die zwischen 
September 1968 und April 2015 erhoben wurden. 

Um Trends und Tendenzen herausarbeiten zu können, werden die Daten des Datenpools A 
in drei Phasen gegliedert: Zählphase I deckt die Zeit zwischen September 1968 und April 
1982 ab, Phase II reicht von September 1988 bis April 2001 und Phase III umfasst den Zeit-
raum zwischen September 2001 und April 2015. 

Datenpool B (Zwischenzählungen): Dieser ist bedeutend umfangreicher und umfasst auch 
alle Zwischenzählungen, und diese auch aus den Sommermonaten, wobei hier – ohne Be-
obachtungsplan – natürlich die attraktiven Gebiete häufiger besucht werden als andere. Weil 
es sich um sogenannte Streudaten handelt, erfüllen diese Datensätze die Kriterien zur statis-
tischen Mittelwertbildung nicht. Für das Ermitteln der Biodiversität und für das Abfragen von 
Brutaktivitäten sind diese Daten aber hervorragend geeignet und so kann auch ein guter Teil 
der Fragen, die bei ausschließlicher Verwendung von Datenpool A offenbleiben müssten, 
beantwortet werden. Datenpool B umfasst beinahe 120 000 Beobachtungsdatensätze. 

Für die Beschreibung der aktuellen Vogelbestände wurde Datenpool A (Mittmonatszählun-
gen) verwendet. Dabei ist der Stauraum in überschaubare und klare Zählabschnitte einge-
teilt, die einmal im Monat vom Damm aus begangen werden. Damit ist ausreichender Flä-
chenbezug auf Teilgebiete des Stauraums gegeben. Dabei werden alle sogenannten „Was-
servögel“, die beobachtet werden, dokumentiert.  

In die Betrachtungen gehen die Ergebnisse der Zählperioden 2014/15, 2015/16 und 2016/17 
ein. Damit liegen aktuelle Daten vor, durch die Berücksichtigung von drei Jahren wird aber 
vermieden, dass in Einzeljahren auftretende, ungewöhnliche Entwicklungen durchschlagen. 

Es dürfte sich dabei um die bestmöglichen Daten für die Beschreibung der Vogelwelt des 
Stauraums in seinen unterschiedlichen Abschnitten mit teilweise vorherrschenden Wasser-
flächen oder aber Inseln und ufernahen Anlandungen mit Auwäldern, Röhrichten, Flachwas-
serbereichen u.a. handeln. Dabei wird bewusst auf das Befahren des Stauraums bzw. das 
Begehen von Inseln etc. verzichtet. Bei Kontrollbegehungen auf Inseln im Stauraum haben 
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die Bearbeiter gesehen, dass vor allem die ans Wasser gebundenen Vögel äußerst sensibel 
auf menschliche Störungen im Stauraum reagieren. Ein Erfassen der Wasservogelbestände 
ist daher nur vom Ufer aus möglich bzw. sinnvoll. Diese Erfahrungen decken sich mit sol-
chen, die einem Beobachter vom Ufer aus gar nicht selten passieren: Wenn an einem an 
sich vogelreichen Aussichtspunkt einmal doch keine oder fast keine Wasservögel zu sehen 
sind, liegt meist einer von drei möglichen Gründen vor: Irgendwo im Geäst naher Bäume 
sitzt ein Seeadler oder vor kurzer Zeit hat ein Wanderfalke das Gebiet überflogen. Ab und zu 
dauert es etwas länger, bis dann aus irgendeiner Bucht ein Kanu oder anderes Boot als drit-
te Ursache für das Fehlen von Vögeln auftaucht. Es hat mit einer erstaunlichen und unerwar-
tet hohen Fluchtdistanz alle Vögel verscheucht. 

Für die Zählsummen der kommentierten Artenliste (Anlage 32.0 / UVP-Bericht) werden zu-
sätzlich zu den Mittmonatszählungen auch die Zwischenzählungsergebnisse aufgenommen, 
weil durch das grobe Raster der Monatszählungen manchmal Arten, die für den Stauraum 
wichtig und bedeutend sind, herausfallen würden. 

Für detaillierte Betrachtungen beschränken sich die weiteren Betrachtungen auf Arten von 
besonderem naturschutzfachlichem Interesse (Arten des SDB, streng geschützte Arten, Ar-
ten der RL 1 oder RL 2). 

2.2.3.4 Amphibien 
Zur Kartierung der Amphibien in den Eringer Auen erfolgten drei gezielte Kartierdurchgänge 
(15.03.15 abends, 14.04.15 und 17.05.15 abends), eine Abend- und eine Tagbegehung zur 
Erfassung früh laichender Arten (v. a. Braunfrösche, Erdkröte), sowie eine Abendbegehung 
zur später laichender bzw. auftretender Arten (u. a. Laubfrosch, Artengruppe „Grünfrösche“). 
Weitere Nachweise wurden während der Kartierungen zu anderen Tiergruppen notiert. 

Die Amphibien wurden v. a. über Sicht ggf. Handfang und ihre arttypischen Rufe (Verhören) 
erfasst. Zum Nachweis von Larven/Molchen wurde auch ein Wasserkescher eingesetzt. Für 
nicht sicher zu bestimmende, z. B. geflüchtete Tiere, wurden zwei Kartiergruppen 
(„Braunfrosch“ und „Grünfrosch“) eingeführt. Die Anzahl wurde in Größenklassen in Anleh-
nung an Schlüpmann & Kupfer (2009) geschätzt, wobei hier v. a. für verhörte Rufgemein-
schaften Angaben nach Gewässern bzw. Gewässerabschnitten erfolgten. 

Amphibien werden im Rahmen des laufenden Monitorings auch aktuell im Bereich der Erin-
ger Au (Altwasserzug) und am umgestalteten Vorland im Unterwasser des Kraftwerks erho-
ben (Landschaft+Plan Passau 2020). 

Im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach erfolgte die Erfassung der Amphibien 
an 6 Durchgängen über Sichtbeobachtung sowie Verhören rufender Amphibien. Für die Er-
fassung wurden die Gewässerränder abgegangen. Hierfür wurde der Untersuchungsraum 
abgefahren, um rufende Laubfrösche zu verhören. Die erfassten Amphibien wurden mittels 
GPS verortet. 

Die Bedeutung des Stauraums für Amphibien ist gering (hoher Prädationsdruck durch Was-
servögel, Limikolen, Reiher; dominante See- / Wasserfrösche, ungünstige Struktur der Le-
bensräume). Die Erfassung beschränkte sich daher auf die kursorische Befahrung / Bege-
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hung der Inseln (Anfang April sowie Ende August) sowie kursorische Begehungen der er-
reichbaren Vorländer. 

2.2.3.5 Reptilien 
Für die Kartierung der Reptilien in den Eringer Auen wurden zwei Methoden angewandt und 
kombiniert eingesetzt. So wurden die Dammflächen und der Auwaldsaum im Oberwasser 
der Staustufe begangen und Reptilien über Sicht kartiert. Im Unterwasser erfolgte diese Er-
fassung nicht flächig sondern in für Reptilien als günstig eingeschätzten Bereichen auf ins-
gesamt vier Probeflächen (PF01 - PF04). Es wurden vier Begehungen des Eingriffsgebiets 
durchgeführt. Die Begehungen erfolgten auftrags- bzw. witterungsbedingt am 21. April, 04. 
Mai, 02. Juni und 04.08.2015.  

Die Kartierungen wurden bei geeigneter Witterung (trocken) und je nach Temperatur bei 
entsprechender Tageszeit in den frühen Morgenstunden bzw. Abendstunden (04.08.2015) 
durchgeführt. Dabei wurden die Dammflächen und die linearen Säume entlang der angren-
zenden Auwaldbestände langsam begangen und an gut für die Art geeigneten Punkten, z. B. 
an Mahdguthaufen bzw. Altgrasbeständen Begehungsstopps eingelegt und die Art gezielt 
nachgesucht. Nachweise wurden, soweit möglich, mit näheren Angaben zu Art, Altersstadi-
um, Fundumständen, Geschlecht und Verhalten per GPS noch im Gelände verortet. 

Neben der Kartierung über Sicht wurden s. g. „Kunstverstecke“ (KV) in verschiedenen Typen 
für die Erfassung eingesetzt und an geeigneten Bereichen der Dammflächen, im Randbe-
reich zum Entwässerungsgraben bzw. entlang des Auwaldtraufs eingebracht. Hierfür wurden 
Schaltafeln (Holz, ca. 100 cm x 50 cm), Bleche (ca. 50 x 50 cm) und Trapezbleche (ca. 
100 cm x 40 cm) eingesetzt (vgl. Abbildung 1 und 2). Hierfür wurden im Oberwasser der 
Staustufe insgesamt 38 KV ausgebracht (18 Schaltafeln, elf T-Bleche, neun Bleche). Im Un-
terwasser der Staustufe wurden 24 KV´s (sieben Schaltafeln, vier T-Bleche, 13 Bleche) in-
nerhalb zw. im Umfeld der vier Probeflächen (PF01-04) eingesetzt.  

 

Abbildung 7: Lage der ausgebrachten Kunstverstecke zur Erfassung der Reptilienbestände (s. auch Bestandskarte Fauna) 
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Reptilien werden auch aktuell im Rahmen des laufenden Monitorings am Damm Ering und 
im umgestalteten Vorland im Unterwasser des Kraftwerks erhoben (LANDSCHAFT+PLAN 
PASSAU 2021). Die Erfassung der Reptilien im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-
Simbach erfolgte zum einen über Sichtbeobachtung, zum anderen durch Verwendung 
"Künstlicher Verstecke" (KV). Durch langsames Abgehen von Transekten entlang von Struk-
turen, an denen Reptilien vorkommen könnten, wurden Sichtbeobachtungen registriert. Ge-
eignete Strukturen sind beispielsweise südexponierte Altgrasbestände, Holzhaufen, offene 
Sukzessionsflächen oder Lagerplätze. Neben dem gezielten Abgehen reptilienrelevanter 
Strukturen wurden im Rahmen der Erfassung anderer Tiergruppen Beibeobachtungen von 
Reptilien mit aufgenommen. Die erfassten Reptilien wurden mittels GPS verortet. 

Die Lage der KV ist in Abb. 8 dargestellt. Insgesamt wurden 30 KV im Untersuchungsbereich 
ausgelegt. Dabei wurden reptilienrelevante Strukturen wie offene Sukzessionsflächen, Ge-
wässerränder und Sonnenplätze nahe größerer Holzhaufen ausgewählt. Neben gezielten 
Kontrollgängen wurden die KV auch im Rahmen von Erfassungen anderer Tiergruppen kon-
trolliert. Dies war insofern nötig, da sich die KV bei Sonneneinstrahlung schnell erwärmen, 
für die Reptilien letztendlich zu heiß werden und bei der ausgelegten Anzahl an KV nicht alle 
in einem "Temperaturoptimum" untersucht werden können. So wurden z.T. Kontrollen auch 
bei schlechten Witterungsverhältnissen durchgeführt, da hierdurch gute Ergebnisse erzielt 
werden können.  

 

Abbildung 8: Lage der ausgebrachten Kunstverstecke zur Erfassung der Reptilienbestände im Unterwasser Simbach 
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Weitere Sichtbeobachtungen vor allem von Zauneidechsen liegen von den weiteren Uferbe-
reichen in Richtung Simbach vor (ÖKON 2015). 

Auch am Damm Simbach wurden 2015 Reptilienkartierungen durchgeführt. Die Begehungen 
erfolgten auf ausgewählten Dammabschnitten am 03.06., 06.06., 03.07, 18.07., 03.08., 
10.08., 22.08., 30.08., 11.09. und 03.10.2015, jeweils bei optimalen Witterungsbedingungen 
(Wetter heiter, Temperatur über 20° C, wenig bis kein Wind). Bei jeder Begehung wurden die 
ausgewählten Dammabschnitte in beiden Richtungen langsam begangen.   

2.2.3.6 Scharlachkäfer 
Zur Erfassung des Scharlachkäfers in den Eringer Auen wurden strukturell und vom Zerfalls-
stadium passende Totholzstrukturen im Eingriffsbereich bzw. angrenzenden Flächen bei-
spielhaft auf Vorkommen des Scharlachkäfers (Cucujus cinnaberinus) untersucht. 

Die Art, die als Imago nur sehr versteckt auftritt, lässt sich über ihre arttypische Larve i. d. R. 
gut und einfach nachweisen. Verwechslungsgefahr besteht nur in Bezug auf Larven der Gat-
tung der Feuerkäfer (PYROCHORA spec.), die sich jedoch durch andere Hinterleibsanhänge 
gut von Cucujus unterscheiden lassen. Daher wurde die Nachsuche nach Larven als optima-
le Methode zum Nachweis der Art gewählt.  

Hierzu wurden an sieben Probestellen (PF), vier im Oberwasser der Staustufe (PF01-04) 
und drei im Unterwasser (PF05-07), Totholzstrukturen in geeignetem Stadium auf Larven 
der Art untersucht. Dabei kamen tw. Käferbeil und Stechbeitel zum Einsatz. Bei einem 
Nachweis der Art, der i. d. R. über Larven erfolgte, wurde die Beprobung der Struktur einge-
stellt. Funde wurden nach Stadium und Anzahl erfasster Individuen dokumentiert. 

Im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach bezog sich die Erfassung des Schar-
lachkäfers 2019 auf den Verlauf der geplanten Fischaufstiegsanlage plus ca. 50 m beidseitig 
der Trasse (vgl. Abb. 8). Dabei wurden sowohl stehende als auch liegende Bäume mit ge-
eigneten Zersetzungsgrad untersucht. Bei geeigneten Bäumen (seit 1 - 5 Jahren abgestor-
ben, Bastschicht muss in langen Fasern noch vorhanden sein) mit loser, bzw. sich ablösen-
der Rinde wurde diese mittels Axt angehoben und der Stamm sowie die Rinde nach Käfern, 
Larven oder Puppen untersucht. Um den Lebensraum nicht zu sehr zu beeinträchtigen wur-
de lose Rinde bis in einer Stammhöhe bzw. -länge (bei liegendem Totholz) von maximal 2 m 
und 30-40 % der Oberfläche entfernt. 

In den weiteren Vorländern bis Simbach fanden bereits 2015 Exkursionen an drei Terminen 
im Juni und Juli 2015 statt (4.6.2015: ganztägig mit Übersichtsbegehung; sowie 10. und 
14.7.2015: halbtägig mit gezielter Suche). Insbesondere bei den Exkursionen am 10. und 
14.7. wurde gezielt nach anbrüchigen oder abgestorbenen Laubgehölzen (Weiden, Pappeln, 
Spitzahorn, u.a.) gesucht. Abgestorbene, aber noch nicht trocken abstehende  Rinde solcher 
Gehölze wurde mittels Stemmeisen punktuell an- oder abgehoben, sodass lockeres, feuch-
tes Substrat zwischen Stamm und Rinde mit darin enthaltenen Kleintieren in einen umge-
dreht am Stammfuß angelehnten Regenschirm gekehrt werden konnte. Das so gesammelte 
Material wurde noch vor Ort nach Käfern und Larven abgesucht und nach Auslese wieder an 
den Fundort gebracht. Alle Untersuchungen wurden schonend durchgeführt. Beim Fund ei-
nes Scharlachkäfers bzw. einer oder weniger Larven wurde die Fundstelle nicht weiter bear-
beitet, bereits bestimmte Tiere wurden an die Fundstelle zurückgesetzt. 
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2.2.3.7 Laufkäfer 
Laufkäfer sind – neben Spinnen – die wichtigste, bodennah lebende Artengruppe in Auen, 
die eine zuverlässige Beurteilung des direkten Eingriffsbereichs erlauben. Für die Eingriffs-
beurteilung spielen sie eine wichtige Rolle, ggf. auch für eine zukünftige Erfolgskontrolle. Er-
fassung im engeren Untersuchungsgebiet. 

Laufkäfer wurden 2015 zu den Antragsunterlagen zum Umgehungsgewässer und Insel-
Nebenarmsystem am Innkraftwerk Ering-Frauenstein sowie bisher 2019 und 2020 im Rah-
men des Monitorings zu diesen mittlerweile verwirklichten Projekten kartiert (LAND-
SCHAFT+PLAN PASSAU 2020, 2021). 
Da die Erhebungen 2015 vor allem im Bereich der damals in Planung befindlichen Maßnah-
men stattgefunden haben, zeigen die damaligen Ergebnisse eher als Rückblick zu sehen, 
tatsächlich aktuelle Daten ergeben sich ausschließlich aus den Ergebnissen des Monito-
rings, die im Folgenden dargestellt werden. 

Die Laufkäfer wurden mittels Bodenfallen sowie Handaufsammlungen an Insgesamt 20 
Standorten erfasst. Die Bodenfallen wurden vor allem entlang von Transekten, die standört-
liche Gradienten oder charakteristische Abfolgen von Vegetationsbeständen umfassen, an-
gelegt. Dazu wurden ebenerdig Plastikbecher mit einem Volumen von 0,4 l ebenerdig einge-
graben und zu einem Drittel mit Fangflüssigkeit aus einer Mischung Wasser, Ethanol und 
Essigsäure gefüllt. An jedem Standort wurden zwei Becher eingegraben. Die Becher wurden 
in einem 14-tägigen Rhythmus entleert und das Material in verschließbare Plastikbecher 
überführt. Im nächsten Schritt wurde das Material nach Laufkäfer und Spinnen getrennt vor-
sortiert. Die Laufkäfer und Spinnen wurden in Schnappdeckelgläser bis zur Bestimmung in 
60% Ethanol aufbewahrt.  

Die Erfassung erfolgte an 6 Fangperioden à zwei Wochen. Sie sind in Tabelle 3 aufgeführt. 
Vier Fangperioden liegen von April bis Juni und zwei weitere von August bis September. Bei 
20 Standorten mit jeweils zwei Fallen und 6 Fangperioden kamen 240 Einzelproben zusam-
men. 

Für die Handaufsammlungen wurden drei verschiedene Methoden angewandt. In einem 
Umkreis mit 15 m Radius im Bereich der Bodenfallen erfolgten an jedem Standort insgesamt 
80 Kescherzüge mittels Streifnetz. Nach jeweils 20 Kescherzügen wurde der Inhalt auf ei-
nem Klopfschirm ausgeleert und die Spinnen mit einem Exhaustor eingesammelt. Spinnen 
der Strauchschicht wurden über einen Klopfschirm gesammelt. D.h. der Klopfschirm wurde 
unterhalb des Strauches gehalten und mit einem Stock auf die Zweige geschlagen, so dass 
die Spinnen in den Klopfschirm fielen. Als dritte Methode wurden Baumrinden mit einem Be-
sen abgekehrt und in einem Klopfschirm aufgefangen bzw. abgesucht um rindenbewohnen-
de Arten einzusammeln (weitere Angaben zu Methodik und Lage der Probeflächen s. LAND-
SCHAFT+PLAN PASSAU 2020, 2021).  

2.2.3.8 Tagfalter und Widderchen, Heuschrecken 
Am Innkraftwerk Ering-Frauenstein erfolgten 2015 Erhebungen zu Tagfaltern und Widder-
chen sowie Heuschrecken am Damm Ering. Es erfolgten vier Kartierdurchgänge (14.04, 
04.05, 03.06, 17.06 2015). Hierfür wurden insgesamt sechs Probestellen im Oberwasser der 
Staustufe Ering anhand von Kurztransekten untersucht. Im Hinblick auf die Feldgrille (Gryllus 
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campestris) wurde im Mai die gesamte wasserseitige Böschung des Damms begangen und 
die Anzahl von Rufern geschätzt. 

2016 wurden weitere 4 Begehungen zwischen 29.05 und 04.08. durchgeführt. Es konnten 10 
Heuschrecken- und 11 Tagfalterarten nachgewiesen werden.  

Kurzcharakteristik der untersuchten Transekte am Damm Ering 

Nr.-
Transekt 

Kurzbeschreibung 

1 Säume am Auwaldtrauf mit thermophilen Hochstaudenfluren / Seggen, Wiesenweg, 
sowie Graben mit feuchten Hochstaudenfluren/Röhrichten 

2 Extensivgrünland landseitiger Damm, Einzelgehölzen (tlw. jüngere Schlagfluren) 
sowie Säume beiderseits des Dammkronenwegs, tlw. Halbtrockenrasen  auf wasser-
seitiger Böschung 

3 Extensivgrünland landseitiger Damm tlw. feuchter Randbereiche angrenzender Ge-
hölze an landseitiger Böschung, Graben mit feuchten Hochstaudenfluren und Röh-
richten 

4 Säume beiderseits des Dammwegs, Halbtrockenrasen auf wasserseitiger Böschung, 
tlw. lückiges Extensivgrünland an landseitiger Böschung 

5 Säume am Auwaldtrauf mit thermophilen Hochstaudenfluren, Wiesenweg, Graben 
mit feuchten Hochstaudenfluren/Röhrichten, sowie angrenzender lichter Auwald 
entlang des Waldwegs 

6 gut ausgeprägte Schleiergesellschaften am Auwaldtrauf, Wiesenweg und Graben mit 
thermophilen Hochstaudenfluren und Seggen  

Tabelle 4: Kurzcharakteristik der untersuchten Transekte am Damm Ering 

Die Erfassung der Tagfalter und Heuschrecken erfolgte durch langsames Abgehen der 
Transekte auf Sicht bzw. über Handfänge (Kescher). In Ausnahmefällen wurden Heuschre-
ckenarten auch über Lautäußerungen erfasst. Die jeweiligen Abundanzen wurden mit einem 
halbquantitativen Ansatz (LfU 1994/95) für den jeweiligen Transekt eingeschätzt. Die Syste-
matik und Nomenklatur erfolgt für die Schmetterlinge nach Stettmer et al. (2007), für die 
Heuschrecken nach Schlumprecht et al (2003). 

Tagfalter und Widderchen sowie Heuschrecken werden aktuell seit 2019 auch im Rahmen 
des laufenden Monitorings am Damm und dem Umgehungsgewässer kartiert. 

2015 wurden Tagfalter und Widderchen sowie Heuschrecken auch am Damm Simbach er-
hoben. Die Erfassung erfolgte in fünf Begehungen (03.06., 19.07., 10.08., 22.08. und 
11.09.2015) bei sonniger, windstiller Witterung und Temperaturen über 20° C. 

2.2.3.9 Wildbienen 
Wildbienen wurden an den Dämmen Ering und Simbach erhoben.  

Am Damm Ering wurden 2016 5 Begehungen zur Erfassung der Wildbienenfauna zwischen 
6.5. und 26.8. 2016 bei optimalem Wetter (windstill, trocken, warm) durchgeführt (Erwin 
Scheuchl). 
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Am Damm Simbach wurden 2015 drei Begehungen bei für Wildbienenerfassungen optima-
len Wetterbedingungen (trocken, warm, windstill) durchgeführt (06.06., 03.07. und 
03.08.2015) durchgeführt. Zwei weitere Begehungen zur Erfassung der Frühlings-/ Früh-
sommerarten fanden im April und Mai 2016 statt. Die Witterung bis zur Jahresmitte 2016 war 
jedoch aufgrund von Kälte- und Nässeperioden für die Insektenkartierung allgemein ungüns-
tig. 

Die Nachweise erfolgten durch Netzfang mit einem handelsüblichen Kescher von 40 cm 
Durchmesser, bei im Gelände sicher ansprechbaren Arten auch durch Sicht. Die Pollenquel-
len oligolektischer Bienen wurden systematisch nach den auf sie spezialisierten Arten abge-
sucht. 

Die gefangenen Tiere wurden mit Ethylacetat (Essigäther) abgetötet, genadelt und der zur 
Artbestimmung notwendigen Präparation unterzogen. Die Determination wurde unter dem 
Stereomikroskop im Labor vorgenommen.  

Die Angabe des Gefährdungsgrades der einzelnen Arten richtet sich nach der aktuellen Ro-
ten Liste gefährdeter Tiere Bayerns (MANDERY ET AL. 2003) bzw. nach der aktuellen Roten 
Liste gefährdeter Tiere Deutschlands (WESTRICH ET AL. 2012). 

2.2.3.10 Libellen 
In der Eringer Au wurden Libellen in den Ufer- und Randbereichen des zentralen Altwasser-
zuges im Zusammenhang mit Erhebungen anderer Artengruppen 2015 als kursorische Bei-
beobachtung erfasst, ebenso 2019. 2020 erfolgte im Rahmen des laufenden Monitorings ei-
ne erste systematische Erhebung (Auswertung laufend). 

Im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach erfolgte 2015 eine Erfassung der Libel-
len der Innuferbereiche in fünf Begehungen (3.06., 18.07., 19.07., 29.08. und 30.08.2015) 
bei sonniger, windstiller Witterung und Temperaturen ab 20° C. Untersucht wurden exempla-
risch mehrere Uferabschnitte des Inns. 

2.2.3.11 Fische (Auengewässer) 
Erhebungen wurden im Altwasserzug der Eringer Au sowie auch im Kirnbach am 18.09.2015 
durchgeführt. Zu diesem Zeitpunkt sind juvenile (0+) Individuen bereits in fast allen Fällen 
auf Artniveau bestimmbar, gleichzeitig sind die Fische aufgrund der hohen Wassertempera-
turen noch aktiv und dementsprechend gut nachweisbar. 

Im Gegensatz zu Fischbeständen kleiner bis mittelgroßer Fließgewässer sind jene in ste-
henden Gewässern mittels Elektrofischerei nur bedingt erfassbar. Dies trifft insbesondere 
auf quantitative Aspekte zu. Mittels gängiger fischökologischer Methoden können in stehen-
den Gewässern jedenfalls semiquantitative Daten in Form eines „catch per unit efforts“ 
(CPUE, Fang pro Fangaufwand) erhoben werden. Dieser kann beispielsweise als Fang pro 
Zeiteinheit oder pro befischte Streckenlänge angegeben werden. Letzteres trifft auf die aktu-
elle elektrofischereiliche Bestandserhebung zu. Hierfür wurde ein kleines, von zwei Mann 
tragbares Aluboot mit Elektromotor verwendet. Es kam ein im Boot fixierbares Rückenag-
gregat der Firma EFKO mit 2,5 kW Leistung zum Einsatz, das mit einer Kescheranode (ø 32 
cm) bestückt wurde. 
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Die Uferlinie der Altarme wurde abgefahren, wobei versucht wurde, die Scheuchwirkung 
durch Werfen der Polstange (vorzugsweise in strukturierte Bereiche) zu minimieren. Zur 
Quantifizierung des Fangaufwands wurde die befischte Streckenlänge mittels GPS gemes-
sen. Vor allem bei hohen Fischdichten (z. B. Juvenile, Schwarmfische) oder großen Wasser-
tiefen können aus methodischen Gründen nicht alle gesehenen Fische gekeschert werden. 
Für die quantitative Ermittlung des Fischbestandes wurde daher bei jeder Befischungsstre-
cke für jede Fischart und ggf. Fischgröße der Fangerfolg (= prozentueller Anteil der gefan-
genen an den gesehenen Fischen) abgeschätzt. Die Fischbiomasse wurde mittels für alle 
Arten verfügbarer Längen-Gewichts-Regressionen rückgerechnet. Zusätzlich zur Bootsbefi-
schung des größeren Augewässerkomplexes (Karpfenstein & Großer Zwergsbau) wurden 
einige kleinere Tümpel sowie zwei Abschnitte des Kirnbaches watend befischt (s. Abbildung 
10). 

Im Rahmen einer am 14.10.2016 durchgeführten Nachuntersuchung wurde auch der strom-
auf gelegene Teil des Ausystems befischt, wobei primär die Nachsuche nach potenziellen 
Schlammpeitzgervorkommen im Vordergrund stand. Zu diesem Zeitpunkt hatten die Cyprini-
den bereits ihre Winterquartiere aufgesucht und waren dementsprechend geklumpt im Ge-
wässersystem verteilt. Die Ergebnisse der beiden Befischungen sind daher nur bedingt mit-
einander vergleichbar. 

 

Abbildung 9: Im Rahmen der vorliegenden 2015 Erhebung befischte Gewässer bzw. Gewässerstrecken 
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Abbildung 10: Im Rahmen der im Herbst 2016 durchgeführten Erhebung befischte Gewässerstrecken. Die Nummern bezeichnen die 
einzelnen Gewässer. rote Linien … quantitative Befischung, blaue Linien … qualitative Befischung.. 

 

Abbildung 11: Ergebnisse der Tiefenvermessungen im untersuchten Teil des Augewässerkomplexes bei Ering. Großflächige Berei-
che mit Röhrichten sind nicht als Wasserflächen dargestellt, da dort keine Tiefenvermessung möglich war. Quelle: 
Vermessungen IFB Eigenschenk & TB Zauner 
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Abbildung 12: Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung befischte Gewässer - oben: Altarm Karpfenstein, unten links: Altarm Gro-
ßer Zwergsbau, unten rechts: Kirnbach 

2.2.3.12 Fische (Stauraum) 
 
Befischungstermine und Probestellen 

Im Rahmen der aktuellen Erhebungen (2020) wurden vier Befischungskampagnen im Stau-
raum Kraftwerk Ering-Frauenstein durchgeführt, und zwar jeweils eine Sommer- und eine 
Herbstbefischung in der Stauwurzel und im zentralen Stau. Zur Stauwurzel wurde der Ab-
schnitt zwischen der Staumauer KW Braunau-Simbach (Fluss-km 61,1) bis zum Bereich der 
Mattigmündung (Fluss-km 56) gerechnet. Im Zuge der Staubefischung wurde der Abschnitt 
von der Mattigmündung bis etwas stromab des Ausstiegs des Umgehungsgewässers Ering 
befischt.  

Diese Abschnittsbildung wurde aus mehreren Gründen gewählt. Einerseits kann somit der 
Unterschied der Fischbesiedelung zwischen Stauwurzel und zentralem Stau herausgearbei-
tet werden. Nach österreichischer Methodik zur Bewertung des fischökologischen Zustands 
(bzw. Potentials) von Stauen gemäß WRRL ist die Stauwurzel zu bewerten, sodass diese al-
leine deshalb umfassend befischt werden musste. In Bayern liegen WRRL-Messstellen in 
Stauketten großer Flüsse meist im Übergangsbereich zwischen Stauwurzel und zentralem 
Stau. Im Gegensatz zur Erhebung im Stauraum KW Egglfing-Obernberg im Jahr 2018 
(ZAUNER ET AL., 2019a) wurde aktuell keine Befischung dieses Bereichs mittels „FiBS-
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Methodik“ (Befischung mittels zwei Polstangen) durchgeführt, da im gegenständlichen Stau 
eine bayerische WRRL-Messstelle liegt und auf diese Daten zurückgegriffen werden konnte. 

Die aktuelle Untersuchung konzentrierte sich sehr stark auf den Hauptfluss, Verlandungsbe-
reiche im zentralen Stau mit Altarmcharakter wurden nur in geringem Ausmaß beprobt. Be-
fischt wurde allerdings die Hagenauer Bucht sowie der linksufrige Nebenarm im zentralen 
Stau, der sich auf Höhe des Umgehungsgewässers befindet.  

Wie bereits erwähnt wurden zwei Erhebungsserien durchgeführt, und zwar eine Sommerbe-
fischung Ende Juli und eine Herbstbefischung Mitte September (die genau genommen eine 
Woche vor Herbstbeginn durchgeführt wurde). Dies betrifft allerdings nur die Elektrobefi-
schungen. Die ergänzenden Methoden (Langleinen, Kiemennetze, elektrisches Boden-
schleppnetz) wurde zu einem Befischungstermin jeweils in Stauwurzel und Stau durchge-
führt. Abfluss und Temperatur des Inns zu den einzelnen Terminen finden sich in Tabelle 6, 
der Jahresverlauf der beiden abiotischen Parameter ist in Fehler! Verweisquelle konnte 
nicht gefunden werden.4 dargestellt. Es handelte sich um ein Jahr mit sehr hohen Abflüs-
sen, weshalb auch im Sommer und Herbst zumeist Situationen über Mittelwasser vor-
herrschten. Anfang August trat eine kurze Hochwasserspitze auf, die an ihrem Maximum ein 
HQ5, welches bei 3700 m3/s liegt, erreichte (in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefun-
den werden.4 nicht erkennbar, da Tagesmittelwerte). 

Übersicht über die angewandten Methoden, Wasserstand, Wassertemperatur, Anzahl 
der befischten Strecken sowie befischte Gesamtlänge mit der jeweiligen Methode 
bzw. am jeweiligen Termin 

Datum Abfluss 
[m3/s] 

T  
[°C] Befischungsmethode(n) Strecken befischte Länge 

29/30.7. 800 17,6 
Elektrobefischung Polstange 22 3462 m 
Elektrobefischung Anodenrechen 44 10065 m 
Elektrobefischung Nacht 14 2890 m 

20/21.8. 779 16,9 Langleinen 20 LL - 
10.9. 842 14,1 Kiemennetze 5 Netze - 

14/15.9. 687 9,4 
Elektrobefischung Polstange 18 2767 m 
Elektrobefischung Anodenrechen 50 10646 m 
Elektrobefischung Nacht 14 3240 m 

30.9. 885 12,0 Kiemennetze 5 Netze - 
28.10. 872 9,4 Elektrisches Bodenschleppnetz 16 3214 m 

gesamt 

- - Elektrobefischung Polstange 40 6229 m 
- - Anodenrechen Tag/Nacht 122 26841 m 
- - Elektrisches Bodenschleppnetz 16 3214 m 
- - Kiemennetz 10 Netze - 
- - Langleinen 20 LL - 

Tabelle 5: Übersicht über die angewandten Methoden, Wasserstand, Wassertemperatur, Anzahl der befischten Strecken sowie 
befischte Gesamtlänge mit der jeweiligen Methode bzw. am jeweiligen Termin. 
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Abbildung 13: Verlauf von Abfluss und Wassertemperatur (Tagesmittelwerte) des Inns zwischen März und Dezember 2020 sowie 
die einzelnen Befischungstermine. Datenquelle: www.gkd.bayern.de, Pegel Passau-Ingling. 

Elektrobefischung mittels Anodenrechen 

Für die Elektrobefischung mittels Anodenrechen wird ein Aluboot mit einem Aggregat von 
13 kW Leistung verwendet. Vor dem Bug des Bootes erzeugt ein Anodenrechen mit 10 
Elektroden ein elektrisches Feld mit einer Wirkbreite von ca. 6 m in welchem die Fische ge-
keschert werden können. Die Befischungsmannschaft besteht aus einem Bootsführer, zwei 
Kescherträgern sowie einer Hilfskraft zum Entleeren der Kescher. Die Befischungsstellen 
werden stromabwärts in einem je nach Uferneigung geeigneten Abstand streifenweise be-
fischt, wobei die Streckenlänge in der Regel ca. 200 bis 500 m beträgt (vergl. SCHMUTZ et 
al., 2001). Gefangene und gekescherte Individuen werden bestimmt, vermessen und wieder 
zurückgesetzt. Gesehene aber nicht gekescherte Fische werden durch Schätzung des so 
genannten Fangerfolges (Anteil der gekescherte an der Zahl insgesamt im elektrischen Feld 
gesehener Individuen) berücksichtigt. 

Wie alle anderen zur Verfügung stehenden Methoden ist die Elektrobefischung mittels Ano-
denrechen art- und größenselektiv. So sind insbesondere größere, sich ufernah aufhaltende 
Individuen (z. B.: großwüchsige Cypriniden) bzw. sich im Freiwasser bewegende Arten 
(Laube) quantitativ erfassbar, während bodenorientierte Fischarten meist unterrepräsentiert 
sind. 
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Die Länge und Position der einzelnen Strecken werden mittels GPS-Verortung aufgenom-
men. Die Gewichte der individuellen Fische werden mittels Regressions-Gleichungen, wel-
che für alle Arten und Entwicklungsstadien zur Verfügung stehen, aus der Totallänge (TL) 
rückberechnet, weil ein Wiegen im Gelände in der Regel nicht möglich oder sinnvoll ist 
(Wind, Wellenschlag). 

Aus den gewonnenen Daten werden Fischdichten als Catch Per Unit Effort (CPUE) in Indivi-
duen pro 100 m bzw. Fischbiomassen in kg pro 100 m befischter Uferlinie berechnet. Die 
Berechnung von flächenbezogenen Bestandswerten (Abundanzen; Ind. bzw. kg pro ha) ist 
unter der Annahme einer Wirkbreite des elektrischen Feldes von 6 m möglich. Grundsätzlich 
werden von den Autoren für große Flüsse wie Inn und Donau Abundanzwerte als einge-
schränkt sinnvoll erachtet, weil sie vortäuschen, Fischbestände in großen Wasserkörpern 
wie dem Hauptstrom und tiefgründigen Nebengewässern quantitativ und auf Flächen hoch-
rechenbar erfassen zu können. Dabei ist auch zu bedenken, dass die erhobenen Bestands-
werte von Umweltfaktoren wie Wasserstand, Trübe, Jahres- und Tageszeit etc. abhängen, 
welche die Habitatwahl von Flussfischen (tief oder seicht bzw. uferfern oder ufernah) beein-
flussen können. Im gegenständlichen Bericht werden trotzdem flächenbezogen Bestands-
werte berechnet, da dies für eine Bewertung mittels Fisch Index Austria notwendig ist. Hier-
für sind die Ergebnisse der Polstangen- sowie der Rechenbefischung – in Anlehnung an die 
Streifenbefischung nach SCHMUTZ ET AL., 2001 – nach Habitaten gewichtet zu kombinieren. 

Elektrobefischung mittels Polstange 

Zur Erhebung der Fischbesiedelung der Uferzonen werden Befischungen mittels Polstange 
durchgeführt. Im Rahmen der gegenständlichen Untersuchung erfolgten diese vom großen 
Boot aus, wobei ein Aggregat mit 13 kW-Leistung (EFKO FEG 13000) zur Anwendung kam. 
Durch Werfen der Polstange können auch flüchtige Fische, wie juvenile Nasen auf Flachu-
ferbereichen, gut gefangen werden. Nach deutscher WRRL-Methodik hat die Befischung 
mittels 2 Polstangen zu erfolgen, während nach österreichischer Methodik nur eine Polstan-
ge zur Anwendung kommt. Um diesen Unterschieden Rechnung zu tragen wurde der „FiBS-
Abschnitt“ (Übergang Stauwurzel-zentraler Stau am linken Ufer) mit 2, die übrigen Strecken 
mit einer Polstange befischt. 

Die Wirkbreite wurde im Zuge der Befischung mit 2 m eingeschätzt, dieser Wert wurde der 
Abundanz (Ind./ha) bzw. Biomasseberechnung (kg/ha) zugrunde gelegt. Auch für die Befi-
schung mittels 2 Polstangen wurde zur besseren Vergleichbarkeit der Ergebnisse mit einer 
Wirkbreite von 2 m gerechnet, weil mit der äußeren (uferfernen) Polstange am Inn nur sehr 
wenige Individuen gefangen wurden. 

Mittels Polstange werden insbesondere Jung- und Kleinfische die sich unmittelbar am Ufer 
aufhalten, inklusive stark strukturgebundener (Aitel, Koppe, Aalrutte) und im Sediment le-
bender Arten (Neunaugen, Steinbeißer) erfasst. 

Elektrisches Bodenschleppnetz 

Beim elektrischen Bodenschleppnetz handelt es sich um ein relativ neu entwickeltes Gerät 
zur Erfassung von sohlorientierten Fischen in großen Tiefen. Es handelt sich dabei um einen 
Stahlrahmen (2 mal 1 m Kantenlänge) auf Rollen mit einem 10 m langen Netzsack, der hin-
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ter dem Boot nachgezogen wird. Vor dem Rahmen ist eine kreisförmige Anode (Stahlseil) 
angebracht, die Kathode befindet sich hinter dem Rahmen. Fische werden von der Anode 
angezogen und betäubt, anschließend gelangen sie in den Netzsack. Eine ausreichende 
Größe des Netzsackes garantiert, dass sich gefangene Fische außerhalb des elektrischen 
Feldes befinden. Die Maschenweite des verwendeten Netzes beträgt 10 mm (lichte Weite 
ca. 7 mm). Wie sich gezeigt hat ist diese Maschenweite aufgrund der Verformung des Net-
zes durchaus ausreichend, um auch sehr kleine Fische (z. B. Grundeln von nur 2 cm Länge 
oder 0+ Streber) effektiv zu fangen. 

Das elektrische Bodenschleppnetz kann nur bei relativ homogenem, kiesigem Untergrund 
eingesetzt werden, wie er im Untersuchungsabschnitt nur stromab der Mündung des neuen 
Nebenarmsystems auftritt. Sehr wahrscheinlich werden größere Fische wie adulte Nasen 
und Barben durch diese Methode stark gescheucht und nur selten gefangen. Mit Hilfe des 
elektrischen Bodenschleppnetzes konnten allerdings bereits Juvenilstadien typischer sohl-
orientierter Fischarten wie Weißflossengründling, Streber, Zingel, Koppen und Grundeln in 
uferfernen Habitaten mit großer Wassertiefe nachgewiesen werden, was bisher mit keiner 
Methode möglich war. Die Methode ist als qualitative Methode zur Erfassung der oben ge-
nannten Arten zu sehen, quantitative Aussagen sind aufgrund der derzeit nicht näher quanti-
fizierten Wirkbreite und Scheuchwirkung auf stark flüchtige Arten nicht möglich. 

Multimaschennetz 

Kiemennetze sind ein wichtiges Instrument zur Beprobung von stehenden bzw. sehr lang-
sam fließenden Gewässerbereichen. Wie auch die anderen – bereits vorgestellten – Befi-
schungsmethoden sind Kiemennetze art- bzw. größenselektiv. So erweisen sich vor allem 
Perciden aufgrund von Lebensweise und Körperbau (Hartstrahlen und Kiemendorn) als sehr 
gut fangbar, diese sind daher in der Regel in Netzfängen überrepräsentiert. Aufgrund der 
besonders starken Größenselektivität von Einfachmaschen-Kiemennetzen kommen für Be-
standserhebungen vorzugsweise Multimaschen-Kiemennetze zur Anwendung (Šmejkal et 
al., 2015). Bei Multimaschen-Kiemennetzen sind mehrere einmaschige Netze mit unter-
schiedlichen Maschenweiten in Serie angeordnet, weshalb es möglich ist unterschiedlichste 
Größenklassen zu fangen. Für die gegenständlichen Kiemennetzerhebungen wurden bent-
hische Multimaschennetze vom Typ „Nordic“ gemäß EN 14757 verwendet. Diese werden mit 
Gewichten und Bojen in stagnierenden bzw. gering strömenden Bereichen exponiert. Um ei-
ne Fangdauer von ca. 12 Stunden einhalten zu können (CEN, 2005), werden die Netze über 
Nacht gesetzt und am Morgen wieder geborgen. Die verwendeten Netze sind 30 m lang, 
1,5 m breit und haben Maschenweiten (12 x 2,50 m) von 45-18-6,5-10-55-8-12-25-15-6-35-
30 mm („Typ Nordic“). Eine Bleileine mit 32 g/m dient als Gewicht um den unteren Netzrand 
an der Gewässersohle zu halten. 

Der Einsatz von Multimaschen-Kiemennetzen ist eine wichtige ergänzende Befischungsme-
thode in tiefen Gewässern, die mittels Elektrofischerei nicht vollständig erfasst werden kön-
nen. In Stillgewässern (Altarme, Seen) können unterschiedliche Bereiche innerhalb der ver-
tikalen Wassersäule beprobt werden, was bei vergleichbarem Aufwand mit keiner anderen 
Methode möglich wäre. Ein wesentlicher Nachteil ist allerdings, dass im Vergleich zu den 
anderen hier verwendeten Befischungsmethoden wesentlich höhere Mortalitätsraten auftre-
ten. Durch Kiemennetze kann es einerseits zu einer Verwicklung der Kiemendeckel und 
dadurch bedingtem Ersticken bereits im Netz sowie Verletzungen und einhergehenden Ver-
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pilzungen nach dem Zurücksetzen kommen. Daher kommen Kiemennetze – wie auch aktuell 
- meist in geringem Umfang zum Einsatz. 

Langleine 
Als ergänzende Methode zur Dokumentation der Sohlbesiedlung in strömenden Abschnitten 
von großen Fließgewässern kommen Langleinen zum Einsatz, wobei diese im Gegensatz 
zum elektrischen Bodenschleppnetz auch in Bereichen mit sehr grober bzw. felsiger Sohle 
verwendet werden können.  

Für die Erhebung relativer Bestandswerte ("catch per unit effort-Methode"), kommen „Ein-
heitslangleinen" zum Einsatz. Eine Langleine besteht aus einer 50 m langen Hauptschnur 
(Nylon 4 mm), an welcher in Meterabständen Seitenvorfächer (0,50 mm) befestigt sind. An 
diesen Seitenschnüren sind Einhängewirbel befestigt um ein Ver- bzw. Abdrehen der Vorfä-
cher zu verhindern und ein schnelles Anbringen der vorher beköderten Hakenvorfächer zu 
gewährleisten. Die Hakenvorfächer (multifile Angelschnur 0,15 mm, Tragkraft ca. 7,5 kg) 
werden mit Angelhaken der Größe 6 bis 10 bestückt, wobei aktuell primär kleine Haken zum 
Einsatz kamen, um gezielt Steingreßlinge nachweisen zu können.  

Die Langleine wird am Flussgrund exponiert, wobei mit Hilfe von Ankern ein Abdriften der 
Leine verhindert wird. Bojen, welche über eine Bojenschnur mit dem Anker verbunden sind, 
ermöglichen ein Auffinden der Langleinen. Nach ca. 12-stündiger Expositionsdauer über 
Nacht wird die Langleine geborgen. Da die verwendeten Köder vom Fisch aktiv gefressen 
werden, ist auch diese Fangmethode artselektiv. Trotz der damit gefangenen, vergleichswei-
se geringen Individuenzahl scheint der Aufwand gerechtfertigt, da Bereiche beprobbar sind 
und Arten gefangen werden können, welche in großen Flüssen kaum mit einer anderen Me-
thode zu erreichen sind. Dies betrifft insbesondere auch FFH-Arten wie Streber, Zingel, die 
Gründlingsarten und die Barbe. 

Als Köder werden meist durchwegs Maden eingesetzt. Seit einigen Jahren ziehen es die Au-
toren allerdings vor, die Haken abwechselnd mit Maden und kleinen Regenwürmern zu be-
ködern. Es hatte sich nämlich gezeigt, dass die Köder in hohem Maße artselektiv sind. So 
werden die Cyprinidenarten Barbe und Weißflossengründling meist auf Made und Perciden 
weitaus häufiger auf Wurm gefangen. Langleinen kamen ausschließlich auf österreichi-
schem Hoheitsgebiet zum Einsatz. 

2.2.3.13 Großmuscheln 
 
Auengewässer 

Die Großmuschelfauna der Eringer Au wurde im Rahmen der gegenständlichen Erhebungen 
nicht untersucht. Im Zuge der Befischungen konnten auch weder lebende Individuen noch 
Leerschalen als Beibeobachtung festgestellt werden. Darüber hinaus ist ein Großteil der Au-
gewässer stark mit submersen Makrophyten bewachsen, weshalb sich eine gezielte Nach-
suche als sehr schwierig darstellen würde. Erhebungen liegen aus den Augewässern der 
Egglfinger Au (eigene Untersuchungen im Rahmen des Genehmigungsverfahrens Umge-
hungsgerinne KW Egglfing-Obernberg) aus der Hagenauer Bucht, einem durchströmten Ne-
bengewässersystem des Stauraums Ering-Frauenstein stromab von Braunau, vor (BILLIN-
GER 2016) sowie aus der Heitzinger Bucht (BILLINGER 2019). Diese Erhebungen sowie die 
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Bitterlingsfänge im Rahmen der Elektrobefischungen lassen Analogieschlüsse auf das Mu-
schelvorkommen im Untersuchungsgebiet zu. 

In der Egglfinger Au konnten mittels Schauglas die beiden Najadenarten Große Teichmu-
schel (Anodonta cygnea) und Malermuschel (Unio pictorum) nachgewiesen werden. Es 
konnten nur wenige Muscheln und darüber hinaus primär Leerschalen gefunden werden, 
obwohl die Gewässer großteils gut einsehbar und daher methodisch gut erfassbar sind. Die 
Dichten sind demnach als sehr gering zu bezeichnen. Die häufigere Art stellt die Malermu-
schel dar, wobei das Verhältnis zwischen den beiden Arten Malermuschel und Teichmuschel 
ca. 2 : 1 beträgt. BILLINGER (2016) konnte in der Hagenauer Bucht neben diesen beiden 
Arten auch die beiden Neozoen Chinesische Teichmuschel (Sinanodonta woodiana) und 
Wandermuschel (Dreissena polymorpha) nachweisen. Die häufigste Art stellt auch hier die 
Malermuschel dar, welche etwa die Hälfte der Großmuscheln ausmacht. Im Mittel konnte ei-
ne Muscheldichte von 1,1 Ind./m2 festgestellt werden. Im Stauraum Egglfing-Obernberg wur-
de durch Billinger (2016) weiters die Gemeine Teichmuschel (Anodonta anatina) nachgewie-
sen. Die Muscheldichte in den untersuchten Nebengewässern liegt hier im Mittel bei 2,6 
Ind./m2. 

Im vorliegenden Untersuchungsgebiet ist daher das Vorkommen der Arten Große Teichmu-
schel (A. cygnea) und Malermuschel (U. pictorum) als wahrscheinlich und von A. anatina und  
Chinesische Teichmuschel (S. woodiana) als möglich einzustufen. Im Rahmen der Elektrobefi-
schungen konnten in den größeren Augewässern (Karpfenstein, Großer Zwergsbau, Ge-
wässer 7/8) Bitterlinge nachgewiesen werden, wobei in allen drei Gewässern auch 0+ Indivi-
duen vertreten waren. Daher ist sehr wahrscheinlich, dass diese drei Gewässer auch einen 
Großmuschelbestand aufweisen.  

Anodonta- und Unio-Arten weisen im Gegensatz zur Flussperlmuschel keine ausgeprägte 
Wirtsspezifität auf. Der Großteil der vorkommenden Fischarten ist nachweislich als Wirts-
fisch für diese Najadenarten geeignet (LOPES-LIMA et al. 2016). Aktuell nicht davon auszu-
gehen, dass der Wirtsfischbestand limitierend auf den Großmuschelbestand wirkt. 

Folgende Tabelle zeigt die naturschutzfachliche Bedeutung der im Altwasserzug der Eringer 
Au anzunehmenden (Große Teichmuschel, Malermuschel) bzw. möglicherweise vorkom-
menden Großmuschelarten. 

In den Nebengewässern der Stauräume Ering-Frauenstein und Egglfing-Obernberg nachge-
wiesene Najadenarten mit Gefährdungsgrad laut aktueller roter Listen. 

Familie dt. Name wiss. Name FFH RL Bayern RL D RL Ö RL Europa 

Unionidae Große Teichmuschel Anodonta cygnea  2 3 NT NT 

Gemeine Teichmuschel Anodonta anatina  V V NT LC 

Chinesische Teichmuschel Sinanodonta woodiana  - - - - 

Malermuschel Unio pictorum  3 V NT LC 

Tabelle 6: In den Nebengewässern der Stauräume Ering-Frauenstein und Egglfing-Obernberg nachgewiesene Najadenarten mit Ge-
fährdungsgrad laut aktueller roter Listen. NT /Vorwarnliste; LC / nicht gefährdet 
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Stauraum 

Im Stauraum Ering-Frauenstein erfolgten durch F. Billinger im Spätsommer / Herbst 2014 
Erhebungen zu den Großmuschelvorkommen der Hagenauer Bucht. Mit zufallsverteilten 
Probeflächen der Größe 1 m2 wurde die Bestandsdichte im Flachwasser ermittelt und an-
schließend Daten zu Art, Gewicht, Länge und Alter dokumentiert. Die Lebendmuscheln wur-
den danach wieder ins Wasser zurückgesetzt. Leerschalen und Schalenreste, welche Bi-
samratten (Ondatra zibethicus) nach dem Verzehr des „Muschelfleisches“ am Ufer hinterlas-
sen haben, wurden entnommen und archiviert. 

Am 24.07.2018 und 03.08.2018 wurde der Stauraum außerdem zwischen Flusskilometer 
51,8 und 55,4 auf deutscher Seite auf Unioniden-Vorkommen untersucht. Beprobt wurden 
die Bestände anhand 20 regelmäßig verteilter Stichproben (mit insgesamt 122 m2) in geeig-
neten Gewässerabschnitten, die für Großmuschelvorkommen in Frage kommen. Diese Pro-
beflächen wurden mittels Installationsrohren abgesteckt (Fläche jeweils zwischen 1 m2 und 
20 m2) und händisch oder mittels eines Rechens auf Muscheln abgesucht. Gefundene Indi-
viduen wurden nach GLÖER 2015 artbestimmt und mittels Schiebelehre auf ±1 mm in ihrer 
Schalenlänge vermessen.  

Die gewonnenen Daten erfüllen aufgrund des geringen Stichprobenumfangs nicht die Krite-
rien zur statistischen Auswertung. Jedoch konnten in der gegenüberliegenden Hagenauer 
Bucht (Ö) 2014 und 2015 alle Muschelhabitate untersucht und nach statistischen Maßstäben 
ausgewertet werden. Diese Befunde lassen sich unter Berücksichtigung der örtlichen Bedin-
gungen im gegenwärtigen Untersuchungsgebiet fast deckungsgleich anwenden. Daher sind 
die vorliegenden Ergebnisse dieser Beprobung im Jahr 2018 viel eher als Überprüfung und 
Bestätigung für vorangegangene Befunde aus der Hagenauer Bucht zu sehen. Dementspre-
chend mehr Zeitaufwand wurde für Erkundung, Dokumentation und Bewertung der Habitatsi-
tuation und für die anschließende Auswertung der Luftbilder betrieben.   

2.2.3.14 Schnecken (Auengewässer) 
Bei den Erhebungen im April 2016 wurden qualitativ-grobquantitative Übersichtsaufsamm-
lungen (Hand-/Kescherfänge) durchgeführt. Dabei wurden der Vegetationsbestand, die Bo-
denoberfläche und die Pflanzenstreu intensiv abgesucht, Vernässungsstellen bzw. Gewäs-
ser mit einem Siebkescher (Maschenweite 1 mm) beprobt. Insgesamt 7 Probeflächen wur-
den einmalig bearbeitet. Ergänzend zu den Übersichtsuntersuchungen wurden in fünf ter-
restrischen Lebensräumen flächenbezogene Lockersubstratproben zur genaueren Erfas-
sung der Kleinschneckendichten (u.a. auch der FFH-Vertigo-Arten) entnommen. Die Lage 
der Probeflächen ist Abb. 15 zu entnehmen. 
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Abbildung 14: Lage der Probeflächen am Eringer Altwasserzug Erhebungen 2016 

Das im Gelände gewonnene Molluskenmaterial wurde, abgesehen von einzelnen großen 
und vor Ort bestimmbaren kommunen Arten (z. B. Arianta arbustorum, Cepaea hortensis, 
Helix pomatia), mit ins Labor genommen. Das Material der Lockersubstratproben wurde ge-
trocknet, grob vorgesiebt (Maschenweite ca. 8 mm) und anschließend nochmals fraktioniert 
gesiebt (Siebsatz 5 mm, 1 mm, 0,7 mm). Letzteres wurde auch mit dem Siebgut der beiden 
Schnittproben (s.o.) durchgeführt. Die minimale Maschenweite von 0,7 mm orientiert sich an 
den LANA-Empfehlungen zum FFH-Monitoring der Vertigo-Arten (KOBIALKA & COLLING 
2006). Mit dieser Maschenweite werden auch die Jungtiere der Vertigo-Arten noch weitest-
gehend erfasst. Das Feinsiebungsmaterial wurde unter Lupenvergrößerung bzw. unter dem 
Binokular ausgelesen und die jeweilige Anzahl der verschiedenen Arten erfasst.  

2019 und 2020 wurden anknüpfend an die 2016 durchgeführten Erhebungen Arbeiten zu ei-
nem detaillierten Monitoring durchgeführt, die einerseits zur Vorbereitung der Arbeiten zur 
Redynamisierung der Eringer Au und andererseits als Grundlage zum Monitoring der Wir-
kungen eben dieser Redynamisierung auf die Molluskenfauna nötig waren bzw. sind. Die 
Durchführung lag wieder bei M. Colling. 

Zur Abklärung der lokalen Bestandssituation von Vertigo moulinsiana, sowie dem Status 
Quo der Molluskenfauna des Untersuchungsgebiets im Allgemeinen, wurden im Juli und Au-
gust 2020 wie auch schon 2019 Übersichtserhebungen an insgesamt 14 Probestellen 
durchgeführt. Diese Handaufsammlungen wurden meist durch flächenbezogene Detailauf-
nahmen ergänzt, u.a. an den 2016 und 2019 belegten Nachweisorten von Vertigo moulinsi-
ana (Ering03, Ering04, Ering07, Ering08, Ering11, Ering12, vgl. Abb. 14, 15). Bei den flä-
chenbezogenen Erhebungen handelt es sich hauptsächlich um die bereits in den Vorerhe-
bungen angewandten Lockersubstratproben à 0,25 m². An drei Probestellen (Ering08, 
Ering11, Ering12) wurde zusätzlich speziell für Vertigo moulinsiana ein methodischer Ver-
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gleich der Lockersubstratproben mit gezielter flächenbezogener visueller Suche auf der Ve-
getation sowie dem Abschneiden von einem Quadratmeter Sumpfvegetation mit anschlie-
ßendem Durchsieben des Pflanzenmaterials (vgl. auch COLLING & SCHRÖDER 2003a) 
durchgeführt. 

 

Abbildung 15: Lage der Probeflächen am Eringer Altwasserzug Erhebungen 2019 / 20 

Das im Gelände mit den Handaufsammlungen gewonnene Molluskenmaterial wurde, abge-
sehen von einzelnen großen und vor Ort bestimmbaren kommunen Arten (z.B. Arianta ar-
bustorum, Cepaea hortensis, Fruticicola fruticum, Helix pomatia) zur Bestimmung mit ins La-
bor genommen. Das Material der Lockersubstratproben wurde getrocknet, grob vorgesiebt 
(Maschenweite ca. 8 mm) und anschließend nochmals fraktioniert gesiebt (Siebsatz 5 mm, 1 
mm, 0,7 mm). Die minimale Maschenweite von 0,7 mm orientiert sich an den LANA-
Empfehlungen zum FFH-Monitoring der Vertigo-Arten (KOBIALKA & COLLING 2006). Mit 
dieser Maschenweite werden auch die Jungtiere der Vertigo-Arten noch weitestgehend er-
fasst. Das Feinsiebungsmaterial wurde unter Lupenvergrößerung bzw. unter dem Binokular 
ausgelesen und die jeweilige Anzahl der verschiedenen Arten erfasst.  

Auf der Basis der Geländebeobachtungen und der Ergebnisse der Lockersubstratsiebungen 
wird nach Erfahrungswerten eine grobe Abschätzung der Populationsdichten, in fünf A-
bundanzklassen, von 1 (Einzelfund bzw. sehr selten), über 2 (selten; wenige Tiere), 3 (mä-
ßig häufig; einige Tiere), 4 (häufig; zahlreiche Tiere) bis zu 5 (sehr zahlreich bis massenhaft) 
vorgenommen. Zusätzlich werden die in den Lockersubstratproben nachgewiesenen Abso-
lutzahlen an lebenden Exemplaren der einzelnen Arten angegeben.  

2.2.4 Landschaftsbild/naturgebundene Erholung 
Die Bewertung des Landschaftsbildes orientiert sich an den raumprägenden Gebietsstruktu-
ren und der Geländemorphologie (Hangkanten, Anhöhen, Blickbeziehungen, Inntal) und be-
inhaltet alle betroffenen Bau- und Bodendenkmale, Ensemble und anderes im Umfeld des 
Bauvorhabens. Zur Beurteilung der unmittelbaren Wirkungen auf die Erholungsfunktionen 
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fand darüber hinaus eine Analyse der Rad- und Wanderwege im Planungsgebiet statt (GEO-
PORTAL BAYERN 2015, gemeindliche Wander- und Radkarten). 

2.2.5 Weitere ausgewertete Gutachten und Pläne 
Bayern 

• Regionalplan Region Landshut (13) (Stand 2006); Landschaftsentwicklungskonzept 
(LEK) Region Landshut (1999) 

• Waldfunktionsplan „Landshut“ 
• ABSP Lkrs. Rottal-Inn (2011) 
• Zustandserfassung für das geplante NSG „Auen am unteren Inn“ (2004/2009; 

LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2004, 2009) 
• Amtliche Biotopkartierung (Landesamt für Umwelt) 
• Standarddatenbogen FFH- und SPA-Gebiet  
• Konkretisierte Erhaltungsziele (Regierung von Niederbayern/Oberbayern FFH-

Gebiet „Salzach und Unterer Inn“ (Stand: 21.03.2011); SPA Gebiet Salzach und Inn 
(Stand 24.04.2008) 

• Verordnung über das Naturschutzgebiet „Unterer Inn“ (Reg. v. Niedb. 1972, zuletzt 
geändert 1992) 

• Studie „Ökologisches Restrukturierungspotential der Innstufen an der Grenzstrecke 
zwischen Österreich und Deutschland“ (ezb TB Zauner & Landschaft+Plan Passau, 
2011) 

• Gewässerentwicklungskonzept (WWA-Deggendorf / Passau) 
• Managementplan für das Vogelschutz-(SPA-)Gebiet 7744-471 „Salzach und Inn“; 

Entwurf, 2019, Regierung von Niederbayern 
• Managementplan für das FFH-Gebiet 7744-371 „Salzach und Unterer Inn“; Entwurf, 

2019, Regierung von Niederbayern 

Österreich 

• Auswertung der aktuellen (Stand 2020) amtlichen Biotopkartierung 
• Landschaftspflegeplan ESG Unterer Inn AT 3105000, 2006 
• Landschaftspflegeplan ESG Unterer Inn AT 3109000, 2004 
• Landschaftliches Leitbild Raumeinheit Inntal (Natur und Landschaft / Leitbilder für 

Oberösterreich Band 27) 
• Abfragen Naturschutzdatenbank Genisys (06.03.14) zu Schutzgebieten 
• Abfrage der zoologisch-botanischen Datenbank ZoBoDat (Oberösterreich) 

2.3 Methodik der Eingriffs- und Ausgleichsflächenermittlung 
Die Ermittlung eines eventuellen Bedarfs an Kompensationsmaßnahmen erfolgte nach der 
Bayerischen Kompensationsverordnung (Stand September 2014), wobei evtl. nötige Aus-
gleichsfaktoren ggf. an das anerkannte Verfahren „Vollzugshinweise im Straßenbau“ der 
Obersten Baubehörde Bayern angelehnt werden  

Die nicht flächenhaft bewertbaren Auswirkungen wurden – wie in der BayKompV § 5(3) vor-
gesehen – verbal-argumentativ beurteilt, ebenso der hierfür ggf. notwendige Ausgleichsbe-
darf. 
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Gegenstand des LBP ist die Frage, ob das beantragte Vorhaben – hier der unveränderte 
Weiterbetrieb des Wasserkraftwerks Ering-Frauenstein in dem beantragten Bewilligungszeit-
raum von 90 Jahren – die Schutzgüter im Umgriff des Vorhabens beeinträchtigt. Es sind da-
her die Auswirkungen des Vorhabens zu ermitteln und dem darzustellenden Ist-Zustand ge-
genüberzustellen. Während die Vorbelastung des Vorhabensgebiets die Summe der Einwir-
kungen auf die Schutzgüter einschließlich der Auswirkungen bereits umgesetzter Vorhaben 
und bisheriger Nutzungen umfasst, besteht die zu ermittelnde Zusatzbelastung aus den zu 
prognostizierenden Auswirkungen des Vorhabens. 

Dazu werden in den folgenden Kapiteln einzelne Arbeitsschritte erläutert, die miteinander 
verknüpft die Abschätzung möglicher Auswirkungen des Vorhabens erlauben. Von besonde-
rer Bedeutung sind dabei jeweils die Prognose zu der Gebietsentwicklung mit unveränder-
tem Weiterbetrieb des Innkraftwerks sowie die Prognose zu der Gebietsentwicklung bei mo-
difiziertem Wehrbetrieb mit oder ohne Kraftwerksbetrieb (naturschutzfachlich optimierter 
Wehrbetrieb). Letzterer ist ein Gedankenmodell dessen tatsächliche Verwirklichung nicht 
vorgesehen ist. Der Vergleich der beiden Prognosen bzw. der beiden darin beschriebenen 
Zustände des Stauraums kann ggf. eine Differenz zeigen, die die durch den Weiterbetrieb 
des Kraftwerks verursachten Anteile der Gebietsentwicklung erkennen ließe. Die Vorge-
hensweise wurde auf Vorschlag der Regierung von Niederbayern angewendet. 

• Beschreibung des Vorhabens (Kap. 5.1) 
Das beantragte Vorhaben besteht im unveränderten Weiterbetrieb des Innkraftwerkes 
Ering-Frauenstein im bisherigen Umfang. Insbesondere umfasst dies  
- die Beibehaltung des konstanten Stauziels von 336,23 m üNN sowie (Stauregelung  
  durch unveränderten Wehrbetrieb)  
- die Ausleitung von bis zu 1040 m³/s (Ausbauwassermenge) über die Turbinen der 
  Kraftwerksanlage (Kraftwerksbetrieb). 
Zur weitergehenden Beschreibung des Vorhabens werden in Kap. 5.1. einige Eckdaten 
zu Kraftwerk und Stauraum dargestellt (ausführlicher s. Erläuterungsbericht). 
Die Beschreibung eines Vorhabens erlaubt es in der Regel in Verbindung mit der detail-
lierten Kenntnis des Gebiets, in dem das Vorhaben verwirklicht werden soll, Auswirkun-
gen und den jeweiligen Wirkraum zu identifizieren. 

• Wirkung des Turbinenbetriebs (Kap. 5.4.2 in Verbindung mit Anlage 22) 
Beantragt wird der unveränderte Weiterbetrieb des Kraftwerks, der mit der Gebietsent-
wicklung ohne Erteilung der beantragten Gestattung zu vergleichen ist, um mögliche 
Wirkungen des Kraftwerksbetriebs zu erkennen. Ein offensichtlicher Unterschied zwi-
schen einem Wehrbetrieb mit und ohne Kraftwerksbetrieb ist die flussabwärts gerichtete 
Passage von Fischen entweder durch die Turbinen oder über das Wehr. Diese Frage 
stellt sich unabhängig von der weiteren Entwicklung des Stauraums und wurde daher an 
den Anfang der Betrachtung gestellt.  
Wirkungen des Turbinenbetriebs sind – im Vergleich zur Ableitung des Gesamtabflusses 
über die Wehranlage bei Einstellung des Kraftwerksbetriebes – auf den unmittelbaren 
Nahbereich der Kraftwerksanlage beschränkt. 

• Bedeutung der weiteren Entwicklung des Stauraums bei unverändertem Kraftwerksbe-
trieb für die Schutzgüter (Status quo-Prognose; Kap. 5.2.2) 
Bei dem hier beantragten unveränderten Weiterbetrieb des Innkraftwerks entspricht der 
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zukünftige, potenzielle Gebietszustand bei Durchführung des beantragten Projektes zu-
gleich dem zukünftigen Zustand im Sinne einer Status quo-Prognose, da der Kraft-
werksbetrieb Teil der bisherigen Gebietsentwicklung bis heute ist. Ausgangspunkt ist der 
aktuelle Zustand des Stauraums zum Zeitpunkt des Endes der bisherigen Bewilligung.  
Die Betrachtungen des Stauraums erfolgen getrennt von jenen der ausgedämmten Alt-
auen und Dämme, da hier jeweils völlig unterschiedliche Entwicklungsvoraussetzungen 
vorliegen. 

• Naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb (Kap. 5.4.1) 
Darstellung des von der Regierung von Niederbayern geforderten Gedankenmodells ei-
nes naturschutzfachlich optimierten Wehrbetriebs mit oder ohne Kraftwerksbetrieb und 
der sich daraus ergebenden Gebietsentwicklung, der aus Sicht der Regierung von Nie-
derbayern als Messlatte für die Ermittlung des durch den Kraftwerksbetrieb verursachten 
Eingriffs in Natur und Landschaft dienen soll, dessen tatsächliche Verwirklichung aber 
nicht vorgesehen ist. Als Ergebnis der Untersuchungen (s. Kap. 5.4.1 sowie ausführli-
cher Anlage 36) umfasst ein rein hypothetisch gedachter naturschutzfachlich optimierter 
Wehrbetrieb Abweichungen vom konstanten Stauziel durch jährliche Absenkung um 
0,25 m im September / Oktober, vorausgesetzt es herrscht mittlerer Innabfluss (MQ). 
Diese Vorgehensweise wurde auf Vorschlag der Regierung von Niederbayern gewählt 
(s. auch Kap. 1.1). Eine entsprechende Betrachtung erfolgte bereits außerhalb vorlie-
genden LBPs (Gutachten „naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb“, Anlage 36), die 
entsprechenden Ergebnisse sind wesentliche Grundlage für die Beurteilung der Wirkun-
gen des weiteren Kraftwerkbetriebs. 
 

Folgende Tabelle zeigt dazu im Überblick die betrachteten Szenarien und damit verbundene 
Wirkbereiche. Da der „naturschutzfachlich optimierte Wehrbetrieb (noW)“ sowohl mit als 
auch ohne Kraftwerksbetrieb denkbar ist, kann es sich sowohl um eine modifizierte Null-
Variante (ohne Kraftwerksbetrieb) als auch einen modifizierten Weiterbetrieb (mit Kraft-
werksbetrieb) handeln. Entsprechend könnte die Beschreibung des „noW“ in der Gliederung 
des LBP an verschiedenen Stellen eingefügt sein.  

Da mit dem Projekt „unveränderter Weiterbetrieb“ keine baulichen Veränderungen oder 
grundsätzlichen Änderungen der Betriebsweise des Projekts verbunden sind, sind keine 
unmittelbaren Auswirkungen zu erwarten.  
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Betrachtete Szenarien zur Entwicklung des Stauraums 

  
Nullvariante 

kein Kraftwerks-
betrieb 

Wehrbetrieb ohne 
energetische 

Nutzung 

Status-quo-
Prognose 

(= Vorhaben) 

noW 
ohne Kraftwerks-

betrieb 
noW 

Ausbaudurchfluss 0 0 1040 0 1040 

Stauregelung Wehre vollständig 
geöffnet konst. Stauziel konst. Stauziel Herbst -0,25 m  Herbst -0,25 m 

Wirkungen:       

Kraftwerk Fischabstieg Wehr Fischabstieg Wehr 
Fischabstieg 

 Turbine 
Fischabstieg Wehr Fischabstieg 

Turbine 

Stauraum 
 (zw. Dämmen) 

Zerstörung vieler 
LRT 

Verlandungs-
dynamik 

Verlandungs-
dynamik 

Verbesserungen 
und Beeinträchti-

gungen 

Verbesserungen 
und Beein-

trächtigungen 

Dämme 
keine Dammpflege 
nach naturschutz-

fachl. Kriterien 

keine Dammpflege 
nach naturschutz-

fachl. Kriterien 

Dammpflege nach  
naturschutzfachl. 

Kriterien 

Dammpflege nach  
naturschutzfachl. 

Kriterien 

Dammpflege 
nach  

naturschutzfachl. 
Kriterien 

ausgedämmte 
Aue unbeeinflusst unbeeinflusst unbeeinflusst unbeeinflusst unbeeinflusst 

noW: naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb 

Tabelle 7: Betrachtete Szenarien zur Entwicklung des Stauraums 

3 Beschreibung Ist-Zustand 

3.1 Überblick über das Projektgebiet 
Das Projektgebiet entspricht dem Bearbeitungsgebiet (Untersuchungsraum). Entsprechende 
Angaben finden sich in Kapitel 2.  

Das Untersuchungsgebiet umfasst die Auen beidseits des Inns im Ober- und Unterwasser 
des Kraftwerks Ering-Frauenstein (ca. Fluss-Km 48,0). Der untersuchte Abschnitt reicht etwa 
von Fluss-Km 45,3 im Unterwasser (Einmündung des Altwassers bei Urfar auf bayerischer 
Seite) bis Fluss-Km 60,5 im Stauraum Ering-Frauenstein. Die Auen am Oberwasser des 
Kraftwerks liegen jeweils hinter den seitlichen Staudämmen und werden weiter landeinwärts 
durch natürliche Geländeanstiege begrenzt. Die Breite des Auenstreifens beträgt 200 – 400 
m auf bayerischer Seite (Eringer Au), bis zu 800 m auf österreichischer Seite (Mininger Au). 
Im Unterwasser, im Bereich der Stauwurzel des Stauraums Ering-Frauenstein, sind die Auen 
dagegen nicht abgedämmt. Auch hier bilden weiter landeinwärts natürliche Geländeanstiege 
die Begrenzung der Aue. 

3.2 Naturräumliche Grundlagen 
Naturräumlich gesehen befindet sich das Projektgebiet im Unteren Inntal, randlich im südli-
chen Teil des Isar-Inn-Hügellandes gelegen, südöstlich des Inntals schließt das Inn-
Hausruckviertler Berg- und Hügelland an. Das Inntal ist auf beiden Seiten durch deutlich 
ausgeprägte Talhänge („Leiten“) begrenzt, die meist mit noch naturnahen Laubwäldern be-
standen sind. 
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Im Bereich von Ering zählt der Inn mit seinen engeren Auen zu den Obernberger Innauen, 
welche sich auf tiefstem Niveau unmittelbar entlang des Inns von Simbach flussabwärts bis 
hinter Egglfing erstrecken. Sie sind durch die Kette der Wasserkraftwerke und dem damit 
verbundenem Dammsystem entscheidend geprägt worden. Die anthropogene Überformung 
durch den Bau der Staustufen hat zu einem völligen Verlust der Auendynamik in den nun 
ausgedeichten Flächen geführt. Unterhalb der Kraftwerkstufen tritt eine Absenkung des 
Grundwasserspiegels ein, während vor den Kraftwerksstufen ein Staubereich entsteht. Gro-
ße Auwaldgebiete sind durch den Aufstau ständig unter Wasser gesetzt und verschwunden. 
Dies führte auch zu einer Verbreiterung des Inns, die bei Hagenau – Mühlau ca. 2 km be-
trägt (WEICHART 1979). 

Weiter landeinwärts schließt an die Auen auf bayerischer Seite die Pockinger Heide an. Es 
handelt sich um großflächige Schotterterrassen (Niederterrasse), die großenteils intensiv 
ackerbaulich oder für Siedlung und Gewerbe genutzt werden.  

Das Pendant auf österreichischer Seite ist das Hartfeld, eine Niederterrassenfläche mit einer 
ihr innwärts vorgelagerten Treppe postglazialer Terrassenreste. Im Untergrund des Schot-
terkörpers bildet sich über dem wasserstauenden Braunauer Schlier des Tertiärsockels ein 
mächtiger Grundwasserkörper aus, der von den tiefergelegenen Vorterrassen angeschnitten 
wird. Am Hangfuß der Niederterrasse und an allen tieferen Terrassenunterkanten tritt das 
Grundwasser in ausgedehnten Quellhorizonten zutage (Fischteiche!). 

Noch weiter südlich schließen Hochterrassen an (Bergfeld), die auf bayerischer Seite fehlen. 

Feingliederung 

Auf der Grundlage der Kartierung der potenziellen natürlichen Vegetation von CONRAD-
BRAUNER (SEIBERT & CONRAD-BRAUNER 1995) können für den bayerischen Teil (Erin-
ger Au, Vorland bei Urfar) die oben angeführten naturräumlichen Einheiten weiter unterteilt 
werden. 

Obernberger Innaue  

Eine für die aktuelle ökologische Situation wesentliche, weitere Unterscheidung ist jene in 
die rezente Au (Stauräume, einbezogene Vorländer) sowie in die ausgedämmte Au (relikti-
sche, fossile Au), die von jeglicher Auendynamik abgeschnitten ist und keinerlei hydrologi-
sche Verbindung zum Fluss mehr hat. 

Innerhalb der reliktischen Au kann ein tiefer gelegener Bereich von einem höher gelegenen 
Bereich unterschieden werden. Die tieferen Lagen tragen auch aktuell meist noch Auwälder 
(Grauerlenau, Silberweidenwald) und sind von Altwassern durchzogen. Es war dies früher 
die engere, häufig überflutete Aue mit der größten Auendynamik. Im Falle der Eringer Au ist 
der bewaldete der als eigentliche Aue empfundene Bereich. 

Landwärts schließt sich daran ein lückiger Gürtel höhergelegener, früherer Auenstandorte 
an, die potenziell Eschenwälder tragen würden. Aktuell sind dies meist Ackerflächen (höhere 
Lagen). Er ist im Fall der Eringer Au durch einen deutlichen Geländeanstieg von mehreren 
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Metern von den tieferen Lagen abgesetzt (Ackerlagen zwischen bewaldeter, tieferer Au und 
der Ortschaft Ering). 

Ähnlich stellt sich die Situation in der Mininger Au dar. Das, was heute als Mininger Au be-
zeichnet wird, ist die tiefere Lage Austufe, während die Ortschaft Mining auf einer höheren 
Austufe liegt. Niederterrassenschotter schließen erst noch weiter landeinwärts an. In ande-
ren Bereichen treten die Terrassenschotter aber direkt bis an den Inn heran und bilden dann 
markante Geländestufen; so an der Salzachmündung (Niederterrasse) oder bei Reichers-
berg (Hochterrasse; GEOLOGISCHE BUNDESANSTALT 2006). 

3.3 Flächennutzung 

3.3.1 Freizeitnutzung 
Touristische Infrastruktur konzentriert sich auf die Dämme sowie auf das Umfeld des Kraft-
werks, dessen Zufahrt gleichzeitig den Zugang zu der Auenwelt bildet. Am Kraftwerk Ering-
Frauenstein finden sich aus Sicht der Freizeitnutzung folgende Besonderheiten: 

• Der Übergang über das Kraftwerk ist für Fußgänger und Radfahrer möglich, 
• sowohl auf bayerischer als auch auf oberösterreichischer Seite finden sich Informations-

einrichtungen zu den Stauräumen und den Auen. 
• Auf der Dammkrone verlaufen verschiedene gut markierte, überregionale Radwege (Inn-

radweg, Römerradweg). 
• Das grenzübergreifende Besucher-, Naturschutz- und Umweltbildungszentrum am Euro-

pareservat Unterer Inn in Ering auf bayerischer Seite bietet den Besuchern naturschutz-
fachliche Informationen an. Zum Programm gehören auch Exkursionen, für vogelkundli-
che Exkursionen werden die Dammkronenwege genutzt, für Exkursionen in die fossilen 
Auen der eigens dafür errichtete Auenlehrpfad sowie mehrere Erlebnisstationen. 

• Schloss Frauenstein ist auf österreichischer Seite Teil des grenzüberschreitenden Zent-
rums, bietet ebenfalls Informationen zum Gebiet an, hier auch mit Schwerpunkten zur 
Geschichte der Schlossanlage selbst, außerdem findet sich hier Gastronomie. 

 

3.3.2 Land- und Forstwirtschaft 
Landwirtschaft spielt auf bayerischer Seite mittlerweile im Bereich der ausgedämmten Aue 
bei Ering (tiefe Auenstufe) kaum noch eine Rolle. Die früheren Äcker bei Eglsee wurden im 
Rahmen des EU-Life-Projekts in Biotopflächen umgewandelt, im Anschluss finden sich noch 
einige Hektar landwirtschaftliches Grünland. Im Unterwasser des Kraftwerks lag früher inmit-
ten der Au eine große Ackerfläche, die aber mittlerweile in eine naturnahe Auenlandschaft 
umgestaltet werden wurde (Durchgängigkeit und Lebensraum/Insel-Nebenarmsystem). 

Zwischen Eglsee und Erlach wird der Stauraum seitlich von einer Terrassenkante begrenzt, 
an deren Oberkante unmittelbar intensiv genutzte landwirtschaftliche Flächen beginnen, die 
aber nicht mehr dem Stauraumbereich zuzurechnen sind. 

Von Eglsee bis Simbach liegen dagegen großflächig landwirtschaftlich genutzte Bereiche 
auch im Vorland, die ausgedämmten Auwälder sind ohnehin in ihrem Flächenumfang stark 
reduziert, Äcker überwiegen hier. 
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Der weitere Auenbereich zwischen Simbach und dem Innkraftwerk Braunau-Simbach wird 
wieder großenteils durch Terrassenkanten begrenzt, die Vorländer sind vollständig bewaldet. 

Die Wälder auf den Anlandungen des Stauraums sind durchweg nicht bewirtschaftet und 
letztlich auch nicht bewirtschaftbar. Die Wälder der ausgedämmten Eringer Au sind vorwie-
gend im Besitz der öffentlichen Hand, in großen Teil auch zu Naturschutzzwecken durch den 
Landkreis Rottal-Inn erworben. Auch auf den Flächen der Staatsforsten werden Natur-
schutzbelange besonders berücksichtigt. Die Wälder im Unterwasser des Kraftwerks bis 
Urfar wurden in letzter Zeit in Teilbereichen genutzt, so dass derzeit teilweise Schlagfluren 
vorliegen. Außerdem hat das Hochwasser 2013 zu Veränderungen geführt. 

Die Nutzungsverhältnisse auf österreichischer Seite sind ähnlich: Zwischen Innkraftwerk 
Braunau-Simbach finden sich ausgedehnte Wälder, die besteht allerdings ein Damm, der die 
Wälder unterteilt. Die Wälder im Hinterland werden in großen Teilen für Freizeitzwecke ge-
nutzt (Minigolf, Spazierwege, u.a.).  

Innabwärts von Braunau folgt mit der Hagenauer Bucht ein naturnaher, nicht zugänglicher 
Verlandungsbereich. Die Bucht ist großenteils durch einen Damm begrenzt, hinter dem Au-
waldbereiche liegen, die von landwirtschaftlichen Flächen durchsetzt sind. 

Ab Hagenau ist der Stauraum zunächst durch eine Terrassenkante begrenzt, im Bereich von 
Mining bis Frauenstein durch einen Damm. In der Mininger Au finden sich noch größere Au-
waldflächen, die teilweise noch niederwaldartig genutzt werden. Große Bereiche werden 
aber von landwirtschaftlichen Flächen eingenommen. 

3.3.3 Jagd, Fischerei 
Jagd und Fischerei ist in allen Auenbereichen präsent. In den Auen finden sich zahlreiche 
Hochsitze und Fütterstellen. Am Altwasser der Eringer Au finden sich verschiedentlich Ste-
ge, die von Angler errichtet wurden. Stege, teilweise in Verbindung mit kleinen Hütten, finden 
sich außerdem vor allem bei Eglsee. 

Auf österreichischer Seite wird Angelfischerei vor allem in der Hagenauer Bucht ausgeübt, 
wobei die zunehmende Verlandung dies zusehends erschwert. 

3.3.4 Wasserwirtschaft, Energienutzung 

3.3.4.1 Energienutzung 
Mit der Errichtung des Kraftwerks Ering-Frauenstein bei Fkm 48,0 in den Jahren 1939-1942 
wurde die Untersuchungsstrecke eingestaut und das Augebiet mit den verbliebenen Altar-
men überflutet. Der Einstau begann am 9. Juli 1942, Vollstau wurde am ersten September 
1942 erreicht. Das entstandene Staubecken reicht bis in Unterwasser der Staustufe Sim-
bach bei Inn- km 61,1. Es ist mit etwa 9 km² das größte am Inn, da zur Massenersparnis die 
Staudämme beim Bau in der Kriegszeit stellenweise sehr weit von den alten Leitdämmen 
des regulierten Flusses an natürliche Hochufer angebunden wurden. Dadurch ergab sich ein 
außergewöhnlich breites Staugebiet, das im Bereich der Hagenauer Bucht 1,6 km erreicht 
(nach AQUASOLI 2008). 
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Daten Stufe Ering-Frauenstein 

Einzugsgebiet 23.400 km² 
Ausbauzufluss 1.040 m³/s an 78 Tagen 
Kraftwerksleistung 73 MW 
Jahresarbeit 439 GWh 
Staulänge 15 km 
Staudämme 17 km 
Stauziel 336,20 mVS (= 336,23 müNN) 
Fallhöhe (bei Mittelwasser) 9,65 m 

Tabelle 8: Daten Stufe Ering-Frauenstein 

Für den Wasserhaushalt sind seit Errichtung des Kraftwerks vor allem zwei Umstände maß-
geblich: 

• Für den Stauraum wird ein konstantes Stauziel eingehalten 
• Die seitlichen Staudämme verhindern jegliche Interaktion zwischen Fluss und Aue. 

 
Der Wasserhaushalt der ausgedämmten Aue wird nur mehr durch den Grundwasserstrom 
und eventuelle Zuflüsse aus der Niederterrasse bestimmt, im Falle der Eringer Au v.a. der 
Kirnbach. Bei Hochwasserführung des Inns ergibt sich außerdem ein Rückstau aus dem Un-
terwasser des Kraftwerks. Die überwiegende Zeit herrschen aber weitgehend gleichbleiben-
de Wasserstände in der ausgedämmten Au und ihren Altwässern. Damit ist eine wesentliche 
standörtliche Charakteristik von naturnahen Auen, gerade auch an alpinen Flüssen, nämlich 
stark schwankende (Grund-) Wasserspiegel, auch mit ausgeprägten Tiefständen, verloren 
gegangen. 

3.3.4.2 Hochwasserschutz 
Die Hochwassersicherheit der an den Stauraum anschließenden Hinterländer wird durch 
Deiche und Dämme gewährleistet. Die Anlagen werden in verschiedenen Anlagen zu dem 
Antrag auf Weiterbetrieb behandelt (B / vertiefte Überprüfung, Bericht, Kap. 3 Hydrotechni-
sche Nachweise, Kap. 4.1 Dammbauwerke). 

Außerdem gibt es fünf Pumpwerke: Reikersdorf, Höft und Enknach auf österreichischer so-
wie Erlach und Simbach auf bayerischer Seite. Die Pumpwerke sorgen für die gleichmäßige 
Wasserhaltung im luftseitigen Bereich der Rückstaudämme und eine Entwässerung der Si-
ckerleitungen sowie des hinter den Dämmen liegenden Geländes (s. Stauanlagenbuch Abs. 
3.5.1). 
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3.4 Rechtlich geschützte Gebiete und Bestandteile der Natur 

3.4.1 NATURA 2000-Gebiete (FFH- und SPA-Gebiete) 

3.4.1.1 Bayern 
Vom Vorhaben direkt betroffen sind folgende Natura 2000-Gebiete: 
 
FFH-Gebiet „Salzach und Unterer Inn“ DE 7744-371 

Das Gebiet umfasst den Inn sowie die zumeist außerhalb der Dämme liegenden reliktischen 
Auen sowie die Dämme selbst zwischen Deining (Grenze zu Oberbayern) und etwa Neu-
haus a. Inn sowie die Salzach bis etwa Freilassing. Die Gesamtgröße des FFH-Gebiets be-
trägt 5.688 ha. Die Bedeutung des Gebietes liegt laut SDB für den Gebietsteil am Inn in den 
zusammenhängenden naturnahen, naturschutzfachlich wertvollen Au- und Leitenwäldern 
sowie in den Innstauseen als international bedeutsames Rast- und Überwinterungsgebiet für 
Wasservögel. Besonders hingewiesen wird auf die Weichholzauen in den Stauwurzelberei-
chen. Die hier betrachtete Teilfläche des FFH-Gebiets liegt auf bayerischer Seite nahezu 
vollständig im Landkreis Rottal-Inn, wobei die Gemeinden Ering, Stubenberg sowie die Stadt 
Simbach Anteile haben. Im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach hat die Ge-
meinde Kirchdorf am Inn noch einen geringen Anteil, im Unterwasser des Kraftwerks Ering-
Frauenstein liegt ein geringer Teil bereits im Landkreis Passau, Gemeinde Malching. Auf ös-
terreichischer Seite liegt der Stauraum im Bereich des Bezirks Braunau, in den Gemeinden 
Mining und St. Petr am Hart sowie der Stadt Braunau am Inn. 

FFH-Gebiet „Salzach und Unterer Inn“: Lebensraumtypen des Anhang I FFH-RL 

EU-Code: LRT-Name: 
3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder 

Hydrocharitions 
3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitans und 

des Callitricho-Batrachion 
6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuca-Brometalia) 
6210* Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuca-Brometalia) 

(*besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen) 
6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 
6510 Magere Flachlandmähwiesen 
7220* Kalktuffquellen (Cratoneurion) 
9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 
9130 Waldmeister-Buchenwald (Asperulo-Fagetum) 
9150 Mitteleuropäischer Orchideen-Kalk-Buchenwald (Cephalanthero-Fagion) 
9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 
91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnio incanae, 

Salicion albae) 
91F0 Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus minor, Fraxinus excelsior 

oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion minoris) 
 (*prioritärer LRT) 

Tabelle 9: Im SDB gelistete LRT‘s des Anh. I FFH-RL im gesamten FFH-Gebiet „Salzach und Unterer Inn“  
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Von den im SDB genannten LRT fehlen im Bearbeitungsgebiet auf bayerischer Seite: 

• 7220* Kalktuffquellen 
• 9110  Hainsimsen-Buchenwald 
• 9150  Orchideen-Kalk-Buchenwald 

Nicht im SDB aufgeführte LRT: 

Diese LRT/Arten waren für die Auswahl und Aufnahme des Gebietes in das Netz “NATURA 
2000“ nicht maßgeblich bzw. wurden erst nach der Gebietsauswahl bzw. -meldung be-
kannt. Derzeit werden für sie keine gebietsbezogen konkretisierten Erhaltungsziele formu-
liert. 

LRT die nicht im SDB genannt sind 

Code-Nr.  Bezeichnung (gekürzt) 
3130 Stillgewässer mit Pioniervegetation 
9170 Waldlabkraut-Eichen-Hainbuchenwald 

Tabelle 10: Im SDB nicht gelistete LRT, die im Gebiet vorkommen 

Nach Anhang II der FFH-Richtlinie geschützte Tierarten im FFH-Gebiet (im SDB aufgeführt): 

Im Standarddatenbogen zum FFH-Gebiet DE 7939-301 (2016) werden folgende Arten nach 
Anhang II FFH-RL genannt und bewertet: 

Arten des Anhangs II FFH-RL (lt. SDB): 

EU-Code Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 
1337 Castor fiber Biber 
5339 Rhodeus sericeus amarus Bitterling 
2485 Eudotontomyzon mariae* Ukrainisches Bachneunauge (“Donau-Neunauge”) 
1061 Maculinea nausithous Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
1355 Lutra lutra Fischotter 
1193 Bombina variegata Gelbbauchunke 
1163 Cottus gobio Groppe 
1105 Hucho hucho Huchen 
1166 Triturus cristatus Kammmolch 
1086 Cucujus cinnaberinus Scharlachkäfer 
1145 Misgurnus fossilis Schlammpeitzger 
1078 Euplagia quadripunctaria Spanische Flagge 

*Das im SDB genannte E. vladykovi kommt am unteren Inn nicht vor, richtig ist E. mariae. Auch im Entwurf des Managementplans 
für das FFH-Gebiet „Salzach und Unterer Inn“ wird ausschließlich von E. mariae ausgegangen (RATSCHAN, C., JUNG, M. & G. 
ZAUNER (2014). 

Tabelle 11: Im SDB gelistete Arten des Anh. II FFH-RL  
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Weitere nachgewiesene und nicht im SDB genannte Arten nach Anhang II der FFH-RL sind: 

• Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 
• Großes Mausohr (Myotis myotis) 
• Donau-Weißflossengründling (Romanogobio vladikovi) 
• Schied (Aspius aspius) 
• Steingressling (Romanogobio uranoscopus) 
• Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior) 
• Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) 
 

Weitere Angaben zu den Anhang II- Arten finden sich in Kapitel 3.6 sowie in der beiliegen-
den FFH-/SPA-VU (Anlage 26). 

Nach Anhang II der FFH-Richtlinie geschützte Pflanzenarten 

Im SDB ist der Frauenschuh (Cypripedium calceolus) genannt. Am Unteren Inn sind inner-
halb des FFH-Gebiets keine Vorkommen bekannt. 

Aus naturschutzfachlicher Sicht beschreiben die Erhaltungsziele zum Gebiet die gewünschte 
Entwicklung: 

Gebietsbezogene Konkretisierungen der Erhaltungsziele  

Erhalt der Vielfalt an naturnahen, oft durch traditionelle Nutzungen geprägten großflä-
chigen Fluss- und Auen-Lebensräume mit ihrem Reichtum an wertbestimmenden Pflan-
zen- und Tierarten von Inn und Salzach mit Böschungen der Talterrassen sowie Erhalt 
der sekundären spontanen Prozesse von Sedimentation, Erosion und Sukzession in 
den weitläufigen Stauräumen. 
1. Erhalt der Salzach und des Unteren Inns als Flüsse der planaren bis montanen 

Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitantis und des Callitricho-Batrachion so-
wie als Flüsse mit Schlammbänken mit Vegetation des Chenopodion rubri p.p. und 
des Bidention p.p. durch Erhalt der guten Wasserqualität. Erhalt der unverbauten 
Flussabschnitte sowie ausreichend störungsfreier, unbefestigter Uferzonen. Erhalt 
der Durchgängigkeit und Anbindung der Seitengewässer. Erhalt ggf. Wiederherstel-
lung der Durchgängigkeit der Flüsse sowie einer naturnahen, durchgängigen An-
bindung der Altgewässer und der einmündenden Bäche. Erhalt eines naturnahen, 
dynamischen Gewässerregimes mit regelmäßiger Überflutung bzw. Überstauung 
der Salzach und Zuflüsse. Erhalt der Dynamik des Inns im Bereich der Stauseen. 
Erhalt der Gewässervegetation und Verlandungszonen der Altgewässer sowie der 
Stauseen am Inn. Erhalt einer ausreichenden Ungestörtheit der Stillgewässer. 

2. Erhalt der Natürlichen eutrophen Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions 
oder Hydrocharitions in ihren individuellen physikalischen, chemischen und mor-
phologischen Eigenschaften, besonders auch als Lebensräume unterschiedlicher 
makrophytischer Wasserpflanzenvegetation. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung unbelasteter Kalktuffquellen (Cratoneurion). Erhalt 
der ausreichenden Versorgung mit hartem Quellwasser und mit Licht sowie durch 
die Minimierung mechanischer Belastungen. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Feuchten Hochstaudenfluren der planaren und 
montanen bis alpinen Stufe in nicht von Neophyten dominierter Ausprägung und 
in der regionstypischen Artenzusammensetzung. 
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5. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Naturnahen Kalk-Trockenrasen und deren Ver-
buschungsstadien (Festuco-Brometalia), insbesondere der Bestände mit bemer-
kenswerten Orchideen, und der Mageren Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pra-
tensis, Sanguisorba officinalis) auf Dämmen, Hochwasserdeichen und im Auwald-
gürtel (Brennen!) in ihren nutzungsgeprägten Ausbildungsformen mit ihren charak-
teristischen Pflanzen- und Tierarten unter Berücksichtigung der ökologischen An-
sprüche wertbestimmender Arten. Erhalt ihrer Standortvoraussetzungen. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Hainsimsen-Buchenwälder (Luzulo-Fagetum), 
Waldmeister-Buchenwälder (Asperulo-Fagetum) und Mitteleuropäischen Orch-
ideen-Kalk-Buchenwälder (Cephalanthero-Fagion) mit ihren Sonderstandorten und 
Randstrukturen (z. B. Waldmäntel und Säume, Waldwiesen, Blockhalden) sowie in 
ihrer naturnahen Ausprägung und Altersstruktur. Erhalt ggf. Wiederherstellung ei-
nes ausreichend hohen Anteils an Alt- und Totholz sowie an Höhlenbäumen, anbrü-
chigen Bäumen und natürlichen Spaltenquartieren (z.B. absterbende Rinde) zur Er-
füllung der Habitatfunktion für daran gebundene Arten und Lebensgemeinschaften. 

7. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 
mit ihren Sonderstandorten sowie in ihrer naturnahen Ausprägung und Altersstruk-
tur. Erhalt ggf. Wieder-herstellung eines ausreichend hohen Anteils an Alt- und 
Totholz sowie an Höhlenbäumen, anbrüchigen Bäumen und natürlichen Spalten-
quartieren (z. B. abstehende Rinde) zur Erfüllung der Habitatfunktion für daran ge-
bundene Arten und Lebensgemeinschaften. 

8. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus 
excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae) und der Hartholzauewälder 
mit Quercus ro-bur, Ulmus laevis und Ulmus minor, Fraxinus excelsior oder Fraxi-
nus angustifolia (Ulmenion minoris) mit ausreichendem Alt- und Totholzanteil und 
der natürlichen Dynamik auf extremen Standorten. Erhalt des Wasserhaushalts, des 
natürlichen Gewässerregimes, der naturnahen Struktur und Baumarten-
Zusammensetzung. Erhalt von Sonderstandorten wie Flutrinnen, Altgewässer, Sei-
gen und Verlichtungen. Erhalt der feuchten Staudensäume 

9. Erhalt ggf. Entwicklung von Population des Huchens durch Erhalt ggf. Wiederher-
stellung der Qualität der Fließgewässer für alle Lebensphasen dieser Fischart so-
wie ausreichend große Laich- und Jungtierhabitate. Erhalt ggf. Wiederherstellung 
des naturgemäßen Fischartenspektrums und der Lebens- und Fortpflanzungsbe-
dingungen für Beutefischarten. 

10. Erhalt ggf. Entwicklung von Populationen von Groppe und Donau-Neunauge, 
durch Erhalt ggf. Wiederherstellung der Qualität der Fließgewässer als Lebens-
raum für alle Lebensphasen dieser Fischarten mit ausreichend großen Laich- und 
Jungtierhabitaten. 

11. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Bitterlings. Erhalt von Fließ- und 
Stillgewässern mit für Großmuscheln günstigen Lebensbedingungen. Erhalt der 
typischen Fischbiozönose mit geringen Dichten von Raubfischen. Erhalt von re-
produzierenden Muschelbeständen. 

12. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Schlammpeitzgers durch ein 
ausreichendes Angebot an weichgründigen sommerwarmen Altgewässerberei-
chen und Verlandungsbuchten. 

13. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Bibers in den Flüssen Salzach 
und Inn mit ihren Auenbereichen, deren Nebenbächen mit ihren Auenberei-
chen, Altgewässern und in den natürlichen oder naturnahen Stillgewässern. 
Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichender Uferstreifen für die vom Biber aus-
gelösten dynamischen Prozesse. 

14. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Fischotters durch Erhalt ggf. 
Wiederherstellung der biologischen Durchgängigkeit der Fließgewässer und Au-
en, besonders durch den Erhalt von Wanderkorridoren entlang von Gewässern 
und unter Brücken. Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichend ungestörter, struk-
turreicher Fließgewässer mit ausreichend extensiv genutzten unbebauten Über-
schwemmungsbereichen. 
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15. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Kammmolchs. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung von für die Fortpflanzung geeigneten Kleingewässern (fischfreie, 
vegetationsarme, besonnte Gewässer) sowie der Landhabitate einschließlich ihrer 
Vernetzung. 

16. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Gelbbauchunken-Population. Erhalt ihres Le-
bensraums ohne Zerschneidungen, besonders durch Erhalt ggf. Wiederherstel-
lung eines Systems für die Fortpflanzung geeigneter und vernetzter Klein- und 
Kleinstgewässer. Erhalt dynamischer Prozesse, die eine Neuentstehung sol-
cher Laichgewässer ermöglichen. 

17. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Scharlachkäfers. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung eines dauerhaften Angebots an Altbäumen, vor allem Pappeln 
und Weiden. Erhalt von Auenwäldern. 

18. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläulings. Erhalt der Lebensräume des Ameisenbläulings, insbesondere in 
ihren nutzungsgeprägten habitatsichernden Ausbildungen. Erhalt der Vernetzungs-
strukturen. 

19. Erhalt ggf. Wiederherstellung einer zukunftsträchtigen Population der Spani-
schen Flagge. Erhalt ihres Komplexlebensraums aus blütenreichen Offenland-
strukturen (besonders Waldblößen und mageren Säumen) und vielgestaltigen 
Waldstrukturen einschließlich Verjüngungsstadien mit Vorwaldgehölzen. 

20. Erhalt ggf. Entwicklung einer nachhaltig überlebensfähigen Frauenschuh-
Population, insbesondere einer angemessenen Lichtversorgung auf trockenen, 
basischen Waldböden mit nur mäßiger Nährstoffversorgung. 

Tabelle 12: Gebietsbezogene Konkretisierung der Erhaltungsziele FFH-Gebiet 

SPA-Gebiet „Salzach und Inn“ DE 7744-471  

Das Vogelschutzgebiet „Salzach und Inn“ umfasst neben den reliktischen, ausgedämmten 
Auen auch die Stauräume mit ihren Verlandungszonen mit Röhrichten, Inseln und jungen 
Waldsukzessionsflächen. Das Gebiet ist 4.839 ha groß. Nach Arten- und Individuenzahl 
handelt es sich um eines der bedeutendsten Brut-, Rast-, Überwinterungs- und Mauserge-
biete im mitteleuropäischen Binnenland. 

Vogelarten des Anhangs I VS-RL (lt. SDB) 

EU-Code Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
A272 Luscinia svecica (Erithacus cyanecula) Blaukehlchen 
A229 Alcedo atthis Eisvogel 
A094 Pandion haliaetus Fischadler 
A193 Sterna hirundo Flussseeschwalbe 
A140 Pluvialis apricaria Goldregenpfeifer 
A234 Picus canus Grauspecht 
A151 Philomachus pugnax Kampfläufer 
A023 Nycticorax nycticorax Nachtreiher 
A338 Lanius collurio Neuntöter 
A002 Gavia arctica Prachttaucher 
A029 Ardea purpurea Purpurreiher 
A021 Botaurus stellaris Rohrdommel 
A081 Circus aeruginosus Rohrweihe 
A074 Milvus milvus Rotmilan 
A176 Larus melanocephalus Schwarzkopfmöwe 
A073 Milvus migrans Schwarzmilan 
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EU-Code Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
A236 Dryocopus martius Schwarzspecht 
A030 Ciconia nigra Schwarzstorch 
A075 Haliaeetus albicilla Seeadler 
A026 Egretta garzetta Seidenreiher 
A027 Egretta alba Silberreiher 
A038 Cygnus cygnus Singschwan 
A197 Chlidonias niger Trauerseeschwalbe 
A119 Porzana porzana Tüpfelsumpfhuhn 
A215 Bubo bubo Uhu 
A103 Falco peregrinus Wanderfalke 
A072 Pernis apivorus Wespenbussard 
A617-A Ixobrychus minutus Zwergdommel 

Tabelle 13: Vogelarten des Anhangs I VS-RL 

Zugvögel nach Art. 4 (2) VS-RL: 

EU-Code Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
A048 Tadorna tadorna Brandgans 
A168 Actitis hypoleucos Flussuferläufer 
A043 Anser anser Graugans 
A160 Numenius arquata Großer Brachvogel 
A142 Vanellus vanellus Kiebitz 
A055 Anas querquedula Knäkente 
A058-A Netta rufina Kolbenente 
A052 Anas crecca Krickente 
A179 Larus ridibundus Lachmöwe 
A056 Anas clypeata Löffelente 
A604 Larus michahellis Mittelmeermöwe 
A337 Oriolus oriolus Pirol 
A162 Tringa totanus Rotschenkel 
A067 Bucephala clangula Schellente 
A051 Anas strepera Schnatterente 
A053 Anas platyrhynchos Stockente 
A145 Calidris minuta Zwergstrandläufer 

Tabelle 14: Zugvögel nach Art. 4(2) VS-RL 

Gebietsbezogene Konkretisierung der Erhaltungsziele 

Erhalt ggf. Wiederherstellung der Vogellebensräume am Unteren Inn und an der Salzach, die zu 
den bedeutendsten Brut-, Rast-, Überwinterungs- und Mausergebieten im mitteleuropäischen Bin-
nenland zählen. Erhalt ggf. Wiederherstellung ausreichend großer ungestörter Stillgewässerbe-
reiche und Nahrungshabitate, insbesondere im RAMSAR-Gebiet „Unterer Inn“. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung fließgewässerdynamischer Prozesse, insbesondere an der Salzach. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung der auetypischen Vielfalt an Lebensräumen und Kleinstrukturen mit Au- und 
Leitenwäldern, Kiesbänken, Altgewässern, Flutrinnen, Gräben, Röhrichtbeständen etc. sowie des 
funktionalen Zusammenhangs mit den angrenzenden Gebieten auf österreichischer Seite. 
1. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter Gewässer- und Uferlebensräume als international 

bedeutsame Rast- und Überwinterungsgebiete für zahlreiche, vielfach gefährdete Vogelar-
ten, darunter Prachttaucher, Nachtreiher, Purpurreiher, Seidenreiher, Silberreiher, Sing-
schwan, Trauerseeschwalbe, Goldregenpfeifer, Kampfläufer, Tüpfelsumpfhuhn, Mit-
telmeermöwe, Graugans sowie Zugvogelarten wie Knäkente, Krickente, Löffelente, Kol-
benente, Stockente, Schellente, Großem Brachvogel, Rotschenkel, Kiebitz und Zwerg-
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strandläufer, insbesondere an den Inn-Stauseen sowie im Mündungsgebiet der Salzach in den 
Inn. 

2. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter Gewässer- und Uferlebensräume, großräumiger 
Laubwald-Offenland-Wasser-Komplexe und Auebereiche als Brut- und Nahrungshabitate 
von Seeadler, Fischadler, Rotmilan, Schwarzmilan und Wespenbussard. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung störungsarmer Räume um die Brutplätze, insbesondere zur Brut- und Auf-
zuchtzeit (Radius i.d.R. 300 m für Seeadler und Fischadler; Radius i.d.R. 200 m für Rotmilan, 
Schwarzmilan und Wespenbussard) und Erhalt der Horstbäume. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter Gewässer- und Uferlebensräume, großräumiger 
Laubwald-Offenland-Wasser-Komplexe und Auebereiche als Brut- und Nahrungshabitate 
des Schwarzstorchs. Erhalt ggf. Wiederherstellung störungsarmer Räume um den Brut-
platz, insbesondere zur Brut- und Aufzuchtzeit (Radius i.d.R. 300 m) und Erhalt der Horstbäu-
me. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung individuenreicher Wasservogelbestände als Nahrungsgrundlage für 
Uhu und Wanderfalke. 

5. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände des Uhus (vor allem an den Steilhängen) 
und seiner Lebensräume. Erhalt ggf. Wiederherstellung störungsarmer Räume um den 
Brutplatz, insbesondere zur Brut- und Aufzuchtzeit (Radius i.d.R. 300 m) und Erhalt der Horst-
bäume. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände von Flussseeschwalbe, Schwarzkopfmö-
we, Schnatterente, Brandgans und Lachmöwe sowie ihrer Lebensräume. Insbesondere Er-
halt von offenen oder lückig bewachsenen Kies- und Sandbänken, Verlandungszonen, de-
ckungsreichen Inseln und Uferzonen an nahrungsreichen Stillgewässern, besonders im Be-
reich der Inn- Stauseen und im Salzach-Mündungsgebiet. Dort auch Erhalt ggf. Wiederherstel-
lung ausreichend störungsarmer Areale um die Brutplätze in der Mauser-, Vorbrut- und Brutzeit. 

7. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände der Röhricht- und Verlandungsbereiche 
(Rohrweihe, Zwergdommel und Blaukehlchen), insbesondere an den Inn-Stauseen und 
der Salzachmündung sowie in Altwassern. Erhalt ggf. Wiederherstellung ungestörter, reich 
gegliederter Altschilfbestände einschließlich angrenzender Schlammbänke, Gebüsche und 
Auwaldbereiche, auch für die Rohrdommel als Gastvögel. 

8. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutbestände von Flussseeschwalbe, Flussuferläufer 
und anderen Fließgewässerarten sowie ihrer Lebensräume. Erhalt ggf. Wiederherstellung ei-
ner möglichst naturnahen Fließgewässerdynamik mit Umlagerungsprozessen, die zu Sand- 
und Kiesinseln unterschiedlicher Sukzessionsstadien als Bruthabitate führen. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung störungsfreier Areale um die Brutplätze in der Vorbrut- und Brutzeit. 

9. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Brutvogelbestände der Laubwälder (Grauspecht, Schwarz-
specht, Pirol) und ihrer Lebensräume. Insbesondere Erhalt der struktur- und artenrei-
chen Auwälder sowie Hangleitenwälder an der Salzach und anderer großflächiger Wälder mit 
einem ausreichenden Angebot an Alt- und Totholz sowie mit lichten Strukturen als Amei-
senlebensräume (Nahrungsgrundlage für die Spechte). Erhalt eines ausreichenden Ange-
bots an Höhlenbäumen, auch für Folgenutzer wie die Schellente. 

10. Erhalt ggf. Wiederherstellung des Brutbestands des Neuntöters und seiner Lebensräume, 
insbesondere strukturreiche Gehölz-Offenland-Komplexe mit Hecken und Einzelgebüschen. 
Erhalt ggf. Wiederherstellung der arten-, insbesondere insektenreichen offenen Bereiche, 
auch als Nahrungshabitate von Spechten und Greifvögeln. 

11. Erhalt ggf. Wiederherstellung des Brutbestands des Eisvogels einschließlich seiner Le-
bensräume, insbesondere von Fließgewässerabschnitten mit natürlichen Abbruchkanten und 
Steilufern sowie von umgestürzten Bäumen in oder an den Gewässern als Jagdansitze. 

Tabelle 15: Gebietsbezogene Konkretisierung der Erhaltungsziele SPA-Gebiet 

3.4.1.2 Österreich 
 

Europaschutzgebiet Unterer Inn (Vogelschutzgebiet und FFH-Gebiet, AT3105000) 

Im Stauraum von 3 Wasserkraftwerken entstanden in diesem Gebiet großflächige Silberwei-
den- und Grauerlenauen sowie großflächige Verlandungs- und Pioniergesellschaften. Der 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 54 von 388 

 

Inn ist nach dem Seewinkel das bedeutendste Brut-, Rast- und Überwinterungsgebiet für 
Wasservögel in der kontinentalen Region Österreichs. Große Verlandungszonen bieten gute 
Möglichkeiten für Brut und Nahrungssuche von zahlreichen Vogelarten. Das Gebiet erstreckt 
sich von Braunau bis Antiesenhofen und hat eine Größe von 870 ha. 

Schutzgüter - Arten 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 
   
A002 Gavia arctica Prachttaucher 
A022 Ixobrychus minutus Zwergdommel 
A023 Nycticorax nycticorax Nachtreiher 
A027 Casmerodius albus Silberreiher 
A072 Pernis apivorus Wespenbussard 
A075 Haliaeetus albicilla Seeadler 
A081 Circus aeruginosus Rohrweihe 
A140 Pluvialis apricaria Goldregenpfeifer 
A176 Larus melanocephalus Schwarzkopfmöwe 
A193 Sterna hirundo Flussseeschwalbe 
A229 Alcedo atthis Eisvogel 
A234 Picus canus Grauspecht 
A236 Dryocopus martius Schwarzspecht 
A272 Luscinia svecica Blaukehlchen 
A338 Lanius collurio Neuntöter 

Tabelle 16: Schutzgüter – Arten ESG Unterer Inn (Österreich) 

Landschaftspflegeplan AT3105000, Unterer Inn 

Erhaltungsmaßnahmen: Der Landschaftspflegeplan führt hierzu aus, dass als wesentliche 
Maßnahme der Erhalt des derzeitigen Zustands gilt. Dabei ist allerdings zu beachten, dass 
hier nicht unbedingt die konservierende Wahrung des Status quo verstanden wird, sondern 
vielmehr die Gewährleistung von Rahmenbedingungen, die die natürliche, dynamische Ent-
wicklung der Schutzgüter sichern. Darüber hinaus werden Hinweisen zum bedarfsweisen 
Unterhalt von Wegen auf Leitdämmen gegeben, zum Uferunterhalt (Sichtschneisen für 
Flusskilometersteine), zu aus Sicherheitsgründen evtl. notwendigen Abholzungen (Entfer-
nung von Altbeständen im Vorland zur Gewährleistung der Sicherheit der Wehre im Hoch-
wasserfall), zu Schwemmgutentnahme, Geschiebebaggerungen an der Mühlheimer Ache 
sowie einer Leitdamm-Verlängerung bei Kirchdorf (Brutplatz Flussseeschwalbe).  

Wiederherstellungsmaßnahmen: Die Bearbeiter führen hier als besonderen Fall die Gelb-
bauchunke an. Im Gebiet liegt seit 2001 kein Nachweis vor, weswegen die Neuanlage von 
Laichgewässern grundsätzlich nicht abzulehnen ist, ein Erfolg aber fraglich erscheint. 

Entwicklungsmaßnahmen: Da das Gebiet weitgehend einer quasi-natürlichen Dynamik in-
nerhalb der Stauräume überlassen ist, sehen die Bearbeiter nur eingeschränkt die Notwen-
digkeit, Entwicklungsmaßnahmen einzuleiten. Die Bearbeiter sehen die folgenden Möglich-
keiten: 
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• Leitdämme: Öffnen von Leitdämmen zur Anbindung und stärkeren Dynamisierung 
von Seitenbuchten (Beispiel Hagenauer Bucht). 

• Fischtreppen 
• Abstau während Niederwasserphasen 
• Weitertransport von Totholz 
• Markierung querender Hochspannungsleitungen 

 

FFH-Gebiet Auwälder am Unteren Inn (AT3119000) 

Wie auch auf bayerischer Seite, umfasst das FFH-Gebiet die den Stauraum begleitenden 
Auen. Das Gebiet umfasst ausgedehnte Grauerlen-, Silberweiden- und Eschenauen. Es er-
streckt sich zwischen Braunau und Reichersberg bei einer Größe von 500,0 ha. 

Schutzgüter – Lebensraumtypen im FFH-Gebiet Auwälder am Unteren Inn 

EU-Code: LRT-Name: 
3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder 

Hydrocharitions 
3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion fluitans und 

des Callitricho-Batrachion 
6210* Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren Verbuschungsstadien (Festuca-Brometalia) 

(*besondere Bestände mit bemerkenswerten Orchideen) 
9180* Schlucht- und Hangmischwälder (Tilio-Acerion) 
91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion,, 

Alnio incanae, Salicion albae) 
91F0 Hartholzauenwälder mit Quercus robur, Ulmus laevis, Ulmus minor, Fraxinus excel-

sior oder Fraxinus angustifolia (Ulmenion minoris) 

Tabelle 17: Schutzgüter – Lebensraumtypen FFH-Gebiet Auwälder am Unteren Inn (Österreich) 

Schutzgüter - Arten im FFH-Gebiet Auwälder am Unteren Inn 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 
1337 Castor fiber Biber 
1355 Lutra lutra Fischotter 
1193 Bombina variegata Gelbbauchunke 
1166 Triturus cristatus Kammmolch 
1086 Cucujus cinnaberinus Scharlachkäfer 

Tabelle 18: Schutzgüter – Arten FFH-Gebiet Auwälder am Unteren Inn (Österreich) 

  



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 56 von 388 

 

Landschaftspflegeplan AT3119000, Auwälder am Unteren Inn 

Erhaltungsmaßnahmen: Erhalt der verschiedenen Wald-LRT durch Beibehaltung der bishe-
rigen Nutzungsweise. Erhalt der Halbtrockenrasen auf den Dämmen durch Mahd und Ab-
transport des Mähguts. 

Wiederherstellungsmaßnahmen: Abfischen von Laichgewässern des Kammmolches in der 
Reichersberger Au 

Entwicklungsmaßnahmen: 

• Entwicklung von Halbtrockenrasen auf verbuschten Dammflächen 
• Bestandsumwandlung standortfremder Forste 
• Sicherung von Altbäumen 
• Rückbau der Mattig Mündungsstrecke von Flkm 0,0-1,3 
• Verlegung des Gurtenbachs 
• Kleingewässermanagement zur Stützung des Vorkommens der Gelbbauchunke 
• Reduktion der jährlichen Räumung von Gewässern im Auwaldgürtel 
• Lückenschluss von Auwald 

 

3.4.2 Naturschutzgebiete und Naturdenkmale 
Die nachfolgend aufgeführten Schutzgebiete sind in der „Übersichtskarte Schutzgebiete“ 
(Anlage 4) und im Bestandsplan des LBPs (Anlage 35.1 eingetragen: 

3.4.2.1 Bayern 
 

Naturschutzgebiet Unterer Inn 

Das Gebiet umfasst die Staubereiche des Inn jeweils oberhalb der Kraftwerke Egglfing-
Obernberg und Ering-Frauenstein sowie Teile der angrenzenden Auwälder in der Stadt 
Simbach am Inn und in den Gemeinden Stubenberg und Ering (Lkrs. Rottal-Inn) sowie 
Malching und Bad Füssing (Lkrs. Passau). Das NSG hat eine Größe von 729,22 ha und 
wurde 1972 erlassen. 

Im Naturschutzgebiet ist es verboten, Veränderungen vorzunehmen (§3 der VO), insbe-
sondere 

a) Bodenbestandteile abzubauen, neue Wege anzulegen oder bestehende zu verän-
dern, Grabungen, Sprengungen oder Bohrungen vorzunehmen oder die Bodenge-
stalt auf andere Weise zu verändern; 

b) die Wasserläufe, deren Ufer, den Grundwasserstand oder den Zu- und Ablauf des 
Wassers zu verändern; 

c) bauliche Anlagen im Sinne der Bayerischen Bauordnung zu errichten oder wesentlich 
zu verändern, auch wenn sie nicht baugenehmigungspflichtig sind; 

d) die Pflanzen- oder Tierwelt durch standortfremde Arten zu verfälschen; 
e) Rodungen in den Auwäldern vorzunehmen. 
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Ferner ist es verboten (§ 4 der VO) 

a) wildwachsende Pflanzen zu entnehmen oder zu beschädigen oder Wurzeln, Wur-
zelstöcke, Knollen, Zwiebeln oder Rosetten solcher Pflanzen auszureißen, auszu-
graben oder zu beschädigen, unbeschadet besonderer naturschutzrechtlicher 
Vorschriften; 

b) freilebenden Tieren nachzustellen, sie mutwillig zu beunruhigen, zu ihrem Fang 
Vorrichtungen anzubringen, sie zu fangen oder zu töten, oder Puppen, Larven, Eier 
oder Nester oder sonstige Brutstätten wegzunehmen oder zu beschädigen, unbe-
schadet besonderer naturschutzrechtlicher Vorschriften; 

c) das Gelände zu verunreinigen, unbeschadet der Vorschriften des Abfallbeseiti-
gungsgesetzes; 

d) zu zelten, zu lagern, Feuer anzumachen, zu lärmen oder Tonübertragungsgeräte 
oder Tonwiedergabegeräte zu benutzen, wenn andere Personen dadurch belästigt 
oder freilebende Tiere beunruhigt werden können, unbeschadet der besonderen 
Vorschriften des Bayerischen Landesstraf- und Verordnungsgesetzes; 

e) außerhalb der dem öffentlichen Verkehr gewidmeten Straßen zu reiten oder mit 
Kraftfahrzeugen aller Art, Wohnwagen und Fahrrädern zu fahren oder diese dort 
abzustellen; ausgenommen hiervon sind Dienstfahrzeuge der staatlichen Wasser-
wirtschaftsverwaltung; 

f) Bild- oder Schrifttafeln anzubringen, die nicht aus- schließlich auf den Schutz des 
Gebiets hinweisen; 

g) mit Booten zu fahren, wenn sie mit Motor angetrieben werden; ausgenommen hier-
von sind Polizei- und Zollboote sowie Wasserfahrzeuge der staatlichen Wasserwirt-
schaftsverwaltung; 

h) mit anderen als den unter Buchst.  g  genannten Booten in der Zeit vom 1. Mai bis 
31. August zu fahren; 

i) Inseln und sich bildende Sandbänke sowie den Leitdamm am Inn ab Kilometer 53,4 
flussaufwärts zu betreten oder anzufahren. 

Unberührt von den Verboten der §§ 3 und 4 bleiben (§ 5(1) der VO) 

a) die rechtmäßige Ausübung der Jagd, des Jagdschutzes und der Fischerei mit Aus-
nahme der Jagd auf Wasservögel; 

b) die ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche Nutzung; 
c) die durch den Kraftwerksbetrieb bedingten Maßnahmen, insbesondere die Fluss- und 

Uferunterhaltung; 
d) Instandhaltungsmaßnahmen an der 220kV-Leitung der Bayernwerke AG sowie an der 

30kV-Leitung des Überlandwerkes Rotthalmünster bei Flusskilometer 47,7; 
e) die zum Schutz, zur Überwachung, wissenschaftlichen Untersuchung, Pflege, Op-

timierung oder Entwicklung des Naturschutzgebietes notwendigen und von der zu-
ständigen unteren Naturschutzbehörde oder der höheren Naturschutzbehörde ange-
ordneten oder mit ihnen abgestimmten Maßnahmen 
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Naturdenkmale (ND) 

Im Umfeld der untersuchten Auen findet sich das Naturdenkmal „Kastanienallee Gemeinde 
Ering“ (ND 02540). Es handelt sich um die Kastanienallee, die entlang der gesamten Kraft-
werkszufahrt steht. 

3.4.2.2 Österreich 
 

Naturschutzgebiet Unterer Inn (NSG 112) 

Das Gebiet umfasst das Rückstaugebiet dreier Innkraftwerke mit zunehmender Verlan-
dungstendenz sowie Auwaldgebiete. Es handelt sich um ein international bedeutendes 
Wasservogelgebiet mit einer Fläche von insgesamt 982,00 ha. Gemeinsam mit dem bayeri-
schen NSG sind die einbezogenen Stauräume vollständig abgedeckt. 

200 m – Uferstreifen nach § 10 OÖ Natur- und Landschaftsschutzgesetz 

Nach § 10 OÖ Natur- und Landschaftsschutzgesetz 2001 (Fassung vom 02.02.2011) gilt Na-
tur- und Landschaftsschutz für den Inn (einschließlich der gestauten Bereiche) und einen da-
ran unmittelbar anschließenden 200 m breiten Geländestreifen. 

In diesem Bereich ist jeder Eingriff in das Landschaftsbild und im Grünland in den Natur-
haushalt verboten, solange die Behörde nicht bescheidmäßig festgestellt hat, dass solche 
öffentliche Interessen an der Erhaltung des Landschaftsbildes oder des Naturhaushaltes, die 
alle andere Interessen überwiegen, nicht verletzt werden. [….] 

Naturdenkmale 

Bei Frauenstein findet sich das ND „Stieleiche“ (vgl. Karte „Schutzgebiete“), im Stadtbereich 
Braunau (Nähe Innufer bei Eisenbahnbrücke) das ND „Schönauer Linde“ 

3.4.3 Besonders und streng geschützte Arten 
Zu den streng und/oder besonders geschützten Arten im Sinne § 7 (2) Nr. 13 und Nr. 14 
BNatSchG zählen: 

• Arten des Anhangs IV der FFH-RL 92/43/EWG 
• Europäische Vogelarten nach Artikel 1 der Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 

2009/147/EG, VRL) 
 

Im Rahmen der aktuellen Erhebungen wurden die folgenden streng geschützten Arten für 
den bayerischen Gebietsanteil festgestellt: 

Fledermäuse: alle festgestellten Arten (vgl. Kap. 3.6.3.2) 

Säugetiere (außer Fledermäuse): Biber, Fischotter, Haselmaus 

Reptilien: Zauneidechse, Schlingnatter, Äskulapnatter 
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Amphibien: Springfrosch, Laubfrosch, pot. Kammmolch, Gelbbauchunke 

Käfer: Scharlach-Plattkäfer 

Vögel nach Anhang I VS-RL sowie Art. 4(2) VS-RL:  

• Brutvögel/Tauchenten: Kolbenente, Reiherente, Tafelente 
• Brutvögel/Schwimmenten: Graugans, Knäckente, Krickente, Löffelente, Schnatter-

ente, Spießente, Stockente 
• Brutvögel Limikolen: Bekassine, Bruchwasserläufer, Flussregenpfeifer, Flussuferläu-

fer, Großer Brachvogel 
• Brutvögel, Rallen: Blässhuhn, Tüpfelsumpfhuhn, Wasserralle 
• Brutvögel umliegender Lebensräume (ausgedämmte Auen, benachbarte Stauräu-

me): Baumfalke, Beutelmeise, Blaukehlchen, Drosselrohrsänger, Eisvogel, Gänse-
säger, Grauspecht, Habicht, Höckerschwan, Kuckuck, Pirol, Rauchschwalbe, Rohr-
weihe, Schwarzkopfmöwe, Schwarzspecht, Seeadler, Uferschwalbe, Wanderfalke, 
Wespenbussard, Zwergdommel 

• Nahrungsgäste: Goldregenpfeifer, Graureiher, Große Rohrdommel, Kampfläufer, 
Kiebitz, Lachmöwe, Mehlschwalbe, Nachtreiher, Pfeifente, Purpurreiher, Rauch-
schwalbe, Rotschenkel, Sandregenpfeifer, Seidenreiher, Trauerseeschwalbe, Wan-
derfalke, Zwergstrandläufer 

• Durchzügler / Rastvögel: Alpenstrandläufer, Goldregenpfeifer, Große Rohrdommel, 
Kampfläufer, Kornweihe, Kranich, Pfeifente, Prachttaucher, Raubseeschwalbe, 
Raubwürger, Schellente, Schwarzhalstaucher 

In den „Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP)“ (Landschaft + Plan 
Passau in Zusammenarbeit mit Dr. Christof Manhart, 2021; Anlage 34) wurde geprüft, ob 
durch das Vorhaben die Verbotstatbestände nach § 44 (1) BNatSchG für vorkommende oder 
zu erwartende Arten im Untersuchungsraum berührt werden. Das Ergebnis ist in Kapitel 5.8 
zusammengefasst dargestellt.  

3.4.4 Ramsar-Gebiet, Feuchtgebiet internationaler Bedeutung 
1976 wurde das Gebiet „Unterer Inn, Haiming-Neuhaus“ in die Ramsar-Konvention der ge-
schützten Feuchtgebiete von internationaler Bedeutung aufgenommen. Es erfasst auf 55 
Flusskilometer mit einem Umfang von 1.955 ha die gesamte Kette der vier Stauräume vom 
Innspitz (Salzachmündung) bis zur Mündung der Rott. 

1982 wurde außerdem das oberösterreichische Ufer als Ramsargebiet „Stauseen am Unte-
ren Inn“ ausgewiesen. Zusammen haben die beiden Ramsargebiete heute 2825 ha. 

Eine Deklaration als Ramsar-Gebiet ist keine Schutzkategorie im eigentlichen Sinne, das 
heißt, sie stellt keine konkrete rechtliche Handhabe dar, sondern ist ein „Prädikat (Gütesie-
gel)“, der Schutz selbst ist auf freiwilliger Basis der Unterzeichnerstaaten. 

1979 bekam die Region den Titel „Europareservat Unterer Inn“ verliehen. Es erstreckt sich 
grenzüberschreitend über eine Fläche von insgesamt 5.500 ha, ca. 3.500 ha auf deutscher 
und 2.000 ha auf österreichischer Seite (Quelle Wikipedia). 

http://de.wikipedia.org/wiki/Schutzgebiete_in_Natur-_und_Landschaftsschutz
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Europareservat ist ein Prädikat, das vom Internationalen Rat für Vogelschutz an Vogel-
schutzgebiete verliehen wird, die folgende Merkmale aufweisen: 

• internationale Bedeutung 
• Lebensraum einer beachtlichen Zahl an Wat- und Wasservögeln (Relevanz nach interna-

tionaler Ramsar-Konvention über die Feuchtgebiete) 
• Anerkennung der Schutzwürdigkeit durch die Organisation BirdLife International 

(Important Bird Area) 
• Bewachung und wissenschaftliche Betreuung 
• Sicherung mindestens des Kernbereichs als nationales Naturschutzgebiet 
• mindestens ein Teilverbot der Jagd für die zu schützenden Vögel im größten Teil des Re-

servats und der Ausschluss anderer Beunruhigungen 

3.4.5 Biotope nach § 30 BNatSchG bzw. Art. 23 BayNatSchG  
Folgende im Gebiet vorkommende Vegetationstypen und Lebensräume sind als Biotope ge-
schützt. Es handelt sich teilweise auch um LRT nach Anhang I der FFH-RL. Die mageren 
Flachlandmähwiesen, obwohl mittlerweile durch die Intensivierung der Landwirtschaft stark 
zurückgedrängt, unterliegen, sofern sie dem FFH-LRT 6510 entsprechen, mittlerweile eben-
falls dem Biotopschutz nach bayerischem Recht. 

Biotoptypen nach § 30 BNatSchG bzw. Art. 23 BayNatSchG im Bearbeitungsgebiet 

Code                              
Biotopwertliste 

Bezeichnung FFH-LRT 

LRT 3150 
S133-VU3150 
S133-SU00BK 

Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah; incl. angrenzender 
Verlandungszonen 

X 
 

X 
R121-VH3150 
R121-VH00BK 

Schilf-Wasserröhrichte an eutrophen Stillgewässern 
 

X 
 

Q222-QF00BK 
LRT 7220* 

Kalkreiche Quellen, natürlich oder naturnah 
Kalktuffquellen (teils aber degradiert, dann nicht FFH-LRT) 

 
X 

K123  
 

Staudenfluren feuchter bis nasser Standorte 
Ufersäume, Säume, Ruderal- und Staudenfluren / mäßig 
artenreiche Säume  

 

G212-LR 6510 Mäßig extensives, artenreiches Grünland X 
G312-GT6210 Basiphytische Trocken-/Halbtrockenrasen X 
K131-GW00BK Artenreiche Säume trocken-warmer Standorte  
R113-GR00BK Großröhrichte außerhalb der Verlandungsbereiche / sonstige 

Landröhrichte 
 

R111-GR00BK Schilf-Landröhricht  
R121-VH00BK Großröhrichte der Verlandungsbereiche: Schilf-Wasserröhrichte  
R31-GG00BK Großseggenriede außerhalb der Verlandungszone  
R322-VC00BK 
R322-VC3150 

Großseggenriede eutropher Gewässer 
 

 
X 

B111-WD00BK Wärmeliebende Gebüsche (v.a. Brennen) 
 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Internationaler_Rat_f%C3%BCr_Vogelschutz
http://de.wikipedia.org/wiki/Vogelschutzgebiet
http://de.wikipedia.org/wiki/Vogelschutzgebiet
http://de.wikipedia.org/wiki/Regenpfeiferartige
http://de.wikipedia.org/wiki/Wasservogel
http://de.wikipedia.org/wiki/Ramsar-Konvention
http://de.wikipedia.org/wiki/BirdLife_International
http://de.wikipedia.org/wiki/Important_Bird_Area
http://de.wikipedia.org/wiki/Schutzgebiete_in_Natur-_und_Landschaftsschutz
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Code                              
Biotopwertliste 

Bezeichnung FFH-LRT 

B114-WG00BK Auengebüsche mit überwiegend einheimischen, standortgerechten 
Arten (zunehmend) 

 

LRT 91E0* 
L521-WA91E0* 
B114-WA91E0* 
L432-WQ91E0* 

Weichholzauenwälder (Grauerlenauen, Silberweidenauen, Erlen-
Eschen-Auen) 

X 

L531-WA91F0 
L532/33-WA91F0 

Hartholzauenwälder X 

L432-WQ91E0* Sumpfwälder mittlere Ausprägung X 

LRT 9180* 
L312-9180* 

Schlucht- und Hangmischwälder 
 

X 
 

Tabelle 19: Geschützte Biotoptypen nach § 30 BNatSchG bzw. Art 23 BayNatSchG 

Hecken, lebende Zäune, Feldgehölze oder Gebüsche einschließlich Ufergehölze oder -
gebüsche in freier Natur stehen zudem unter dem gesetzlichen Schutz von Art. 16 Bay-
NatSchG. Nach Art. 16 BayNatSchG ist es verboten, „Hecken, lebende Zäune, Feldgehölze 
oder –gebüsche einschließlich Ufergehölze oder –gebüsche zu roden, abzuschneiden, zu 
fällen oder auf sonstige Weise erheblich zu beeinträchtigen“.  

3.4.6 Amtlich kartierte Biotope  
Der Großteil der Auenbereiche, sowohl in Bayern als auch Österreich, ist als schützenswer-
tes Biotop kartiert. Die Gesamtfläche der als Biotop geschützten Bereiche ist in der Karte 
„Schutzgebiete“ dargestellt. Eine differenzierte Darstellung für vorliegende Fragestellung er-
folgt nicht, da sich dadurch inhaltlich gegenüber den ohnehin verwendeten Datengrundlagen 
keine weiteren Beurteilungssachverhalte ergeben würden. 

Amtlich kartierte Biotope Bayern 

Biotop Hauptnummer Biotop Teilfläche Erfasste Biotoptypen 

7744-0062 7744-0062-001 Artenreiches Extensivgrünland 50 %, Magere Altgrasbestände 
 und Grünlandbrachen 45 %, Initialvegetation, trocken, 10%, 

Magerrasen, basenreich, 5% 
7744-0065 7744-0065-001 Magere Altgrasbestände und Grünlandbrachen 45 %, Hecke, Naturnah 

35%, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis montan 15% 
7744-0070 7744-0070-003 Gewässer-Begleitgehölze, linear 30 %. Verlandungsröhricht 15 %, 

Unterwasser- und Schwimmblattvegetation 5%, Initialvegetation, nass 
5 %, Großseggenried 5 % 

7744-0070 7744-0070-004 Gewässer-Begleitgehölze, linear 30 %. Verlandungsröhricht 15 %, 
Unterwasser- und Schwimmblattvegetation 5%, Initialvegetation, nass 

5 %, Großseggenried 5 % 
7744-0075 7744-0075-001 Auwälder 95 %, Feuchtgebüsche5 % 

7744-0077 7744-0077-001 Gewässer-Begleitgehölze, linear 35 %. Verlandungsröhricht 35 %, 
Auwälder 20 %, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 

montan 5%, Großseggenried 5 % 
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Biotop Hauptnummer Biotop Teilfläche Erfasste Biotoptypen 

7744-0077 7744-0077-002 Gewässer-Begleitgehölze, linear 35 %. Verlandungsröhricht 35 %, 
Auwälder 20 %, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 

montan 5%, Großseggenried 5 % 
7744-0077 7744-0077-003 Gewässer-Begleitgehölze, linear 35 %. Verlandungsröhricht 35 %, 

Auwälder 20 %, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 
montan 5%, Großseggenried 5 % 

7744-0077 7744-0077-004 Gewässer-Begleitgehölze, linear 35 %. Verlandungsröhricht 35 %, 
Auwälder 20 %, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 

montan 5%, Großseggenried 5 % 
7744-0077 7744-0077-005 Gewässer-Begleitgehölze, linear 35 %. Verlandungsröhricht 35 %, 

Auwälder 20 %, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 
montan 5%, Großseggenried 5 % 

7744-0077 7744-0077-006 Gewässer-Begleitgehölze, linear 35 %. Verlandungsröhricht 35 %, 
Auwälder 20 %, Feuchte und nasse Hochstaudenfluren, planar bis 

montan 5%, Großseggenried 5 % 
7744-0078 7744-0078-001 Laubwälder, mesophil 40 %, Feldgehölz, naturnah 30%, Mesophiles 

Gebüsch, naturnah 20 %, Sonstiger Feuchtwald 10 % 
7744-0078 7744-0078-002 Laubwälder, mesophil 40 %, Feldgehölz, naturnah 30%, Mesophiles 

Gebüsch, naturnah 20 %, Sonstiger Feuchtwald 10 % 
7744-0084 7744-0085-001 Auwälder 100 % 

7744-0084 7744-0085-002 Auwälder 100 % 

7744-0084 7744-0085-003 Auwälder 100 % 

7744-0084 7744-0085-004 Auwälder 100 % 

7744-0084 7744-0085-005 Auwälder 100 % 

7744-1022 7744-1022-001 Großröhrichte (VH3150) 43 %, Vegetationsfreie Wasserflächen in 
geschützten Stillgewässern (SU3150) 35 %, Unterwasser- und 

Schwimmblattvegetation (VU3150), 20%, Großseggenriede der 
Verlandungszone (VC3150)  

7744-1022 7744-1022-002 Großröhrichte (VH3150) 60 %, Unterwasser- und 
Schwimmblattvegetation (VU3150), 30%, Vegetationsfreie 

Wasserflächen in geschützten Stillgewässern (SU3150) 10 % 
7744-1022 7744-1022-003 Großröhrichte 60 %, Landröhrichte 40 % 

7744-1022 7744-1022-004 Großröhrichte 60 %, Landröhrichte 40 % 

7744-1022 7744-1022-005 Großröhrichte (VH3150) 60 %, Unterwasser- und 
Schwimmblattvegetation (VU3150), 25%, Vegetationsfreie 

Wasserflächen in geschützten Stillgewässern (SU3150) 15 % 
7744-1022 7744-1022-006 Landröhrichte 80 %, Großröhrichte 20 % 

7744-1022 7744-1022-007 Vegetationsfreie Wasserflächen in geschützten Stillgewässern 
(SU3150) 65 %, Großröhrichte (VH3150) 20 %, Unterwasser- und 

Schwimmblattvegetation (VU3150), 15%   
7744-1022 7744-1022-008 Großröhrichte 50 %, Landröhrichte 50 % 

7744-1022 7744-1022-009 Großröhrichte (VH3150) 40 %, Vegetationsfreie Wasserflächen in 
geschützten Stillgewässern 20 %, Großröhrichte 20 %, Unterwasser- 
und Schwimmblattvegetation (VU3150), 10%,  Großseggenriede der 

Verlandungszone (VC3150) 8 %, Initialvegetation, kleinbinsenreich 2 %   
7744-1022 7744-1022-010 Großröhrichte 70 %, Vegetationsfreie Wasserflächen in geschützten 

Stillgewässern 10 %, Landröhrichte 10 % 
7744-1022 7744-1022-011 Großröhrichte 60 %, Großseggenriede der Verlandungszone 20 %, 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 63 von 388 

 

Biotop Hauptnummer Biotop Teilfläche Erfasste Biotoptypen 

Initialvegetation, kleinbinsenreich 10 %, Kleinröhrichte 10 % 

7744-1022 7744-1022-012 Großröhrichte 100 % 

7744-1022 7744-1022-013 Großröhrichte 70 %, Initialvegetation, kleinbinsenreich 15 %, 
Kleinröhrichte 15 % 

7744-1022 7744-1022-014 Vegetationsfreie Wasserflächen in geschützten Stillgewässern 
(SU3150) 75 %, Unterwasser- und Schwimmblattvegetation (VU3150), 

15%, Großröhrichte (VH3150) 10 % 
7744-1022 7744-1022-015 Großröhrichte 100 % 

7744-1022 7744-1022-016 Großröhrichte 85 %, Initialvegetation, kleinbinsenreich 10 %, 
Kleinröhrichte 5 % 

7744-1022 7744-1022-017 Großröhrichte 80 %, Kleinröhrichte 10 %, Initialvegetation, 
kleinbinsenreich 10 % 

7744-1022 7744-1022-018 Großröhrichte 60 %, Landröhrichte 20 %, Initialvegetation, 
kleinbinsenreich 10 %, Kleinröhrichte 10 % 

7744-1015 7744-1015-000 Artenreiches Extensivgrünland 50 %, Magerrasen, basenreich 30 %, 
Wärmeliebende Säume 15 %, Sonstige Flächenanteile 5 % 

7744-1017 7744-1017-000 Artenreiches Extensivgrünland 60 %, Magerrasen, basenreich 40 % 

7744-1018 7744-1018-000 Artenreiches Extensivgrünland 70 %, Magerrasen, basenreich 30 % 

7744-1019 7744-1019-000 Artenreiches Extensivgrünland 95 %, sonstige Flächenanteile 5 % 

7744-1021 7744-1021-000 Magere Altgrasbestände und Grünlandbrachen 35 %, Wärmeliebende 
Ruderalfluren 25 %, Wärmeliebende Säume 20%, Sonstige 

Flächenanteile 10 %, Magerrasen, basenreich 10 % 

Tabelle 20: Amtlich kartierte Biotope  (Bayern) 

3.4.7 Sonstige Schutzgebiete und –objekte (Bayern) 

3.4.7.1 Landschaftliche Vorbehaltsgebiete gemäß Regionalplan Region 13 (Landshut) 
Gemäß der Karte 3 „Natur und Landschaft“ des Regionalplans der Region 13 (Landshut) 
sind die engeren Auen als „Landschaftliche Vorbehaltsgebiete“ ausgewiesen. Die Abgren-
zung entspricht weitgehend jener des Life-Projektgebietes (Stand 2006). Die Eringer Au so-
wie das Vorland bis Urfar sind vollständig einbezogen. 

In Landschaftlichen Vorbehaltsgebieten kommt den Belangen von Naturschutz und der 
Landschaftspflege ein besonderes Gewicht zu, was bei raumbedeutsamen Planungen be-
achtet werden soll 

3.4.7.2 Schutzgebiete nach dem Bayerischen Waldgesetz (BayWaldG) 
Eringer Au: Wald mit besonderer Bedeutung für den regionalen Klimaschutz, als Lebens-
raum und für Landschaftsbild sowie als Erholungswald. Die gesamten Auwälder sind außer-
dem als Bannwald nach Art. 11 BayWaldG ausgewiesen. Bannwälder müssen in ihrer „Flä-
chensubstanz erhalten werden“. 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 64 von 388 

 

3.4.7.3 Schutzobjekte nach den Denkmalschutzgesetzen 

Baudenkmale, Kulturgüter/ sonstige landschaftsprägende Elemente mit Bedeutung für die 
Erholung 

Es liegen keine Baudenkmale und Kulturgüter im Wirkraum des Vorhabens.  

Bodendenkmale 

Bodendenkmale sind in der Karte „Schutzgebiete“ (Anlage 4) eingetragen. Sie liegen dem-
nach zumeist abseits der Auen auf höheren Terrassenniveaus. In der Ortslage Urfar liegt 
das Bodendenkmal D-2-7645-0129 „Körpergräber vor- und frühgeschichtlicher oder mittelal-
terlicher Zeitstellung“ unmittelbar oberhalb der die Auen begrenzenden Terrassenkante, da-
mit aber außerhalb möglicher Projektwirkungen. Gleiches gilt für das Bodendenkmal D-2-
7744-0023 bei Prienbach. 

Im Umfeld des nördlich vor dem Untersuchungsgebiet liegenden Bauhof des Kraftwerks liegt 
das Bodendenkmal D-2-7744-0001 „Körpergräber der mittleren Latenezeit“. Im näheren und 
weiteren Umfeld von Ering liegen eine Reihe weiterer Bodendenkmale, die aber allesamt von 
dem Vorhaben nicht betroffen sein werden. 

3.4.7.4 Trinkwasserschutzgebiete 
In der Erlacher Au liegt das Trinkwasserschutzgebiet „Erlacher Au“ der Stadt Simbach (Neu-
fassung der VO vom 09.06.2005). Das Gebiet ist in der Karte „Schutzgebiete“ (Anlage 4) 
eingetragen und umfasst bei Erlach die gesamten Auen im Dammhinter- als auch Dammvor-
land. 

3.5 Aussagen aus Fachplanungen 
Das Arten- und Biotopschutzprogramm als Fachplanung des Naturschutzes liegt für den 
Landkreis Passau (2004) vor. Darin sind naturschutzfachliche Ziele formuliert und darge-
stellt, die für das Vorhaben soweit als möglich zu beachten sind. 

3.5.1 ABSP Rottal-Inn (BAYSTMLU 2011) 
Folgende Ziele und Maßnahmen gibt das Arten- und Biotopschutzprogramm (ABSP;  
BAYSTMLU 2011) des Landkreises Rottal-Inn für die Naturräume vor (auf im gegebe-
nen Kontext relevante Inhalte gekürzte Wiedergabe; vollständiger Text s. ABSP-
Band): 
Leitbild: Die Stauseen und Auwälder am Unteren Inn sind als Feuchtgebiete von überregio-
naler bis internationaler Bedeutung aus landesweiter Sicht hervorzuheben. Ziele sind Erhalt 
und Entwicklung der Stauräume und Auen am unteren Inn als großflächigen Lebensraum-
komplex mit Vorrangfunktion Arten- und Biotopschutz; Stärkung der überregional bedeutsa-
men Artvorkommen und der naturraumübergreifenden Vernetzungsfunktion u.a. für Arten 
dealpiner Flussauen. Die Altwässer der Eringer Au sind Teil des überregional bedeutsamen 
Innauenkomplexes. 

Inn mit Stauseen: Durch den Bau mehrerer Kraftwerke wurde der Inn im 20. Jahrhundert in 
eine Kette von Laufstauseen verwandelt. Er verlor dadurch in weiten Bereichen seinen 
Fließgewässercharakter und wurde in seiner Durchgängigkeit unterbrochen, was negative 
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Folgen für Fließwasserarten und im Fluss wandernde Arten hatte. Dagegen gewannen die 
rasch verlandenden Stauseen einschließlich des Salzachmündungsgebietes mit dem Ent-
stehen ausgedehnter Schlammbänke an Bedeutung als Lebensraum für zahlreiche Wasser- 
und Watvögel, so dass der untere Inn zum Ramsargebiet erklärt werden konnte und das Vo-
gelschutz-Prädikat "Europareservat" verliehen bekam. 
 
Auwälder und Altwasserkomplexe am Inn 
 
Die Auwälder am unteren Inn sind Teil eines Biotopbandes, welches zu den grundlegenden 
Biotopverbundstrukturen in Bayern zählt. Trotz tiefgreifender Veränderungen des Wasser-
haushaltes durch den Ausbau des Inn und den damit zusammenhängenden qualitativen 
Verändern der Auwälder, trotz teilweiser Rodungen und Umwandlung einst artenreicher Au-
wälder in artenärmere Pappel- und Fichtenbestände besitzen die Auwälder am unteren Inn 
als großflächige und z.T. struktureiche Biotopkomplexe immer noch überregionale bis lan-
desweite Bedeutung. 
 
Erhalt und weiter Verbesserung des Inn einschließlich seiner Auen mit wertvollen Altwassern 
als Gewässerlandschaft und Biotopkomplex von überregionaler bis landesweiter Bedeutung 
sowie als Verbundkorridor mit naturraumübergreifenden Vernetzungsfunktionen u.a. für Ar-
ten dealpiner Flussauen. 
 

Ziele und Maßnahmen für Altwässer 

Erhalt und Sicherung aller noch vorhandenen Altwasser und Altwasserreste: Ziel soll der Er-
halt bzw. di e Entwicklung aller für Altwasser typischen Stadien der Vegetationsentwicklung 
vom offenen, durchströmten Wasser bis hin zu völlig verlandenden Bereich sein; außerdem 
sollen Altwasser als prinzipiell naturnahe Lebensraumtypen soweit möglich einer natürlichen 
Weiterentwicklung überlassen werden; der Schwerpunkt von Schutz- und pflegemaßnahmen 
soll daher auf der Beseitigung von Beeinträchtigungen und negativen Randeinflüssen liegen. 

• Ausübung allenfalls extensiver fischereilicher Nutzung in wertvollen Altwassern, insbe-
sondere ist darauf zu achten, 

o dass zur Vogelbrutzeit keine Störungen erfolgen 
o Dass kein Besatz mit Raubfischen durchgeführt wird, 
o dass die Röhrichtzonen nicht beeinträchtigt werden 

• keine Durchführung von Pflegemaßnahmen während der Brutzeit bzw. Vegetationsperi-
ode 

• Entwicklung der Altwasser am Inn zu möglichst vielfältigen, strukturreichen Teillebens-
räumen des Auekomplexes; Wiederherstellung einer ausreichenden Belichtung in Teil-
bereichen; Wiederherstellung von Pionierstadien 

 

Ziele und Maßnahmen für Stauseen 

• Erhalt der Stauräume am Unteren Inn einschließlich des Salzachmündungsgebietes in 
ihrer internationalen Bedeutung als Rast- und Überwinterungsgebiet für Wat- und Was-
servögel und als Brutgebiet zahlreicher bedrohter Vogelarten: 
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• Redynamisierung der Stauräume zum Erhalt des Nebeneinanders verschiedener Ver-
landungs- und Sukzessionsstadien, insbesondere des Anteils freier Wasserflächen und 
vegetationsarmer Anlandungen 

• weitere Verbesserung der Durchgängigkeit 
• weitere Umsetzung der im Rahmen des LIFE-Projektes eingeleiteten Maßnahmen (Be-

sucherlenkung durch Ausweisung von Bereichen mit besonderer Sensibilität, Umsetzung 
der grenzüberschreitenden Harmonisierung der Regelungen für Jagd und Fischerei, 
Umsetzung des managementplanes für den Unterhalt der Stauräume) 

• Sicherung bestehender Populationen des Bibers und Gewährleistung von ausreichend 
großen Lebensraumkomplexen in den Stauseen des Unteren Inn und im Salzachmün-
dungsgebiet. 
 

Ziele und Maßnahmen für Röhrichte, Großseggenriede und feuchte Hochstaudenfluren 

Herausragende Bedeutung kommt u.a. den Altwasserzügen in den Innauen sowie Verlan-
dungsbereiche der Innstauseen und im Salzachmündungsgebiet zu: hier befinden sich die 
großflächigsten Ausprägungen von Röhrichten im Landkreis. Sie sind ein Schwerpunktle-
bensraum etlicher, teilweise überregional bedeutsamer Vogelarten wie beispielsweise Dros-
selrohrsänger, Teichrohrsänger, Wasserralle, Tüpfelsumpfhuhn, Knäkente und Krickente. 

Ziele und Maßnahmen für Trocken- und Halbtrockenrasen 

Überregionale Bedeutung besitzen die freigestellten Brennen in den Innauen bei Seibers-
dorf, in der Kirchdorfer Au und bei Ering sowie artenreiche Dammabschnitte entlang des Inn. 
 
Maßnahmen sind u.a. das Offenhalten der Kiesflächen bei Gstetten sowie Erhalt- Optimie-
rung und Erweiterung der Halbtrockenrasen auf den Inndämmen, Erhalt offener Vegetati-
onsstrukturen bei der Pflege der Dämme. 
 

LIFE-Projekt „Unterer Inn mit Auen“ 

Im ABSP wird wiederholt das LIFE-Projekt „Unterer Inn mit Auen“ genannt. Das Projekt lief 
von 1998 bis 2002. LIFE ist ein Finanzierungsinstrument der EU zur Umsetzung von Ent-
wicklungsmaßnahmen in Natura 2000-Gebieten. Das Projekt war bilateral und umfasste ös-
terreichische und bayerische Auen zwischen Reichersberg und Seibersdorf an der Grenze 
zu Oberbayern. Am Unteren Inn konnten damit innerhalb der FFH-Gebiete umfangreiche, in-
tensiver land- oder forstwirtschaftlich genutzte Flächen erworben werden und einer natur-
schutzgerechten Entwicklung zugeführt werden. Ein bekanntes Beispiel ist die Entwicklung 
einer Wiesenlandschaft auf ehemaligen Maisäckern bei Eglsee / Eringer Au. Eine vieldisku-
tierte Maßnahme war auch die Öffnung des Leitdammes an der Hagenauer Bucht, in der 
Hoffnung, die großen Wasserfläche damit vor der völligen Verlandung bewahren zu können. 
Weitere Maßnahmen waren Entbuschung und Entwicklung von Brennen, Entwicklung von 
Kleingewässern, Revitalisierung von Altwässern, Management von offenen Kiesflächen 
(Kiesdeponie Gstetten, GKW) und auch die Pflege und Entwicklung von Magerrasen auf 
Dämmen. 
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3.5.2 Managementpläne für FFH- und SPA-Gebiet (Bayern) 
Der vorläufige Entwurf des Managementplans für das FFH-Gebiet enthält in den Maßnah-
menkarten (Entwurf vom 13.11.2018) für den Stauraum Ering-Frauenstein für die vorlandar-
tigen, älteren und mittlerweile in großen Teilen bewaldeten Verlandungsbereichefolgende 
Maßnahmen im Stauraum: 

Wälder: 

• Fortführung und ggf. Weiterentwicklung der bisherigen, möglichst naturnahen Be-
handlung unter Berücksichtigung der geltenden Erhaltungsziele 

• Lebensraumtypische Baumarten einbringen und fördern: Schwarzpappel (für 
Weichholzauen) 

• Totholzanteil erhöhen (!) 
• Fortführung bzw. Wiederaufnahme der nieder- oder mittelwaldartigen Bewirtschaf-

tung (Anm.: Grauerlenauen) 
 

Stillgewässer (LRT 3150) 

• Teilentlandung von durch Verlandung bedrohten, (hinterdeichs liegenden / offen-
sichtlicher Darstellungfehler, da teilweise vorderdeichs in der Heitzinger Bucht!) Alt-
wassern … 

• Aufrechterhaltung einer einseitigen Anbindung von vorderdeichs (bzw. Dämmen) 
liegenden Altwassern (Altwasser bei Simbach) 
 

Maßnahme für Huchen, Groppe und Donauneunauge 

• Fischwander-, Fischaufstiegshilfe am Innkraftwerk Braunau-Simbach 
 

Die Möglichkeiten zur Verwirklichung dieser Maßnahmen sind durch den Weiterbetrieb des 
Kraftwerks nicht betroffen.  

Maßnahmen in den ausgedämmten Auen werden nicht betrachtet, da sie durch den Weiter-
betrieb nicht betroffen sein können. 

 

Der vorläufige Entwurf des Managementplans für das SPA-Gebiet enthält in den Maßnah-
menkarten (Entwurf vom 22.09.2019) für den Stauraum Ering-Frauenstein für Teile der vor-
landartigen, älteren und mittlerweile in großen Teilen bewaldeten Verlandungsbereiche in 
der Heitzinger Bucht sowie im Bereich der Stauwurzel folgende Maßnahmen: 

Wälder: 

• Horstschutzzone ausweisen, Brut- und Aufzuchtzeit, 300 m (Seeadler) 
• Totholz- und biotopbaumreiche Bestände erhalten (Schwarz- und Grauspecht, Pirol) 
• Habitatbäume erhalten; Höhlenbäume (Grauspecht) 
• Habitatbäume, hochschaftige Pappeln, Höhlenbäume (Schwarzspecht)  
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Maßnahmen an Gewässern 

• Abstechen von Eisvogelwänden (Mündung Altwasser bei Simbach) 
Die Durchführung dieser Maßnahmen wird durch den Weiterbetrieb nicht behindert. 

Maßnahmen in den ausgedämmten Auen werden nicht betrachtet, da sie durch den Weiter-
betrieb nicht betroffen sein können. 

3.5.3 Gewässerentwicklungskonzept Inn (Wasserwirtschaftsamt Deggendorf 2009/11) 
Das Gewässerentwicklungskonzept als informelle Planung der Fachbehörde enthält folgen-
de in gegebenem Zusammenhang relevante Aussagen: 

Eringer Au:  

• Anlage eines Umgehungsbaches 
• Erhalt und Erweiterung des durchgehenden Altwasserzuges 
• Verbesserung der Wasserführung zur Anbindung des oberen Altwasserarmes, der 

besonders stark verlandet ist 
• Teilentlandung der Laken zum Erhalt der Wasserflächen 
• Initiieren von Hochwasser in der rezenten Au durch zeitweiliges (wenige Tage im 

Jahr) Anstauen des Altwassers und Schaffen von künstlichen Überflutungen 
• Verbesserung des Wasserhaushalts der Aue durch Anlage eines gesteuerten, ökolo-

gischen Polders  
 

Durchgängigkeit am Kraftwerk: 

• Am linken Ufer technische Wanderhilfe vorhanden; Verbesserung der Durchgängigkeit 
durch Umbau anzustreben. 

• Zusätzlich Umgehungsbach. Verbesserung der Auffindung durch Umgestaltung des 
Unterlaufs, evtl. auch mit Aufstiegshilfe. 

 
Mühlauer Bucht 

• Ufersicherung zumindest abschnittsweise entfernen 
• Erhalt der Strömungsrinnen 
• Abschnittweises Öffnen des Leitwerks 
 
Simbach 

• Renaturierung des Mündungsbereichs und Wiederherstellung der Durchgängigkeit 
 
Erlacher / Simbacher Au 

• Rückbau Ufersicherung, Umgestaltung der Ufer 
 
Kraftwerk Simbach 

• Einbau einer Wanderhilfe rechtsseitig, zusätzlich Umgehungsbach linksseitig 
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3.5.4 Landschaftliches Leitbild Inntal (Österreich) 
Im Leitbild zum Inntal (Leitbilder für Oberösterreich, Band 27: Raumeinheit Inntal) wird die 
besondere Bedeutung des Gebietes dargestellt hinsichtlich 

• Landschaftsbild und Naherholung, Tourismus 
• Naturschutz. 

Das Gebiet bringt günstige Voraussetzungen für die touristische Nutzung, wobei der Radtou-
rismus im Zentrum steht. Das Radwegsystem ist gut ausgebaut und wird entsprechend be-
worben. Einen weiteren Tourismuszweig stellt auch Kanu- bzw. Kajaktouren auf dem Inn-
Hauptfluss dar, ausgehend vom Kur- und Wellnessbetrieb der Therme Geinberg bzw. Bad 
Füssing, Bad Birnbach, Bad Griesbach. Als landschaftliche Grundlage für touristische Nut-
zung wird die bemerkenswerte „Natur aus zweiter Hand“ mit ihrer vielfältigen Seenlandschaft 
mit Inseln, Auwälder und Röhrichten genannt, sowie die durchgehenden Grünzüge der Au-
wälder und der Wälder auf den Terrassenkanten. 

Aus naturschutzfachlicher Sicht wird die Bedeutung der Stauräume als Refugialraum für die 
Vogelwelt genannt. Es handelt sich hier um ein Brut-, Rast- und Überwinterungsgebiet von 
internationalem Rang für annähernd 300 Vogelarten.  

Hervorgehoben werden als Raumelemente die Verlandungszonen und Anlandungen. Solche 
hochdynamischen Sekundär-Lebensräume, welche trotz der Regulierung der Stauziele noch 
von den schwankenden Wasserständen des Inn maßgeblich beeinflusst werden, finden sich 
in Oberösterreich nur an sehr wenigen Stellen. Unter Berücksichtigung ihres Flächenaus-
maßes am Inn und den damit einhergehenden Vorkommen von zum Teil seltenen und 
hochgradig gefährdeten Arten sind diese Lebensräume als überregional bedeutsam anzuse-
hen. In der Untereinheit Inn und begleitende Auwälder treten landesweit gesehen die ausge-
dehntesten Schilfbestände an den Verlandungszonen der Innstauseen auf. 

Maßnahmenvorschläge (Auswahl): 

Potenzial zur Verbesserung der ökologischen Funktion von Fließgewässern: Am Inn ist die 
Kontinuität des Gewässers durch die Stauwehrkette derzeit unterbrochen. eine ungehinderte 
Ausbreitung von Organismen - vor allem Fischen - ist derzeit, mangels Passierbarkeit der 
Wehranlagen ,unmöglich. zur Verbesserung dieser Situation wäre es erforderlich die Wehr-
anlagen durch Einbau von Fischpässen, Ausleitungsgerinnen oder ähnlichem, zu umgehen. 
Auch die Mehrzahl der Zubringer zum Inn ist durch wasserbautechnische Maßnahmen ins-
besondere im Unterlauf stark beeinträchtigt. 

Sicherung und Entwicklung von großräumigen Grünzügen: Die gesamte Raumeinheit ist in 
ihrer Längserstreckung geprägt durch Grünzüge, welche die Raumeinheit gleichsam in Form 
grüner Bänder durchziehen. Neben dem Inntal und den gleitenden Auwäldern handelst es 
sich dabei um Wälder entlang der Terrassenkanten ("landschaftliches Grundgerüst"). Groß-
räumige Grünzüge sind wichtige Räume für die landschaftsgebundene Erholung (Radfahren, 
Joggen, Wandern). 
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Vernetzung fragmentierter Auwälder: An manchen Stellen sind die Auwälder außerhalb der 
Hochwasserdämme sehr schmal ausgebildet oder fehlen völlig. eine Vernetzung dieser Ein-
zelflächen würde für die Ausbreitung insbesondere von Tierarten Vorteile bringen. 

Sicherung und Entwicklung von Rahmenbedingungen für den Ablauf dynamischer Entwick-
lungsprozesse in den Staubereichen: Innerhalb der Stauhaltungen ist die natürliche Hoch-
wasserdynamik den regelnden Eingriffen der Stauzieleinstellung unterworfen. Das heißt, ei-
ne natürliche Dynamik wie im unverbauten Fluss existiert nicht. Trotzdem scheint es ab-
schnittweise möglich, dynamische Prozesse von Erosion und Ablagerung in den Stauhaltun-
gen zu begünstigen: Anbindung von Stillwasserbereichen an den Hauptfluss durch Absen-
kung der Leitdämme, Begünstigung von Seitenerosion an Uferlinien durch Entfernung von 
Befestigungen, wechselnde Stauzieleinstellungen, Errichtung neuer Leitdämme bzw. be-
reichsweiser Abtrag. 

Sicherung und Entwicklung naturnaher Grundwasserstände in der Austufe: aktuell werden 
die Grundwasserstände in den Aubereichen entlang des Inn im Zuge des Betriebes der Inn-
Staustufen künstlich nivelliert. Hierzu wird ein System aus Sickergräben und Pumpwerken 
betrieben. Der tief gehaltene Grundwasserpegel bewirkt eine zunehmende Entwicklung von 
Beständen der "weichen Au" hin zur "harten Au". In den Sickergräben entwickelt sich teils 
eine üppige 8Unter-)Wasservegetation.  Ein Aussetzen der Räumung bzw. Reduktion der 
entsprechenden Instandsetzungsarbeiten auf ein unbedingt erforderliches Mindestmaß führt 
zu höheren Grundwasserständen. 

Sicherung und Entwicklung aquatischer und semiaquatischer Lebensräume der Au (Auege-
wässer i.w.S.): Entwicklung von Auegewässer verschiedener Größe und Ausprägung als 
Laichplatz, Lebensräume für Vögel etc. 

Sicherung und Entwicklung von Halbtrockenrasen und Magerwiesen an den Hochwasser-
schutzdämmen 

3.6 Bestandserfassung und Bewertung der Schutzgüter 
Im vorliegenden Landschaftspflegerischen Begleitplan werden die Schutzgüter nach dem 
Bundesnaturschutzgesetz und der Bay. Kompensationsverordnung (BayKompV) in ihrem 
naturräumlichen Zusammenhang dargestellt. Schutzgebiete, amtlich kartierte Biotope sowie 
die vorkommenden FFH-Lebensraumtypen sind enthalten (s. Bestandsplan M 1:2.500). Die 
für die Eingriffsregelung relevanten Tier- und Pflanzenarten (Quelle: eigene aktuelle Kartie-
rungen) sind jeweils in eigenen Karten dargestellt und beschrieben.  

Relevante Merkmale und Landschaftsausstattung für eine naturbezogene Erholung und das 
Landschaftsbild sind in einer eigenen Übersichtskarte M 1: 12.000 dargestellt.  

3.6.1 Schutzgut Vegetation, Biotope und Lebensräume  
In der beiliegenden UVS (Anlage 24) wird ausführlich die landschaftliche und vegetations-
kundliche Situation am unteren Inn noch in der Phase des Wildflusses sowie in der Phase 
des korrigierten Flusses, vor Errichtung der Kraftwerke, beschrieben. Darauf wird hier ver-
wiesen. Im Folgenden wird die aktuelle Vegetation des gesamten Stauraumbereichs anhand 
der vorgefundenen Pflanzengesellschaften beschrieben. 
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3.6.1.1 Pflanzengesellschaften des Stauraums 
Die Vegetation des Stauraums wurde detailliert durch CONRAD-BRAUNER (1994) unter-
sucht (Kartierung 1988). Sie hat im Rahmen ihrer Arbeit beispielhaft Inseln auch im Stau-
raum Ering-Frauenstein kartiert, neuere, ähnlich detaillierte Bearbeitungen liegen nicht vor. 
Grundsätzliche Veränderungen am Gesellschaftsinventar dürften seitdem kaum stattgefun-
den haben, wohl aber erhebliche Verschiebungen der Flächenanteile (vgl. Kap. 3.4.3.2). Im 
Überblick wurde der aktuelle Entwicklungsstand der Vegetation im Stauraum im Rahmen 
verschiedener Begehungen und Stauraumbefahrungen begutachtet. Aktuell (2018) wurden 
im Rahmen einer Stauraumbefahrung die Uferbereiche sämtlicher Inseln gezielt begutachtet 
und auch exemplarische Begehungen auf den Inseln und in Flachwasserbereichen durchge-
führt. Da die Begehungen erst Anfang August durchgeführt wurden, sind Störungen des 
Brutgeschäfts der Vögel gering geblieben. Ergänzend wurden Ende 2020 Begehungen der 
ältesten Verlandungsbereiche zwischen Erlach und Eglsee durchgeführt. 

Wasserpflanzenbestände 
Wasserpflanzenbestände wurden im Stauraum in vom Innwasser geprägten Stillgewässern 
(z.B. in der großen Flachwasserlagune) vor allem in Form dünner Bestände von Potamoge-
ton pusillus agg. festgestellt, die in dem flachen, warmen Wasser dem Schilf vorgelagert 
wachsen. Auch das Große Nixkraut (Najas marina) wurde entlang der Schilfkanten gefun-
den. 

In kleinen Flachwasserlagunen auf den Inseln, die bei Mittelwasser nicht mehr vom Innwas-
ser erreicht werden, werden die Bestände von Potamogeton pusillus agg. dichter und es fin-
den sich weitere Arten wie Potamogeton natans. 

In den großen Seitenbuchten, in denen der Einfluss des Innwassers gering bleibt, finden sich 
wiederum noch dichtere und artenreiche Wasserpflanzenbestände, wobei auch hier 
Potamogeton pusillus agg. meist vorherrscht, daneben kommen Potamogeton perfoliatus, 
Potamogeton natans, Najas marina und andere vor. 

In den Wurzeln der langen Altwasserzüge auf bayerischer Seite wächst dagegen zuneh-
mend die Gesellschaft der Gelben Teichrose (Myriophyllo-Nupharetum luteo). 

Zweizahn-Ufersäume 
Die krautreichen Pionierfluren besiedeln die jüngsten über dem Mittelwasserspiegel aufge-
landeten Inseln sowie Inselsäume aus Sand- und Schlickablagerungen. Entsprechende 
Krautfluren finden sich nur in Bereichen aktueller Auflandung (Inselneubildung). Unterschie-
den werden können 

• Ehrenpreis-Gesellschaft in einer Rohrglanzgras-Ausbildung 
• Zweizahn-Gesellschaft (Bidens-cernua-Ges.). 

 
Am tiefsten stehen die Ehrenpreis-Ges. (10 cm unter bis 30 cm über MW), am höchsten die 
Zweizahn-Ges. (MW bis 45 cm über MW). Charakteristische Arten sind z.B. Alisma planta-
go-aquatica, Veronica catenata, Veronica beccabunga, Bidens cernua, B. tripartita, Rorippa 
amphibia, Alopecurus geniculatus oder Lythrum salicaria. 
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Die Ehrenpreis-Ges. fand sich an den begutachteten Bereichen nur fragmentarisch (M. 
HOHLA, mndl. 2018, bezweifelt zudem, dass es sich tatsächlich um V. catenata handelt 
möglicherweise ein Bastard?), die tiefsten dem Röhricht vorgelagerten, gerade trockenen 
Schlammflächen wurden dagegen von großen Beständen der Nadelsimse (Eleocharis acicu-
laris) bewachsen, die auch als eigene Gesellschaft gefasst werden (Eleocharis-acicularis-
Ges.). In derartigen Beständen finden sich außerdem Braunes Zypergras (Cyperus fuscus), 
Sumpf-Quendel (Peplis portula) und Quellgras (Catabrosa aquatica). Außerdem wurde in ei-
nem derartigen Bestand erstmals für den Stauraum Lindernia dubium gefunden, ein in Aus-
breitung befindlicher Neophyt, der dem einheimischen Lindernia procumbens sehr ähnlich 
sieht und wohl zunehmend dessen Stelle einnehmen wird. 

In der Hagenauer Bucht nahm die Gesellschaft Anfang August relativ große Flächen auf tro-
cken gefallenem Schlamm ein, auf denen aber bereits die Sukzession zu Silberweidengebü-
schen flächig eingesetzt hat. 

Die Zweizahn-Fluren (wohl v.a. Bidens cernua) nehmen regelmäßig größere Flächen ein. 
Außerdem finden sich fleckenweise Knöterichfluren (Polygonum lapathifolium, P. mite, u.a.).  

Großseggenriede und Röhrichte 
In den Stauräumen am unteren Inn finden mehrere Röhrichtgesellschaften auf verschieden-
artigen Standorten vor. Die Standorte können bis zu einem Meter tief unter MW liegen, unter 
entsprechenden morphodynamischen Verhältnisse aber auch bis zu einem Meter über MW.  

Im Stauraum Ering waren 1988 zu finden (in der Nomenklatur von CONRAD-BRAUNER): 

• Sumpfbinsen-Ges. 
• Rohrkolbenröhricht 
• Schilfröhricht, typische, reine Ausbildung 
• Rohrglanzgras-Schilfröhricht (trockene Ausbildung des Schilfröhrichts) 
• Rohrglanzgrasröhricht, reine Ausbildung und Blutweiderich-Ausbildung 

 
Die Sumpfbinsen-Ges. wächst zumeist in strömungsgeschützten Buchten aus feinkörnigen, 
nährstoffreichen Sedimenten im flachen Wasser. Auch aktuell wurden regelmäßig entspre-
chende Bestände festgestellt, die teilweise abgeweidet waren. Die Sumpfbinse tritt teilweise 
mit dem Sumpf-Vergissmeinnicht gemeinsam bzw. abwechselnd auf und ist eng verzahnt 
mit den tiefer liegenden Pioniergesellschaften (s.o.). 

Das Rohrkolben-Röhricht wurde relativ großflächig und häufig sowohl in der Hagenauer 
Bucht als auch in der Heitzinger Bucht festgestellt. Es wächst zumeist als wechselnd breiter 
Streifen und oft erheblicher Länge dem Schilfröhricht vorgelagert und kennzeichnet jüngere 
Sedimentbänke. Die meist ruderal geprägte Gesellschaft kennzeichnet auch an Gewässern 
der ausgedämmten Aue Bereiche aktiver Sedimentation, z.B. in Folge von Einleitungen. 

Rohrglanzgras-Röhrichte kommen in verschiedenen Ausbildungen im Stauraum vor, wobei 
die tiefer gelegenen, knapp über MW siedelnden Bestände artenreicher sind (z.B. Blutweide-
rich-Ausbildung) als die etwas höher gelegenen, fast nur noch von Rohrglanzgras aufgebau-
ten (0,25 bis 1,2 m über MW). Rohrglanzgras-Röhrichte werden von MÜLLER et al. (1992) 
zur Überflutungsvegetation gerechnet, die charakteristischerweise in Stauhaltungen und 
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Korrektionsstrecken begünstigt wird. Aktuell wurden Rohrglanzgras-Röhrichte eher als Saum 
an Schilf-Röhrichten festgestellt oder verflochten mit lichten, offenbar zoogen beeinflussten 
Gebüschen sowie mit Knöterich-Beständen (Zweizahn-Fluren). 

Schilfröhricht: während die artenarmen Schilfbestände des typischen Schilfröhrichts bis zu 
40 cm tief unter MW-Niveau siedeln, steht das Rohrglanzgras-Schilfröhricht trockener und 
wächst in bereits höher aufgelandeten Seitenrinnen oder an höheren Bereichen von Bö-
schungen. Tatsächlich werden die Flachwasserbuchten meistens von den artenarmen Be-
ständen des Schilfröhrichts umgrenzt, das (zum Zeitpunkt der Befahrungen) etwa bei 10-20 
cm Wassertiefe einsetzt. Mit ansteigendem Gelände kommen dann aber schnell Brennnes-
sel und Indisches Springkraut hinzu, so dass bereits die trockene Ausbildung des Schilfröh-
richts vorliegt. Das nasse, artenarme Röhricht ist oft nur ein relativ schmaler Saum. 

Zusätzlich zu diesen bei Conrad-Brauner aufgeführten Gesellschaften konnten aktuell für 
den Stauraum u.a. festgestellt werden: 

Schwanenblumen-Röhricht (Butomus umbellatus-Ges.): Die Schwanenblume tritt an 
schlammigen Ufern sowohl an den Inseln im Stauraum als auch in den großen Seitenbuch-
ten verstreut in m.o.w. großen Beständen auf, besonders eindrucksvoll aber in der Hage-
nauer Bucht. 

Schwaden-Röhrichte (Glycerietum maximae): Sowohl an den Inseln auf bayerischer Seite 
als auch in Heitzinger Bucht finden sich dem Schilf vorgelagert Streifen des Schwaden-
Röhrichts. 

Gesellschaft des einfachen Igelkolbens (Sparganium emersum-Ges.): In vom Inn getrennten 
Flachwasserlagunen und Seitenbuchten finden sich fleckenweise wiederholt Igelkolben-
Bestände. 

Großbinsenfluren: Im Umfeld der größeren Lagunen fallen immer wieder durch die Großbin-
sen Juncus effusus, conglomeratus und inflexus geprägte Bestände auf, die wohl zoogen 
stabilisiert werden (Gänse, Biber, Wildschweine?). Solche Bestände sind durchdrungen von 
benachbarten Knöterichfluren, Zweizahnfluren. Häufig findet sich auch Carex pseudocype-
rus in diesen Beständen. 

Rasenschmielen-Ges. (Deschampsia cespitosa-Ges.): Ebenfalls zoogen dürften die hin und 
wieder anzutreffenden Rasenschmielen-Rasen sein, in denen auch die Gliederbinse (Juncus 
articulatus) prägnant auftritt. Derartige Flächen sind außerdem von stark verbissenen jungen 
Weiden durchsetzt. 

 

Wälder und Gebüsche 

Weidengebüsch 
Das Weidengebüsch setzt sich aus kraut- bis strauchhohen Silberweiden und Rubenswei-
den zusammen. In einzelnen Ausbildungen sind zusätzlich die strauchbildende Mandelweide 
oder Purpurweide vertreten. Die Weidengebüsche sind im Stauraum Initialphasen der Sil-
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berweidenwälder (in natürlichen Vegetationsmosaiken dagegen teilweise auch relativ lang-
fristig stabile Gebüsche und Mantelgesellschaften, auch hier zeigt sich der anthropogene 
Charakter der Stauräume). Weidengebüsche schließen meistens auf den etwas höher gele-
genen Bereichen junger Sedimentbänke an die saumartig in den tiefergelegenen Uferberei-
chen vorgelagerten Zweizahn-Ufersäume an. Entsprechend der Verlandungsdynamik der 
Stauräume finden sich solche Vegetationsmosaike jeweils in den zuletzt verlandeten Berei-
chen, die die „Verlandungsfront“ bilden, die zusehends innabwärts, also auf die Kraftwerke 
zu, vorrückt. Die Weidengebüsche finden sich auf Standorten, die etwa 10 – 50 cm über MW 
liegen. 

Entsprechend der dominanten Weidenart können in den Stauräumen zwei Gesellschaften 
unterschieden werden: 

• Silberweidenbusch 
• Purpurweidenbusch 

 
Während der Silberweidenbusch auf Schluff- und Lehmböden aufkommt und später unmit-
telbar in die Silberweidenau übergeht, kommt der Purpurweidenbusch vor allem auf Sandan-
landungen auf. 

Anlässlich der Befahrung 2018 konnten wiederholt derartige noch niedrigwüchsige Silber-
weidenbestände festgestellt werden, die zumeist von Fragmenten von Röhrichten, Hoch-
staudenfluren und Flutrasen (mit Juncus articulatus, Alopecurus geniculatus, Catabrosa 
aquatica, eingestreut Carex pseudocyperus) durchsetzt waren. Diese relativ artenreichen 
Bestände dürften wohl durch zoogenen Einfluss (Rehe, Wildschweine, Gänse, Biber, …) in 
diesem Zustand gehalten werden. 

Silberweidenwald 
Silberweidenwälder nehmen großflächig die in dem Stauraum entstandenen Inseln ein. Je 
nach Alter dieser Inseln finden sich noch jüngere, einfach strukturierte Gehölze oder bereits 
höherwüchsige, mehrschichtige Wälder. Mit zunehmendem Alter der Silberweidenbestände 
beginnt die Grauerle in die Bestände einzuwandern. 

Unterschieden werden können die tiefer und nässer stehenden Schilf-Silberweiden-wälder 
(Salicetum albae phragmitetosum) und die höher stehenden, typischen Silberweidenwälder 
(Salicetum albae typicum). 

Schilf-Silberweidenwälder können in den Stauräumen am unteren Inn bereits 10 cm über 
MW ansetzen, der typische Silberweidenwald findet sich ab 30 cm über MW. Die schon rela-
tiv alten, strukturreichen Silberweidenbestände auf der kraftwerksnähesten Insel zeigen in 
der Krautschicht dominant Brennnessel und bereits Indisches Springkraut, verstreut Schilf, 
als Strauch findet sich immer wieder Schwarzer Holunder. Daran lässt sich klar die standört-
liche Charakteristik ablesen: Die Bestände sind zwar feucht (bis nass), es herrscht aber kei-
ne Dynamik, die im Oberwasser des Kraftwerks bei konstantem Stauziel auch nicht erwartet 
werden kann. Ohne Überflutungen handelt es sich an und für sich auch nicht um Auwälder. 
Mittelfristig wäre eine Entwicklung zu Grauerlen-Sumpfwäldern oder Schwarzerlen-Wäldern 
vorstellbar, auf etwas höheren Bereichen auch Berg-Ahorn-Bestände im Sinne eines Aceri-
Fraxinetums. 
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Im Bereich der Stauwurzel finden sich auf den erhaltenen Vorländern auch noch alte Silber-
weidenbestände, in großem Umfang bei Simbach oder auch unmittelbar oberhalb Braunau. 
Teilweise liegen die Bestände auf relativ hohen Niveaus, die standörtlich nicht mehr der 
Weichholzaue zuzuordnen sind. In jedem Fall fehlt all diesen Beständen eine erkennbare 
Verjüngung, was an der geänderten Flussdynamik liegt. Mittelfristig wird sich in diesen Be-
ständen ein deutlicher Wandel vollziehen, der zum Erlöschen der örtlichen Vorkommen füh-
ren dürfte. 

Grauerlenwälder besiedeln innerhalb des Stauraums die ältesten und höchstgelegenen 
Waldstandorte. Sie konzentrieren sich auf die beim Einstau nicht überstauten älteren Land-
flächen ab ca. Inn-km 55.0 aufwärts. Sie finden sich am Inn in unterschiedlichsten Ausbil-
dungen. 

Eschenwälder kennzeichnen den trockenen standörtlichen Flügel der Grauerlenauen. Über-
gänge sind hier fließend. Der Schwerpunkt des Vorkommens der Eschenwälder liegt beid-
seits außerhalb des Stauraums, in den Vorländern bei Erlach sowie auf österreichischer Sei-
te im Vorland aufwärts von Braunau, wobei diese Standorte wohl nur selten überflutet wer-
den. Es handelt sich meist um ausgesprochen artenreiche Bestände, die für höher gelegene, 
seit langem stabile Auenstandorte charakteristisch sein dürften. Auch hier finden sich zahl-
reiche Ausbildungen. 

Ergänzend zu CONRAD-BRAUNER sei noch auf das seltene Vorkommen der Eichen-
Ulmen-Hartholzaue hingewiesen. Im Unterwasser des KW Ering kommt sie auf bayerischer 
Seite auch kleinflächig an der höchsten Stelle des dortigen Vorlandes vor sowie beidseits 
verstreut in den ausgedämmten Auen. 

3.6.1.2 Pflanzengesellschaften der fossilen Aue  
Die Vegetation der fossilen, ausgedämmten Auen (Altaue) wird für die bayerische Seite auf 
Grundlage der in letzter Zeit für verschiedene Projekte durchgeführten Bestandserhebungen 
(v.a. LANDSCHAFT * PLAN PASSAU 2017, 2020, 2021) sowie für verbleibende Lücken der 
Zustandserfassung für das geplante Naturschutzgebiet „Auen am unteren Inn“ beschrieben 
(LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2009, i.A. Reg. v. Niedb.). 

Auf österreichischer Seite sind eigene Übersichtsbegehungen, die 2014-16 durchgeführt 
wurden, sowie Auswertung der Biotopkartierung Grundlage. In der folgenden Darstellung 
wird aber nicht grundsätzlich zwischen österreichischer und bayerischer Seite unterschie-
den. Flächenbilanzen beziehen sich allerdings nur auf die bayerische Seite. 

Wasserpflanzengesellschaften 

Altwässer und Auetümpel:  
Neu entstandene Auetümpel, wie sie z.B. im Rahmen des Life-Projektes in den Jahren 
1999-2001 auch in der Eringer Au angelegt wurden, werden in den ersten Jahren, in denen 
im Gewässer noch eher nährstoffarme Verhältnisse herrschen, oft von Armleuchteralgen-
Beständen besiedelt. ERLINGER beschreibt dies auch aus der Hagenauer Bucht. Mittlerwei-
le dürften aber alle diese Bestände erloschen sein und von Folgestadien der Sukzession 
verdrängt worden sein.  
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Wasserpflanzengesellschaften der größeren Altwässer sind vor allem die Teichrosenbestän-
de (Myriophyllo-Nupharetum) in verschiedenen Ausbildungen, die sich oft mit der Tannen-
wedel-Ges. gemeinsam findet. Die beiden Gesellschaften beherrschen die offenen Wasser-
flächen des Altwasserzugs der Eringer Au. Die Teichrosen-Ges. ist mit Abstand die am wei-
testen verbreitete Wasserpflanzengesellschaft am unteren Inn. 

Nur mit vereinzelten Beständen wurde die Gesellschaft des Durchwachsenblättrigen Laich-
krauts (Potamogeton perfoliatus-Ges.) gefunden (Erlacher Au, allerdings Altwasser im Vor-
land).  

Durchflossene Gräben, Bäche, durchströmte Altwasserbereiche 

Die „Gesellschaft des Untergetauchten Merks“ (Ranunculo-Sietum erecto-submersi) ist die 
charakteristische Vegetation der meisten schneller fließenden, bachartigen Gewässer der 
Innauen mit verhältnismäßig kühlem, kalkhaltigem und klarem Wasser. Am Stauraum Ering 
tritt sie besonders auffällig in der Mininger Au auf.  

Breitere, mit geringerer Geschwindigkeit durchflossene Gewässer und häufig schlammigem 
Grund sind meist von der Gesellschaft des Nussfrüchtigen Wassersterns bewachsen (Cal-
litrichetum obtusangulae). Auch diese Gesellschaft ist am Unteren Inn flächenmäßig gut ver-
treten. Die Übergänge zu Tannenwedel-Ges. und Teichrosen-Ges. (s.o.) sind oft fließend. 

In der Mininger Au mit ihren ungewöhnlich gut ausgebildeten Auenbächen finden sich au-
ßerdem große Bestände des Flutenden Hahnenfuß (Ranunculus fluitans agg.) sowie des 
Kamm-Laichkrauts. 

Quellfluren 

Quellfluren spielen im Gebiet heute nur eine randliche Rolle. Sie kommen in Fragmenten 
noch an Terrassenkanten vor, die die Auen randlich umfassen (am schönsten wohl in der 
Mininger Au), stehen aber kaum in Zusammenhang mit dem Stauraum und werden hier nicht 
weiter behandelt. In Zeiten weniger intensiver Landnutzung dürften Quellfluren aber ein cha-
rakteristisches Element der Landschaft am unteren Inn gewesen sein. 

Röhrichte und Großseggen-Sümpfe 

Das Schilfröhricht ist die bei weitem vorherrschende Großröhrichtgesellschaft der Altwässer 
des Gebietes. Es findet sich in verschiedenen Ausbildung, wobei die artenarme, typische 
Gesellschaft überwiegt. Häufig durchdringen sich Schilfbestände mit Großseggenbeständen 
(Ufersegge, Steife Segge), wobei derartige Bestände zumeist als schilfreiche Ausbildung 
den jeweiligen Großseggengesellschaften zugeordnet werden können. In einer auffälligen 
Ausbildung tritt der Breitblättrige Rohrkolben im Schilfröhricht auf. Solche Bestände kenn-
zeichnen Bereiche mit aktuell besonders aktiver Verlandung, wie an dem Schilffeld am An-
fang des Altwasserzugs in der Eringer Au (Heberleitungen, Zulauf schwebstoffreichen Inn-
wassers!). 

Ebenfalls häufig sind Rohrglanzgras-Röhrichte, die allerdings in sehr unterschiedlichen Situ-
ationen anzutreffen sind. Häufig findet es sich als m.o.w. schmaler Uferstreifen an fließen-
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den (meist künstlichen) Auengewässern innerhalb der Auenbereiche (z.B. Kirner Bach), au-
ßerdem tritt es flächig als Schlagflur der Grauerlenau auf. Bemerkenswert sind allerdings 
kleinflächig vorkommende, artenreiche Bestände an einem Altwasserufer im Vorland der Er-
lacher Aue (mit Arten wie Glänzender Wiesenraute und Schmalblättrigem Baldrian). 

Im Wechsel mit den Schilfröhrichten prägen Großseggenbestände die Verlandungszonen 
und Uferstreifen der Altwässer. Mit dem größten Flächenanteil kommt hier das Steifseggen-
ried vor, einer Gesellschaft, die unter den Großseggenriedern die stärksten Wasserstands-
schwankungen verträgt. Allerdings kann sie unter den geänderten hydrologischen Bedin-
gungen des Stauraums aus dieser Eigenschaft keinen Konkurrenzvorteil mehr erzielen, wo-
raus sich wohl der hohe Anteil an von Schilfröhrichten durchdrungenen bzw. überwachsenen 
Beständen erklärt. In der Mininger Au finden sich Bestände, die von der ebenfalls bultig 
wachsenden Rispen-Segge durchsetzt sind und die hier möglicherweise teilweise auch be-
standsbildend auftreten (Rispenseggen-Ried). Dass das Rispenseggen-Ried gern auf quellig 
durchsickerte Hängen bzw. in Quellbereichen vorkommt, unterstreicht die besondere Bedeu-
tung der Mininger Au und ihren gut ausgebildeten Aubächen, die aus Quellaustritten an der 
umrahmenden Terrassenkante gespeist werden. 

Außerdem findet sich in ähnlichen Situationen öfter das Uferseggenried, eine Gesellschaft, 
die eher in den Donauauen ursprünglich ist und sich am Inn wohl in Folge der hydrologi-
schen Veränderungen ausbreiten kann. Ähnlich häufig ist auch die Sumpfseggen-
Gesellschaft, die allerdings etwas trockener steht und oft flache, verlandete Altwassersenken 
im Halbschatten der angrenzenden Grauerlenauen einnimmt. Sie ist offenbar die einzige 
Großseggen-Gesellschaft, die auch im Stauraum (meist mit Schilf durchsetzt) wesentliche 
Anteile einnimmt. 

Das Innseggenried schließlich findet sich nur selten und kleinflächig in Bereichen, in denen 
Grauerlenauen von Bächen durchflossen werden und steht hier unter dem Einfluss des zie-
henden Grundwassers. 

Pionierfluren auf Sand- und Kiesflächen 

Pionierfluren offener Sand- und Kiesflächen, die vor Einstau ein typisches Element des 
Flussbetts und auch der Auen waren, finden sich heute am Inn nur noch an Sonderstandor-
ten, die durch Nutzung entstehen (Kieslager Gstetten, außerhalb des Stauraums Ering) oder 
aber als bewusst angestrebtes Ergebnis von Naturschutzmaßnahmen. Am Stauraum Ering 
fanden solche Maßnahmen kleinflächig an der Brenne im Zentrum der Eringer Au steht so-
wie in größerem Umfang auf dem „Biotopacker“ bei Eglsee. Dort findet sich unter anderem 
das Uferreitgras in größeren Beständen. Es wurde vor 20 Jahren auf einer eigens geschaf-
fenen sandigen Böschung ausgebracht und hat sich von dort auf zwischenzeitlich wiederholt 
neu angelegte Böschungen von Kleingewässern ausgebreitet. Der Bestand ist allerdings völ-
lig pflegeabhängig. Im Rahmen von mehr faunistisch orientierten Pflegemaßnahmen zur 
Förderung von Sandlaufkäfern entstehen seit einigen Jahren regelmäßig offene Sandflä-
chen. 

Völlig neue Strukturen sind am Umgehungsgewässer am Kraftwerk Ering-Frauenstein ent-
standen. Die weitläufigen Kiesflächen unterliegen aber einer schnell aufwachsenden Ge-
hölzsukzession, die dort auch Entwicklungsziel ist. Vorübergehend treten in ersten Sukzes-
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sionsstadien auch krautige Pflanzengemeinschaften auf, auf die hier aber nicht näher einge-
gangen wird. 

Pionierfluren nasser Standorte  

Ebenfalls nur mehr auf Flächen mit Sondernutzung oder eben Naturschutzflächen finden 
sich Pionierflächen nasser Standorte. So fand sich in geringem Umfang an einem Tümpel an 
der Eringer Brenne und in größerem Umfang auf dem „Biotopacker“ auf offenen, nassen 
Kiesflächen die Gesellschaft des Braunen Zypergrases (Cyperus fuscus-Ges.). Die Gesell-
schaft ist hier aber auch periodische Störung angewiesen, die die Standorte offen hält, also 
ebenfalls pflegeabhängig. 

Wiesen und Grasfluren feuchter und nasser Standorte 

Nasswiesen sind am unteren Inn zumindest auf bayerischer Seite nahezu ausgestorben. 
Hier kann wieder nur der „Biotopacker“ angeführt werden. In einer flachen, langegestreckten 
Senke wurde im Grundwasserschwankungsbereich Kies freigelegt, auf dem initiale Flach-
moor-Bestände entwickelt wurden. Im Kernbereich entspricht dies einer fragmentarischen 
Alpenbinsen-Flur. In einer naturnahen Flusslandschaft besiedelt die Gebirgssimsengesell-
schaft vom Fluss neu geschaffene Rinnen mit langer sommerlicher Überschwemmungsdau-
er, die bei Niedrigwasserstand zumindest zeitweise noch unter Grundwasseranschluss 
(Druckwasser) stehen (vgl. HERRMANN 2002). Der geschaffene Standort entspricht also in 
wesentlichen Eigenschaften den Ansprüchen der Gesellschaft, allerdings fehlen ausgepräg-
te Grundwasser- oder Flussdynamik. Auch hier ist also regelmäßige Pflege nötig, sonst 
droht schnelle Verbuschung bzw. Verschilfung. 

Wiesen und Staudenfluren trockener Standorte 

Entsprechende Vegetation war früher auf den Brennen, in Auwaldlichtungen und auch am 
Rande der Kiesbänke am Inn verbreitet. Nach Aufgabe der bestandserhaltenden Nutzungen 
in den Auen (z.B. Schafbeweidung der Auen) und Erlöschen der ursprünglichen Flussdyna-
mik konnten die neu entstandenen Dämme der Stauhaltungen Ausweichstandorte bieten. 
Auch heute sind die Dämme eine wesentliche Struktur der offenen Trockenlebensräume am 
Inn. Auf ihnen finden sich relativ großflächig artenreiche Glatthaferwiesen, die häufig zu den 
trockener stehenden Salbei-Glatthaferwiesen zu rechnen sind. Die artenreichen Bestände 
fallen auch durch Vorkommen der Orchidee Helm-Knabenkraut auf. Daneben finden sich 
aber auch gut ausgebildete Magerrasen (Trespen-Halbtrockenrasen), z.B. auf den schmalen 
wasserseitigen Böschungen der Dämme an Eringer- und Mininger Au. Diese mageren Be-
stände beherbergen wichtige Artvorkommen (z.B. Alpen-Leinkraut). Teilweise erreichen die-
se Bestände auch nur die Qualität von wärmeliebenden Säumen. Insgesamt stellen die 
Dämme damit aber hochwertige Trockenlebensräume dar, die aufgrund ihrer Längenerstre-
ckung wichtige Funktionen als Vernetzungsstruktur übernehmen. 

Im Rahmen des Life-Projekts wurden etwa im Jahr 2000 sowohl Brennenbereiche in der 
Eringer Au wieder revitalisiert als auch großflächige neue Standorte auf dem „Biotopacker“ 
(immerhin etwa 9 ha) entwickelt. Hier finden sich Initialstadien von Halbtrockenrasen, die be-
reits erstaunlich hohe Qualität erreicht haben. Der „Biotopacker“ bildet mittlerweile einen 
Biodiversitäts-Hotspot am unteren Inn. 
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Von den Salbei-Glatthaferwiesen wurden im Wesentlichen drei Varianten unterschieden: 

• Frischere Variante (G212-LR6510): die Bestände zeigen den geringsten Anteil an Arten 
der Halbtrockenrasen, fallen aber durch das gehäufte Auftreten einer Reihe von Molinion 
/ Molinietalia-Arten auf, wie Molinia arundinacea und Colchicum autumnale. Hier fasst 
manchmal auch Solidago gigantea Fuß. 

• Typische Variante (G212-LR6510): die Bestände sind am besten mit Ordnungs- und 
Klassenkennarten ausgestattet, Salvia pratensis hat hier seinen Schwerpunkt. 

• Deutlicher ruderal überprägte Bestände (G212-LR6510): Glatthafer-Bestände, die alle 
nötigen Arten enthalten, um als Salbei-Glatthaferwiese angesprochen zu werden, wird 
aber immer wieder von Arten wie Rubus caesius durchzogen sind. Auch Gehölze kön-
nen hier aufkommen (Eschenjungwuchs, Hartriegel, u.a.).  

Schließlich finden sich Glatthaferwiesen noch in fragmentarischen Ausbildungen (Arrhenate-
rion-Fragmente; G212). Charakteristische Arten wie Glatthafer, Schafgarbe, Wiesenlabkraut, 
Vogelwicke und Spitzwegerich sind gut vertreten, die Bestände sind aber grasdominiert und 
insgesamt artenarm. Diese Bestände können nicht mehr zum LRT 6510 gerechnet werden. 

Typische, etwas frischer stehende Glatthaferwiesen (G212-LR6510) kommen charakteristi-
scherweise an den etwas schattigeren landseitigen Dammfüßen vor. Die Grenze zwischen 
typischer Glatthaferwiese und Salbei-Glatthaferwiese ist allerdings mittlerweile oft schwer zu 
ziehen, da die Wiesen zunehmend heterogen und in Teilen artenärmer geworden sind. 

Hochstaudenfluren, Schlagfluren 

Hochstaudenfluren treten zumeist als Brennnessel-reiche Zaunwinden-Gesellschaft auf so-
wie als Neophyten-reiche Bestände. Letztere finden sich in großem Umfang am Damm im 
Bereich Erlach – Simbach (v.a. Späte Goldrute). In der Eringer Au findet sich kleinflächig ei-
ne Wasserdost-Hochstaudenflur, die als einzige ein Element der ursprünglichen Auen sein 
dürfte.  

Als Schlagflur hat die Kratzbeer-Reitgrasflur nennenswerten Anteil, die als Schlagflur trocke-
ner stehender Grauerlenauen aufgefasst wird. Mit Arten wie Glänzender Wiesenraute, Fie-
derzwenke und Schmalblättrigem Arzneibaldrian können die Bestände teilweise saumartigen 
Charakter annehmen. 

In geringem Umfang wurde in der Simbacher/Erlacher Au der Schuppenkarden-Saum fest-
gehalten. Er dürfte als charakteristisches Element der Niederwaldnutzung der Grauerlenau-
en aufzufassen sein. 

Ruderalfluren (v.a. Dämme) 

Ruderalfluren finden sich auf dem Damm zwischen Erlach und Simbach (ruderal geprägte 
Glatthaferbestände, u.a.) sowie an höher gelegenen Waldrändern, auf trockeneren Schlag-
fluren und halbschattigen Dammfüßen verschiedene Ausbildungen des Brennnessel-
Giersch-Saums (teilweise Neophyten-reich). 
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• Bestände der Späten Goldrute (Soldiago gigantea-Convolvuletalia-Ges.; K11) 
Die Solidago-Bestände (neben Solidago gigantea findet sich – seltener – immer 
wieder auch Solidago canadensis) des Gebiets stehen vor allem an Dammböschun-
gen (Simbacher Damm) sowie den Böschungen der Sickergräben. Die Bestände an 
den Dämmen sind häufig noch recht artenreich mit einer Reihe von Ruderalarten, 
Arten der wärmeliebenden Säume oder auch Magerrasen. Übergänge zu einge-
streuten Beständen z.B. der wärmeliebenden Säume sind meist fließend. Die Soli-
dago-Bestände an Dämmen und Sickergräben sollten möglichst zweimal pro Jahr 
gemäht werden, um die Goldruten zurückzudrängen und die Entwicklung artenrei-
cherer, magerrasenartiger Bestände zu ermöglichen. 

• Brennnessel-Giersch-Säume (Aegopodion) 
• Goldruten-Giersch-Fluren (Solidago gigantea-Aegopodion-Ges.; K11) 
• Wärmeliebende Säume (Trifolion medii) 

Die Säume im Gebiet sind relativ klar durch den Schwerpunkt des Vorkommens der 
Kennarten von Klasse, Ordnung und Verband gekennzeichnet, wenngleich es auch 
hier gleitende Übergänge etwa zur frischen Ausbildung der Halbtrockenrasen gibt. 
Arten mit hohen Anteilen sind in unseren Beständen regelmäßig Origanum vulgare 
und Brachypodium pinnatum. Im Gebiet findet sich die gleiche standörtliche Gliede-
rung bei den Säumen wie sie sich auch bei den Halbtrockenrasen findet (die meis-
ten Säume dürften aus früheren Halbtrockenrasen hervorgegangen sein): 

• Eine frische Ausbildung (K131-GW00BK) mit Arten des Molinion und weite-
ren charakteristischen Feuchte- oder gar Nässezeigern wie Carex acutifor-
mis und Symphytum officinale. In der frischen Ausbildung finden sich au-
ßerdem regelmäßig Arten wie Rubus caesius, Calamgrostis epigeios oder 
Eupatorium canabinum. 

• Eine Ausbildung ohne weitere Trennarten, die allerdings auch die Arten-
gruppe um Rubus caesius enthält (K131-GW00BK), 

• eine Ausbildung trockener Standorte (K131-GW00BK), hier treten vermehrt 
Arten der Halbtrockenrasen und kleinflächig sogar der Sedo-Scleranthetea 
auf. Die Krautschicht ist in dieser Ausbildung ist sehr lückig, so dass Herden 
von einjährigen Pflanzen zur Entwicklung kommen können. 

• Schlagfluren (Atropion; K121) 
• Kratzbeer-Reitgrasfluren 

Auf Waldlichtungen und an Waldrändern sowie an den Dämmen finden sich Bestän-
de, die vor allem durch die Dominanz von Rubus caesius und entweder Calamgros-
tis epigeios oder der „Innquecke“ auffallen. Charakteristisch ist außerdem eine 
Gruppe von Nässezeigern um Carex acutiformis. Untergeordnet finden sich regel-
mäßig Arten der Säume (v.a. Origanum vulgare), der Glatthaferwiesen (Galium al-
bum, Dactylis glomerata) und der Halbtrockenrasen (Galium verum, Brachypodium 
pinnatum). Derartige Reitgrasfluren sind die Schlagflur der trockenen Ausbildungen 
der Grauerlenauen, wo sie immer wieder in Lücken zu finden sind. Bei der Kratz-
beer-Reitgrasflur kann eine etwas frischere Ausbildung mit Thalictrum lucidum von 
einer trockeneren Ausbildung mit Brachypodium pinnatum unterschieden werden.  

Gebüsche und Wälder 

Gebüsche 
Gebüsche spielen in den Auen am unteren Inn vor allem in den größeren Brennenkomple-
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xen eine gewisse Rolle, die allerdings den Auen am Stauraum Ering weitgehend fehlen. Hier 
finden sich eher typische Auengebüsche frischerer Standorte (Hartriegel-Gebüsche) oder 
auch nasser Standorte (Wasserschneeball-Gebüsch, kleinflächig an Altwasserufern). Eine 
häufigere Erscheinung sind allerdings die von Hopfen und Waldrebe geprägten Schleier-
Gesellschaften, die öfters Waldränder prägen oder auch degradierte Grauerlenauen über-
ziehen. Derartige Bestände werden zwar zu den Gebüschen gezählt, sind aber als Degrada-
tionsstadien in gestörten Flussauen zu werten. 

Wasserschneeball-Gebüsche (Salici-Viburnetum opuli; B112-WX00BK) 
Wasserschneeball-Gebüsche finden sich meist nur fragmentarisch im Komplex mit anderen 
Gebüschgesellschaften als Ufergebüsch an den Altwässern oder auch entlang des wasser-
seitigen Dammfußes, wenn ein altwasserartiges Gewässer angrenzt. Flachufer werden in 
der Regel von Schilf, Großseggenriedern und dem Grauerlen-Sumpfwald besetzt, was aller-
dings vor allem ein Effekt der fehlenden Auendynamik im Hinterland ist. Unter naturnahen 
Bedingungen würden derartige Gebüsche generell größere Bereiche einnehmen.  

Nach DVWK (1996) kommt die Gesellschaft meist in sommerwarmer Klimalage in breiten 
Bachauen und Flussauen mit typischer Auen-Überschwemmungsdynamik vor. Sie ist regel-
mäßigen, aber relativ seltenen und kurzzeitigen Überflutungen ausgesetzt.  

Hartriegel-Gebüsch (Rhamno Cornetum sanguinei; B112-WX00BK) 
Die Gesellschaft ist die häufigste Gebüschgesellschaft um unteren Inn. So findet sich das 
Hartriegel-Gebüsch oft dann, wenn unmittelbar angrenzende Böschungen oder zumindest 
höhere Steilufer in die Kartierungsarbeiten einzubeziehen waren. An Uferböschungen setzt 
sich die Strauchschicht aus Alnus incana, Viburnum opulus, Rhamnus frangula, Euonymus 
europaea und Cornus sanguinea zusammen, außerdem finden sich Humulus lupulus, Li-
thospermum officinale, Thalictrum lucidum, Clematis vitalba, Urtica dioica, u.a. Das Hartrie-
gel-Gebüsch steht in naturnahen Auen tiefer und damit feuchter als das Ligustergebüsch 
(vgl. AHLMER 1989) und findet sich auch auf überfluteten Auenböden (WEBER 1999). 

Schleiergesellschaften mit Hopfen und Waldrebe (Humulus lupulus-Sambucus nigra-Ges. 
sowie Clematis vitalba-Coryllus avellana-Ges.; z.T. B112-WX00BK, z.T. B116 

Im Gebiet finden sich beide Gesellschaften: die Humulus-Sambucus nigra-Ges. auf tieferlie-
genden Auenstandorten gerade auch der Vorländer, die Clematis-vitalba-Ges. dagegen auf 
höher gelegenen Standorten, z.B. an der Terrasenkante am Kraftwerk Ering als Schlagflur in 
den freigeschlagenen Trassen der Hochspannungsleitungen (mit Cornus sanguinea und 
Humulus lupulus). 

Häufig tritt eine der Gesellschaften an Waldrändern zu landwirtschaftlichen Flächen hin auf. 
Dann kann es sein, dass anschließende, verlichtete Waldbestände von den Waldrändern 
aus auch überwuchert werden. Seit Auftreten des Eschentriebsterbens breitet sich die Cle-
matis vitalba-Ges. teilweise großflächig in aufgelichteten, eschenreichen Auwäldern aus. 
Nach OBERDORFER & MÜLLER (in OBERDORFER 1992) wächst die Humulus lupulus-
Sambucus nigra-Ges. in Auen in planarer oder kolliner Lage auf frischen und außeror-
dentlich nährstoffreichen Böden (Benachbarung zu landwirtschaftlichen Flächen!). Die Cle-
matis vitalba-Ges. ist wärmeliebender und steht trockener.  
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Weichholzauen 
Weichholzauen (vgl. HERRMANN 2018) werden im Gebiet vor allem durch die Silberweide-
nauen repräsentiert. Die Grauerlenauen stehen standörtlich zwischen den Silberweidenauen 
und den noch höher anschließenden Hartholzauen, werden üblicherweise aber zu den 
Weichholzauen gestellt. 

Silberweidenauen (Salicetum albae; L521/L522-WA91E0*) 
Silberweidenauen kommen in verschiedenen Ausprägungen in der Eringer Au noch auf 2.13 
ha Fläche vor, in der Erlacher und Simbacher Au dagegen noch auf 32,44 ha (allerdings 
großenteils im Vorland). In der Mininger Au kommen Silberweidenauen nur untergeordnet 
vor, flächige Bestände finden sich aber wieder oberhalb Braunau auch auf österreichischer 
Seite (aber auch dort im Vorland). Wie schon anlässlich der Beschreibung der Bestände des 
Stauraums erwähnt, fehlen bei diesen Beständen – auch jenen der Eringer und Mininger Au 
– heute die standörtlichen Voraussetzungen zur Sicherung der Verjüngung der Bestände. 
Die Silberweidenauen in den fossilen Altauen werden daher mittelfristig zusammenbrechen 
und durch Wälder höherer Auenstufen ersetzt werden. 

Eine differenzierte Gliederung der Silberweidenauen am unteren Inn bringt CONRAD-
BRAUNER (vgl. HERRMANN 2018). Sie unterscheidet die tieferliegenden Schilf-
Silberweidenwälder (Salicetum albae phragmitetosum) von den höher liegenden, typischen 
Silberweidenwälder (Salicetum albae typicum). Von ihrer Gliederung wurde außerdem noch 
die Brennnessel-Ausbildung des Schilf-Silberweidenwaldes übernommen (Salicetum albae 
phragmitetosum, Var. von Urtica), die standörtlich zur typischen Silberweidenau vermittelt.  

Außerdem werden nach SEIBERT (1992) für das östliche Donaugebiet zwei Entwicklungs-
phasen unterschieden, nämlich eine Alnus incana-Phase, die sich zunächst bei ungestörter 
Entwicklung einer Silberweidenau einstellt, und eine Prunus padus-Phase, die sich erst nach 
einigen Jahrzehnten der standörtlichen Entwicklung einstellen wird. 

Die Silberweidenbestände finden sich in den ausgedämmten Auen vor allem entlang der 
Altwässer, wo sie oft im Bereich eher steilerer Ufer wachsen, während die flachen, langsam 
ansteigenden Uferbereiche unter dem Einfluss der seit Einstau sehr gleichmäßigen Wasser-
stände zumeist vom Grauerlen-Sumpfwald besetzt sind. Derartig ständig nasse Standorte 
werden vom Silberweidenwald gemieden. Sofern sich hinter einem von Silberweiden besetz-
ten Ufer weitere Senken im Bereich knapp über dem mittleren Wasserstand befinden, kön-
nen auch im Hinterland flächige Silberweidenbestände bestehen. Häufig sind die Reihen von 
mächtigen, alten Silberweidenbestände aber nur Relikte früherer Zeiten und säumen die 
mehrere Meter hohen Uferkanten längst trockengefallener Altwässer. An den mächtigen 
Kronen, die über die ansonsten vorherrschenden Grauerlenwälder ragen, lässt sich oft 
schon von weitem der Verlauf eines einstigen Altwassers erkennen. 

Im Vorland unterhalb der Staustufe finden sich dagegen auch flächige Silberweidenbestände 
abseits der engeren Uferbereiche von Inn und den Altwassern. Die im Stauraum neu ent-
standenen Anlandungen, die teilweise an den Dammfuß anschließen, sind ebenfalls von Sil-
berweiden-Reinbeständen bewachsen. 

Grundwasser stellt nach GOEBEL (1996) keinen entscheidenden Standortfaktor für Silber-
weidenauen dar. Wichtig ist für die Bestände vielmehr auch der mit den Überflutungen ein-
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hergehende mechanische Einfluss, der sich auch in Sedimentation oder Erosion äußert und 
die für die Ansamung der Weiden wichtigen offenen Rohbodenflächen schafft (SEIBERT in 
OBERDORFER 1992) sowie der Wechsel von nassen Phasen mit Überflutungen und tro-
ckenen Phasen mit Durchlüftung des sandig-kiesigen Bodens. ZAHLHEIMER berichtet für 
die tiefsten von ihm beobachteten Silberweidenbestände bis zu 240 Überflutungstage in ei-
nem nassen Jahr. Typische, tiefgelegene Ausbildungen der Silberweidenaue sind im lang-
jährigen Mittel 100 - 200 Tage pro Jahr überflutet, in nassen Jahren auch bis zu 300 Tage, 
während in trockenen Jahren Überflutung auch ausbleiben kann. Es wurden bis zu 4,8 m 
Wasserstandshöhe in überfluteten Silberweidenauen dokumentiert. Ein Nachlassen dieser 
dynamischen Vorgänge fördert zwangsläufig die Weiterentwicklung der Silberweidenaue zu 
Waldgesellschaften der Hartholzaue. 

Nach CONRAD-BRAUNER liegen die Standorte des Salicetum albae phragmitetosum am 
Inn zwischen 10 und 90 cm über Mittelwasserniveau (wohl für die Vorländer mit ihren noch 
stärkeren Wasserstandsschwankungen ermittelt), die Standorte des Salicetum albae phrag-
mitetosum, Urtica-Var. zwischen 20 und 125 cm sowie jene des Salicetum albae typicum 
zwischen 30 und 110 cm. Als Bodentyp gibt CONRAD-BRAUNER Kalkrambla-
Auen(nass)gley unter dem Salicetum albae phragmitetosum sowie Kalkpaternia-Auengleye 
für die sonstigen, höherliegenden Ausbildungen der Silberweidenauen an. Bodenart ist zu-
meist lehmiger Sand. 

Die Silberweidenauen in den fossilen Altauen werden allerdings mittelfristig vergreisen und 
zusammenbrechen und schließlich durch Wälder höherer Auenstufen ersetzt werden, da un-
ter heutigen standörtlichen Bedingungen die Verjüngung nicht mehr möglich ist. 

Grauerlenau (Alnetum incanae; L521-WA91E0*a) 
Grauerlenauen finden sich in der Simbacher- / Erlacher Au auf 28,2 ha Fläche, in der Eringer 
Au auf 46,21 ha. In der Mininger Au sowie den Auen bei Braunau nehmen sie ebenfalls er-
hebliche Flächen ein. Die Grauerlenauen kommen in zahlreichen Ausbildungen vor, die das 
gesamte standörtliche Spektrum von Nass (Ausbildungen mit Schilf) bis trocken (Ausbildun-
gen mit Weißer Segge sowie mit Fiederzwenke) umfassen. Diese Differenzierung war Er-
gebnis des Zusammenspiels von Bodenaufbau und Überflutungsdisposition, die so heute al-
lerdings nicht mehr wirksam ist. Auf höherliegenden Standorten können sich außerdem 
eschenreiche Grauerlenauen entwickeln, die bereits den Hartholzauen nahestehen. 

Grauerlenauen wurden durch die Möglichkeit der Niederwaldnutzung in ihrer Verbreitung 
stark gefördert. Nachdem diese Form der Waldnutzung heute teilweise nicht mehr durchge-
führt wird (zumindest in der Eringer Au, in der Mininger Au dagegen werden die Wälder flä-
chig in traditioneller Weise genutzt), vergreisen diese Wälder. Häufig wurden Grauerlenauen 
durch Pflanzungen ersetzt (Berg-Ahorn, Esche). 

Die Grauerlenauen am Inn zeigen sich in beeindruckender Vielfalt, die sich besonders auch 
im Frühjahr erkennen lässt, wenn Teile der Grauerlenbestände eine ungeahnte Pracht ent-
falten. Geophyten-reiche Bestände scheinen klar an bestimmte Niveaus gebunden, die meist 
wohl relativ alte Waldstandorte darstellen. Pflanzensoziologische Gliederungen der Grauer-
lenauen betonen zumeist eine tieferliegende, nasse Ausbildung (Phalaris-Ausbildung bei 
LINHARD & WENNINGER, bei SEIBERT (in OBERDORFER 1992) die Subass. phragmite-
tosum) sowie eine typische Ausbildung, die wohl teilweise noch die angestammten Standor-
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te des Grauerlenwaldes umfasst (alle Autoren), die aber mit verschiedenen Ausbildungen 
bereits zu anschließenden Hartholzauen mit Esche vermittelt und wohl nutzungsbedingt ist. 
Auf Übergängen zu betont trockenen Brennenstandorten findet sich die Subass. caricetosum 
albae. Schließlich werden noch Einheiten beschrieben, die genetische Gesichtspunkte her-
vorheben (vgl. SEIBERT 1962). Dazu zählt demnach die Subass. loniceretosum, die zumeist 
eschenreiche Bestände auf höher gelegenen Standorten umfasst und sich hier ökologisch 
wohl mit der Subass. caricetosum albae überschneidet. Die Gliederung von CONRAD-
BRAUNER schließlich ist rein genetisch begründet und auf die Verhältnisse der Stauräume 
zugeschnitten. 

Das Alnetum incanae phragmitetosum steht dem Grauerlen-Sumpfwald teilweise noch recht 
nahe, unterscheidet sich von diesem aber durch das Auftreten typischer Nährstoffzeiger 
eher gut durchlüfteter Böden wie Urtica dioica und Aegopodium podagraria. Phalaris arundi-
nacea nimmt regelmäßig größere Anteile ein und kann in einer artenarmen Ausbildung 
faziesbildend sein, während es dem Sumpfwald fast fehlt. Andererseits kommen die Großs-
eggen Carex acutiformis und C. riparia zwar noch im Alnetum phragmitetosum vor, treten 
hier aber nicht mehr faziesbildend auf. In artenreicheren Ausbildungen finden sich außerdem 
regelmäßig typische Auwaldarten wie Stachys sylvatica, Festuca gigantea oder die charakte-
ristschen Chaerophyllum hirsutum und Carduus personata. 

Nach der Zusammensetzung der Baumschicht können reine Grauerlenbestände sowie sol-
che mit Salix alba oder mit Fraxinus excelsior unterschieden werden.  

Das Alnetum incanae typicum ist die bei Weitem vorherrschende Ausbildung der Gesell-
schaft. Gegenüber der Subass. phragmitetosum fehlt der Block der Nässezeiger, während 
typische Auwaldarten, vor allem Geophyten wie Scilla bifolia und Anemona ranunculoides 
hinzukommen. Nach der Zusammensetzung der Krautschicht wurde eine relativ artenärme-
re, typische Variante ausgeschieden sowie – nach zunehmender Anreicherung mit Fagetalia 
– Arten – eine Ausbildung mit Asarum europaeum und eine mit Cornus sanguinea und oft 
auch Pulmonaria officinalis. Damit zeichnet sich aber zugleich ein zunehmender Wechsel in 
der Baumschicht zu eschenreichen Beständen ab, Grauerle ist hier häufig abgängig. Die Sil-
berweide spielt in diesen Beständen keine Rolle mehr, dafür tritt hin und wieder der Berg-
ahorn auf. Vor allem diese höher gelegenen Bestände bieten teilweise einen unerwartet rei-
chen Frühjahrsaspekt mit flächigen Vorkommen von Anemone ranunculoides, Anemone 
nemorosa, Gagea lutea, Adoxa moschatellina, Lathraea squamaria, Scilla bifolia, teilweise 
Corydalis cava, Symphytum tuberosum und verstreut Leucojum vernum, Allium ursinum und 
selten auch Galanthus nivalis. 

Auch beim Alnetum incanae typicum findet sich eine Ausbildung, in der von der Artengruppe 
der höher liegenden Standorte allein Lonicera xylosteum hinzutritt, ansonsten aber die 
Krautschicht der typischen Variante herrscht. 

Ebenso findet sich wieder eine Phalaris arundinacea-Fazies, die im Bereich der typischen 
Subass. häufig lichter sind und so Phalaris begünstigen, das auch Schlagfluren auf diesem 
Niveau beherrscht. Ursache für die Verlichtung sind teilweise vergreiste, zusammenbre-
chende Grauerlenbestände. Unter derart günstigen Lichtverhältnissen entwickelt sich auch 
Impatiens glandulifera üppig.  
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Das Alnetum incanae loniceretosum nimmt geringere Flächenanteile ein. Wenn man sich vor 
Augen hält, dass große Teile der heute ausgedämmten Auen ja einst höchst dynamische 
Bereiche waren und viele der heutigen Waldflächen vor hundertfünfzig Jahren offene Was-
serflächen oder zumindest gehölzfreie Vegetationsformen darstellten, ist klar, dass Waldge-
sellschaften mit zunehmendem Reifegrad hier immer seltener sein müssen. Die Morphologie 
der alten Auen ist noch klar ablesbar und auch der Vergleich mit alten Karten zeigt, wo älte-
re, höher gelegene Waldstandorte erwartet werden können. 

Neben Lonicera xylosteum tritt auch Clematis vitalba hier öfter auf, die ja gut durchlüftete 
Böden benötigt. Die Krautschicht zeigt mit hohen Anteilen von Primula elatior und Brachypo-
dium sylvaticum eigenen Charakter. 

Das Alnetum caricetosum albae schließlich ist relativ selten. Es hat seinen Schwerpunkt um 
die Brennenbereiche. Es handelt sich immer noch um Grauerlenbestände, denen vor allem 
Schwarzpappel in teils größerem Anteil beigemischt ist. Es findet sich in lichteren Beständen 
eine reiche Strauchschicht mit Lonicera xylosteum, Berberis vulgaris, Crataegus monogyna 
u.a. Die Krautschicht enthält Brachypodium pinnatum, Calamagrostis epigeios, Carex alba, 
Carex flacca, Agropyron repens, Saponaria officinalis, Lithospermum officinale, Euphorbia 
cyparissias, Calamintha clinopodium, Origanum vulgare, Valeriana officinalis, Salvia glutino-
sa, Thalictrum lucidum, Eupatorium cannabinum, Viola hirta, u.a.  

Nach SEIBERT (in OBERDORFER 1992) besiedelt das Alnetum incanae flussnahe Terras-
sen, die (vor den Flussregulierungen) alle paar Jahre überschwemmt wurden, was auch für 
unser Gebiet zutrifft. Die Böden sind unter Grauerlenbeständen oft nährstoff- und nitratreich 
(Stickstoffbindung durch Alnus incana), was verschiedenen nitrophilen Arten das Vorkom-
men ermöglicht. Nach DVWK (1996) ist die Gesellschaft mäßig bis stark von Grundwasser 
abhängig, bei mäßigen bis starken Grundwasserschwankungen (mittlere Schwankungs-
amplitude 3 - 12 dm) mit Flurabständen von etwa 3 - 12 dm (für feuchtere Ausbildungen). 
Überflutungen sind eher kurzzeitig und flach, kurzzeitig aber auch mächtiger. Dem entspre-
chen im Wesentlichen die Ergebnisse von CONRAD-BRAUNER (1994), die unter Trauben-
kirschen-reichen Grauerlenwäldern unterhalb von 8 dm Bodentiefe deutlich ausgeprägte 
Hydromorphiemerkmale fand. Sie fand entsprechende Wälder am Inn in einem Niveau von 
105 bis 170 cm über dem (gestauten) Mittelwasserspiegel des Inns. Unter Beständen im 
Deichhinterland finden sich nach ihren Angaben noch Grundwasserschwankungen von etwa 
0,8 m. 

Das A. phragmitetosum dürfte vor allem an Standorten vorkommen, bei denen das Grund-
wasser im Mittel höchstens 40 cm unter Flur ansteht (SEIBERT 1962). Dementsprechend 
kommt die Gesellschaft im Inn im Hinterland derzeit vor allem entlang der Ufer der Altge-
wässer sowie am Grund trockengefallener Altwassersenken vor. In den kartierten Vorlän-
dern kommt diese Ausbildung der Grauerlenau kaum vor. Es handelt sich also wohl vorwie-
gend um einen Effekt der wasserbaulichen Maßnahmen. 

Für das A. typicum gibt SEIBERT eine Oberbodenmächtigkeit von mindestens 60 cm an, 
Grundwassereinfluss ist nicht mehr nötig. Die Bestände schließen hier an die Oberkante der 
alten Uferböschungen an, nehmen also zumeist alte Waldstandorte ein, während das A. 
phragmitetosum im Wesentlichen erst aufgrund der Auswirkungen der verschiedenen was-
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serbaulichen Eingriffe entstanden sein dürfte (s.o.). Die Phalaris-Fazies nimmt dabei 
manchmal relativ etwas tiefer gelegene Flächen ein. 

Der Boden der Grauerlenau ist eine hellgraue Kalkpaternia aus etwas anlehmigem Feinsand 
(SEIBERT 1962). Infolge der Feinkörnigkeit des Bodens ist der Wasserhaushalt recht aus-
geglichen, Grundwasser beeinflusst nur das A. phragmitetosum. SEIBERT weist außerdem 
darauf hin, dass fehlender Grundwasseranschluss durch größere Oberbodenmächtigkeit 
kompensiert werden kann und umgekehrt (unter der Voraussetzung ausreichender Nieder-
schläge). 

Für das A. caricetosum albae ist zumeist geringere Feinsandauflage oder gröbere Körnung 
des Bodens ausschlaggebend. Die Gesellschaft findet sich regelmäßig im Umfeld von Bren-
nen, tritt aber kleinräumig eingestreut auch in Altwassernähe auf. 

Nach GOETTLING sind für die weite Verbreitung der Grauerlenbestände in erster Linie die 
Wurzelbrutbildung und das dauerhaftere Ausschlagvermögen der Grauerle in Verbindung 
mit dem Niederwaldbetrieb verantwortlich. Trotz der besonderen Vitalität der Grauerle in den 
Innauen geht sie aber unter dem unmittelbaren Schirm von Eschen ein. Grauerlen-
Eschenbestände zeigen daher bei zunehmendem Bestandsalter eine Entwicklungstendenz 
zu Eschenreinbeständen. 

Große Teile der heutigen Grauerlenbestände würden sich daher – unter heutigen Standort-
verhältnissen umso mehr – recht schnell in eschenreiche Wälder entwickeln, die dem 
Adoxo-Aceretum nahestehen dürften (WALENTOWSKI et al. 2001). Größere Anteile der 
Grauerle könnten sich wohl noch auf den nassen Standorten des A. phragmitetosum halten 
sowie möglicherweise auf der tiefsten Stufe des A. typicum im Bereich der Phalaris-Fazies.  

Anders dürfte es sich dagegen in den Vorländern verhalten, in denen das Vordringen der 
Esche in Grauerlenbeständen kaum zu beobachten ist. Das eschenreiche Alnetum incanae 
loniceretosum grenzt sich hier klar gegen das grauerlenreiche Alnetum incanae typicum ab; 
beide Einheiten sollten als solche Bestand haben, wobei standörtliche Veränderungen durch 
Auflandungen bzw. Erosion ihre Auswirkungen zeigen werden und zu Verschiebungen der 
Flächenanteile führen werden. In den ausgedämmten Hinterländern ist dagegen der weitere 
Bestand der Grauerlenauen als solche ohne Beibehaltung der Niederwaldwirtschaft fraglich, 
möglicherweise mit Ausnahme einiger nasser Standorte. 

Nach Aufgabe der Niederwaldnutzung werden die aus dieser Nutzungsform hervorgegange-
nen Bestände relativ schnell vergreisen und zusammenbrechen, entsprechendes ist bereits 
häufig zu beobachten.  

Eschenreiche Bestände der Grauerlenauen (Alnetum incanae loniceretosum) sind seit eini-
gen Jahren von dem Eschentriebsterben betroffen, das zu erheblichen Auflichtungen der 
Eschenkronen und letztendlich zumindest teilweise zum Absterben der Bäume führt. Diese 
Bestände haben ihre charakteristische Struktur bereits großenteils verloren. 

Hartholzauen, sonstige Eichenwälder:  
Hartholzauen in ihrer typischen Gehölzkombination mit Stieleiche, Feldulme und Bergulme 
kommen am unteren Inn nur selten vor. Die Eringer Au enthält die wahrscheinlich besten 
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Bestände auf deutscher Seite mit ca. 1,3 ha Ausdehnung, die allerdings nicht mehr in die 
Auendynamik eingebunden sind (anders die kleineren Bestände im Unterwasser vom KW 
Ering). 

Eichen-Hainbuchenwälder der Terrassenkanten (Galio-Carpinetum; L112, 9170). 

Die Bestände enthalten in der Baumschicht Stieleiche, Esche, Winterlinde und Vogelkirsche, 
wobei abschnittsweise Esche vorherrschen kann. In der Strauchschicht findet sich Hasel, 
Pfaffenhütchen, Roter Hartriegel und auch Traubenkirsche sowie häufig Waldrebe. In der 
Krautschicht herrschen oft Geum urbanum, Brachypodium sylvaticum, Impatiens parviflora 
und Lamium maculatum vor. 

Pflanzungen  

Meist strukturarme Baum-Pflanzungen nehmen auf bayerischer Seite insgesamt 26,34 ha 
ein. Sie verteilen sich folgendermaßen: 

Eringer Au: 

• Fichtenbestände       3,59 ha 
• Pappelforste        3,95 ha 
• Pflanzungen mit Esche, Bergahorn, u.a. Baumarten:   9,85 ha 
Simbacher- / Erlacher Au 

• Fichtenbestände:       0,29 ha 
• Pappelforste:       4,20 ha 
• Pflanzungen mit Esche, Bergahorn u.a. Baumarten:   4,46 ha 
 

3.6.1.3 Vegetationskarte des Stauraumgebiets 
Die in den vorhergehenden Kapiteln beschriebenen Gesellschaften sind in den gesamten 
bayerischen fossilen Auen sowie den Vorlandbereichen der Stauwurzeln flächendeckend 
kartiert, allerdings nicht im Stauraum selbst und auch nicht in den fossilen Auen des öster-
reichischen Gebietsanteils. Für eine Vegetationskarte des gesamten Stauraums mussten 
vielmehr verschiedene Datenquellen mit unterschiedlich differenzierten Inhalten verknüpft 
werden: 

Bayerische Seite: 

• Kartierungen für den FFH-Managementplan, LWF, vom 17.11.2015 
• Eigene aktuelle Erhebungen zu bereits durchgeführten bzw. geplanten Maßnahmen 

Umgehungsgewässer KW Egglfing, Stauwurzelstrukturierung UW KW Egglfing so-
wie Umgehungsgewässer und Insel-Nebenarmsystem am KW Ering-Frauenstein 

• Eigene Kartierungen aus der ZE zum geplanten NSG Unterer Inn (i.A. Reg. v. 
Niedb., 2009) 

• Eigene Luftbildauswertungen des Stauraums 
 
 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 88 von 388 

 

Österreichische Seite: 

• Neue Biotopkartierung, Erhebungen 2014/15 (Naturschutzabteilung, Amt der ober-
österreichischen Landesregierung) 

• Eigene aktuelle Erhebungen zu den Dämmen  
• Eigene Erhebungen zu den Auen oberhalb Braunau (2014) 

 
Die Vegetation des gesamten Stauraums (bayerischer und österreichischer Anteil) wird in 
einer Karte im Maßstab 1 : 15.000 dargestellt (Beilage/Anhang). Angesichts des großen Be-
arbeitungsgebiets, der zur Verfügung stehenden Datenquellen sowie vor allem auch der 
Fragestellung (letztendlich Entwicklungsprognosen für mehrere Jahrzehnte), die kaum zu-
verlässig derart räumlich und inhaltlich fein differenziert durchgeführt werden kann, wurde 
eine aggregierte Darstellung gewählt. 
 
Die Karte unterscheidet folgende Lebensräume: 

Flächenanteile von Lebensraum- bzw. Vegetationseinheiten am Stauraum Ering-
Frauenstein 

Einheit Gesamt 
ha 

Flächenanteil ha Enthaltene Pflanzengesellschaften 

Deutschl Österr. 

Gewässer     

Offene Wasserflächen (Inn und Seitenarme, 
ohne weitere Differenzierung 

379,6 172,4 207,2 - 

Schlamm, Schlick 8,1 4,8 3,3 Zweizahn-Fluren, Ehrenpreis-
Fluren, Sumpfbinsen-Ges. 

Sonstige Fließgewässer (Nebengewässer 
Inn) 

10,4 0.6 9,8 Ges. d. Nussfrüchtigen Was-
sersterne, Ges. d. Aufr. Merks, 
Igelkolben-Ges., u.a.. 

Stillgewässer (nicht oder kaum durchströmte 
Seitenbuchten des Inn, Altwässer der Auen) 

150,9 120,4 30,5 Armleuchter-Ges., Wasserlinsen-
Decken, Teichrosen-Ges., Tan-
nenwedel-Ges., versch. Laichkraut-
Ges., u.a. 

Gräben im Dammhinterland (zumindest z.T. 
wasserführend) 

0,7 0,6 0,1 Nicht differenziert 

Röhrichte, Seggenrieder, Hochstaudenflu-
ren 

    

Röhrichte und Großseggenrieder 129,0 93,3 35,7 Schilfröhrichte, Rohrglanzgrasröh-
richte, Rohrkolbenröhrichte, Teich-
binsenröhrichte, Steifseggen-Ried, 
Uferseggen-Ried 

(Ufer-) Säume, Ruderal- und Staudenfluren 20,2 14,0 6,2 Brennnessel-Giersch-Säume, 
Wasserdost-Fluren, Brennnessel-
Zaunwinden-Ges., Neophyten-
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Einheit Gesamt 
ha 

Flächenanteil ha Enthaltene Pflanzengesellschaften 

Deutschl Österr. 

Bestände, Kratzbeer-Reitgrasfluren 
Schlagfluren i.A., Odermennig-
Säume 

Grünländer     

Artenärmere bis mäßig artenreiche Grünlän-
der 

56,1 30,2 25,9 Intensiv genutzte Grünländer 

Artenreichere Grünländer und wärmeliebende 
Säume 

32,6 21,7 10,9 Wiesenentwicklungsflächen auf 
Dämmen, Salbei-Glatthaferwiesen 
Typische Glatthaferwiesen, Nass-
wiesen, Halbtrockenrasen 

Auwälder     

Weichholzaue (vor allem Grauerlenauen) 171,2 80,2 91,0 Grauerlen-Sumpfwald, Grauerle-
nauen in versch. Ausprägungen 

Weichholzaue (vor allem Silberweidenauen) 218,6 134,0 84,6 Silberweidenauen in verschiedenen 
Ausprägungen 

Hartholzauen 33,4 10,5 22,9 Eichen-Ulmen-Hartholzauwald 

Gebüsche, sonstige Wälder und Forste     

Gebüsche und Hecken 15,1 7,7 7,4 Hopfen- und Waldrebenschleier 
Hartriegel-Gebüsch 
Wasserschneeball-Gebüsch 

Sonstige Wälder und Forste 133,2 72,2 61,0 Versch. Forstgesellschaften 

Äcker 194,5 85,8 108,7 - 

* intensiv genutzte landwirtschaftliche Flächen wurden auf österreichischer Seite teilweise nicht differenziert und 
weiß gelassen 

Tabelle 21: Flächenanteile von Lebensraum- bzw. Vegetationseinheiten am Stauraum Ering-Frauenstein 

3.6.1.4 Biotop- und Nutzungstypen (BNT) 
Die Beurteilung von Eingriffen erfolgt in Bayern seit 2013/14 auf der Grundlage der Bayeri-
schen Kompensationsverordnung (BayKompV), die Bestandkarten dazu werden üblicher-
weise auf Grundlage der Biotopwertliste zur BayKompV erstellt. 

Die Verwendung der Biotopwertliste stößt in vorliegendem Projekt allerdings an methodische 
Grenzen. Zwar wäre es möglich, den Bestand mithilfe der BNT der Biotopwertliste abzubil-
den, zumindest für den bayerischen Teil des Stauraumgebiets liegen derartige Kartierungen 
aus den Teilprojekten zu „Durchgängigkeit und Lebensraum“ für größere Teilgebiete ohnehin 
schon vor. Allerdings ist zu bedenken, dass sich bei vorliegendem Vorhaben die Projektwir-
kung ja ggf. aus der Veränderung der Landschaft und der Vegetationsdecke in den nächsten 
Jahrzehnten ergibt. Somit wäre neben der Darstellung des derzeitigen Bestands auch die 
Darstellung der Vegetationsdecke in 30 oder 90 Jahren nötig, was aber in dem Differenzie-
rungsgrad, den die Biotopwertliste vorgibt, für das Projektgebiet nicht vernünftig möglich ist. 
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Es erscheint aber mit ausreichender Plausibilität möglich, detaillierte Prognosezustände in 
eng abgegrenzten „Detailfenstern“ zu konstruieren. Um diese Fenster herum werden wiede-
rum Landschaftsbereiche abgegrenzt, die hinsichtlich ihrer Ausstattung an Lebensräumen, 
deren Flächenanteilen sowie Anordnungsmuster der Maßstabsebene entsprechend homo-
gen sind. Die in den Detailfenstern erkannten Veränderungen können dann auf die Fläche 
der jeweiligen Teillandschaft übertragen werden. In beiliegender Karte Nr. 25.1 sind einer-
seits die angesprochenen Teillandschaften abgegrenzt und andererseits die ebenfalls ange-
sprochenen Detailfenster eingetragen. 

Ausschließlich zu den in den Detailfenstern erfassten Ausschnitten findet sich außerdem ei-
ne Karte mit Darstellung der BNT im Maßstab 1 : 5.000 (Anlage 35.7) sowie außerdem für 
die FFH-LRT (Anlagen 33.1 und 33.4). Für die durch die Detailfenster insgesamt erfassten 
Flächen werden im Folgenden zunächst die BNT beschrieben, im nächsten Kapitel die FFH-
LRT (Kap. 3.6.1.5). Die Beschreibung der abgegrenzten Teillandschaften erfolgt in Kapitel 
3.6.1.6. 

Landwirtschaftlich intensiv genutzte Flächen Acker (A1) und Intensivgrünland (G1) 

Äcker sind nur mit geringen Anteilen aus geometrischen Gründen (die rechteckig angelegten 
Fenster ragen manchmal über den Auenrand hinaus in die angrenzenden landwirtschaftli-
chen Flächen) randlich in den Fenstern erfasst, wenngleich auch innerhalb der Auen an we-
nigen Stellen noch Äcker vorkommen. Ähnliches gilt im Grunde für intensiv genutzte, arten-
arme Grünländer. 

Flächenanteile intensiv genutzter Äcker und von Intensivgrünland in Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

A11 Intensiv bewirtschaftete Äcker 0,18 

Tabelle 22: Flächenanteile intensiv genutzter Äcker und von Intensivgrünland in den Detailfenstern 

Offenlandlebensräume 

Extensivgrünland (G2)  
Umfasst im Wesentlichen Glatthaferwiesen in verschiedenen Ausbildungen: 

Flächenanteile Extensivgrünland in den Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

G2 Extensivgrünland  

G211 Mäßig extensiv genutztes, artenarmes Grünland 0,01 

G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland (als FFH-LRT) 0,22 

G312-GT6210 Basiphytische Trocken-/Halbtrockenrasen 0,14 

Tabelle 23: Flächenanteile Extensivgrünland in den Detailfenstern 
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Entsprechende extensiv genutzte Wiesen kommen vor allem an Dämmen (Dammböschun-
gen) sowie in brennenartigen Situationen vor (durchweg Biotopflächen, die hauptsächlich im 
Rahmen des Life-Projekts entwickelt wurden; hier in Fenster 1 im Zentrum der Eringer Au). 
In ihrer durchgängigen, linearen Erstreckung stellen die Dämme Vernetzungsstrukturen für 
Arten der Offenlandlebensräume dar. Da sich mittlerweile in der sonstigen, intensiv genutz-
ten Landschaft kaum noch derartige Lebensräume finden, sind die Dämme in der vorliegen-
den Qualität von erheblicher landschaftlicher Bedeutung.  

Großröhrichte (R1) 
Großröhrichte sind zumeist Schilfröhrichte, auch Rohrglanzgrasröhrichte oder Rohrkolben-
röhrichte. In den Ausgedämmten Auen finden sich großflächige Bestände entlang der Alt-
wässer, im Stauraum finden sich vor allem an den Inseln im Stauraum sowie großflächig in 
der Hagenauer- und Heitzinger-Bucht. 

Flächenanteile von Großröhrichten (Detailfenster) 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

R1 Großröhrichte  

R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte (als schützenswertes Biotop) 23,31 

R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte (FFH-LRT) 0,87 

Tabelle 24: Flächenanteile von Großröhrichten in den Detailfenstern 

Im Einzelnen finden sich folgende Bestände: 

• Schilfröhricht (Phragmitetum communis) in verschiedenen Ausbildungen 
• Teichbinsenröhricht (Scirpetum lacustris) 
• Rohrkolbenröhrichte (Typhaetum latifoliae) 
• Rohrglanzgrasröhrichte (Phalaridetum arundinaceae) in verschiedenen Ausbildun-

gen 

Das Schilfröhricht ist die bei weitem vorherrschende Großröhrichtgesellschaft der Altwässer 
des Gebietes. Es findet sich in verschiedenen Ausbildungen, wobei die artenarme, typische 
Gesellschaft vor allem in ausgedämmten Auen deutlich überwiegt, während sich im Stau-
raum zunehmend große Anteile der höher liegenden, etwas trockener stehenden Ausbildung 
finden (z.B. mit Indischem Springkraut). Häufig durchdringen sich an den ausgedämmten 
Altwässern Schilfbestände mit Großseggenbeständen (Ufersegge, Steife Segge), wobei 
derartige Bestände zumeist als schilfreiche Ausbildung den jeweiligen Großseggengesell-
schaften zugeordnet wurden.  

 
Großseggenriede (R3) 
Großseggenriede nehmen im Gebiet Teile der Ufer und Verlandungsbereiche der Altwasser 
in der Aue ein. 
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Flächenanteile von Großseggenrieden (Detailfenster) 

BNT-Kürzel Beschreibung 
Fläche        

in ha 
R32 Großseggenriede der Verlandungsbereiche  

R322-VC00BK Großseggenriede eutropher Gewässer 0,04 

R322-VC3150 Großseggenriede eutropher Gewässer (als Teil des FFH-LRT 3150) 0,41 

Tabelle 25: Flächenanteile von Großseggenrieden in den Detailfenstern 

Im Einzelnen finden sich folgende Bestände (alle Bestände R322, je nach örtlicher Einbin-
dung R322-VC00BK oder R322-VH3150): 

• Steifseggenried (Caricetum elatae) 
• Uferseggenried (Caricetum ripariae) 
• Gesellschaft der Sumpfsegge (Carex acutiformis – Ges.) 
• Innseggenried (Caricetum oenensis) 

Säume, Ruderal- und Staudenfluren (K1) 
Säume, Ruderal- und Staudenfluren finden sich vor allem an Damm und Sickergraben. Sie 
nehmen außerdem Standorte wie Waldlichtungen ein.  

Flächenanteile von Säumen, Ruderal- und Staudenfluren (Detailfenster) 

BNT-Kürzel Beschreibung 
Fläche        

in ha 
K1 Ufersäume, Säume, Ruderal- und Staudenfluren der planaren-hochmontanen 

Stufe 
 

K11 Artenarme Säume und Staudenfluren (z.B. hypertrophe Bestände mit 
Brennnessel, Neophyten-Staudenfluren) 

0,28 

K121 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte 0,09 

K121-GW00BK Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte 0,19 

K123 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren feuchter bis nasser Standorte 0,02 

K131-GW00BK Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte 0,10 

Tabelle 26: Flächenanteile von Säumen, Ruderal- und Staudenfluren in den Detailfenstern 

Im Einzelnen finden sich die folgenden Bestände: 

• Nasse Hochstaudenfluren (Convolvulion) 
• Impatiens glandulifera-Convolvuletalia-Ges.  
• Bestände des Indischen Springkrauts (Impatiens glandulifera–Convolv.–Ges.; K11) 
• Bestände der Späten Goldrute (Soldiago gigantea-Convolvuletalia-Ges.; K11) 
• Brennnessel-Giersch-Säume (Aegopodion) 
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• Goldruten-Giersch-Fluren (Solidago gigantea-Aegopodion-Ges.; K11) 
• Wärmeliebende Säume (Trifolion medii) 
• Kratzbeer-Reitgrasfluren 

Waldlebensräume und Gehölzstrukturen 

Gebüsche und Hecken (B1) 
Gebüsche und Hecken kommen verstreut und meist eher kleinflächig vor. Zusammenhän-
gende Bestände finden sich vor allem an der landseitigen Dammböschung sowie als Ent-
wicklungsphase auf Schlagflächen. 

Flächenanteile von Gebüschen in den Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

B112-WX00BK Mesophile Gebüsche / Hecken 0,08 

Tabelle 27: Flächenanteile von Gebüschen und Hecken in den Detailfenstern 

Im Auenbereich treten innerhalb dieser BNT folgende naturnahe Gebüschtypen auf: 

• Wasserschneeball-Gebüsche (Salici-Viburnetum opuli; B112-WX00BK) 
• Hartriegel-Gebüsch (Rhamno Cornetum sanguinei; B112-WX00BK) 
• Schleiergesellschaften mit Hopfen und Waldrebe (Humulus lupulus-Sambucus nigra-

Ges. sowie Clematis vitalba-Coryllus avellana-Ges.; z.T. B112-WX00BK, z.T. B116 

Waldmäntel (W1) 
Waldmäntel (zumeist die Waldreben-Schleiergesellschaft) wurden vor allem als Verlich-
tungsphase in genutzten bzw. vergreisten Auwäldern kartiert. 

Flächenanteile von Waldmänteln in den Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

W1 Waldmäntel  

W12 Waldmäntel frischer bis mäßig trockener Standorte 0,71 

Tabelle 28: Flächenanteile von Waldmänteln in den Detailfenstern 

Standortgerechte Laubmischwälder (L1-6)  
Standortgerechte Laubmischwälder, vor allem Auwälder, herrschen flächenmäßig im Pro-
jektgebiet sowie in den Detailfenstern bei Weitem vor: 
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Flächenanteile Standortgerechte Laubmischwälder in den Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche 
in ha 

L1 Standortgerechte Laub(misch)wälder trockener bzw. trocken-warmer Standorte  

L112-9170 Eichen-Hainbuchenwälder wechseltrockener Standorte, mittlere Ausprägung 0,17 

L5 Standortgerechte Auwälder und gewässerbegleitende Wälder  

L521-WA91E0*a Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung (Grauerlenauen) 2,94 

L521-WA91E0*s Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung (Silberweidenauen) 36,42 

L542 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, mittlere Ausprägung 0,02 

L6 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder  

L62 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, mittlere Ausprägung 0,14 

Tabelle 29: Flächenanteile standortgerechter Laub(misch)wälder in den Detailfenstern 

Im Einzelnen finden sich folgende Bestände:  

Standortgerechte Laub(misch)wälder trockener bzw. trocken-warmer Standorte (L1) 

• Eichen-Hainbuchenwälder der Terrassenkanten (Galio-Carpinetum; L112, 9170) 

Standortgerechte Auwälder und gewässerbegleitende Wälder (L5) 
Die Auwälder des Gebietes werden vor allem von Grauerlenauen sowie Silberweidenauen 
aufgebaut, die beide in reicher Differenzierung vorkommen. Grauerlenwälder wurden über 
die Differenzierung der Biotopwertliste hinaus eigens gekennzeichnet, da sie sich standört-
lich deutlich von den Silberweidenauen unterscheiden. 

• Silberweidenauen (Salicetum albae; L521-WA91E0*s) 
• Grauerlenau (Alnetum incanae; L521-WA91E0*a) 

Sonstige gewässerbegleitende Wälder (L542) 
In dieser Einheit sind Aufforstungen mit charakteristischen Baumarten der Hartholzaue 
(Stieleiche, Esche, in geringeren Anteilen auch Bergahorn) enthalten. 

Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder (L6) 
Aufforstungen mit Esche und Bergahorn finden sich verstreut in den ausgedämmten Auen-
bereichen sowie in den Auen an den Stauwurzeln. (L62, mittlere Ausprägung). 

Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder (L 7), Nadelholzforste (N 7) 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder finden sich im Gebiet und in den Detailfenstern 
als Pflanzungen einheimischer Gehölze wie Winterlinde (L711/712).  

Nadelholzbestände (N 722; Fichte, Lärche) kommen nur mit geringer Fläche im Zentrum der 
Eringer Au (Nähe Brenne) vor. 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 95 von 388 

 

Flächenanteil nicht standortgerechte Laub(misch)wälder und Nadelholzforste in den 
Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

L7 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder  

L711 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baumarten, 
junge Ausprägung 

0,10 

L712 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baumarten, 
mittlere Ausprägung 

0,24 

N7 Nadelholzforste  

N722 Strukturreiche-Nadelholzforste, mittlere Ausprägung 0,01 

Tabelle 30: Flächenanteile nicht standortgerechter Laub(misch)wälder / Nadelwälder in den Detailfenstern 

Siedlungsbereich, Industrie-/Gewerbeflächen und Verkehrsanlagen  

Verkehrsflächen (V) 

Flächenanteile Verkehrsflächen in den Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

V32 Rad-/Fußwege und Wirtschaftswege, befestigt 0,38 

Tabelle 31: Flächenanteile Verkehrsflächen in den Detailfenstern 

Vegetation der Gewässer 
Die Altwasser der örtlichen Auen weisen eine erhebliche Vielfalt an Wasserpflanzenvegeta-
tion und ausgedehnten Verlandungsbereichen auf (s. Kapitel 3.6.1.2 und weiter unten).  

Flächenanteile von Stillgewässern in den Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche ha 

S1 Natürliche bis naturferne Stillgewässer  

S133 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 0,57 

S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah (schützenswertes Biotop) 22,55 

S133-VU3150 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah (FFH-LRT) 0,84 

S31 Wechselwasserbereiche an Stillgewässern, bedingt naturnah 0,44 

Tabelle 32: Flächenanteile von Stillgewässern in den Detailfenstern 

Im Einzelnen finden sich in den Altwasserflächen sowie wenigen kleineren Auegewässern 
der ausgedämmten Auen folgende Wasserpflanzenbestände: 
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• Teichrosen-Gesellschaft (Myriophyllo-Nupharetum) 
• Tannenwedel-Gesellschaft (Hippuris vulgaris-Ges.) 
• Gesellschaft des Nussfrüchtigen Wassersterns (Callitrichetum obtusangulae) 
• Ceratophyllum demersum-Ges. 
• Potamogeton natans-Ges. 

Vorherrschend sind Teichrosen-Ges., Tannenwedel-Ges. und Wasserstern-Ges., die jeweils 
in unterschiedlichen Ausbildungen auftreten. Im Stauraum finden sich kaum größere Was-
serpflanzenbestände, wobei vor allem Bestände schmalblättriger Laichkräuter (vor allem 
Potamogeton pusillus agg.) auffallen. Mit abnehmendem Einfluss von Innwasser nehmen 
der Deckungsgrad von Wasserpflanzen sowie deren Vielfalt zu.  

Flächenanteile von Fließgewässern in den Detailfenstern 

BNT-Kürzel Beschreibung Fläche in ha 

F1 Natürlich entstandene Fließgewässer  

F12 Stark veränderte Fließgewässer 8,31 

F3 Periodisch bis episodisch trockenfallende Lebensräume an 
Fließgewässern 

 

F31 Wechselwasserbereiche an Fließgewässern, bedingt naturnah 0,25 

Tabelle 33: Flächenanteile von Fließgewässern in den Detailfenstern 

Gewässerabschnitte des Inn und seiner größeren Nebenarme sind vegetationsfrei. An 
Wechselwasserbereichen an Inselufern finden sich die schon zu S31 angeführten Vegetati-
onsbestände. 

3.6.1.5 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-RL 
Für die Darstellung der FFH-LRT wurde für den österreichischen Gebietsanteil die amtliche 
Biotopkartierung aus dem Jahr 2015 verwendet, während für die vollflächige Darstellung der 
Vegetationskarte (s. 3.6.1.3) eine Kombination mit eigener Luftbildauswertung durchgeführt 
wurde. Daraus ergeben sich teilweise Abweichungen zwischen den beiden Karten. 

Die im Untersuchungsgebiet insgesamt angetroffenen Lebensraumtypen nach Anhang I der 
FFH- Richtlinie sind in den folgenden Tabellen aufgelistet:  

Im Bearbeitungsgebiet vorkommende FFH-Lebensraumtypen, im SDB genannt 

Code-Nr.  Bezeichnung (gekürzt) Fläche Anteil 
Deutschland ha 

Fläche Anteil 
Österreich ha 

3150 Natürliche eutrophe Seen  59,2 14,56 

3260 Fließgewässer mit flutender Wasservegetation 0,37 7,62 
6210 Naturnahe Kalk-Trockenrasen  2,34 - 
6430 Feuchte Hochstaudenfluren 0,45 0,79 
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Code-Nr.  Bezeichnung (gekürzt) Fläche Anteil 
Deutschland ha 

Fläche Anteil 
Österreich ha 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 4,49 8,28 
7220 Kalktuffquellen 0,06 - 
9130  0,17 0,14 
9180 Schlucht- und Hangmischwälder 3,78  
91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior  209,54 161,48 
91F0 Hartholzauen 3,1 10,36 
*Prioritärer Lebensraumtyp 

Tabelle 34: Im Bearbeitungsgebiet vorkommende FFH-Lebensraumtypen, im SDB aufgeführt 

Im Bearbeitungsgebiet vorkommende LRT, nicht im SDB genannt  

Code-
Nr. 

Bezeichnung (gekürzt) Fläche Anteil 
Deutschland ha 

Fläche Anteil 
Österreich ha 

3130 Stillgewässer mit Pioniervegetation 0,17 40,63 
7230 Kalkreiche Niedermoore 0,45 - 
9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 0,6 1,42 

Tabelle 35: Im Bearbeitungsgebiet vorkommende FFH-LRT, nicht im SDB aufgeführt (deutscher Gebietsanteil) 

Im österreichischen Anteil des Projektgebiets kommt außerdem folgender FFH-LRT vor: 

Nur im österreichischen Anteil des Bearbeitungsgebiet vorkommende LRT 

Code-Nr. Bezeichnung (gekürzt) Fläche ha  
3140 Stillgewässer mit Armleuchteralgen 0,22 

Tabelle 36: Nur im österreichischen Anteil des Bearbeitungsgebiet vorkommender FFH-LRT 

Ausführliche Beschreibungen der LRT sowie ihrer Situation im Gebiet finden sich in der 
FFH-VU zu gegenständlichem Projekt (Anlage 33). Auffällig ist in jedem Fall der hohe Anteil 
des LRT 3130 im österreichischen Gebietsanteil, während der auf bayerischer Seite keine 
Rolle spielt. Dies liegt ausschließlich an unterschiedlicher Abgrenzung des LRT in Bayern 
und Österreich, die landschaftlichen Voraussetzung sind ähnlich. 
Hervorzuheben ist ansonsten vor allem das großflächige Vorkommen des LRT 91E0* 
(Weichholzauen). 

In den betrachteten Detailfenstern, für die detaillierte Prognosen vorgenommen werden, 
wurden folgende FFH-LRT erfasst: 
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Innerhalb der Detailfenster vorkommende FFH-Lebensraumtypen, im SDB genannt 

Code-Nr.  Bezeichnung (gekürzt) Fläche ha 
3150 Natürliche eutrophe Seen  8,27  

3260 Fließgewässer mit flutender Wasservegetation 0,45 
6210 Kalktrockenrasen 0,03 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen 0,33 
91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior  51,80 
*Prioritärer Lebensraumtyp 

Tabelle 37: Innerhalb der Detailfenster vorkommende FFH-Lebensraumtypen, im SDB aufgeführt 

In den Detailfenstern vorkommende FFH-LRT, nicht im SDB genannt  

Code-Nr. Bezeichnung (gekürzt) Fläche ha 
9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 0,12 

Tabelle 38: In den Detailfenstern vorkommende FFH-LRT, nicht im SDB aufgeführt 

3.6.1.6 Teillandschaften 
In Kapitel 3.6.1.4 wurde der methodische Ansatz beschrieben, mit im Rahmen der Bay-
KompV und der dazu gehörenden Biotopwertliste eine bilanzierfähige Prognose der land-
schaftlichen Veränderungen ermöglicht wird. In diesem Kapitel werden die „Teillandschaften“ 
beschrieben, in die der Stauraum unterteilt wurde, um zumindest auf statistischem Wege 
Aussagen zur Größenordnung der Veränderungen auf Ebene der BNT erhalten zu können. 
Die Teillandschaften setzen sich aus jeweils charakteristischen Kombinationen von Lebens-
räumen bzw. Vegetationseinheiten zusammen, die jeweils die in sich homogenen Grundein-
heiten des landschaftlichen Gefüges darstellen („topische“ Ebene, z.B. Biotop, Ökotop, Phy-
totop, etc.; vgl. LESER & LÖFFLER 2017). 

Mit der Abgrenzung der Teillandschaften, die in sich aus bestimmten Lebensräumen in be-
stimmtem Anordnungsmuster, bestimmten Mengenverhältnissen bestehen, wird eine höhere 
Komplexitätsebene des landschaftlichen Gefüges beschrieben („chorische“ Ebene, z.B. die 
Ökochore als landschaftliches Gefüge verschiedener Ökotope; LESER & LÖFFLER 2017).  

In vorliegendem Fall kann die bestehende Karte der Lebensräume des gesamten Staurau-
mes benutzt werden, um solche Teillandschaften („Choren“) abzugrenzen und zu beschrei-
ben (s. Karte „Teillandschaften“). 

Neben der Ausstattung und dem Anordnungsmuster der landschaftlichen Grundeinheiten 
(Lebensräume) ist auch die Entstehung eines Lebensraumgefüges als Ergebnis landschaftli-
cher Prozesse ein für die Abgrenzung von Teillandschaften möglicher Ansatz („Art und In-
tensität der genetischen und der aktual-dynamischen Beziehungen zwischen Raumeinheiten 
der topischen Dimension“; LESER & LÖFFLER 2017; 147). Unter diesen Aspekten werden 
im Folgenden die abgegrenzten Teillandschaften beschrieben. Die Ausstattung der Typen 
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der Teillandschaften sowie auch der Einzelflächen wird in Tabelle 43 dargestellt. Zu jeder 
Teillandschaft ist ihr Flächenanteil am gesamten Stauraum angegeben. 

Teillandschaften der ausgedämmten, reliktischen Auen 

Ausgedämmte Altaue, überwiegend Wald  
Fläche ca. 254 ha 
Hier sind die ausgedämmten Auwaldgebiete beidseits des Inns zusammengefasst, soweit 
landwirtschaftliche Flächen nicht höhere Anteile einnehmen (s. nächste Teillandschaft). Prä-
gend sind Grauerlenauen, die in allen Teilflächen mit hohen Anteilen vorkommen und nur 
geringer in andere Teillandschaftstypen übergreifen, während Silberweidenauen fehlen oder 
nur geringe Anteile einnehmen. Auch Hartholzauen kommen regelmäßig vor und greifen an 
den Stauwurzeln in die dort höher liegenden Vorländer über. 

In allen Teilflächen kommen außerdem noch in geringerem Umfang Gewässer (Fließ- oder 
Stillgewässer mit Verlandungsbereichen/Röhrichten) sowie intensiv genutzte landwirtschaft-
liche Flächen vor.  

Ausgedämmte Altaue, Wald mit hohem Anteil landwirtschaftlicher Flächen 
Fläche ca. 106 ha 
Die beiden Teilflächen liegen jeweils in Bayern (Erlacher Au) und Österreich (Mininger Au) 
am äußeren Rand der reliktischen Auen, die zunehmend trockener sind und besser landwirt-
schaftlich nutzbar. Landwirtschaftliche Flächen nehmen jeweils 50 – 70 % der Teilflächen 
ein.  

Damm 
Fläche ca. 47 ha 
Der Damm hat als Sonderstruktur sowohl Bedeutung als Lebensraum als auch funktionale 
Bedeutung als Trennlinie zwischen Altauen und Stauraum. Hier findet sich – wenig überra-
schend – der Schwerpunkt artenreicher Grünländer und Staudensäume sowie von Gebü-
schen und Hecken (hier aber aktuelle Änderungen, Umsetzung Bewuchskonzepte!). An der 
wasserseitigen Böschung können im Schatten von Auwäldern auch Hochstaudenfluren auf 
die Dammböschung reichen.  

Teillandschaft der Auen im Bereich der Stauwurzel 

Höher liegende Vorländer (Altauen) 
Ca. 147 ha 
In den Vorländern im Bereich der Stauwurzel finden sich beidseits die vielfältigsten Waldge-
biete am Stauraum: Grauerlenauen, Hartholzauen, Silberweidenauen und die nutzungsge-
prägten „sonstigen Wälder“ finden sich fast in allen Teilflächen nebeneinander mit relativ ho-
hen Anteilen. Darin spiegelt sich die standörtliche Situation: Die Vorländer liegen relativ 
hoch, werden daher nur mäßig überflutet und können gut genutzt werden, was Grauerlenau-
en, Hartholzauen und „sonstige Wälder“ begünstigt. Andererseits werden die Bereiche häu-
fig von Altwassern durchzogen, die oft noch mit dem Inn verbunden sind und an deren Ufern 
Silberweidenauen wachsen. Diesbezüglich nimmt das Vorland bei Simbach eine Sonderstel-
lung ein, da hier großflächig relativ tief gelegene Standorte im Bereich eines früheren Ne-
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benarms vorkommen. Hier finden sich ungewöhnlich großflächig strukturreiche Silberweide-
nauen. 

Auen und auenartige Teillandschaften des Stauraums 

Ältere Anlandungen 
Fläche ca. 110 ha 
Ältere Anlandungen, also Flächen die mittlerweile ca. 40-60 Jahre alt sind. Die Flächen sind 
aktuell durch strukturreiche Silberweidenbestände und weitgehend verlandete Restgewässer 
mit großen Röhrichtflächen geprägt. Im Übergang zur Stauwurzel greifen auch Grauerlenau-
en auf alte Anlandungen über. Die Teillandschaft kommt vor allem auf bayerischer Seite vor 
(etwa zwischen Fl.km 56 / Höhe Erlach bis Fl.km 54 / Höhe Prienbach) sowie im Bereich 
Mattigmündung / Hagenauer Bucht. 

Jümgere Anlandungen 
Fläche ca. 234 ha 
Jüngere Anlandungen, also Flächen die im Wesentlichen innerhalb der letzten 30 Jahre ent-
standen sind. Die Flächen sind aktuell durch vorwiegend junge Silberweidenbestände und 
großflächige Röhrichte und Flachwasserbereiche geprägt, die von teils noch tieferen Neben-
armen durchzogen werden. Bei niedrigen Wasserständen fallen großflächig Sedimentbänke 
trocken. In den Kernen der ältesten Anlandungen stehen auch bereits ältere Silberweiden-
bestände. Es handelt sich hier auf österreichischer Seite um die Hagenauer Bucht, die eine 
extrem dynamische Entwicklung seit der Öffnung des Leitdamms (etwa 2001) durchläuft. 
Etwa gegenüber auf bayerischer Seite findet sich ein strukturell und genetisch ähnlicher Be-
reich, der allerdings nur wesentlich geringer von Innwasser durchströmt wird und deshalb ei-
ne langsamere Entwicklung zeigt.  

Sedimentationsbereiche 
Fläche ca. 145 ha 
Es handelt sich hier um die aktiven Sedimentationsbereiche auf bayerischer Seite im Be-
reich der Heitzinger Bucht sowie entlang der großen Insel im Stauraum bis fast zum Kraft-
werk. In der Heitzinger Bucht finden sich noch große Wasserflächen mit teils allerdings nur 
geringer Wassertiefe. Verlandungsschübe entstehen bei großen Hochwassern, die die Vor-
länder überströmen. Die Wasserflächen sind bei mittlerer Wasserführung nur gering durch-
strömt, über einen zum Inn hin offenen Graben bei etwa Fl.km 54 („Eiskanal“) läuft ständig 
eine gewisse Menge Innwasser in das System, was unmittelbar an der Einmündung des 
Grabens auch zu starker Verlandung führt. Der wesentliche Antrieb der Verlandung dürften 
aber die Sedimentfrachten großer Hochwässer sein. 
Am Ende des Leitdamms bei etwa Fl.km 50.2 ist durch die hier dann weiteren Fließquer-
schnitt ebenfalls ein Sedimentationsraum entstanden. Die entstandenen Inseln sind aktuell 
von Kanälen durchzogen und durch eine breitere Rinne vom Ufer getrennt, die inseln sind 
noch durch großflächige Röhrichte geprägt, in deren Kern teilweise schon strukturreichere 
Silberweidenbestände stehen. Bisher führen größere Hochwässer noch zu Ausräumungsef-
fekten (so 2013). 
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Folgende Tabelle zeigt die Zusammensetzung der Teillandschaften anhand der flächenmä-
ßigen Anteile der aggregierten Lebensräume. Dargestellt werden die prozentualen Anteile 
der Lebensräume an den landschaftlich homogenen Teilflächen, die anhand ihrer Lebens-
raumstruktur zu den Typen der Teillandschaften zusammengestellt wurden. 
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Lebensraumstruktur der Teillandschaften  
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11 Ausgedämmte Au,  
stärker landwirtschaftlich genutzt 44 12  1  3 10 25 3 1     

16 Ausgedämmte Au,  
stärker landwirtschaftlich genutzt 57 12  4 2  6 1  2 10 3   

4 Ausgedämmte Altaue, überwiegend Wald 14 3 3 6 2 23 39 3 1 1  4   

8 Ausgedämmte Au, überwiegend Wald 1 3 4 4 1 2 64 18  5 3 9   

10 Ausgedämmte Au, überwiegend Wald 3 2  2 1 1 76 3 4 1  6   

14 Ausgedämmte Altaue, überwiegend Wald  5 4 1 4 4 19 35 20 1   3   

2 Höher liegende Vorländer (Altauen)   1    40 11 33   13  1  

3 Höher liegende Vorländer (Altauen)   33 1 3 2 4 13 22  2 13 5 1  

19 Höher liegende Vorländer (Altauen)       48 11  2 32  3  

1 Vorländer (Altauen), überw. Silberweidenauen    1 1  7 34  11 35 9   

13 Ältere Anlandungen (Vorland)     2  5   14 67 1 9  

6 Ältere Anlandungen (Vorland)       10 1  19 51 17 1  

12 Jüngere Anlandungen           83 1 5 4 

15 Jüngere Anlandungen     1     8 44 19 26 2 

17 Jüngere Anlandungen        1  12 36 38 17  

9 Gering durchströmter Sedimentationsbereich            12 30 52 5 

5 Bucht mit größeren Wasserflächen / Inseln          10 15 11 63  

7 Damm   47 13 12       5   

18 Damm   48  17  11        

Tabelle 39: Lebensraumstruktur der Teillandschaften 
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Ausgehend von den Detailfenstern sowie unter Verwendung der Karte Lebensräume für den 
gesamten Stauraum wurden Flächenanteile zu den in den Detailfenstern unterschiedenen 
BNT jeweils für die gesamte Teillandschaft hochgerechnet. Grundlegende Annahme ist, 
dass die Teillandschaften jeweils ausreichend homogen abgegrenzt wurden sowie die Pro-
beflächen (Detailfenster) jeweils charakteristische Ausschnitte in ausreichender Größe er-
fasst haben. Die Plausibilität der Berechnung, die später (Kap. 5.2.2) in gleicher Weise für 
die Prognose zur Entwicklung der BNT verwendet wurde, wurde durch Vergleich mit den 
Flächen der aggregierten Lebensräume (s. Kap. 3.6.1.3) geprüft. Sofern in einer Teilland-
schaft ein BNT vorkommt, der in den jeweiligen Fenstern nicht erfasst wurde, wurde deren 
Anteil aus vorliegenden Kartierungen abgeleitet. 

Folgende Tabelle zeigt die berechneten Flächenanteile der BNT in den Teillandschaftstypen 
des Stauraums (Bestand) sowie die Flächensumme für den gesamten Stauraum, soweit in 
den Teillandschaften erfasst: 

Flächenanteile der BNT in den Teillandschaftstypen des Stauraums (Bestand)  
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Äcker und Intensivgrünland        
A11  10,63 53,12 0 0 0 63,75 
G11 15,8 6,7 12,60 0,07 0 0 35,17 
G4 0,2 0,05 0,12 0 0 0 0,37 
Extensivgrünland        
G211 0,23      0,23 
G212 0,03 3,8 0,8    4,63 
G212-LR6510 0,08 0,79  0,01   0,88 
G213 0,42  0,9    1,32 
G312-GT6210 0,03 1,2     1,23 
Großröhrichte        
R111 GR00BK 1,9      1,9 
R113-GR00BK  2,73      2,73 
R121-VH00BK 2,02 3,5 0,02 16,55 58,12 26,36 106,57 
R121-VH3150 2,23 4,86 0,06 0 0 0 7,15 
R22-VK3150  0,2     0,2 
Großseggenriede        
R322-VC00BK  0,91 0,02    0,93 
R322-VC3150 0,16 4,7 0,20 0 0 0 5,06 
Säume, Ruderal- und Staudenfluren        
K11 1,64   0,14   1,78 
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Flächenanteile BNT an Teillandschaft ha 
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K121 0,02 0,2 0,75 0,02   0,99 
K122 0,54 1,09     1,63 
K123 0,09 0,12 0,32    0,53 
K131-GW00BK 0,34 0,5  0,04   0,88 
Gebüsche        
B112-WX00BK 1,69 1,06 0,16 0,21 1,13 0,12 4,37 
B113-WG00BK  0,04     0,04 
B116  0,30     0,30 
Waldmäntel        
W12 29,8 1,37 2,99 0,14 0,09 0,06 34,45 
Standortgerechte Laubmischwälder        
L112-9170  0,3 0,18 0,01 0,01 0 0,5 
L312-9180  0,02     0,02 
L432-WQ91E0*  0,39 0,21 0,01 0,01 0 0,62 
L521-WA91E0*a 16,22 137,12 5,27 10,42 0 0 169,03 
L521-WA91E0*s 35,15 2,77 0,95 58,36 97,58 20,01 214,82 
L532-WA91F0 4,12 6,96 1,31 0 0 0 12,39 
L533-WA91F0 6,18 10,44 1,97 0 0 0 18,59 
L542  1,08 2,68 0,12 0,08 0,05 4,01 
L61   1,08 0,05 0,03 0,02 1,18 
L62  0,5 1,32 0,06 0,04 0,02 1,94 
Nicht standortgerechte Laubwälder, 
Nadelholzbestände        

L711 4,15 2,06     6,21 
L712 8,00 7,69 8,8 0,4 0,26 0,17 25,32 
L721  0,15     0,15 
L722  2,43 5,9 0,27 0,17 0,11 8,88 
N712  2,71 1,45 0,07 0,04 0,03 4,3 
N722  0,43 0,23 0,01 0,01 0 0,68 
Verkehrsflächen        
V32 2,17 4,26 1,09    7,52 
Stillgewässer        
S133-SU00BK 8,71 0 0 21,03 73,00 66,87 169,61 
S133-VU3150  5,65 1,38    7,03 
S31    0,47 0,88 0,6 1,95 
Fließgewässer        
F12 1,03 0 0 1,32 0 28,16 30,51 
F212 0,12 4,75 1,97    6,84 
F31     2,31 2,22 4,53 

Tabelle 40: Flächenanteile der BNT in den Teillandschaften des Stauraums (Bestand) 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 105 von 388 

 

3.6.1.7 Naturschutzfachliche Bedeutung der Lebensraum- bzw. Vegetationstypen aus nationaler 
Sicht 
Die naturnahe oder nur extensiv genutzte Vegetation des Gebietes ist teils von hoher natur-
schutzfachlicher Bedeutung. Folgende Tabelle soll die naturschutzfachliche Bedeutung des 
Gebietes aus Sicht der Vegetation verdeutlichen. Neben den Einstufungen in den einschlä-
gigen Roten Listen der Pflanzengesellschaften und Biotoptypen Deutschlands (RENNWALD 
2000; FINCK ET AL. 2017) wird außerdem die Einstufung in der BayKompV angeführt.  

Einstufung der vorkommenden Pflanzengesellschaften und Biotoptypen durch die 
Bayerische Kompensationsverordnung und in Rote Listen 

Vegetationseinheit FFH-LRT BayKompV RL 
Biotope 

RL Veg 

Gewässer     
Natürliche oder naturnahe eutrophe Stillgewässer 
(Teichrosen-Ges., Tannenwedel-Ges.) 

3150 hoch 1-2 z.T. 3 

Pionierfluren der Wechselwasserbereiche 
(Nadelbinsen-Ges., Sumpfbinsen-Ges., u.a.) 

z.T. 3150 Hoch 2-3 z.T. 3 

Natürliche und naturnahe Fließgewässer (v.a. Ges. 
d. Aufrechten Merks, Ges. d. Nussfrüchtigen 
Wassersterns) 

3260 mittel 2-3  

Röhrichte, Großseggenriede, 
Hochstaudenfluren 

    

Schilfröhrichte  z.T. 3150 hoch 1-2 V 
Teichsimsenröhricht z.T. 3150 Hoch 2-3 V 
Rohrkolbenröhricht z.T. 3150  3-V  
Rohrglanzgrasröhrichte z.T. 3150 mittel - - 
Großseggenriede außerhalb der 
Verlandungsbereiche (Sumpf-Seggen-Ges. u.a.) 

 mittel 3-V - 

Steifseggenried (Verlandungsbereich) z.T. 3150 hoch 2-3 3 
Uferseggenried z.T. 3150 hoch 3-V V 
Brennnessel-Zaunwinden-Ges.  gering 3-V - 
Wasserdost-Zaunwinden-Hochstaudenflur  mittel 3-V - 
Neophyten-Bestände  gering - - 
Pestwurzflur   mittel - - 
Brennnessel-Giersch-Saum (Urtico-Aegopodietum)  mittel - - 
Ruprechtskrautsäume (Alliarion)  mittel - - 
Möhren-Steinklee-Ges. (Dauco-Melilotion)  hoch 3 - 
Grünländer, Säume     
Halbtrockenrasen (Mesobrometum) 6210 hoch 1! 2 
Typische Glatthaferwiese z.T. 6510 mittel 1! - 
Salbei-Glatthaferwiesen 6510 hoch 1! 3 
Flutrasen (Agropyro-Rumicion)  mittel 2-3 - 
Trittrasen (Polygonion avicularis)  gering  - 
Klee-Odermennig-Saum  hoch 2-3 V 
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Vegetationseinheit FFH-LRT BayKompV RL 
Biotope 

RL Veg 

Halbruderale Trockenrasen (Kratzbeerfluren, 
Queckenfluren; Elymo-Rubetum caesii) 

 mittel 2-3 - 

Wälder, Gebüsche     
Gebüsch trocken warmer Standorte (Berberidion)  hoch 3-V - 
Waldreben- und Hopfenschleier (Clematis vitalba-
Coryllus-Ges., Humulus lupulus-Samb. nigra-Ges.) 

 mittel - - 

Auengebüsche (Salicion albae) z.T. 91E0* hoch 2-3 ? 
Auengebüsche, Salix purpurea-Ges.   3-V - 
Silberweiden-Auwald (gestörte Überflutungs-
dynamik) 

91E0* hoch 3 2 

Grauerlen-Auwald 91E0* hoch 3-V 3 
Hartholz-Auwald 91F0 hoch 2-3 1 
Labkraut-Eichen-Hainbuchen-Wald 9170 hoch 1-2 3 
Eschen-Ahorn-Schatthangwald (Aceri-Fraxinetum) 9180* hoch 2-3 - 

Tabelle 41: Einstufung der vorkommenden Pflanzengesellschaften und Biotoptypen durch die BayKompV und in Rote Listen 

Die Übersicht zeigt, dass die Bedeutung der Vegetation des Gebietes sowohl aus nationaler 
Sicht als auch europäischer Sicht annährend gleichrangig auf den Auenbereich (Wälder, 
Altwässer) sowie Damm verteilt ist.  

Während in den Auen mit den Hartholzauen eine bundesweit vom Aussterben bedrohte 
Waldgesellschaft sowie mit den Silberweidenwäldern weiterhin ein bundesweit stark gefähr-
deter Vegetationstyp im Gebiet vorkommen, findet sich vor allem auf den Brennen mit Halb-
trockenrasen eine akut vom Aussterben bedrohte Gesellschaft sowie weiterhin Salbei-
Glatthaferwiesen (als Vegetationstyp gefährdet) bzw. Glatthaferwiesen als bundesweit stark 
gefährdete Biotoptypen. Aus europäischer Sicht spielen allerdings die Weichholzauen als 
prioritäre Lebensraumtypen die größte Bedeutung, die wenigen im Gebiet erhaltenen Halb-
trockenrasen erreichen die Qualität des prioritären LRT-Subtyps mit bemerkenswerten Orch-
ideenbeständen wohl nur auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee. Auch die in die Auen 
eingebundenen Altwässer sind meist FFH-LRT und bundesweit stark gefährdet. In jedem 
Fall wird jedoch bei Anwendung der BayKompV der Bewertung der Biotopwertliste gefolgt. 
Obiger Tabelle kann entnommen werden, dass außer den genannten Auengesellschaften 
eine Reihe weiterer Vegetationseinheiten die Bewertung „hoch“ erhalten. Mit Hilfe von Tabel-
le 22 kann die Bewertung auch auf die aggregierten Vegetationseinheiten übertragen wer-
den, die für die Vegetationskarte des gesamten Stauraums gebildet wurden. 

3.6.2 Flora 

3.6.2.1 Stauraum 
Aktuelle Angaben zur Flora der Stauräume am unteren Inn finden sich bei HOHLA (2012 
sowie Angaben in ZOOBODAT) und auch bei KRISAI (2000). Außerdem erfolgte 2018 eine 
stichpunktartige Begehung der Inseln und Schlammbänke im gesamten Stauraum, wobei 
derartige Strukturen vorwiegend auf österreichischer Seite bestehen. Außerdem wurden an 
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beiden Ufern wiederholt altwasserartige Restgewässer begangen. Die folgende Tabelle zeigt 
eine Zusammenstellung von bemerkenswerten Sippen, die im Stauraum Ering-Frauenstein 
sowie im Unterwasser des Kraftwerks an Ufern und auf Schlammbänken gefunden wurden. 

Bemerkenswerte Pflanzensippen des Stauraums mit Stauwurzeln 

Art RL NdB. RL Bay R: OÖ 
Alisma lanceolatum 3 3 1 
Alisma plantago-aquatica   V 
Allium ursinum  V  
Alopecurus geniculatus V V 3 
Anemone ranunculoides  V  
Barbarea stricta 3 2 2 
Bidens cernua  V 3 
Butomus umbellatus 3 3 1 
Carex pseudocyperus V* 3 3 
Catabrosa aquatica 3 3 3 
Cyperus fuscus 3 3 3 
Eleocharis acicularis 3 V 2 
Eleocharis mamillata ssp. austriaca V V  
Glyceria maxima   3 
Hippuris vulgaris V* 3 3 
Juncus alpinoarticulatus 3 V (3) 
Juncus conglomeratus   3 
Leersia oryzoides 3 3  
Lindernia dubia    
Myriophylum verticillatum  3 3 
Najas marina  2  
Orchis militaris 3 3 2 
Peplis portula V* 3 3 
Potamogeton perfoliatus  3  
Potamogeton pusillus agg.  V  
Ranunculus sceleratus V V 3 
Rhinanthus alectorolophus V* V V 
Rorippa austriaca 1   
Rumex hydrolapathum  V 3 
Salix daphnoides 2 3 3 
Salix myrsinifolia  V  
Sparganium emersum  V 3 
Sparganium erectum   V 
Thalictrum lucidum 3 3 V 
Veronica cf. catenata V* 3 2 

Tabelle 42: Bemerkenswerte Pflanzensippen des Stauraums 
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3.6.2.2 Fossile Auen mit Dämmen 
 

Überblick 
Für die Flora der fossilen Auen mit den Dämmen wurden Angaben aus den Antragsunterla-
gen zu Umgehungsgewässer und Insel-Nebenarmsystem am Innkraftwerk Ering-Frauenstein 
(Kartierung 2015), aus dem Pflegeplänen zu Damm Ering und Damm Simbach (Kartierun-
gen 2015) sowie aus den Antragsunterlagen zum Umgehungsgewässer Innkraftwerk Braun-
au-Simbach (Kartierung 2019) übernommen. Ergänzt wurden außerdem die Ergebnisse der 
Zustandserfassung der Brennen der Eringer Au 2018 (Landschaft und Plan Passau 2019). 
Für die Bereiche der Erlacher Au, die nicht aktuell kartiert wurden, wurden außerdem die Da-
ten der Zustandserfassung für das geplante NSG eingesetzt (Landschaft + Plan Passau 
2009). 

Erhoben wurden in den bayerischen Auen sämtliche naturschutzrelevanten Pflanzensippen, 
d.h. sämtliche Sippen im Untersuchungsgebiet, die in der Roten Liste der Farn- und Blüten-
pflanzen Niederbayerns (ZAHLHEIMER 2001) bzw. in der Roten Liste Bayerns (SCHEUE-
RER & AHLMER 2002) aufgeführt sind sowie die meisten landkreisbedeutsamen Arten 
(ABSP, 2011. 

Die Kartierungen erfolgten jeweils zumindest in drei Durchgängen (frühes und späteres 
Frühjahr / Sommer, tlw. Spätsommer/Herbst, z.B. zur Suche nach Gentianella ciliata) punkt-
genau im Maßstab 1 : 2.500 unter Abschätzung der Bestandesgröße nach der Skala von 
ZAHLHEIMER (1985) (1 = Kleinstbestand; 6 = Massenbestand). Die Kartierdurchgänge 
wurden zeitlich so gelegt, dass Blühphasen wichtiger Arten optimal erfasst wurden (für die 
Wälder Frühjahrsgeophyten wie Scilla bifolia, am Damm Annuelle wie Cerastium brachype-
talum oder Orchideen, v.a. Orchis militaris, u.a.). 

Neben in Bayern und / oder Niederbayern gefährdeten Sippen wurden nach Möglichkeit 
auch Sippen der „Vorwarnstufe“ (RL-Bayern) erfasst. Die Dokumentation der teilweise recht 
verbreiteten „V-Arten“ ist allerdings nicht immer vollständig.  

Die Fundpunkte sind in der Bestands- und Bewertungskarte Flora im Maßstab 1 : 10.000 
dargestellt. Die Fundpunkte sind fortlaufend nummeriert, im Anhang findet sich dazu die 
Fundpunktliste mit den je Fundpunkt aufgefundenen Sippen und der Größe der Vorkommen.  

Neben den oben aufgelisteten, punktscharf kartierten Sippen kommen im Gebiet eine Reihe 
naturschutzfachlich durchaus bedeutender Arten sehr häufig vor, so dass auf eine Kartie-
rung verzichtet wurde: 

• Bromus erectus: als charakteristische Art der Halbtrockenrasen früher am Damm verbrei-
tet, aber mittlerweile stark zurückzugegangen; die Verbreitung kann über die Kartierung 
der Halbtrockenrasen grob erkannt werden. 

• Salvia pratensis: in Salbei-Glatthaferwiesen am Damm noch regelmäßig vorkommend 
 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die festgestellten und dargestellten natur-
schutzrelevanten Sippen.  
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Erfasste naturschutzrelevante Pflanzensippen, Einstufung in Rote Listen (Altauen, 
Bayern) und Verteilung auf Lebensräume 

Sippe Einstufung 
RL Niedb. 

Einstufung RL 
Bayern 

Offenland Aue Altwas-
ser 

Ajuga genevensis V V X   
Allium oleraceum V  X   
Allium scorodoporasum ssp. sco. 3 3  X  
Allium ursinum  V  X  
Allium vineale  V X   
Anemone ranunculoides  V  X  
Anacamptis pyramidalis 2 2 X   
Anthyllis vulneraria ssp. carpatica 3*  X   
Betonica officinalis   X   
Blysmus compressus 1 3 X   
Botriochloa ischaemum 2 3* X   
Buphtalmum salicifolium      
Calamagrostis pseudophragmites 1 2 X X  
Campanula glomerata V V X   
Carex davalliana 3  X   
Carex lepidocarpa 3 V    
Carex oederi (C. viridula) V 3 X X  
Carex pseudocyperus V* 3  X X 
Carex riparia V 3   X 
Centaurea scabiosa   x   
Centaurea stoebe  V 3 X   
Centaurium pulchellum V* 3 X   
Cerastium brachypetalum 3 3 X   
Cerastium semidecandrum V V X   
Cuscuta epithymum 3 3    
Corydalis cava  V  x  
Cyperus flavescens 2* 2 x  X 
Cyperus fuscus 3 3 x  X 
Dactylorhiza incarnata ssp. incar. 3 3 X   
Dianthus carthusianorum V V X   
Dianthus superbus 3 3 x   
Dipsacus pilosus  3  x  
Eleocharis acicularis 3 V    
Epipactis palustris V* 3 X   
Equisetum variegatum 2 3   X 
Eriophorum latifolium 3 3    
Euphorbia amygdaloides R V  X  
Gagea lutea V   x  
Galium pumilum V V x   
Galanthus nivalis 3 2  X  
Genista tinctoria V*  x   
Gentiana cruciata 3* 3 X   
Gentianella ciliata 3 V x   
Helianthemum nummularium ssp. 
obscurum 

V  x   

Hieracium maculatum 3 3 x   
Hippocrepis comosa V V x   
Hippuris vulgaris V* 3   X 
Juncus alpinus 3 V x   
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Sippe Einstufung 
RL Niedb. 

Einstufung RL 
Bayern 

Offenland Aue Altwas-
ser 

Juniperus communis ssp. com-
munis 

3* V x   

Koeleria pyramidata V V X   
Leucojum vernum V 3  X  
Lithospermum officinale  V X X  
Malva moschata  3 X   
Ononis spinosa V* V X   
Orchis militaris 3 3 X   
Ornithogalum umbellatum V* 3 X   
Orobanche caryophyllacea 3 3 X   
Orobanche gracilis V V X   
Orobanche lutea V* 3 x   
Peucedanum cervaria 3 V x   
Petrorhagia prolifera 3*  x   
Peucedanum oreoselinum V V X   
Phleum phleoides 3 V x   
Polygala comosa V* V X   
Populus nigra 3 2  X  
Potentilla heptaphylla V V x   
Potentilla recta V* V x   
Potentilla rupestris 1 1 X   
Primula veris V V X   
Prunella grandiflora V V X   
Pulicaria dysenterica V* 3  X  
Ranunculus nemorosus V*  X   
Ranunculus polyanthemophyllos 3* 3 X   
Rhinanthus alectorolophus V* V X   
Rhinanthus angustifolius 3 3 X   
Rumex hydrolapathum  V   x 
Salix eleagnos 3 V x x  
Salix daphnoides 2 3 x x  
Salix nigricans (S. myrsinifolia)  V  x  
Salvia pratensis V  X   
Saxifraga granulata V* V X   
Scabiosa columbaria V  X   
Scilla bifolia  3  X  
Sedum sexangulare V  X   
Selaginella helvetica V* V X   
Teucrium chamaedrys V* V x   
Thalictrum aquilegifolium  V  X  
Thalictrum lucidum 3 3 X X X 
Thesium alpinum 2 V X   
Thesium pyrenaicum 3 3 X   
Trifolium montanum V V X   
Tofieldia calyculata 3* V X   
Trifolium aureum V V X   
Trifolium montanum V V X   
Ulmus glabra 3 V   x 
Ulmus minor 3 3   x 
Utricularia australis 3 3   x 
Veronica teucrium V* V X   

Tabelle 43: Erfasste naturschutzrelevante Pflanzensippen, Mengenverhältnisse sowie Einstufungen in Rote Listen (Altauen, Bayern 
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Herausragend ist das Vorkommen des in Bayern vom Aussterben bedrohten Sandfinger-
krauts (Potentilla rupestris), das sich bis dato im Projektgebiet aus angepflanzten Exempla-
ren vereinzelt an Dämmen halten kann. Für Niederbayern vom Aussterben bedroht sind das 
Flache Quellried (Blysmus compressus) und das Ufer-Reitgras (Calamagrostis pseu-
dophragmites), beide ebenfalls mit angesalbten Vorkommen auf der Biotopentwicklungsflä-
che Eglsee. 

Für Niederbayern und Bayern gilt das Gelbe Zypergras (Cyperus flavescens) und die Pyra-
midenorchis (Anacamptis pyramidalis) als zumindest stark gefährdet. Für Niederbayern 
ebenfalls stark gefährdet gilt der Bunte Schachtelhalm (Equisetum variegatum), das Alpen-
Leinkraut (Thesium alpinum) sowie die Pyramiden-Orchis (Anacamptis pyramidalis) und die 
Reifweide (Salix daphnoides). 

Für Bayern gilt die Schwarzpappel (Populus nigra) als stark gefährdet. Die Baumart kommt 
in den Innauen regelmäßig verstreut vor und hat für Bayern ihren Verbreitungsschwerpunkt 
am Inn, gilt in Niederbayern daher nur als gefährdet. Ebenso ist das Schneeglöckchen (Ga-
lanthus nivalis) für Bayern als stark gefährdet eingestuft, für Niederbayern ebenfalls nur als 
gefährdet. 

Die niederbayerische Rote Liste differenziert teilweise die Gefährdungsstufen feiner. Die 
Stufe „Besonders gefährdet“ (3*) liegt zwischen dem üblichen „gefährdet“ und „stark gefähr-
det“. Hier werden Kreuzenzian (Gentiana cruciata), Wacholder (Juniperus communis ssp. 
communis), der Geschlitztblättrige Hahnenfuß (Ranunculus polyanthemophyllos), die Spros-
sende Felsennelke (Petrorhagia prolifera) und die Kelch-Simsenlilie (Tofieldia calyculata) 
eingestuft. Petrorhagia prolifera zeigt allerdings in den letzten Jahren eine ruderale Tendenz 
mit der teilweisen Entwicklung von Massenbeständen auf den Inndämmen (z.B. Damm Sim-
bach). 

Sippen der Gewässer:  
Vor allem in Altwasserzug der Eringer Au findet sich in teils größeren Beständen der Tan-
nenwedel (Hippuris vulgaris). Tannenwedel ist die häufigste Sippe unter den naturschutz-
fachlich besonders interessanten Wasserpflanzen am unteren Inn und kommt immer wieder 
in großen Beständen vor. Dort findet sich auch der Wasserschlauch Utricularia australis. 

Sippen der Röhrichte, Großseggenrieder und Hochstaudenfluren 
Als bemerkenswerte Arten der Röhrichte, Großseggenrieder und Hochstaudenfluren wurden 
an den Altwässern wiederholt Bestände der Großsegge Carex riparia festgestellt, sowie die 
Hochstaude Thalictrum lucidum, die aber auch in Wiesen übergreift und häufig in Waldlich-
tungen vorkommt. 
Carex riparia und Thalictrum lucidum sind zwei Sippen, die im Gebiet besonders häufig sind, 
Thalictrum lucidum gilt aus deutscher Sicht als „Charakterpflanze“ der Innauen, da der Inn 
regional weitgehend die Arealgrenze für die Art nach Westen darstellt. 

Sippen der Flachmoore und Nasswiesen, nasse Pionierfluren  
In dieser Gruppe versammeln sich Arten, die einst den dynamischen Wildfluss mit seinen of-
fenen Kies- und Sandflächen und den Flutrinnen charakterisiert haben. Da diese Dynamik 
seit langem fehlt, finden sich die Sippen entweder noch kleinflächig an Sonderstandorten, an 
denen die fehlende Auendynamik durch besondere Umstände ersetzt wurde, oder aber auf 
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wiesenartig genutzten Flächen wie Deichböschungen oder an feuchteren Stellen der Bren-
nen sowie insbesondere der Biotopentwicklungsfläche Eglsee. Mit Carex davalliana, Carex 
lepidocarpa, Dactylorhiza incarnata, Epipactis palustris, Tofieldia calyculata und Pulicaria 
dysenterica finden sich typische Arten der Streuwiesen, die jetzt an den Dammböschungen 
an frischeren Stellen wachsen sowie in grundwassernahen Senken in der Biotopentwick-
lungsfläche bei Eglsee. Equisetum variegatum ist standörtlich sehr eng an Situationen, wie 
er sie eben am Wildfluss eingenommen hat, gebunden, findet sich aktuell in großen Bestän-
den ebenfalls in den grundwassernahen Senken der Biotopentwicklungsfläche Eglsee. Vor 
etwa 15 Jahren fand sich die Art noch im Unterwasser des Kraftwerks Braunau in der Ufer-
versteinung, so wie sie aktuell noch im Unterwasser des Kraftwerks Egglfing in gleicher Siu-
tation vorkommt. Die aktuell ebenfalls seltene Juncus alpinus ist standörtlich eng mit dem 
Schachtelhalm verknüpft, ebenso wie das Quellried Blysmus compressus.  
Die einjährigen Cyperus fuscus und C. flavescens sowie die ausdauernde Eleocharis acicu-
laris sind noch stärker an periodisch gestörte Nassflächen gebunden, z.B. in Uferbereichen 
mit stark wechselnden Wasserständen oder an nur selten genutzten feuchten Wegen (z.B. 
Eglsee). Hier schließt sich auch Carex oederi an. 
Epipactis palustris kommt nur noch selten am Damm Ering vor, außerdem aber in sehr gro-
ßen Beständen auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee. Insgesamt finden sich die genann-
ten Sippen auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee sowie manche davon vereinzelt an 
Dämmen oder sonstigen Brennen und Biotopflächen der Eringer Au. 
 
Zurückblickend zeigt sich (LOHER 1887), dass fast alle genannten Arten tatsächlich seit 
langem in den Innauen heimisch sind (Beispiele): 

• Carex davalliana: Verbreitet an sumpfigen Stellen 
• Cyperus flavescens: sumpfige Wiesen, selten 
• Dactylorhiza incarnata (als Orchis incarnata): an moorigen Stellen in der Erlacher Au, 

selten 
• Eleocharis acicularis: Auf Sumpfboden, verbreitet 
• Epipactis palustris: Ufergebüsche des Inns bei Kirchdorf, Prienbach, Hagenau 
• Equisetum variegatum: Innauen bei Erlach 
• Pulicaria dysenterica: Feuchte Stellen, häufig. 

 
Sippen sandig-kiesiger, meist trockener Pionierstandorte, alpine Schwemmlingsfluren 

Diese Gruppe ist schwer zu fassen, zugeordnet wurden Arten der Pionierfluren der Sedo-
Scleranthetea (Arabis recta, Cerastium brachypetalum, Potentilla recta, Sedum sexangulare) 
sowie des Epilobion fleischeri (Calamagrostis pseudophragmites; nur auf der Biotopentwick-
lungsfläche Eglsee, vom Vorhaben nicht betroffen).  

Manche dieser Sippen zeigen aber heute eher ruderale Verbreitungstendenzen und sind im 
Gebiet wohl auch nicht einheimisch, so Arabis auriculata (ZAHLHEIMER 2001). 

Bei Calamgrostis pseudophragmites ist die Situation ähnlich wie bei Equisetum variegatum. 
Die am wilden Inn durchgängig relativ häufige Art hat sich nach Bau der Staustufen nur noch 
in verschiedenen Stauwurzelbereichen gehalten. Ihr derzeit größer Bestand am unteren Inn 
ist auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee, auf der die Art im Rahmen des Life-Projektes 
ausgebracht wurde.  
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Arabis auriculata (=recta) konnte aktuell nicht nachgewiesen werden. Da die Art aber leicht 
übersehen werden kann, wird sie zumindest noch erwähnt (wasserseitige Böschung am 
Damm Ering im Bereich des Dammendes bei Eglsee; nach Dammanpassung aber wohl ver-
schollen). 

Sippen der Halbtrockenrasen und wärmeliebenden Säume trockener Standorte 
Diese Artengruppe steuert fast die Hälfte aller naturschutzrelevanten Sippen im Gebiet bei. 
Die floristische Bedeutung der entsprechenden Trockenstandorte, also der Brennen mit ih-
ren Entwicklungsflächen sowie der Dämme, ist also offensichtlich. Orchis militaris ist mit 
zahlreichen Fundpunkten, drunter auch sehr große Vorkommen, sogar eine der häufigsten 
erfassten, naturschutzrelevanten Sippen, ebenso Rhinanthus angustifolius.  

Bei weitem die meisten der erfassten Sippen kommen vor allem auf Kalk-Magerrasen vor 
(pflanzensoziologischer Anschluss: Festuco-Brometea, Brometalia, Mesobromion): Ra-
nunculus polyanthemophyllos, Orobanche gracilis, Scabiosa columbaria, Anthyllis vulneraria 
ssp. carpatica, Primula veris, Allium oleraceum, Dianthus carthusianorum, Potentilla hep-
taphylla, Salvia pratensis, Orchis militaris, Centaurea stoebe, Rhinanthus angustifolius ssp. 
angustifolius. 

Zusätzlich finden sich eine Sippe der bodensauren Magerrasen (Thesium pyrenaicum), so-
wie zwei Arten der alpinen Magerrasen (Thesium alpinum, Selaginella helvetica). Lediglich 
Potentilla rupestris ist im Gebiet als „Saum-Art“ (Geranion sanguinei, Trifolion medii, Origa-
netalia) gefunden worden.  

Die Artengruppe ist entlang der Dämme und begleitenden Sickergräben durchgängig gut 
vertreten. 

Dabei bildet die Entwicklungsfläche Eglsee gemeinsam mit Damm und Sickergraben der 
Eringer Au einen der wichtigsten Schwerpunkte für Vorkommen dieser Arten am unteren Inn, 
neben den Brennen der Kirchdorfer Au sowie der Brenne und dem Damm in der Deindorfer / 
Seibersdorfer Au. Weitere Vorkommen der Arten liegen dann außerhalb der Auen an Ter-
rassenkanten oder den randlichen Talhängen. Von herausragender floristischer Bedeutung 
ist das Vorkommen von Thesium alpinum am Eringer Damm. 

Sippen der Glatthaferwiesen. 
Diese kleine Gruppe aus nur vier Sippen (Ornithogalum umbellatum, Orobanche minor, 
Rhinanthus alectorolophus, Saxifraga granulata) enthält Arten der artenreichen Flachland-
Mähwiesen mit Glatthafer. Orobanche minor findet sich im Gebiet nur auf der Biotopentwick-
lungsfläche Eglsee. 

Von den genannten Arten ist nur der Zottige Klappertopf (Rhinanthus alectorolophus) häufi-
ger, die drei anderen Arten finden sich nur vereinzelt. Der Zottige Klappertopf bildet teils 
größere Bestände auf den Dämmen. 

Sippen der Auwälder 
Diese Artengruppe ist relativ homogen und umfasst vorwiegend Sippen, die in Auwäldern im 
Bereich der Hartholzaue vorkommen. Auch die Schwarzpappel, die den Weichholzauen zu-
geordnet wird, findet sich eher im Übergangsbereich zwischen den beiden Auenstufen (z.B. 
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WALENTOWSKI & KARRER 2006). Berg- und Feldulme sind charakteristische Bäume der 
Hartholzauen. Lavendelweide und Reifweide dagegen sind Pioniergehölze der Wildflussau-
en, die zu den Erstbesiedlern von Kies- und Sandbänken gehören. 

Unter den krautigen Arten finden sich auffallend viele Frühjahrsgeophyten (Anemone ra-
nunculoides, Galanthus nivalis, Gagea lutea, Leucojum vernum, Scilla bifolia). Mit Dipsacus 
pilosus findet sich eine für die Grauerlenauen des Gebiets sehr bezeichnende, zweijährige 
Art, die hervorragend die wechselnden Strukturverhältnisse in niederwaldartig genutzten 
Wäldern nutzen kann. Auch Thalictrum aquilegifolium ist eine charakteristische Art der 
Grauerlenauen. Mit der Schwarzpappel (Populus nigra) findet sich eben außerdem ein Baum 
unter den naturschutzfachlich besonders relevanten Arten (s.o.). 

Die Frühjahrsgeophyten sorgen in allen Gebietsteilen für ausgesprochen bunte Frühjahrsas-
pekte auf höher gelegenen Teilflächen mit älteren Böden. Populus nigra findet sich ebenfalls 
in allen Gebietsteilen. 

Arten- und Biotopschutzprogramm für den Landkreis Rottal-Inn 

Die meisten der kartierten Pflanzensippen gelten auch als landkreisbedeutsam (s. ABSP 
Rottal-Inn).  

Neben den detailliert kartierten Arten sind folgende häufiger vorkommenden und deswegen 
nicht eigens kartierten Arten ebenfalls landkreisbedeutsam: Arabis hirsuta, Arum maculatum, 
Asarum europaeum, Berula erecta, Brachypodium pinnatum agg., Bromus erectus, Carduus 
personata, Carex alba, Carex caryophyllea, Carex digitata, Carex elata, Carex ornithopoda, 
Carex paniculata, Carex riparia, Equisetum hiemale, Erigeron acris ssp. acris, Euphorbia 
amygdaloides, Lathraea squamaria, Linum catharticum, Listera ovata, Lithospermum offi-
cinale, Molinia arundinacea, Polygala amarella, Ranunculus bulbosus, Scabiosa columbaria, 
Thalictrum aquilegifolium, Viola hirta, Viscum album ssp. album. 

Thesium alpinum und Tofieldia calyculata werden als „sehr schutzbedürftige“ Arten bezeich-
net. 

Besonders geschützte Arten lt. BArtSchV 

Laut Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) gelten acht der gefundenen Pflanzensippen 
als besonders geschützt: Centaurium erythraea, Dianthus carthusianorum, Leucojum ver-
num, Nuphar lutea, Primula veris, Saxifraga granulata, Scilla bifolia, Sedum sexangulare. 

3.6.2.3 Naturschutzfachliche Bewertung der Pflanzenvorkommen an den einzelnen Fundpunkten 
Die Bewertung eines Pflanzenbestandes an einem der dokumentierten Fundpunkte richtet 
sich nach der Einstufung der vorgefundenen Sippen in die Rote Listen für Niederbayern oder 
Bayern (s. Tabelle 44 in Kap. 3.6.2.1), wobei jeweils die höchste Einstufung einer Sippe in 
einer der beiden Roten Listen zum Tragen kommt. 

Es werden folgende Bewertungsstufen angewendet: 
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Bewertung der naturschutzbedeutsamen floristischen Nachweise 

Bewertungsstufe Einstufung RL B/NdB Anzahl 
Fundpunkte 

4 Herausragende Bedeutung 1 / 2 69 
3 Sehr hohe Bedeutung 3 200 
2 Hohe Bedeutung V, V*, kleine Vorkommen 

häufiger RL 3-Arten 
151 

1 Besondere Bedeutung - (Landkreisbedeutsam) 6 

Tabelle 44: Bewertung der naturschutzbedeutsamen floristischen Nachweise 

Da an einem Fundpunkt mehrere Sippen vorkommen können, schlagen die Vorkommen der 
landkreisbedeutsamen Arten in der Bewertung der Fundpunkte kaum durch, da meist auch 
höher eingestufte Arten an den Fundpunkten vorkommen. Die Verteilung ist der Karte „Be-
stand und Bewertung Flora“ zu entnehmen. 

Fundpunkte mit herausragender Bedeutung gehen im Waldbereich oft auf Vorkommen der in 
Bayern stark gefährdeten Arten Schwarzpappel und Schneeglöckchen zurück, am Damm 
werden z.B. Vorkommen des Alpen-Leinkrauts entsprechend hoch eingestuft. Herausragen-
de Bedeutung hat auch die Flora der Offenlandbereiche der Eringer Au („Biotopacker“, 
Brennen). 

Ansonsten herrschen an den Dämmen Fundpunkte mit sehr hoher floristischer Bedeutung 
aufgrund der häufigen Vorkommen der gefährdeten Arten Helmknabenkraut, Großer Klap-
pertopf und Glänzender Wiesenraute vor. Kleine Vorkommen dieser im Gebiet sehr häufigen 
Arten wurden geringer eingestuft. 

3.6.3 Schutzgut Tiere 
Für folgende Artengruppen wurden Erhebungen durchgeführt bzw. aktuelle Daten zusam-
mengestellt: 

• Fledermäuse, Haselmaus, Vögel, Amphibien, Laufkäfer und Scharlachkäfer vor allem zur 
Charakterisierung der Wälder, dazu auch die Strukturkartierung 

• Reptilien, Tagfalter, Wildbienen und Heuschrecken vor allem zur Beschreibung des 
Damms und von Wiesen 

• Fische und Großmuscheln für den Stauraum und die Auengewässer auf bayerischer Sei-
te, für die Auengewässer außerdem Schnecken und Libellen 
 

Nachfolgend werden die relevanten Artengruppen und deren Bestandssituation anhand der 
Kartierungsergebnisse beschrieben und bewertet. Konkrete Funde einzelner Arten sind auf 
der Karte „Bestand und Bewertung Fauna“ dargestellt. 
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3.6.3.1 Säugetiere außer Fledermäuse 
 

Biber 
Naturnahe Auen und Seeufer mit ausgedehnten Weichholzbeständen bilden den eigentli-
chen Lebensraum des Bibers. Die Art ist allerdings äußerst anpassungsfähig, lediglich eine 
Mindestwasserhöhe von 50 cm ist für eine dauerhafte Besiedlung nötig. Der Biber ist ein 
„Landschaftsgestalter“; er optimiert seinen Lebensraum bis zu einem gewissen Teil selbst, 
indem er effektiv Bäche durch selbst gebaute Dämme anstaut und so kleine Seen schafft 
oder den Wasserspiegel reguliert.  

Dies kommt diversen Arten(-gruppen) zugute, wie z. B. Arten, die Biberburgen als Lebens-
räume nutzen oder der Gruppe der Totholzkäfer (Xylobionte) durch Totholzakkumulation 
durch das Fällen von Bäumen. Die Art ist ein reiner Pflanzenfresser, der im Sommerhalbjahr 
von verschiedensten krautigen Pflanzen und Stauden aber auch Kulturpflanzen lebt. Im Win-
terhalbjahr ist er auf die Rinde von Weiden und Pappeln angewiesen, Erle wird nicht gefres-
sen (LWF 2006). Die Art ist ausgesprochen unempfindlich gegenüber Gewässerverschmut-
zung und daher keine Zeigerart für einen besonders natürlichen Lebensraum. Biberreviere 
an Flüssen weisen je nach Gewässerstruktur und Nahrungsressourcen eine Länge von 
100 m bis 3.000 m auf. Die Art ist, bei einer Ausbreitungsgeschwindigkeit von ca. 4km/Jahr, 
als recht mobil anzusehen. 

Lokale Population: 

Im Umgriff des Innkraftwerks Ering wurden insbesondere entlang des Kirnbachs häufig 
Fraßspuren sowie Biberrutschen festgestellt. Für die Art liegen aus dem näheren Umkreis 
Nachweise aus dem Jahr 1998 (LRA Rottal-Inn) vor (ASK-ID 7744-0093, 0094, -0095, 0097) 
vor, die allesamt als „Biberburgen“ angegeben sind. Davon liegen drei im Stauraum auf Auf-
landungen bzw. Inseln und ein Nachweis im Bereich des Eringer Altwassers. Während der 
Begehungen 2015 in der Eringer Au konnte jedoch keine Burg erfasst werden. 

Der Biber (Castor fiber) zählt zu den streng geschützten Arten nach Anhang IV FFH-RL und 
besitzt Rote Liste Deutschland (RLD) -Status V (Vorwarnliste). Er ist außerdem im Anhang II 
der FFH-RL geführt. 

Er ist im gesamten Stauraum verbreitet, Fraßspuren, Trittsiegel und Biberausstiege finden 
sich durchgängig an den Altwassern, am Innufer, auf Inseln im Stauraum sowie im Unter-
wasser des Kraftwerks am Innufer. 

Fischotter 
Der Fischotter (Lutra lutra) ist ein an das Wasserleben angepasster Marder und sehr guter 
Schwimmer. Flache Flüsse und Bäche mit bewachsenen Ufern und Überschwemmungsbe-
reichen stellen seinen bevorzugten Lebensraum dar, wenngleich die Art bezüglich der be-
siedelten Gewässer als weitestgehend euryök gilt (LANUV 2010, VOGEL & HÖLZINGER 2005).  

Die Art zählt zu den semi-aquatischen Säugetieren, die Wasser- und Landlebensräume nut-
zen. Er gilt als Bewohner des Litorals, wobei insbesondere die Ausprägung und Beschaffen-
heit der Übergangszone zwischen Wasser und Land eine herausragende Bedeutung besitzt 
(VOGEL & HÖLZINGER 2005). 
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Der Fischotter ist als hochmobile Art anzusehen, so wandern Familienverbände 3 bis 7 km 
pro Nacht, Einzeltiere können bis zu 15 km, in Ausnahmefällen auch 20 km, zurücklegen. 
Die Größe eines Otterreviers ist in hohem Maß von der Lebensraumqualität und Struktur-
ausstattung abhängig. Im typischen Fall umfasst der Lebensraum eines Fischotters 30-
40 km Gewässerläufe oder Ufer stehender Gewässer (LANUV 2010). Die Weibchen besie-
deln dabei ein Revier von 5-7 km Ausdehnung innerhalb größerer Reviere der Männchen. 
Bei weiteren Wanderungen bewegt sich der Otter dabei am Gewässerufer entlang oder er 
sucht die direkte Verbindung über Land, um in ein anderes Gewässer(-system) seines Re-
viers zu gelangen. Der Fischotter gilt in Bayern als eine der gefährdetsten Säugetierarten. 
Allerdings sind in letzter Zeit Ausbreitungstendenzen v. a. in Ostbayerischen Schwerpunkt-
vorkommen der Art festzustellen (SACHTELEBEN ET AL. 2008, VOGEL & HÖLZINGER 2005), wei-
tere Nachweise existieren v. a. von Salzach, Saalach und Inn (SACHTELEBEN ET AL. 2008). 
Nach LWF (2013) können derzeit keine belastbaren Aussagen über die Ausbreitung der Art, 
ihre Populationsentwicklung oder -stabilisierung getroffen werden. 

Lokale Population: 

Von der Art liegen ab Mitte der 1980er Jahre u. a. Nachweise über Spuren bzw. Trittsiegel 
aus der Innaue bei Egglfing vor, die ein Wiederauftreten der Art am Unteren Inn belegen und 
auf erste Ansiedlungsversuche am Unteren Inn hindeuten (REICHHOLF 2004). Aktuelle ASK-
Nachweise, die wohl im Zusammenhang mit den aktuellen Ausbreitungstendenzen der Art 
bzw. aktueller Untersuchungen (KAMP & SCHWAIGER 2013) stehen, liegen aus dem Umfeld 
des Plangebiets, sowohl aus dem Ober- wie aus dem Unterwasser der Staustufe vor. SAGE 
(2012) führt weitere Funde entlang des Unteren Inns z. B. aus dem Stauraum Braunau-
Simbach, Aigen a. Inn und Kirchdorf an. 

So liegen Nachweise über Spuren bzw. Trittsiegel aus dem Umgriff von Simbach a. Inn von 
Simlacher (2007) an einem Altwasser vor (ASK-ID: 7744-0219). Aus dem weiteren Unter-
wasser des Innkraftwerks Ering sind Funde von KAMP & SCHWAIGER (2013) und WÜRTH 
(2005) (ASK-ID: 7744-0219) vom Malchinger Bach im Umfeld von Biburg bekannt. Mit einem 
Auftreten der Art im Plangebiet ist somit, insbesondere bei der derzeit anzunehmenden Wie-
derausbreitung der Art, zu rechnen. Im Vorhabensgebiet bietet, neben Altwässern in den 
Auen, v. a. der Kirnbach geeignete Habitate für den Fischotter. Bei sporadischen Kontrollen 
des Kirnbachdurchlasses im Jahr 2015 konnten keine Spuren der Art erfasst werden. Die 
Funktion des Inns im Plangebiet dürfte sich im Wesentlichen auf eine Nutzung als Verbund-
habitat beschränken. Genauere Erkenntnisse zu Vorkommen der Art im Plangebiet sind 
nicht vorhanden. Laut Entwurf des Managementplans zum FFH-Gebiet hat der Fischotter 
hier einen guten Erhaltungszustand („B“). 

Haselmaus 
Die Haselmaus (Muscardinus avellanarius) ist eine nach Anhang IV der FFH-RL streng ge-
schützte Art. Sie gilt außerdem als landkreisbedeutsam und ist in der Roten Liste Deutsch-
lands in der Kategorie „G“ geführt (Gefährdung unbekannten Ausmaßes). 

Lebensraum: Die Haselmaus besiedelt unterschiedliche Lebensräume, wobei bestimmte 
Grundbedingungen erfüllt sein müssen. Sie ist eng an Gehölze gebunden. Bevorzugt wer-
den Jungwälder im Alter von 10 – 15 Jahren, Sukzessionsflächen auf Kahlschlägen mit 
reichlich Himbeere und Brombeere, die Schutz und Nahrung bieten, Laub- und Laub-
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mischwälder mit gut entwickeltem Unterholz. Wichtig ist eine hohe Diversität an Bäumen und 
Sträuchern. Eine unbeschattete Strauchschicht sollte in die Baumschicht übergehen. 

Nistplätze: In Baumhöhlen, dichter Vegetation oder Nistkästen werden Sommernester ange-
legt, meist in 1 m Höhe, selten über 3 m. Bei wiederholter Störung der Nester werden diese 
oft verlassen. Für die Anlage von Winternestern wird ein kühler Platz am Boden mit stabiler 
Temperatur und ausreichender Luftfeuchtigkeit aufgesucht. Die Kugelnester befinden sich 
unter Steinen, Holzstapel und Reisighaufen. 

Nahrung: Das Nahrungsangebot hängt von der Jahreszeit ab. Im Frühjahr dienen als Nah-
rung Knospen und Kätzchen der Hasel, Zitterpappel, Weiden und Blüten des Weißdorns. Im 
Sommer werden Insekten, Brombeeren, Himbeeren, Früchte des Faulbaums und der Eibe 
sowie Haselnüsse gefressen. Im Herbst Haselnüsse, Brombeere, Früchte der Eberesche, 
Eibe und des Faulbaums (wichtig für Fettbildung). 

Population: Die Populationsdichte liegt je nach Ausstattung des Lebensraums zwischen 1-10 
Individuen pro ha. Haselmäuse sind sesshaft mit festen Streifgebieten. Im Alpenvorland bei 
Männchen ca. 0,7ha, bei Weibchen 0,2ha. Fortpflanzungsstätten umfassen einen Radius 
von etwa 30m. Die Mobilität ist dementsprechend gering. Männchen legen ca. 200 – 250m 
zurück, Weibchen ca. 70m. Abwanderungen finden hauptsächlich durch junge Haselmäuse 
statt. Je nach Geburt (Frühsommer oder Herbst) liegen die Wanderdistanzen im Schnitt bei 
360 bzw. 130m. 

Gefährdung: Haselmäuse sind sehr standortstreu. Aufgrund der Sesshaftigkeit ist das Aus-
breitungspotential sehr gering. Haselmäuse reagieren sehr empfindlich auf Zerschneidung 
von Lebensräumen. Wenige Meter breite Lücken entlang einer Hecke können schon als Bar-
riere wirken. Andererseits finden bei optimalen Habitaten Abwanderungen von Jungtieren 
über Hindernisse wie Straßen statt, die ansonsten nie überwunden werden. Die Verlustrate 
wird dabei als sehr hoch vermutet. 

Nester der Haselmaus heben einen Durchmesser zwischen 6 und 12cm, teilweise bis 15cm. 
Wurfnester der Weibchen sind im Durchschnitt größer und liegen zwischen 10 und 15cm. 
Haselmausnester können aus verschiedenen Materialien zusammengesetzt sein. Für die 
Sommernester werden dabei 4 Klassifizierungen angegeben: 

1. Mischnester aus Laubblättern und Gräsern, wobei diese Materialien gleichmäßig in 
den Nestwänden verwendet werden. 

2. Grasnester sind dicht aus Grasblättern gewoben und typisch für nadelholzreiche 
Habitate. 

3. Blatt- oder Laubnester werden aus trockenen oder frischen Laubblättern gebaut. 
4. Schichtnester mit zwei klar getrennten Schichten. Innen Pflanzenmaterial mit Grä-

sern, außen Laubblätter.  
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Abbildung 16: Nester der Haselmaus. a) Mischnest, b) Grasnest, c) Blatt-/Laubnest, d) Schichtnest 

Verbreitung im Untersuchungsgebiet 
Konkrete Nachweise der Haselmaus liegen aus der Eringer Au vor (LANDSCHAFT+PLAN 
PASSAU 2016 / naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung 
zum Umgehungsgewässer) sowie aus den Auen am Innkraftwerk Braunau-Simbach (LAND-
SCHAFT+PLAN PASSAU 2020 / naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrecht-
lichen Prüfung zum Umgehungsgewässer) 

Eringer Au: Der Schwerpunkt der Nachweise lag entlang des Auwaldtraufs im Oberwasser 
der Staufstufe (der so nicht mehr besteht!). Bei Berücksichtigung der Revier- bzw. Streifge-
bietsgrößen zwischen 0,2 und 1,0 ha (JUŠKAITIS & BÜCHNER 2010) und den erfassten Indivi-
duen sind zwischen vier und sechs Streifgebiete in diesem Bereich abzugrenzen. Es ist da-
von auszugehen, dass die Art neben dem Traufbereich auch das angrenzende Auwaldgebiet 
besiedelt. Die Lebensraumeigung ist hier je Dichte, Artzusammensetzung und Struktur der 
Strauchschicht als unterschiedlich geeignet anzusehen. Als Optimalhabitate sind insbeson-
dere Außenränder und gut strukturierte innere Säume, sowie gebüschdominierte Auflichtun-
gen anzusehen. Die in Teilflächen vorhandenen, nahezu unterwuchsfreien und bezüglich ih-
rer Strauchschicht wenig artenreichen, jüngeren Edellaubbestände sind als ungünstig einzu-
stufen. Aufgrund dieses großen unzerschnittenen Bestands, der relativ hohen Dichte an ge-
eigneten Saumbeständen und jüngeren Auflichtungen mit guter Lebensraumeigung in die-
sem Gebiet sowie den nur relativ geringen Störungen wird insgesamt von einem hervorra-
genden Erhaltungszustand der lokalen Population ausgegangen. Im Unterwasser des Inn-
kraftwerks (Bereich des heutigen Insel-Nebenarmsystems) gelangen 2015 ebenfalls zwei 
Nachweise. 

Auen am Innkraftwerk Braunau-Simbach: In der ASK gibt es keine Hinweise auf ein Vor-
kommen der Haselmaus. Im Rahmen der faunistischen Untersuchungen 2019 wurde die 
Haselmaus im Umfeld des Bauhofs sowie im Unterwasser gelegenen Auwald nachgewie-
sen. Die Besiedelungsdichte ist insgesamt als gering zu betrachten. Die Art ist jedoch im Un-
tersuchungsraum präsent. 

a) b) 

c) d) 
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3.6.3.2 Fledermäuse  
Aktuelle Daten zu Fledermäusen gibt es aus der Eringer Au vor (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 
2016 / naturschutzfachliche Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung zum 
Umgehungsgewässer) sowie aus den Auen am Innkraftwerk Braunau-Simbach (ÖKON 
2015, LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2020 / naturschutzfachliche Angaben zur speziellen arten-
schutzrechtlichen Prüfung zum Umgehungsgewässer). 

In Tabelle 51 sind die in den genannten Bereichen der bayerischen Altauen (erfassten Fle-
dermausarten aufgelistet. Den 5257 aufgezeichneten Fledermauskontakten konnten mit Ein-
schränkung 11 Fledermausarten zugeordnet werden. So kann anhand der Rufaufzeichnung 
die Kleine und Große Bartfledermaus nicht unterschieden werden. Eine eindeutige Artbe-
stimmung ist nur durch Überprüfung morphologischer Merkmale möglich. Von den aufge-
führten Arten sind Mopsfledermaus, Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr im Anhang II 
der FFH-Richtlinie geführt und unterliegen einem besonderen Schutzstatus.  

Artenliste der Fledermäuse im Untersuchungsgebiet 

Art FFH-Anhang RL-BAY RL-D Teilgebiet 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) II/IV 3 2 Ering, Simbach 

Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) IV 3 3 Ering, Simbach 

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) IV 3 3 Ering 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) II/IV 3 2 
Simbach (ÖKON 
2015) 

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) IV - - Ering, Simbach 

Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) IV 2 - Ering, Simbach 

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) IV -  - Ering, Simbach 

Weißrandfledermaus (Myotis kuhlii) IV - - Simbach 

Großes Mausohr (Myotis myotis) II/IV - - Ering 

Fransenfledermaus (Myotis nattereri) IV - - Ering 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) IV - V Ering, Simbach 

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leiseri) IV 2 D Ering 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) IV - - Ering, Simbach 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) IV -  - Ering, Simbach 

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) IV V - Ering, Simbach 
Braunes Langohr (Plecotus auritus) IV  3 Ering, Simbach 
Großes Langohr (Plecotus austriacus) IV 2 1 Ering 
Zweifarbfledermaus (Vespertilio discolor) IV 2 D Ering, Simbach 

FFH-Anhang II, FFH-Anhang IV 
Rote-Liste-Kategorien: RL-BAY, RL-D; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = gefährdet; G = Gefährdung anzuneh-
men, aber Status unbekannt; V = Vorwarnliste; D = Daten unzureichend; * = Ungefährdet 
Verantwortlichkeit Deutschlands: ! = In hohem Maße verantwortlich; (!) = in besonderem Maße für hochgradig isolierte Vorposten 
verantwortlich, ? = Daten ungenügend, evtl. erhöhte Verantwortlichkeit zu vermuten, - = keine Verantwortung 
EHZ KBR = Erhaltungszustand kontinentale biogeographische Region Deutschlands 

Tabelle 45 Artenliste der Fledermäuse im Untersuchungsgebiet. 
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Während der Batcorder-Erfassungen in der Eringer Au (2015) wurden ca. 200.000 Rufe in 
ca. 27.000 Sequenzen erfasst. Bei der Darstellung nach 1-Minuten-Klassen wird ermittelt 
wie viele Minuten mit Aktivität erfasst wurden. Hierzu wird vom Beginn der Aufnahme nach 
bis zum Erfassungsende in Minutenintervallen die Aufnahmeliste je Art geprüft. Aufnahmen 
innerhalb einer Minuten (z. B. 20:00 bis 20:01 Uhr) werden als Aktivität gezählt, so dass sich 
am Ende je Art die Anzahl an Minuten mit Aktivität ergibt.  

Im Rahmen der Batcorderuntersuchung wurde das Artenpaar Kleine und Große Bartfleder-
maus (Myotis mystacinus bzw. M. brandtii), die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), das 
Große Mausohr (Myotis myotis) und die Fransenfledermaus (Myotis nattereri) aus der Gat-
tung der Mausohren (Myotis), sowohl zur Wochenstuben- wie auch zur Migrationszeit nach-
gewiesen. Die beiden letztgenannten Arten wurden nur in wenigen Rufen einwandfrei regis-
triert, können jedoch in den weiteren aufgezeichneten Rufen der Gattung Myotis enthalten 
sein, die nicht bis zur Art bestimmt werden konnten. 

Aus der Gruppe der Nyctaloiden-Arten wurden der Große Abendsegler (Nyctalus noctula), 
die Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) und die Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) in 
beiden Phänologiephasen erfasst. Ebenso wurden vereinzelte Rufe aufgezeichnet, die eine 
Tendenz zum Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) aufweisen. Zweifarbfledermaus und Klei-
ner Abendsegler sind aufgrund von Lautaufnahmen nur schwer zu unterscheiden. Während 
relativ eindeutige Rufnachweise der Zweifarbfledermaus vorliegen, verbleibt beim Klein-
abendsegler eine Restunsicherheit. Als weitere Nyctaloiden-Art wurde die Breitflügelfleder-
maus (Eptesicus serotinus) mit wenigen Aufnahmen zur Migrationszeit im Gebiet nachge-
wiesen. 

Für die Zwergfledermausarten der Gattung Pipistrellus wurde die Zwergfledermaus (Pi-
pistrellus pipistrellus), die Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) und die Mückenfleder-
maus (Pipistrellus pygmaeus) in beiden Phänologiephasen registriert. Ebenfalls sowohl zur 
Wochenstuben- wie auch zur Migrationszeit wurden Rufe der Mopsfledermaus (Barbastella 
barbastellus), sowie einzelne Rufe der Gattung der Langohren (Plecotus) erfasst.  

Damit wurden während Migrationszeit 13, während der Wochenstubenzeit 12 Arten zzgl. des 
Artenpaars der Bartfledermäuse im Gebiet erfasst. 

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

Ortungsrufe der Wasserfledermaus wurden an fast allen Batcorder-Standorten erfasst.  

Die Wasserfledermaus ist in Bayern, wenngleich in unterschiedlicher Häufigkeit, flächende-
ckend verbreitet. Die Vorkommen werden vor allem durch die Ausprägung der Gewässer, 
die vorhandenen Nahrungsressourcen und das Quartierangebot bestimmt (GEIGER & RU-
DOLPH 2004).  

Wasserfledermäuse jagen bevorzugt an Stillgewässern, aber auch an Fließgewässern, wenn 
diese ruhige Bereiche mit wenig Wellengang besitzen. Der Aktionsraum zwischen Quartier 
und Jagdgebiet beträgt in der Regel 3 bis 4 km, jedoch werden auch Werte bis zu 22 km an-
gegeben (GEIGER unveröffentlicht zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004). Die Art jagt jedoch nicht 
nur an Gewässern. Bei bestimmten Witterungsereignissen oder angepasst an die jeweilige 
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Nahrungssituation werden auch Jagdlebensräume abseits der Gewässer wie Waldränder o. 
ä. genutzt. Bei Durchflügen bzw. Jagdgebietswechsel bewegt sich die Wasserfledermaus in 
der Regel an Linienstrukturen wie Bestandsränder, Hecken usw. entlang, überquert aber in 
Ausnahmefällen auch mehrere hundert Meter weite Freiflächen (GEIGER & RUDOLPH 2004). 
Die Art nutzt Baumhöhlen als Sommerquartiere und Wochenstuben. Die meisten dieser 
Quartiere liegen im Umkreis von ca. 2,5 km zum nächsten Gewässer. Obwohl aus Bayern 
bis jetzt Winterquartiere der Art nur aus unterirdischen Quartiertypen (Höhlen, Kellern, Stol-
len) vorliegen (GEIGER & RUDOLPH 2004), ist davon auszugehen, dass die Art auch geeigne-
te Baumhöhlen als Winterquartiere nutzt (DIETZ et al. 2007).  Das Flugverhalten der Art wird 
von BRINKMANN et al. (2008) als strukturgebunden eingestuft. Je nach Situation oder Gelän-
de kann aber auch ein Flug ohne Leitstrukturen erfolgen, so dass auch bedingt strukturge-
bundenes Flugverhalten vorkommt.  

Artenpaar Bartfledermäuse 

Rufe von Bartfledermäusen wurden zur Migrationszeit an fast allen Batcorder-Standorten er-
fasst, zur Wochenstubenzeit ebenfalls. Weitere Rufe des Artenpaars können in den Ruf-
gruppen „Mausohren klein/mittel“ (Mkm) und Myotis enthalten sein. Die Brandtfledermaus 
bzw. Große Bartfledermaus ist anhand ihrer Ortungsrufe nicht sicher von ihrer Schwestern-
art der Kleinen Bartfledermaus zu unterscheiden. Der einzig sichere Nachweis ist über Netz-
fang und morphologische Merkmale (v. a. Gebiss, Ohrhintergrund und Penisform) möglich.  

Brandtfledermaus / Große Bartfledermaus (Myotis brandtii): Die Brandtfledermaus ist in 
Bayern selten (RL 2), ihre kleine Schwesterart ist weiter verbreitet und regelmäßig anzutref-
fen. Laut CORDES (2004) in MESCHEDE & RUDOLF (2004) kann ein Verhältnis von 1 zu 9 der 
beiden Arten, Brandtfledermaus zu Kleiner Bartfledermaus, angelegt werden. Die Brandtfle-
dermaus gilt als Charakterart von Waldgebieten, wobei Waldlebensräume aller Art (Laub- 
wie Nadelwald), meist Au- und Bruchwald besiedelt werden. Die Jagdgebiete der Art liegen 
innerhalb lichter oder hallenartiger Waldbestände, außerhalb des Waldes spielen aber auch 
Gewässer eine gewichtige Rolle.  

Neben diesen Habitaten erfolgt die Jagd auch entlang von linearen Strukturen wie Feldge-
hölzen, Galeriewäldern und Hecken, welche die Art als Verbundelemente nutzt und die so 
hohe Bedeutung besitzen. Quartiere der Art in Baumhöhlen oder Spaltenquartieren an Bäu-
men sind aus Bayern nicht bekannt, lediglich Funde aus Nistkästen liegen vor (MESCHEDE & 
RUDOLF 2004). Der Jagdflug der Art ist wendig, die Flughöhe variiert von bodennah bis in die 
Kronenbereiche der Bäume reichend, oft nahe der Vegetation. Über Gewässern jagt die Art 
ähnlich der Wasserfledermaus, allerdings in größerem Abstand zur Wasseroberfläche (DIETZ 
et al. 2007).  

BRINKMANN et al. (2008) stufen die Art als strukturgebundenen Flieger ein, gelegentlich sind 
Übergänge zu bedingt strukturgebundenem Flugverhalten möglich. Laut BMVBS (2011) ist 
die Art als hoch strukturgebunden einzustufen.  

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus): Die Kleine Bartfledermaus (RL Bay V) kann im 
Gebiet als wesentlich häufiger vorkommend angesehen werden als die Brandtfledermaus, lt. 
CORDES (2004) liegt ein Verhältnis von ca. 9 : 1 vor. Die Art nutzt ein weiteres Habitatspekt-
rum und ist hinsichtlich der Wahl ihrer Jagdgebiete flexibler als ihre Schwesternart. Ihr 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 123 von 388 

 

Jagdlebensraum ist durch eine reich strukturierte Landschaft mit Leitlinien aus Gehölzrän-
dern, Hecken und Gewässerläufen mit Wald, aber auch Siedlungen charakterisiert. Aktuelle 
Untersuchungen lassen aber auch Rückschlüsse darauf zu, dass Wälder eine bedeutendere 
Rolle in der Jagdstrategie spielen als bisher angenommen (MESCHEDE & HELLER 2002). 
Quartiere der Art in Baumhöhlen oder Spaltenquartieren an Bäumen sind aus Bayern nicht 
bekannt, lediglich Funde aus Nistkästen liegen vor (MESCHEDE & RUDOLF 2004). Das Flug-
verhalten der Art ist wendig und mit einer Flughöhe von 1-3 Meter oft bodennah. Die Art jagt 
aber bis in die Höhe der Baumkronen oft nah an der Vegetation. BRINKMANN et al. (2008) 
und BMVBS (2011) stufen die Kleine Bartfledermaus ähnlich der Brandtfledermaus als struk-
turgebundenen Flieger ein. Auch bei ihr sind gelegentlich Übergänge zu bedingt strukturge-
bundenem Flugverhalten möglich.  

Fransenfledermaus (Myotis natteri) 

Auch die Fransenfledermaus wurde im Gebiet festgestellt. Sie wurde zur Wochenstubenzeit 
an fünf Standorten erfasst, zur Migrationszeit liegen Aufnahmen von zwei vor. Bei der gro-
ßen Anzahl an Myotis-Rufen an einzelnen Standorten sind jedoch Verwechslungen mit den 
vorgenannten Bartfledermausarten nicht immer auszuschließen. Darüber hinaus können Ru-
fe der Art auch in nicht bis zur Art bestimmbaren Rufen der Gattung Myotis vorliegen. 

Die Fransenfledermaus ist eine Fledermausart mit sehr variabler Lebensraumnutzung, wobei 
sie in Mitteleuropa eine hohe Bindung zum Lebensraum „Wald“ aufweist, in Bayern aber 
auch Dorfgebiete mit arrondierten landwirtschaftlichen Strukturen besiedelt.  

Das natürliche Quartier der Art sind Baumhöhlen, aus Bayern sind derzeit nur Sommerquar-
tiere, jedoch noch kein einziger Nachweis für eine Wochenstube in einer Baumhöhle be-
kannt (MESCHEDE & HAGER 2004). Die Art nutzt Baumhöhlen auch zur Überwinterung (Win-
terquartiere). Viele Wochenstubennachweise liegen aus Nistkästen vor, bayernweit ca. 37%, 
wobei der Kastentyp offenbar keine große Rolle spielt. Die Hälfte aller Wochenstuben der Art 
in Bayern sind an oder in Gebäuden nachgewiesen. Hier werden v. a. Hohlblocksteine, aber 
auch Mauerlöcher, Verschalungen oder ähnliche Strukturen v. a. an landwirtschaftlichen 
Gebäuden genutzt.  

Die Art, die auch auf engstem Raum sehr manövrierfähig fliegt, jagt vorzugsweise durch 
„gleanen“, also das Ablesen der Beuteinsekten direkt von der Vegetation oder den Mauern in 
Stallungen. Sie jagt aber auch regelmäßig über Gewässern (DIETZ et al. 2007). Durch ihre 
sehr geringe Flughöhe von bis zu fünf Metern entlang linearer Verbundstrukturen (LIMPENS 
et al. 2005, MESCHEDE & HAGER 2004) ist sie als deutlich strukturgebundener Flieger einzu-
stufen. Auch BRINKMANN et al. (2008) und BMVBS (2011) stufen die Art als „hoch“ struktur-
gebunden ein. 

Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Das Große Mausohr wurde im Rahmen der Kartierung sowohl zur Wochenstuben- wie auch 
zur Migrationszeit ausschließlich an einem Standort erfasst.  

Die Art nutzt in Bayern ausschließlich Wochenstuben in Gebäuden, vorzugsweise in Kirchen 
mit geräumigen, dunklen und zugluftfreien Dachstühlen. Sommerquartiere in Baumhöhlen 
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sind nicht bekannt, wobei Nachweise aus Nistkästen vorliegen (RUDOLPH, ZAHN, & LIEGL 
2004).  

Die Art bevorzugt als Jagdhabitate Laub- und Mischwaldtypen, wobei auch Nadelwälder be-
jagt werden, solange der Untergrund frei ist und eine ausreichend hohe Dichte an bodenle-
benden Arthropoden (v. a. Laufkäfern) vorhanden ist. Darüber hinaus werden in abgeernte-
tem oder frisch gemähtem Zustand auch Äcker, Wiesen oder Weiden in ähnlicher Weise be-
jagt (DIETZ et al. 2007). Darüber hinaus jagt die Art auch um Baumkronen. Dabei nutzt das 
die Art Jagdgebiete in weiten Umkreis um das Quartier, wobei der Aktionsraum der Tiere 
zumeist 10 km beträgt, einzelne Bereiche können aber bis zu 25km entfernt liegen. Die 
Transferflüge zwischen einzelnen Jagdhabitaten finden in schnellem direktem Flug statt. Die 
Art folgt dabei oft Strukturen in größeren Höhen, überfliegt aber z. T. auch freie Flächen. Das 
Große Mausohr wird von BRINKMANN et al. (2008) dementsprechend als eine bedingt struk-
turgebundene Art eingestuft.  

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

Ortungsrufe des Großen Abendseglers wurden an allen Batcorder-Standorten sowohl zur 
Wochenstuben- als auch zur Migrationszeit aufgezeichnet. Die Baumhöhlen und Spalten an 
Gebäuden nutzende Art jagt im freien Luftraum größere Fluginsekten und hat einen sehr 
großen Aktionsradius. So werden regelmäßig Distanzen von über zehn Kilometern zwischen 
Quartier und Jagdgebiet zurückgelegt (ZAHN, MESCHEDE & RUDOLPH 2004).  

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 

Die beiden Arten Kleiner Abendsegler und Zweifarbfledermaus lassen sich, je nach Aufnah-
men und Rufsignatur, auf Basis von Lautaufnahmen nicht immer valide voneinander tren-
nen. Während aus dem Gebiet recht sichere Rufnachweise der Zweifarbfledermaus vorlie-
gen (vgl. unten) handelt es sich bei den registrierten Rufen des Kleinen Abendseglers um 
Rufe, die eine Tendenz zur Art aufweisen, aber nicht sicheren Kriterien (vgl. ZAHN, HAMMER 
& MARKMANN 2009) entsprechen. Eine Rufsequenz mit Tendenz zur Art wurde jeweils zur 
Migrationszeit als auch zur Wochenstubenzeit an jeweils einem (jeweils unterschiedlichen) 
Standort erfasst.  

Der Kleine Abendsegler (Nyctalus leisleri), der in Bayern selten beobachtet wird, ist schwer-
punktmäßig im Nordwesten Bayerns und im südlichen Bayerischen Wald verbreitet. Südlich 
der Donau gibt es nur wenige bekannte Fundorte (WALK & RUDOLPH 2004). Ein im Rahmen 
von Nistkastenkontrollen belegter Fund aus der weiteren Umgebung liegt von MAIER (2013) 
aus dem Gebiet des Holzfelder Forstes bei Burghausen vor. 

Der Kleine Abendsegler ist eine klassische Waldfledermaus, die Baumhöhlen und Spalten-
quartiere sowohl als Wochenstuben als auch als Winterquartiere nutzt, wobei ein Großteil 
der bayerischen Sommerpopulation zur Überwinterung abwandert. Neben Baumhöhlen spie-
len nur noch Nistkästen eine relevante Rolle bei der Quartiernutzung in Bayern (WALK & RU-
DOLPH 2004). Der Kleinabendsegler bevorzugt alte Laubwaldbestände, wobei nach MESCHE-
DE & RUDOLF (2004) Sommerquartiere der Art in relevanten Anteilen (> 20%) auch in Nadel- 
und Mischwäldern liegen.  Der Kleinabendsegler jagt in schnellem, geradlinigem Flug dicht 
über oder auch unterhalb der Baumkronen und im freien Luftraum. Dabei nutzt er sowohl in-
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nere (Schneisen, Waldwege) wie auch äußere Säume (Waldrand, Bestandskanten). Im Of-
fenland kommen Gewässer, bachbegleitende Gehölze und Baumreihen als Leitstrukturen 
und Jagdhabitat in Frage. Von der Art ist bekannt, dass sie zum Nahrungserwerb auch in 
Siedlungsgebiete vordringt und dabei oft Straßenlaternen als Nahrungsquelle nutzt (DIETZ et 
al. 2007). BRINKMANN et al. (2008) stuft das Flugverhalten des Kleinabendseglers als nur ge-
ring strukturgebunden ein.  

Zweifarbfledermaus (Vespertilio discolor) 

Zur Migrationszeit liegen recht sichere Rufnachweise der Art von drei Standorten, zur Wo-
chenstubenzeit von zwei Standorten vor. Nachweise mit Tendenz zur Art liegen von zwei 
weiteren Standorten vor.  

Die Zweifarbfledermaus (Vespertilio discolor) kommt über ganz Bayern verstreut vor, wobei 
die Schwerpunkte ihres Vorkommens in Südbayern, dem Bayerischen Wald, dem Unterbay-
erischen Hügelland liegen sowie auch Teile der Schotterplatten umfassen. Die Sommer- und 
Winterverbreitung der Art unterscheidet sich nach den bisherigen Daten nicht wesentlich 
(LIEGL 2004). Die Art wird von LIEGL (2004) als eine typische „Spaltenquartierfledermaus“ 
bezeichnet. Sie nutzt als Wochenstube und Sommerquartier Spalten, z. B. hinter Fensterlä-
den, in Rollladenkästen oder Verkleidungen. Nachweise aus natürlichen Spaltenquartieren, 
wie sie aus dem Osten ihres Verbreitungsgebietes in Europa bekannt sind, konnten in Bay-
ern nicht bestätigt werden (DIETZ et al. 2007, LIEGL 2004). Als Winterquartiere der Art dienen 
in Bayern neben Gebäuden auch unterirdische Quartiere.  

Der Jagdlebensraum der Art liegt im offenen Gelände, über Gewässern, Uferzonen, land-
wirtschaftlichen Flächen, aber auch in Siedlungen (DIETZ et al. 2007). Laut BAAGØE 2001 (zit. 
in LIEGL 2004) jagt die Zweifarbfledermaus nur selten entlang von Waldrändern oder Baum-
reihen.  

In DIETZ et al. (2007) wird auf die geschlechtlich unterschiedliche Präferenz von Jagdlebens-
räumen hingewiesen, Männchen bevorzugen nach einer Telemetrie-Studie Offenland und 
Wald, während Weibchen vor allem Gewässer und Siedlungen nutzen. Die Zweifarbfleder-
maus jagt dabei in schnellem Jagdflug im freien Luftraum in mittlerer bis großer Höhe von 5 
bis 50 m und patrouilliert dabei entlang bestimmter Bereiche. Insbesondere im Herbst, zur 
Migrationszeit, werden auch Straßenlaternen als Nahrungsquellen genutzt (DIETZ et al. 
2007). BRINKMANN et al. (2008) stuft das Flugverhalten der Art als nur gering strukturgebun-
den mit Übergängen zu strukturgebundenem Verhalten ein.  

Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) 

Zur Migrationszeit liegen Aufnahmen von allen Standorten vor, zur Wochenstubenzeit wurde 
die Art ebenfalls fast an allen Batcorder-Standorten erfasst. Die Sommervorkommen der 
Nordfledermaus sind schwerpunktmäßig in der nordost- und ostbayerischen Mittelgebirgs-
kette (Frankenwald-Bayerischer Wald) sowie in den Alpen nachgewiesen. Außerhalb dieser 
Gebirge finden sich weitere Nachweise in Südbayern v. a. im Voralpinen Hügel- und Moor-
land. Die Art ist in Bayern eine mäßig häufig nachgewiesene Fledermausart, die außerhalb 
ihrer Schwerpunktgebiete als selten anzusehen ist.  
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Die Nordfledermaus ist bei der Wahl ihrer Jagdgebiete offenbar recht flexibel. Neben struk-
turreichen Gehölz- und Gewässerlandschaften wird auch die Jagd entlang von Straßenlater-
nen als für die Art charakteristisch angeführt (RYDELL 1991, 1992 zit. in MESCHEDE & RUDOLF 
2004). Telemetriestudien aus Schweden und Brandenburg (DE JONG 1994, RYDELL 1986, 
STEINHAUSER 1999 alle zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004) deuten jedoch darauf hin, dass u. 
a. ausgedehnte Waldgebiete bevorzugte Jagdhabitate sind. So kommt die Art in rein acker-
baulich geprägten Gebieten ohne geschlossene Wälder nicht vor (MORGENROTH 2004). Da-
bei nutzt die Nordfledermaus verschiedene Jagdgebiete, die sie regelmäßig aufsucht. 
Grundsätzlich ist sie sehr mobil. Der Bewegungsraum wird von verschiedenen Autoren mit 5 
bis 30 km angegeben (DE JONG 1994, STEINHAUSER 1999 zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004). 
Die Nordfledermaus ist ein Jäger des offenen und halboffenen Luftraums, wo sie entlang 
bzw. über Baumkronen, aber auch offenem Gelände jagt und so weite Strecken zurücklegt. 
Meist wird an solchen Strukturen in gleicher Höhe zwischen 5 und 15 m entlang patrouilliert 
(MORGENROTH 2004), so dass es zu bedingt strukturgebundenem Flugverhalten kommt.  

Von der Nordfledermaus sind in Bayern ausschließlich Wochenstuben in Gebäuden, zumeist 
in Spaltenquartieren, bekannt, aus natürlichen Quartieren wie Baumhöhlen liegen keine 
Nachweise vor. Die Art nutzt als Sommerquartier gelegentlich Baumhöhlen, doch auch hier 
sind die weitaus meisten Sommerquartiere an Gebäuden nachgewiesen (MORGENROTH 
2004).  

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

Von der Breitflügelfledermaus liegen ausschließlich Nachweise zur Migrationszeit von drei 
Standorten vor. Zur Wochenstubenzeit wurden keine Rufe der Art aufgezeichnet. 

Die Breitflügelfledermaus kommt in ganz Europa, ohne den hohen Norden vor und gilt als 
typische Hausfledermaus. In Bayern liegen Schwerpunktvorkommen zur Wochenstubenzeit 
v. a. westlich der Linie München - Nürnberg und in Ostbayern. Die Ursache dieses recht he-
terogenen, inselartigen Verbreitungsbildes ist bisher ungeklärt und ist nicht durch klimatische 
oder naturräumliche Ursachen erklärbar. 

Die Breitflügelfledermaus nutzt ein sehr breites Spektrum von Lebensraumtypen. Nach DIETZ 
et al. (2007) ist sie kaum auf Wald angewiesen. Die Art verfolgt dabei unterschiedliche Jagd-
strategien, z. B. im freien Luftraum, entlang von Gehölzen, aber auch bodennah über Wie-
sen und Weiden. Die Jagdgebiete liegen im Regelfall quartiernah, ca. 3 km (bis zu 7,4 km) 
(RUDOLF 2004c). BRINKMANN et al. (2008) schätzen das Flugverhalten der Art als bedingt 
strukturgebunden ein. 

Die Breitflügelfledermaus gilt als typische Gebäudefledermaus. Wochenstuben sind aus 
ganz Mitteleuropa fast ausschließlich aus Gebäuden bekannt (DIETZ et al. 2007). Sie nutzt 
hier v. a. größere Spaltenräume im Firstbereich, aber auch Lüftungsschächte, Spalten hinter 
Schalungsbrettern und ähnliche Quartiertypen. Als Winterquartiere sind in Bayern v. a. un-
terirdische Quartiere wie Höhlen, Stollen und Kasematten bekannt (RUDOLF 2004c). Nach 
DIETZ et al. (2007) nutzt die Art hierfür aber auch Gebäude, hier v. a. Zwischendecken und 
Wandungen.  
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Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

Die Zwergfledermaus wurde an allen Batcorder-Standorten zur Wochenstuben- und Migrati-
onszeit erfasst. Die Art ist als häufig und weit verbreitet anzusehen, potentielle Quartiere 
bzw. Wochenstuben sind in den umliegenden Ortsteilen zu vermuten. Als typische Wochen-
stubenquartiere werden von der Zwergfledermaus Spaltenquartiere an Gebäuden, wie Holz-
verkleidungen, Rollladenkästen oder auch Spalten hinter Fensterläden genutzt. Als Sommer- 
und Männchenquartiere werden auch Flachkästen genutzt. Die genutzten Winterquartiere 
liegen sowohl unterirdisch (Kasematten, Höhlen) wie auch oberirdisch in Ritzen oder Spalten 
in Mauern oder Dachstühlen. 

Die Art besitzt ein breites Jagdhabitatspektrum, nutzt jedoch sehr gerne Wälder und Gehölze 
bzw. deren äußere und innere Säume sowie Gewässerläufe. Die Zwergfledermaus bevor-
zugt eine Flughöhe von fünf bis 20 Metern (SACHTELEBEN, RUDOLPH & MESCHEDE 2004a) und 
führt ihre Jagdflüge zumeist in Vegetationsnähe durch. Bei Transferflügen orientiert sich die 
Zwergfledermaus ebenfalls an Leitstrukturen, wobei auch Flüge über unstrukturiertes Offen-
land erfolgen. Damit ist sie als nur bedingt strukturgebundener Flieger einzustufen (BRINK-
MANN et al. 2008).  

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) 

Die Nachweise der Mückenfledermaus zur Migrationszeit im Gebiet beschränken sich auf 
Registrierungen an drei Standorten, die jedoch sicher der Art zuzuordnen sind. Zur Wochen-
stubenzeit konnte die Art an fast allen Standorten nachgewiesen werden. Weitere Rufe der 
Art können in den Rufgruppen Pipistrelloide bzw. „Pipistrellus hoch“ enthalten sein. 

Die Verbreitung der Art in Bayern ist aufgrund der erst späten Trennung der Art von der 
Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) nicht endgültig geklärt, es liegen aber gesicherte 
Nachweise der Art aus dem Raum Bad Reichenhall vor. Die Mückenfledermaus ist vermut-
lich weit verbreitet, aber sehr viel seltener als die Zwergfledermaus (MESCHEDE & RUDOLF 
2004).  

Hinsichtlich ihres Lebensraums scheint die Art eine Affinität zu Gewässern aufzuweisen, 
bzw. z. T. an Auen gebunden zu sein. Es gibt aber auch Nachweise aus dem städtischen 
Bereich oder aus Kiefern- bzw. Nadelmischwäldern. Die Art besiedelt, soweit bekannt, Spal-
tenquartiere an Gebäuden oder anderen baulichen Einrichtungen, zumeist in Waldrandnähe. 
Als Winterquartiere sind in Bayern auch Spaltenquartiere an Bäumen nachgewiesen. Die Art 
jagt in schnellem wendigem Flug ähnlich wie die Zwergfledermaus nahe an der Vegetation 
aber auch im freien Luftraum. Sie nutzt dabei Hecken, Baumreihen, Bestandsabbrüche oder 
Ufer als Jagdlinie, oft in einer Flughöhe von 3-6 Metern. Die Mückenfledermaus ist von ihrem 
Flugverhalten her als bedingt strukturgebundene Art einzustufen (BRINKMANN et al. 2008). 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 

Rufe der Rauhautfledermaus wurden an fast allen Batcorder-Standorten erfasst. Dabei 
konnte an drei Standorten gesicherte Aufzeichnungen von Sozialrufen der Art registriert 
werden. Zur Wochenstubenzeit liegen Lautaufzeichnungen von allen Batcorder-Standorten 
vor. 
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Die Rauhautfledermaus gilt als typische Waldfledermaus, mit hoher Bindung an Waldlebens-
räume. Sie kommt in ganz Bayern mit Schwerpunkten im Tiefland vor und gilt als Art mit en-
ger Bindung an Flussniederungen bzw. Auelandschaften bzw. allgemein gewässerreiche 
Landschaften. Verschalungen werden als Sekundärstruktur, ebenfalls angenommen. Sie 
nutzt vorzugsweise natürliche Quartiere an Bäumen, aber auch Nistkästen oder Spalten-
quartiere hinter Holzverschalungen. Die Art überwintert auch in Baumhöhlen bzw. Spalten-
quartieren an Bäumen. Als Jagdgebiete werden Gewässer und Uferbereiche, aber auch 
Waldrandstrukturen genutzt (MESCHEDE & HELLER 2002). Im homogenen Interstammbereich 
nutzt die Art vorzugsweise lineare Strukturen, also innere Säume, Waldwege oder Rücke-
gassen als Flugweg, sie kann aber auch über freies Gelände fliegen (ARNOLD 1999 zit. in 
MESCHEDE & RUDOLF 2004). Die Rauhautfledermaus ist von ihrem Flugverhalten als bedingt 
strukturgebundene Art einzustufen (BRINKMANN et al. 2008). 

Langohren (Plecotus spec.) 

Die Langohr-Arten, Graues Langohr (Plecotus austriacus), Braunes Langohr (Plecotus auri-
tus) und Alpen-Langohr (Plecotus macrobullaris) lassen sich auf Basis von Lautaufnahmen 
noch nicht valide trennen. Das Alpen-Langohr ist in Bayern noch nicht nachgewiesen und 
ein Vorkommen im Gebiet mit hoher Sicherheit auszuschließen. Allerdings liegen Nachweise 
beider erstgenannter Langohr-Arten aus dem weiteren Umfeld des Plangebiets vor, so dass 
sowohl Graues Langohr wie auch Braunes Langohr nicht ausgeschlossen werden können. 
Rufnachweise der Gattung Langohren wurden an jeweils einem Standort zur Wochenstu-
benzeit und zur Migrationszeit registriert. 

Braunes Langohr (Plecotus auritus): In Bayern ist das Braune Langohr flächendeckend ver-
breitet (SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 2004b). Als Sommerquartiere und Wochen-
stuben nutzt die Art laut SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE (2004) zum einen Gebäude, 
aber auch Nistkästen. Des Weiteren sind in geringem Maße sowohl Wochenstuben wie auch 
Sommerquartiere in Baumhöhlen nachgewiesen. Da eine Erfassung der Art schwierig ist und 
der Quartiertyp „Baumhöhle“ generell als unterrepräsentiert untersucht angesehen werden 
muss, kann dieser Quartiertyp für die Art nicht ausgeschlossen werden. Auch telemetrische 
Untersuchungen, z. B. aus Hessen (MANN & SEITZ 1992 zit. in SACHTELEBEN, RUDOLPH und 
MESCHEDE 2004) weisen darauf hin. Die Tiere bilden Wochenstubenverbände mit häufigen 
Quartierwechseln, z. T. alle ein bis vier Tage. Dabei wird auch zwischen unterschiedlichen 
Quartiertypen, z. B. Nistkästen und Gebäuden gewechselt (SACHTELEBEN 1988 zit. in SACH-
TELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 2004).  

Braune Langohren präferieren in Bayern unterirdisch liegende Quartiertypen als Überwinte-
rungsquartiere. Dabei werden vor allem Keller, weniger Höhlen genutzt. Nachweise aus 
Baumhöhlen liegen in Bayern nicht vor, ebenso wenig wie Nachweise von in Bodengeröll 
überwinternden Tieren (SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 2004). Letztere sind aber 
von der Art bekannt (DIETZ et al. 2007) und somit auch für Bayern anzunehmen. Daten-
grundlagen zur Jagdgebietnutzung der Art aus Bayern fehlen. Da das Braune Langohr aber 
hinsichtlich seiner Quartierwahl recht flexibel ist, folgern SACHTELEBEN, RUDOLPH und 
MESCHEDE (2004) hieraus ein weites Spektrum an potentiellen Jagdlebensräumen (Wälder, 
Siedlungen).  
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Die Aktionsradien der Art bei der Jagd betragen je nach Untersuchung wenige hundert Meter 
um das jeweilige Quartier und scheinen im Herbst anzusteigen (FUHRMANN & SEITZ 1992 
bzw. SACHTELEBEN 1988, zit. in SACHTELEBEN, RUDOLPH und MESCHEDE 2004). Die Art ist ein 
typischer Gleaner, die Nahrung von der Oberfläche von Gehölzen absucht und damit stark 
von diesen Strukturen abhängig ist. Dabei kann sie die Beute im Rüttelflug aber auch direkt 
vom Boden aufnehmen. Die Flughöhe wird im Allgemeinen als niedrig beschrieben (BRINK-
MANN et al. 2008). Das Flugverhalten der Art ist somit als sehr strukturgebunden anzusehen 
(BRINKMANN et al. 2008, FGSV 2007).  

Graues Langohr (Plecotus austriacus): Das Graue Langohr ist in Bayern im Sommerhalbjahr 
nicht gleichmäßig verbreitet. So kommt die Art nördlich der Donau, v. a. in Unter- und Mittel-
franken sowie dem Bayerischen Wald nahezu flächendeckend vor. Südlich der Donau sind 
die Vorkommen deutlich zerstreut bzw. dünnen stark aus. Auffällig sind auch Verbreitungslü-
cken z. B. im Unterbayerischen Hügelland, aber auch in den Hochlagen der Frankenalb. 
RUDOLF (2004d) erklärt dieses Verbreitungsbild mit der Bevorzugung tieferer und wärmerer 
Lagen in Bayern. 

Die Art gilt als typische Dorffledermaus. Ihre bevorzugten Jagdgebiete umfassen die reich 
strukturierte Kulturlandschaft mit Streuobstwiesen, extensivem Grünland, Gärten und Sied-
lungen. Größere Waldgebiete werden i. d. R. gemieden DIETZ et al. (2007), wobei aus Bay-
ern auch die Nutzung von siedlungsfernen Laubwaldbeständen belegt ist (RUDOLF 2004b). 
Hinsichtlich der Jagdstrategie kann das Graue Langohr ähnlich dem Braunen Langohr 
„gleanen“ – also Beute von Oberflächen, z. B. Blättern abfangen. Allerdings stellt dieses 
Jagdverhalten wohl nur eine untergeordnete Jagdstrategie dar, da der Anteil an fliegenden 
Beutetieren, v. a. Nachtfaltern, stark erhöht ist (RUDOLF 2004d, DIETZ et al. 2007). I. d. R. 
wird die Beute im langsamen Flug zumeist bodennah in einer Höhe von 2-5 m erjagt.  

Quartiere des Grauen Langohrs sind aus Bayern ausnahmslos aus Gebäuden bekannt (RU-
DOLF 2004d). Hier bevorzugen die Tiere als Wochenstube i. d. R. Dachstühle meist größeren 
Ausmaßes. Auch bekannte Sommerquartiere finden sich nahezu ausschließlich an Gebäu-
den. Als Winterquartier der Art sind aus Bayern nur unterirdische Quartiere bekannt. Aller-
dings liegen aus Deutschland auch Beobachtungen von überwinternden Tieren aus Dach-
böden und unter Dachplatten vor, so dass hiermit zu rechnen ist (RUDOLF 2004d, DIETZ et al. 
2007). 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

Nachweise der Mopsfledermaus liegen aus der Migrationszeit von fünf Batcorder-Standorten 
vor. Zur Wochenstubenzeit liegen Aufzeichnungen von fast allen Standorten vor.  

Die Art ist über weite Teile Bayerns nachgewiesen, wobei die Art Verbreitungsschwerpunkte 
in Nord-, Ost- und Südbayern besitzt (RUDOLPH 2004). Als Jagdgebiete werden vor allem 
Wälder, Siedlungsbereiche dagegen nur in geringem Ausmaß, genutzt. Die meisten Nach-
weise der Art in Bayern stammen dagegen aus Quartieren in Ortschaften. Nähere Untersu-
chungen zur Wahl des Jagdhabitats zeigen, dass Wälder die bevorzugten, natürlichen Le-
bensräume der Mopsfledermaus sind (MESCHEDE & HELLER 2000, SIERRO 1999 zit. in Dietz 
et al. 2007). Ihre natürlichen Quartiere in diesen Wäldern sind Spalten außen an Bäumen z. 
B. hinter abstehender Rinde (RUDOLPH 2004, MESCHEDE & HELLER 2000).  
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Die Mopsfledermaus ist bei der Jagd mobil, Aktionsräume zwischen 2 und 5 km werden von 
ihr genutzt. Die Art jagt in verschiedenen Jagdgebieten, wobei hier einzelne „Kernjagdgebie-
te“ von den Tieren wiederholt gezielt angeflogen werden.  

Hinsichtlich ihrer Nahrungsökologie weist sie eine Spezialisierung auf Nacht- bzw. Klein-
schmetterlinge auf. Diese machen ca. 90% vom Volumenanteil der Nahrung aus. Sie erjagt 
die Tiere mit verschiedenen Jagdstrategien: Den Beobachtungen von SIERRO & ARLETTAZ 
(1997 zit. in MESCHEDE & RUDOLPH 2004) nach, jagt die Art im freien, schnellen Jagdflug 
über dem Kronenraum. Nach STEINHAUSER (2002 zit. in MESCHEDE & RUDOLPH 2004) erfolgte 
die Jagd in einer Höhe von 7 bis 10 m innerhalb des Kronenraums. Ein weiteres Jagdverhal-
ten wird entlang von Waldwegen in einer Höhe von 6-8 m und einigen Metern Abstand zu 
vorhandenen Bestandsrändern beschrieben (STEINHAUSER 2002 bzw. DENZINGER et al. 2001 
zit. in MESCHEDE & RUDOLF 2004). Ebenso wird ein Wechselverhalten zwischen schnellen 
und langsamen Jagdflügen beschrieben (BRINKMANN et al. 2008). Das Flugverhalten der Art 
wird von BRINKMANN et al. (2008) als bedingt strukturgebunden eingestuft, wobei Übergänge 
zu strukturgebundenem Flugverhalten möglich sind.  

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

Die Art ist stark an den Lebensraum Wald gebunden. Als Jagdhabitat bevorzugt die Art 
strukturreiche Laubwälder, es werden aber auch Misch- und Nadelwälder angenommen. Die 
Habitatgröße variiert je nach Qualität der Ausstattung ihrer Lebensräume. Auch Obstwiesen 
mit altem Baumbestand werden gerne genutzt. Im Sommer werden vor allem Spechthöhlen 
bezogen aber auch Quartiere hinter abstehender Borke oder Zwieseln aufgesucht. Der größ-
te Teil der Populationen überwintert in Baumhöhlen, einzelne Individuen sind auch in Ge-
bäuden anzutreffen (PETERSEN et al. 2004). 

Die Bechsteinfledermaus wurde nur in der Simbacher Au an der Hälfte der Batcorder-
Standorte mit teilweise größerer Häufigkeit registriert (ÖKON 2015). 

Weißrandfledermaus (Myotis kuhlii) 

Die Weißrandfledermaus nutzt den Siedlungsraum in Bayern ganzjährig. Die Art bezieht vor 
allem Gebäudequartiere, ihre Wochenstuben sind in Spalten und kleinen Hohlräumen wie 
Fensterläden, Rollladenkästen, Mauerrisse, Spalten hinter Verschalungen, usw. (MESCHEDE 
UND RUDOLPH 2004). Quartiere von Einzeltieren liegen ebenfalls überwiegend in Siedlungen. 
Auch Winterquartiere sind von Gebäuden bekannt. Sie nutzt das gesamte Spektrum an 
Jagdgebieten im Siedlungsbereich wie Parks und andere Gehölzbestände oder Gewässer. 

Die Weißrandfledermaus wurde nur im Umfeld des Kraftwerksgeländes KW Braunau-
Simbach gefunden und zeigte unmittelbar am Kraftwerksgelände die größte Aktivität. 

  



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 131 von 388 

 

3.6.3.3 Vögel: Aktuelle Vogelbestände des Stauraums  
Ausführliche Angaben zur bisherigen Entwicklung der Vogelbestände des Stauraums finden 
sich in der UVS (UVP-Bericht) in Kapitel 4.8.3. 

Datengrundlage 

Die Daten für die Berechnungen dieser Bestandserhebung stammen von Mittmonatszählun-
gen, die in der Datenbank der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft Unterer Inn gesammelt 
werden (s. Kap. 2.2.3.3). Dabei ist der Stauraum in überschaubare und klare Zählabschnitte 
eingeteilt, die einmal im Monat vom Damm aus begangen werden. Dabei werden alle soge-
nannten „Wasservögel“, die beobachtet werden, dokumentiert. Anders als im vorhergehen-
den Kapitel zur Beschreibung der Entwicklung der Vogelbestände im gesamten Stauraum 
seit 1968, werden der Beschreibung der aktuellen Bestände diese Zählabschnitte zugrunde 
gelegt (s. UVS Kap. 4.8.4.2 sowie in diesem Kapitel weiter unten), so dass eine räumlich dif-
ferenzierte Beschreibung und später auch Bewertung möglich wird. 

In die Betrachtungen gehen die Ergebnisse der Zählperioden 2014/15, 2015/16 und 2016/17 
ein. Damit liegen aktuelle Daten vor, durch die Berücksichtigung von drei Jahren wird aber 
vermieden, dass in Einzeljahren auftretende, ungewöhnliche Entwicklungen durchschlagen. 

Es dürfte sich dabei um die bestmöglichen Daten für die Beschreibung der Vogelwelt des 
Stauraums in seinen unterschiedlichen Abschnitten mit teilweise vorherrschenden Wasser-
flächen oder aber Inseln und ufernahen Anlandungen mit Auwäldern, Röhrichten, Flachwas-
serbereichen u.a. handeln. Dabei wird bewusst auf das Befahren des Stauraums bzw. das 
Begehen von Inseln etc. verzichtet. Bei Kontrollbegehungen auf Inseln im Stauraum haben 
die Bearbeiter gesehen, dass vor allem die ans Wasser gebundenen Vögel äußerst sensibel 
auf menschliche Störungen im Stauraum reagieren. Ein Erfassen der Wasservogelbestände 
ist daher nur vom Ufer aus möglich bzw. sinnvoll. Diese Erfahrungen decken sich mit sol-
chen, die einem Beobachter vom Ufer aus gar nicht selten passieren: Wenn an einem an 
sich vogelreichen Aussichtspunkt einmal doch keine oder fast keine Wasservögel zu sehen 
sind, liegt meist einer von drei möglichen Gründen vor: Irgendwo im Geäst naher Bäume 
sitzt ein Seeadler oder vor kurzer Zeit hat ein Wanderfalke das Gebiet überflogen. Ab und zu 
dauert es etwas länger, bis dann aus irgendeiner Bucht ein Kanu oder anderes Boot als drit-
te Ursache für das Fehlen von Vögeln auftaucht. Es hat mit einer erstaunlichen und unerwar-
tet hohen Fluchtdistanz alle Vögel verscheucht. 

Für die Zählsummen der kommentierten Artenliste (s. UVP-Bericht) werden zusätzlich zu 
den Mittmonatszählungen auch die Zwischenzählungsergebnisse aufgenommen, weil durch 
das grobe Raster der Monatszählungen manchmal Arten, die für den Stauraum wichtig und 
bedeutend sind, herausfallen würden. 

Für detaillierte Betrachtungen beschränken sich die folgenden Betrachtungen auf Arten von 
besonderem naturschutzfachlichem Interesse (Arten des SDB, streng geschützte Arten, Ar-
ten der RL 1 oder RL 2). 
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Räumliche Gliederung des Stauraums als Grundlage für die Vogelerfassungen (Zählab-
schnitte 

Folgende Abbildungen zeigen die Lage und Ausdehnung der verschiedenen Zählabschnitte:  

 

Abbildung 17: Zählabschnitte als Grundlage der Vogelerfassungen / oberer Stauraum 

 

Abbildung 18: Zählabschnitte als Grundlage der Vogelerfassungen / unterer Stauraum 

Bei der folgenden Beschreibung der Stauraumabschnitte werden in Fließrichtung abwech-
selnd die Zählstrecken auf der österreichischen und deutschen Seite besprochen. Neben der 
Beschreibung der landschaftlichen Situation wird ein erster Überblick über die ornithologi-
sche Bedeutung des jeweiligen Zählabschnitts gegeben. Die Kürzel, die der Bezeichnung 
der Abschnitte vorangestellt werden, werden so in der zugrundeliegenden Datenbank ver-
wendet. „Er“ steht für Stauraum Ering-Frauenstein. 
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Er/b_s (km 56,0 – 61,1); Deutschland/Österreich; Offener Inn mit mehreren Beobachtungs-
punkten zwischen der Mattigmündung und dem Kraftwerk Braunau-Simbach 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Die hart verbaute Eindämmung, der kanalartige Charakter und die recht hohe Fließge-
schwindigkeit verhindern Anlandungen. Allerdings wurde auf bayerischer Seite im Unterwas-
ser des Kraftwerks (innabwärts der Straßenbrücke) vor einigen Jahren ein erster, 400 m lan-
ger Uferabschnitt rückgebaut und strukturiert. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:  
Im und am Wasser sind nur wenige und vor allem strömungstolerante Vogelarten zu finden. 
Der Fluss selber mit dem Luftraum darüber dient aber als bedeutende Flugstraße sowohl für 
ziehende Vögel als auch für Vögel, die von einem strömungsbefreiten Teil eines Stauraums 
in einen vergleichbaren Abschnitt des angrenzenden Stauraums fliegen wollen. Beispiels-
weise nutzen Brachvögel, die den unteren Inn im Spätsommer als eines der wenigen Mau-
sergebiete in Mitteleuropa aufsuchen, diesen Bereich gern als Flug- und Zugstraße von er-
giebigen Nahrungsgründen zu Rastplätzen, an denen sie einem geringeren Prädations- und 
Störungsdruck ausgesetzt sind. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse:  
In diesen Bereich fällt auch die Reiherkolonie im Stadtgebiet von Simbach mit 5 bis 15 Brut-
paaren in den letzten Jahren. Der hohe Anteil an Graureihern am festgestellten Vogelbe-
stand in diesem Bereich, der bei gut 6% aller festgestellten Vögel liegt, ist auf diese Kolonie 
zurückzuführen.  
Dieses Zählgebiet bietet aufgrund seiner monotonen Struktur ansonsten nur wenigen be-
sonders bedeutenden Arten ein auf diesen Stauraum bezogen gutes Habitat. Dies sind Ku-
ckuck, Lachmöwe, Graureiher und die tauchenden Arten Schellente und Zwergtaucher. 

Er/erl (km 55,1-56,2); Deutschland, Fischerbucht bis Altarmende 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus: 
Bei dieser Zählstrecke handelt es sich um den obersten Bereich des Altwassersystems auf 
der bayerischen Seite des Innstauraums. Rasche Verlandungstendenzen mit derzeit noch 
langsam steigender Wassertiefe vom oberen in den unteren Teil in flussabwärtiger Richtung 
prägen das Gebiet. Das Wasser ist meist klar und wärmer, da abgesehen von starken 
Hochwässern keine Anbindung an den Hauptstrom mehr besteht. Das Aufwachsen vieler 
Wasserpflanzen und eine in der Makrophytenflora lebende Kleintierwelt bestimmen auch die 
hier in erfreulichen Stückzahlen feststellbaren Wasservögel. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands: 
Das Artenspektrum – gereiht nach Häufigkeit von Stockente, Blässhuhn und Schnatterente 
über Reiherente, Tafelente zu Krickente – deutet auf klares Wasser, gute Nährstoffsituation 
und gutes Wachstum von Makrophyten hin. Während die tauchenden Arten die tieferen 
flussabwärts gelegenen Zonen bevorzugen, sind Krickente, Stockente und Schnatterente 
eher in den flachen Zonen im Westen zu beobachten. 
Auffallend in diesem Abschnitt sind die mit über 3% aller erfassten Individuen noch (relativ!!) 
häufig zu beobachtenden Tafelenten. 
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Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse: 
Hier dominieren große Schilfbestände der Verlandungszone und die (im restlichen Stauraum 
sehr seltenen) Bereiche mit klarem Wasser und mit entsprechender Makrophytenbildung 
und Jungfischhabitaten. Diese Bedingungen bevorzugen Arten wie die beiden Dommelarten 
(die Rohrdommel ist aber nur Wintergast), das Blässhuhn, der Eisvogel oder die Wasserral-
le. Obwohl dieses Zählgebiet aufgrund seiner geringen flächenmäßigen Ausdehnung keine 
große Lebensraumvielfalt aufweisen kann, besitzt dieser Habitattyp eine enorme Bedeutung 
für die genannten Arten. 
 

Er/m2n (km 55,4 – 56,0); Deutschland/Österreich; Offener Inn bis zum Durchbruch (= Ein-
strömöffnung in die Hagenauer Bucht) 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Bei diesem Flussabschnitt handelt es sich um einen kanalartig befestigten Bereich des Inn 
zwischen der Mündung der Mattig und der breiten Öffnung hin zur Hagenauer Bucht (unter-
stromige Anbindung) bei Flusskilometer 55,4. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:. 
Dieser Flussabschnitt schließt an den Bereich Er/b_s an und beherbergt wegen seiner ka-
nalartigen Struktur nur die wenigen strömungstoleranten Vogelarten und auch die Zahl der 
Individuen, die in diesem Bereich festgestellt werden ist gering.  

Ähnlich ist die Situation im strukturverarmten Abschnitt des Hauptabflusses zwischen den 
Flusskilometern 55,4 und 53,2 zu bewerten, der derzeit nicht begangen werden kann, weil 
die Einströmöffnung des Flusses in die Hagenauer Bucht den Zugang zum Damm auf der 
flussabwärts gelegenen Seite verhindert. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse:  
Dieses Zählgebiet bietet aufgrund seiner monotonen Struktur ansonsten nur wenigen be-
sonders bedeutenden Arten ein auf diesen Stauraum bezogen gutes Habitat. Dies sind Ku-
ckuck, Lachmöwe und die tauchenden Arten Schellente und Zwergtaucher. 

Er/prf (km 55,1 – 54,4); Deutschland; Altwasser von der Fischerbucht bis zur Prienbacher 
Bucht 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Dieser Altwasserabschnitt schließt, flussabwärts gelegen, an den schon beschriebenen Be-
reich Er/erl an. Er wird landseitig von einem recht steilen Hochufer (Terrassenkante) be-
grenzt. Nur starke Hochwässer bringen kaltes und feinsedimentreiches Innwasser ein. An-
sonsten ist das Wasser klar und wärmer, was dazu führt, dass hier wie schon im Abschnitt 
Er/erl deutlich mehr Makrophyten wachsen als in durchströmten Altwasserarmen. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:  
Der Anteil an Pflanzennahrung nutzenden Vogelarten ist hier höher als in vom Innwasser 
durchströmten Bereichen. 
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In diesem Abschnitt ist die Schnatterente, die über 28% der anwesenden Individuen stellt, 
noch vor der Stockente mit 23% die dominierende Art. Auch das deutet auf reiches Makro-
phytenwachstum in nicht allzu tiefem Wasser hin. Aber auch Blässhühner, Reiherenten und 
Höckerschwäne sind gut vertreten. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse:  
Ähnliche Situation wie in Er/erl, jedoch in jüngerem Verlandungs- und Sukzessionsstadium 
und daher noch weniger stark ausgeprägt.  
 

Er/m1 (km 53,0 – 56,0); Österreich; Gesamter Bereich der Hagenauer Bucht 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Die Hagenauer Bucht war bis in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts eine Klarwas-
serbucht mit Seecharakter und bemerkenswerten Wuchsmengen an Wasserpflanzen sowie 
– in Zusammenhang damit – enormen Mengen an Wasservögeln, die diese Makrophyten 
nutzten: Blässhühner, Höckerschwäne und Schnatterenten. 
Die Öffnung des Dammes kurz nach der Jahrtausendwende hat binnen weniger Jahre zu ei-
ner dramatisch sich verändernden Hagenauer Bucht geführt. Streng genommen ist die 
frühere Bucht verschwunden. Das durch anorganische Sedimente trübe Innwasser hinterließ 
beim verlangsamten Durchströmen der Bucht große Mengen an Feinsediment. Seither ist 
die ehemalige Bucht mit großer Wasserfläche zu einem Auwald auf angelandeten Sandbän-
ken mit einigen wenigen, zum Teil durchströmten, zum Teil auch nicht durchströmten, aber 
dafür periodisch trockenfallenden Wasserarmen geworden.  Diese derzeitige Vielfalt an Teil-
lebensräumen führt auch zur (derzeit noch) großen Vielfalt an Wasservögeln. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:  
Die ornithologische Situation zeigt noch den Umbruch an. Weil (noch nur schwach bewach-
sene und zum großen Teil neu entstandene) Sandbänke vorhanden sind, ist der Anteil der 
Lari-Limikolen (noch) sehr hoch. Andererseits sind aber Arten, die strömungsangepasst sind, 
neu dazugekommen und in versteckten und strömungsbefreiten Klarwasserlagunen, die es 
auch noch zwischen den Sandbänken gibt, ist noch reiches Makrophytenwachstum mit den 
diese Nahrungsressource nutzenden Wasservögeln festzustellen. 
Die Zahl der anwesenden Wasservögel ist sowohl hinsichtlich der Arten als auch hinsichtlich 
der Stückzahlen immer noch höher als in den anderen Zählabschnitten. Graugans und 
Stockente liegen mit jeweils knapp über 23% voran, Krickente, Kiebitz und Schnatterente 
folgen mit jeweils gut 8%. Aber auch der Brachvogel mit 499 protokollierten Beobachtun-
gen (3%) ist hier in den Flachwasserzonen ein häufiger Gast. Beim Blässhuhn wurden im 
selben Zeitraum ähnlich viele Exemplare festgestellt – diese Zahl entspricht allerdings nur 
mehr etwa einem Prozent der vor 50 Jahren in der Bucht festgestellten Individuen. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderer naturschutzfachli-
chen Interesse:  
Sehr viele Arten verschiedenster ökologischer Gilden lassen sich hier in ihren – den Stau-
raum betreffend – größten Beständen im Zählgebietsvergleich beobachten. Dies widerspie-
gelt die (noch) abwechslungsreiche Habitatstruktur der Hagenauer Bucht und verdeutlicht 
die Notwendigkeit eines derartigen, jedoch ohne Maßnahmen nicht mehr lange vorhandenen 
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Mosaiks an Habitattypen. Besonders geeignete Bedingungen finden hier neben den grün-
delnden Arten (Stockente, Brandgans, Knäkente, Krickente, Löffelente, Pfeifente, Schnatter-
ente) beispielsweise auch viele wichtige Arten der offenen Schlickflächen wie Bekassine, 
Bruchwasserläufer, Flussregenpfeifer, Flussuferläufer, Goldregenpfeifer, Brachvogel, Kampf-
läufer, Kiebitz, Rotschenkel und Sandregenpfeifer. 
 

Er/mmd (km 54,4 – 52,0); Deutschland; Altwasser von der Prienbacher Bucht bis zur Heit-
zinger Bucht 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Unterhalb der Prienbacher Bucht verengt sich das Altwasser bis zur früher so genannten 
Heitzinger Bucht für über einen Kilometer. Ungefähr in der Mitte dieses schmalen Gewäs-
serabschnitts bringt ein schmaler Zubringer kaltes und von Feinsediment getrübtes Innwas-
ser ein, während der obere Bereich in Richtung Prienbach hinauf bei Normalwasserstand 
nicht durchströmt wird und daher klareres Wasser enthält. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:  
Die Menge an zufließendem Innwasser ist allerdings bedeutend geringer als auf vergleichba-
rer Höhe der Zufluss in die Hagenauer Bucht, aber die sich ergebende Wassertrübung führt 
trotzdem zu einem Rückgang des Wasserpflanzenbewuchses. Verständlich, dass die 
Schnatterenten als Pflanzenfresser den oberen klaren Bereich vorziehen und den unteren 
trüberen Bereich meiden, während Stockenten und Graugänse im gesamten Zählabschnitt 
stark vertreten sind und die Schnatterenten insgesamt prozentuell überholen können. 
Die Heitzinger Bucht (km 52,6 – ca. 52,0) auf der deutschen Seite war eine vom vorhin be-
schriebenen Zufluss gespeiste leicht durchströmte Altwasserbucht, die seit den 1990er-
Jahren eine ähnliche, wenn auch bedeutend langsamer ablaufende Entwicklung wie 10 Jah-
re später die Hagenauer Bucht durchgemacht hat und noch weiter durchmacht. Aus der ur-
sprünglich großen Seefläche ist ein von Schilf- und Auwald dominierter Lebensraum auf neu 
entstandenen Sandbänken mit einigen Wasser führenden Altwasserarmen geworden. 
Im Zentrum dieses Bereiches brütet auf der bayerischen Seite des Inns seit einigen Jahren 
und alljährlich erfolgreich ein Seeadlerpaar. Vom Ufer aus beobachtete Beuteflüge zeigen, 
dass im Frühjahr sowohl Fische als auch Vögel, ab und zu auch Säuger wie Hasen an die 
Jungen verfüttert werden. Dass oft zwei Jungvögel flügge werden, deutet auf eine ausrei-
chende Versorgung mit Nahrung hin. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse:  
Bedeutendes Habitat für Reiherenten, Knäkente und Schnatterente und natürlich für den 
Seeadler.  

Er/m4 (km 53,0); Österreich; Schlossbucht Hagenau 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Die Schlossbucht Hagenau ist eine mehrere hundert Meter weit ins Landesinnere auf der ös-
terreichischen Innseite führende Bucht mit im hinteren Bereich klarem Wasser und bedeu-
tenden Makrophyten-Beständen. Hier läuft die Verlandung im Gegensatz zur Hagenauer 
Bucht verlangsamt ab.  
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Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse: 
Bedeutung für prioritäre Arten: Als eine der letzten verbliebenen Klarwasserbuchten und 
auch wegen ihrer Vielfalt an Strukturen hat sie eine größere Bedeutung für Stockenten, 
Schnatterenten, Blässhühner, Höckerschwäne, Krickenten, Graugänse, Reiherenten und 
Haubentaucher als man einer Schlossbucht normalerweise zugestehen würde. 
 

Er/m3 (km 53,0 – 51,0); Deutschland/Österreich: Ahamer Buch bis unterstromige Anbindung 
Hagenauer Bucht 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Dieser Zählabschnitt beginnt bei Flusskilometer 53,0 am unteren Ende der Hagenauer Bucht 
und stellt im oberen Bereich den kanalisierten und hart eingedämmten Hauptfluss des Inn 
dar. Weiter flussabwärts weitet sich das Becken und die Strömung lässt spürbar nach. Dies 
hat schon früh zu Anlandungen geführt, die sich über das Ende des Abschnittes hinaus bis 
fast zum Kraftwerk Ering/Frauenstein hinziehen. Die hier ausgewiesene Zählstrecke endet 
bei der Ahamer Bucht. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:  
Im oberen Abschnitt findet man vor allem strömungstolerante Arten wie Reiherenten und 
Schellenten in nicht allzu großen Stückzahlen. Für Flugbewegungen von Wasservögel ei-
nerseits in Richtung Salzachmündung und andererseits in den Unterstaubereich, aber auch 
weiter in die attraktiven Nahrungs- und Bruthabitate am Innstau Obernberg und in der Rei-
chersberger Au wird dieser Flussabschnitt häufig genutzt. Die verschiedenen Möwenarten 
nutzen diesen Abschnitt als bevorzugte Flugstraße genauso gern wie Große Brachvögel, die 
Reiherarten, Enten- und Gänseschwärme, Kiebitze und durchziehende Limikolen, aber auch 
Bussarde, Weihen, Milane, Baumfalken, Wanderfalken und nicht zu vergessen die Seeadler. 
Diese brüten ja auf dieser Höhe im Abschnitt Er/mmd auf der bayerischen Seite. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse:  
Die Strukturarmut dieses Zählabschnitts mündet in einer vergleichsweise geringen Wertig-
keit für vorkommende und sich hier länger aufhaltende Arten mit besonderer Bedeutung.  
 

Er/umd (km 51,8 – 48,0); Deutschland 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Die Zählstrecke beginnt bei km 51,8 am oberen Ende der Eglseer Bucht und erstreckt sich 
auf dem deutschen Damm bis zum Kraftwerk Ering/Frauenstein.  
Von der Eglseer Bucht flussabwärts wandernd prägt vorerst ein nur schwach durchströmter 
Wasserarm das Erscheinungsbild. Er erstreckt sich zwischen hart verbautem Damm und 
den angelandeten Inseln. Es handelt sich um dieselben Inseln, deren Südseite vom österrei-
chischen Damm aus eingesehen wird (Abschnitt Er/uoe). Nur sind in auf der deutschen Seite 
die Inseln deutlich näher. Sie befinden sich zum allergrößten Teil auf der bayerischen Seite 
des Inn. Bei Flusskilometer 50 und 49,6 bestehen breite Verbindungen zum Hauptstrom und 
ab hier nimmt die Strömung merklich zu. Die nun beiderseits vom Fluss eingeschlossenen 
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Inseln ziehen sich bis knapp vor das Kraftwerk hin. Nur etwa 200 Meter vor den Turbinen 
vereinigen sich die Strömungsarme wieder 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:  
Die Wasserfläche in diesem Zählbereich wird von Haubentauchern und Tauchenten genutzt, 
das betonierte Dammufer genau wie auch auf der österreichischen Seite fallweise von 
Flussuferläufern und Stelzen. Der Großteil der hier häufig anzutreffenden Entenarten, Rallen 
und Lari-Limikolen nutzt die ungestörten Inseln und deren recht schmale Seichtwasserzo-
nen. In den Schilfzonen dieser Inseln sind die häufigen Teichrohrsänger, fallweise wieder öf-
ter auch Drosselrohrsänger und Rohrschwirle zu hören. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse:  
Dieses Gebiet ist abwechslungsreich gegliedert und bietet vielen Arten geeignete Lebens-
bedingungen. Besonders gute Bedingungen finden hier vor allem Limikolen und Gründelen-
ten.   
 

Er/uoe (km 51,0 – 48,0); v.a. Österreich 

Charakteristik bezüglich Strömung und Sukzessionsstatus:  
Der Bereich erstreckt sich von der Ahamer Bucht (km 51,0) bis zum Kraftwerk 
Ering/Frauenstein (km 48,0). Zählgebiet ist das hart durch Betonplatten verbaute österreichi-
sche Stauseeufer, die freie Wasserfläche bis zu den Anlandungen und das Ufer der Anlan-
dungen. Dieses ist abwechslungsreich strukturiert. Stellenweise findet man Flachwasserzo-
nen, an anderen Stellen Schilf-, Rohrkolben und Seggenbestände und an wieder anderen 
Stellen wachsen auf von Hochwässern etwas höher aufgeworfenen Sandzonen Weiden und 
Erlenbestände urwaldartig auf und ihre Äste hängen weit über das Wasser. 

Ornithologische Abschätzung des Ist-Zustands:  
Die beobachteten Vögel befinden sich zum Großteil im Bereich der Anlandungen knapp hin-
ter der Staatsgrenze: Limikolen, Möwen, Entenvögel, die Flachwasser bevorzugen, Bach-
stelzen, aber auch Rallen. Das offene Wasser wird von tauchenden Enten (Schellenten, 
Reiherenten, Tafelenten) und Haubentauchern genutzt, am hart verbauten österreichischen 
Ufer kann man Bach- und Gebirgsstelzen sowie Flussuferläufer beobachten. Die überwie-
gende Mehrheit der festgestellten Wasservögel hält sich auf den Inseln bzw. Anlandungen 
oder in deren Nahbereich auf. 

Gegenwärtige Bedeutung dieses Zählabschnitts für Arten von besonderem naturschutzfach-
lichem Interesse:  
Ähnliche Bedingungen und Wertigkeit wie er/umd. 
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Aktuelle Vogelbestände der Zählabschnitte 
Im Untersuchungsgebiet kommen 47 der als besonders wichtig eingestuften Arten (Stan-
darddatenbogen, RL Bayern, RL Deutschland) mehr oder weniger regelmäßig vor und zäh-
len im weitesten Sinne zur ökologischen Gruppe der „Wasservögel“. Fünf Wasservogelarten 
(Blässhuhn, Höckerschwan, Reiherente, Tafelente, Zwergtaucher) wurden dann aufgrund 
regionaler Bedeutung oder besonderem Bezug zur Entwicklung der Stauräume am unteren 
Inn von den Autoren zusätzlich aufgenommen und tiefer bearbeitet. Grundsätzlich werden 
aber sämtliche derzeit am Stauraum Ering-Frauenstein bekannten Vogelarten behandelt. 

Folgende Tabelle zeigt daher sämtliche Vogelarten in ihrer Verteilung auf die einzelnen 
Zählabschnitte. Im Weiteren tiefer behandelte Arten (Prognosen) sind unterstrichen. 

Im Folgenden werden für jeden der oben beschriebenen Zählabschnitte die Ergebnisse der 
Vogelzählungen dargestellt. 

In den Zählabschnitten festgestellte Vogelarten mit Angaben zur Häufigkeit 

Artname deutsch Artname lateinisch Zählabschnitt Er (Ering) / ….. 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Alpenstrandläufer Calidris alpina 44       169     6 193 109 
Amsel Turdus merula   22   14     5   1   
Bachstelze Motacilla alba 25 4   3 72 6   2 36 73 
Baumfalke Falco subbuteo   2                 
Bekassine Gallinago gallinago         37 1     25 19 
Beutelmeise Remiz pendulinus         1           
Bergfink Fringilla montifringilla 3                   
Blässgans Anser albifrons     7   14 3     10 50 
Blässhuhn Fulica atra 26 467 41 297 485 80 191 166 59 102 
Blaukehlchen Cyanecula svecica         3           
Blaumeise Parus caeruleus 22 2     2       1   
Brandgans Tadorna tadorna     8   53 16 1 19 580 285 
Bruchwasserläufer Tringa glareola         10       4   
Buchfink Fringilla coelebs 41 72   2             
Buntspecht Dendrocopos major 10 36   9 8 1         
Dohle Coloeus monedula 163       3   4   19   
Dorngrasmücke Sylvia communis         1 1         
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus         1           
Dunkelwasserläufer Tringa erythropus         5       10 22 
Eichelhäher Garrulus glandarius 1 8   7 2     1 1   
Eisvogel Alcedo atthis 3 13   8 9 1     5 19 
Elster Pica pica 2 1   1 26   1       
Erlenzeisig Carduelis spinus 2 56   1             
Fasan Phasianus colchicus   8   1 2 5         
Feldlerche Alauda arvensis           7         
Feldsperling Passer montanus 4                   
Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra           10         
Fitis Phylloscopus trochilus 1                   
Flussregenpfeifer Charadrius dubius         15       12 10 
Flussseeschwalbe Sterna hirundo   5 2 10 32 2   9 19 16 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos   3     33       28 24 
Gänsesäger Mergus merganser 32 14 2 17 103 73 1 11 78 34 
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla 1                   
Gartengrasmücke Sylvia borin   1                 
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Artname deutsch Artname lateinisch Zählabschnitt Er (Ering) / ….. 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus   1       1     1   
Gebirgsstelze Motacilla cinerea 9 4   1 1 1     5 23 
Gelbspötter Hippolais icterina   1                 
Gimpel Pyrrhula pyrrhula   6                 
Goldammer Emberiza citrinella   68   2   50     4   
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria         30       6 1 
Graugans Anser anser 5 9     3750 1553 26 637 8142 5072 
Graugans-Hybrid /                 15   
Graureiher Ardea cinerea 213 79   9 316 7   23 93 245 
Grauschnäpper Muscicapa striata   1                 
Grauspecht Picus canus         1           
Großer Brachvogel Numenius arquata 18   17   499 167   40 503 713 
Große Rohrdommel Botaurus stellaris   1     2           
Grünling Chloris chloris 2 26   1             
Grünschenkel Tringa nebularia         16       14 7 
Grünspecht Picus viridis 3 9   4 1     1 4   
Habicht Accipiter gentilis   1       1         
Hänfling Carduelis cannabina           10         
Haubentaucher Podiceps cristatus 14 50 9 54 83 26 4 21 97 56 
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros 1 2               1 
Höckerschwan Cygnus olor 56 69 92 73 271 142 66 263 996 124 
Kampfläufer Philomachus pugnax         213     4 8 25 
Kanadagans Branta canadensis           2     6 33 
Kiebitz Vanellus vanellus 9       1391 89   54 2261 1837 
Kiebitzregenpfeifer Pluvialis squatarola         13       2 2 
Klappergrasmücke Sylvia curruca           1         
Kleiber Sitta europaea 3 41 1 11 1           
Knäkente Anas querquedula   11     11 19     19 12 
Kohlmeise Parus major 35 7     3       3   
Kolbenente Netta rufina   35   16 126 4   6 195   
Kormoran Phalacrocorax carbo 66 22 4 27 131 29   49 243 331 
Kornweihe Circus cyaneus           2         
Kranich Grus grus           1   10     
Krickente Anas crecca 4 88 18 51 1396 780 63 310 3295 1775 
Kuckuck Cuculus canorus 5 4   1 5 3     1   
Lachmöwe Larus ridibundus 617 6 31 1 368 27 1 70 394 631 
Löffelente Anas clypeata   26 2 2 75 22   35 93 32 
Mauersegler Apus apus 11           4       
Mäusebussard Buteo buteo   8   1 2 2   3 1   
Mehlschwalbe Delichon urbicum 8               21   
Misteldrossel Turdus viscivorus   47       3     1   
Mittelmeermöwe Larus michahellis   7 1 1 166 4   25 67 110 
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla   3       1         
Nachtreiher Nycticorax nycticorax         2           
Neuntöter Lanius collurio               1     
Nilgans Alopochen aegyptiaca                   4 
Pfeifente Anas penelope         22 8   12 263 144 
Pfuhlschnepfe Limosa lapponica         6     1     
Pirol Oriolus oriolus         4       1   
Prachttaucher Gavia arctica       1             
Purpurreiher Ardea purpurea         1           
Rabenkrähe Corvus corone 118 11   16 60       2   
Raubseeschwalbe Hydroprogne caspia         4     1 3 1 
Raubwürger Lanius excubitor   1       3         
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Artname deutsch Artname lateinisch Zählabschnitt Er (Ering) / ….. 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Rauchschwalbe Hirundo rustica 150 3   11         431 1 
Reiherente Aythya fuligula 70 127 158 80 333 392 25 90 1084 62 
Ringeltaube Columba palumbus 1 54   4   1 4       
Rohrammer Emberiza schoeniclus   4       51         
Rohrschwirl Locustella luscinioides   1     3 3         
Rohrweihe Circus aeruginosus   1 1   5 1     1 3 
Rostgans Tadorna ferruginea                 14 1 
Rothalstaucher Podiceps grisegena         2           
Rotkehlchen Erithacus rubecula 3 18   3 10 1     1   
Rotschenkel Tringa totanus         8       1 3 
Saatgans Anser fabalis         25       2   
Saatkrähe Corvus frugilegus                 14   
Säbelschnäbler Recurvirostra avosetta                   2 
Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula         7       1   
Schafstelze Motacilla flava           12         
Schellente Bucephala clangula 50   15   19 9   44 115 134 
Schnatterente Anas strepera 4 237 64 504 1286 1307 341 366 2624 271 
Schwanzmeise Aegithalos caudatus 8 3   17         2   
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis                 1   
Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus         1           
Schwarzspecht Dryocopus martius   2         4       
Seeadler Haliaeetus albicilla 1 3     9 6   1 20 4 
Seidenreiher Egretta garzetta         3       13 17 
Sichelstrandläufer Calidris ferruginea         2           
Silberreiher Ardea alba 45 33   15 164 89   12 108 73 
Singdrossel Turdus philomelos   1                 
Sperber Accipiter nisus   5                 
Spießente Anas acuta   4     26 4     280 19 
Star Sturnus vulgaris 1 11   22         3   
Stelzenläufer Himantopus himantopus                 2   
Stieglitz Carduelis carduelis   4   18         20   
Stockente Anas platyrhynchos 338 695 393 407 3718 2135 585 1079 6961 2781 
Straßentaube Columba livia f. domesti-ca 1012           4       
Streifengans Anser indicus           2     2 3 
Sturmmöwe Larus canus                 1 3 
Sumpfmeise Parus palustris   2       2         
Tafelente Aythya ferina 9 91   17 16 43     57 7 
Teichhuhn Gallinula chloropus 4 22   4 8   2 66 5 170 
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus   3     10         10 
Temminckstrandläufer Calidris temminckii         5           
Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca           1         
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger         7     7 2   
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana                 1   
Türkentaube Streptopelia decaocto 23                   
Turmfalke Falco tinnunculus 2 3     2   4 1     
Uferschwalbe Riparia riparia                 4 9 
Wacholderdrossel Turdus pilaris   13   3             
Waldbaumläufer Certhia familiaris   6                 
Waldkauz Strix aluco         4   1 1     
Waldohreule Asio otus               1     
Waldwasserläufer Tringa ochropus         3 2     1   
Wanderfalke Falco peregrinus           2         
Wasseramsel Cinclus cinclus 11   2           2   
Wasserralle Rallus aquaticus   17   3 4 4     2 18 
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Artname deutsch Artname lateinisch Zählabschnitt Er (Ering) / ….. 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Weidenmeise Parus montanus 1 3       3         
Weißflügelseeschwalbe Chlidonias leucopterus                 3   
Weißwangengans Branta leucopsis                 9 19 
Wespenbussard Pernis apivorus   1                 
Wintergoldhähnchen Regulus regulus                     
Zaunkönig Troglodytes troglodytes 5 21   3 2           
Zilpzalp Phylloscopus collybita 3 17   4             
Zwergdommel Ixobrychus minutus   1                 
Zwergmöwe Hydrocoloeus minutus                     
Zwergsäger Mergellus albellus               1     
Zwergstrandläufer Calidris minuta         29         2 
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 23 22   9 40 15   10 6 61 
Summe   3349 2787 868 1766 15807 7250 1337 3459 29633 15615             

 

Art unterstrichen: Art von besonderer Bedeutung, die vertieft betrachtet wurde 

Zur Erläuterung der Zählabschnitte s. Abb. 31/32 sowie Text weiter oben 

Tabelle 46: In den Zählabschnitten festgestellte Arten mit Angaben zur Häufigkeit 

Im weiteren Text sowie im UVP-Bericht (Anlage 24) sind verschiedene Tabellen, in denen 
die Arten so umsortiert wurden, dass die Verteilung auf die Zählabschnitte und damit Ab-
schnitte des Stauraums mit unterschiedlichem Lebensraumangebot (s.o.) deutlich wird, ein-
gefügt. Die besondere Bedeutung der Hagenauer Bucht (m1) sowie des Bereichs um die auf 
bayerischer Seite gelegene Insel am Kraftwerk mit der charakteristischen Lagune für Vögel 
der gewässergebundenen Lebensräume (umd, uoe) wird sofort deutlich (s. auch die folgen-
den Darstellungen). Auch die sonstigen Abschnitte des Stauraums sind aber noch vn erheb-
licher Bedeutung für diese Artengruppe, treten aber deutlich zurück.  

Vogelarten der terrestrischen, meist gehölzreichen Standorte zeigen nach dieser Tabelle ih-
ren Schwerpunkt im oberen und mittleren Bereich des Stauraums, wobei diese Artengruppe 
nicht den Schwerpunkt der Erhebungen darstellt und nicht in allen Zählabschnitte mit glei-
cher Intensität erhoben wurde. 

In folgenden Abbildungen wird die Anzahl der ausgewählten Arten von besonderer Bedeu-
tung, die die einzelnen Zählabschnitte nutzen, dargestellt. Um die besondere Lebensraum-
qualität zu betonen, die in einzelnen Zählabschnitten vorliegt, wurden in die Übersicht die 
Präferenzen der Arten für eben einzelne Zählabschnitte eingearbeitet. Für jede der 59 Arten 
wurde bestimmt, in welchen Zählabschnitten sie am häufigsten, zweithäufigsten und dritt-
häufigsten vorkommen. Obwohl damit nicht alle erfassten Individuen einer Art repräsentiert 
sind, liegt die durchschnittliche Abdeckung in diesem Stauraum bei 89,56 % und qualifiziert 
dieses System für allgemeine Aussagen.  

Die Anzahl der Arten, die in einem gewissen Gebiet die größten, zweitgrößten oder drittgröß-
ten Stückzahlen innerhalb dieses Stauraums vorweisen, steht für die Wertigkeit eines Zähl-
gebiets und ist unabhängig von absoluten Häufigkeitsunterschieden zwischen den Arten. In 
folgender Abbildung (Abb. 20) ist dargestellt, wie viele Arten in einem bestimmten Zählab-
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schnitt jeweils ihren größten, zweitgrößten oder drittgrößten Bestand im Stauraum Ering-
Frauenstein haben. Damit sind Hinweise gegeben, welche Lebensraumstrukturen die jewei-
ligen Arten präferieren bzw. vice versa welche Bedeutung ein Zählabschnitt für den Erhalt 
einer Art im Stauraum hat. 

 

Abbildung 19: Ornithologische Wertigkeit der Zählabschnitte 

In folgender Abbildung sind die oben dargestellten Artenzahlen eines Zählabschnitts mit 
dessen Größe verknüpft worden, in dem die Artenzahlen jeweils durch die Länge des Zähl-
abschnitts in km dividiert wurden. Die Bedeutung eines Zählabschnitts für den Erhalt der Vo-
gelbestände des Stauraums wird damit noch offensichtlicher, insbesondere bei Vergleich 
gleichartiger Lebensräume. 
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Abbildung 20: Ornithologische Wertigkeit der Zählabschnitte (gewichtet pro Fluss-km) 

Folgende Tabelle zeigt für die ausgewählten Arten besonderer Bedeutung ihre Verteilung 
auf die Zählabschnitte: 

Verteilung ausgewählter Arten auf Zählabschnitte 

Artname dt Artname lat Zählabschnitt Er (Ering) / ….. 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Lachmöwe Larus ridibundus 617 6 31 1 368 27 1 70 394 631 
Blässhuhn Fulica atra 26 467 41 297 485 80 191 166 59 102 
Stockente Anas platyrhynchos 338 695 393 407 3718 2135 585 1079 6961 2781 
Graureiher Ardea cinerea 213 79   9 316 7   23 93 245 
Gänsesäger Mergus merganser 32 14 2 17 103 73 1 11 78 34 
Alpenstrandläufer Calidris alpina 44       169     6 193 109 
Großer Brachvogel Numenius arquata 18   17   499 167   40 503 713 
Mittelmeermöwe Larus michahellis   7 1 1 166 4   25 67 110 
Silberreiher Ardea alba 45 33   15 164 89   12 108 73 
Schnatterente Anas strepera 4 237 64 504 1286 1307 341 366 2624 271 
Löffelente Anas clypeata   26 2 2 75 22   35 93 32 
Reiherente Aythya fuligula 70 127 158 80 333 392 25 90 1084 62 
Höckerschwan Cygnus olor 56 69 92 73 271 142 66 263 996 124 
Krickente Anas crecca 4 88 18 51 1396 780 63 310 3295 1775 
Graugans Anser anser 5 9     3750 1553 26 637 8142 5072 
Brandgans Tadorna tadorna     8   53 16 1 19 580 285 
Kiebitz Vanellus vanellus 9       1391 89   54 2261 1837 
Schellente Bucephala clangula 50   15   19 9   44 115 134 
Kolbenente Netta rufina   35   16 126 4   6 195   
Flussseeschwalbe Sterna hirundo   5 2 10 32 2   9 19 16 
Kampfläufer Philomachus pugnax         213     4 8 25 
Bekassine Gallinago gallinago         37 1     25 19 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos   3     33       28 24 
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Artname dt Artname lat Zählabschnitt Er (Ering) / ….. 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Knäkente Anas querquedula   11     11 19     19 12 
Tafelente Aythya ferina 9 91   17 16 43     57 7 
Pfeifente Anas penelope         22 8   12 263 144 
Spießente Anas acuta   4     26 4     280 19 
Seeadler Haliaeetus albicilla 1 3     9 6   1 20 4 
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 23 22   9 40 15   10 6 61 
Wasserralle Rallus aquaticus   17   3 4 4     2 18 
Teichhuhn Gallinula chloropus 4 22   4 8   2 66 5 170 
Eisvogel Alcedo atthis 3 13   8 9 1     5 19 
Flussregenpfeifer Charadrius dubius         15       12 10 
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria         30       6 1 
Bruchwasserläufer Tringa glareola         10       4   
Zwergstrandläufer Calidris minuta         29         2 
Rotschenkel Tringa totanus         8       1 3 
Seidenreiher Egretta garzetta         3       13 17 
Weißwangengans Branta leucopsis                 9 19 
Große Rohrdommel Botaurus stellaris   1     2           
Kuckuck Cuculus canorus 5 4   1 5 3     1   
Rohrweihe Circus aeruginosus   1 1   5 1     1 3 
Raubseeschwalbe Hydroprogne caspia         4     1 3 1 
Kranich Grus grus           1   10     
Nachtreiher Nycticorax nycticorax         2           
Prachttaucher Gavia arctica       1             
Purpurreiher Ardea purpurea         1           
Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula         7       1   
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis                 1   
Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus         1           
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger         7     7 2   
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana                 1   
Wanderfalke Falco peregrinus           2         
Wespenbussard Pernis apivorus   1                 
Zwergdommel Ixobrychus minutus   1                 
Summe   3349 2787 868 1766 15807 7250 1337 3459 29633 15615             

 

Zählab. Fl-km Staat Zählabschnitt 
Er/b_s 56,0-61,1 D / A Stauwurzel zwischen KW Braunau und Mattigmündung 
Er/erl 55,1-56,2 D Alte Verlandungen mit Altwässern und Auwäldern ab Erlach innabwärts 
Er/m2n 55,4-56,0 D / A Inn auf Höhe Hagenauer Bucht 
Er/prf 55,1-54,4 D Alte Verlandungen mit Altwässern oberhalb Prienbach (ohne Verbindung zum Inn) 
Er/m1 53,0-56,0 A Hagenauer Bucht 
Er/mmd 54,4-52,0 D Alte und junge Verlandungen ab Prinbach bis Eglsee (Verbindung zum Inn über 

Eiskanal) 
Er/m4 53,0 A Schlossbucht Hagenau 
Er/m3 53,0-51,0 D / A Ahamer Bucht bis unterstromige Anbindung Hagenauer Bucht 
Er/umd 51,8-48,0 D Eglsee bis Innkraftwerk Ering mit Nebenarm, Inseln und Lagune 
Er/uoe 51,0-48,0 A Ab Ahamer  Bucht bis Innkraftwerk Ering, mit Ufern der Insel nach Österreich 

Tabelle 47: Verteilung ausgewählter Arten auf Zählabschnitte 
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Der Abschnitt am bayerischen Ufer mit Insel und Lagune im Oberwasser des Kraftwerks tritt 
durch die Anzahl von fast 30.000 Beobachtungen deutlich hervor, auch die österreichische 
Seite dieses Abschnitts zählt mit etwa 15.000 Beobachtungen, wie auch die Hagenauer 
Bucht, zu den ornithologisch herausragenden Bereichen im Stauraum. Die Schwerpunkte 
der einzelnen Arten verteilen sich allerdings durchaus differenziert. Arten wie Flusssee-
schwalbe, Kampfläufer, Goldregenpfeifer oder Zwergstrandläufer werden vor allem in der 
Hagenauer Bucht beobachtet. 

Angaben zu den Lebensraumansprüchen der Arten finden sich im Kapitel „Prognosen“. Die 
Verbreitung wichtiger Arten ist anhand der Zählabschnitte auch in der Bestandskarte „Fau-
na“ zum LBP dargestellt. 

Naturschutzfachliche Bewertung der Vogelbestände 

Folgende Tabelle zeigt die Einstufungen sämtlicher aktuell bekannter Arten in verschiedene 
Roten Listen bzw. Nennung in Anhang I VS-RL (aufgeführt werden nur in entsprechenden 
Listen geführte Arten: 

Naturschutzfachliche Bedeutung von aktuell im Stauraum bekannten Vogelarten 

Artname dt Artname lat RLB RLD RLO VSRL §§ 
Alpenstrandläufer Calidris alpina   1    x 
Baumfalke Falco subbuteo * 3 NT   
Bekassine Gallinago gallinago 1 1 CR  x 
Beutelmeise Remiz pendulinus V   LC   
Bergfink Fringilla montifringilla     NE   
Blaukehlchen Cyanecula svecica     EN  1  
Brandgans Tadorna tadorna R   NE 4  
Bruchwasserläufer Tringa glareola   1   (1) x 
Dohle Coloeus monedula V       
Dorngrasmücke Sylvia communis V   LC   
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus 3   VU  x 
Dunkelwasserläufer  Tringa erythopus    (1)  
Eisvogel Alcedo atthis 3   VU 1 x 
Feldlerche Alauda arvensis 3 3 LC  x 
Feldsperling Passer montanus V V LC   
Flussregenpfeifer Charadrius dubius 3   VU  x 
Flussseeschwalbe Sterna hirundo 3 2 CR 1 x 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos 1 2 EN 1; 4 x 
Gänsesäger Mergus merganser   V VU   
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla *   NT   
Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus 3 V NT   
Gelbspötter Hippolais icterina 3   LC   
Goldammer Emberiza citrinella * V LC   
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria    1   1 x 
Graugans Anser anser    4  
Graureiher Ardea cinerea V   NT   
Grauspecht Picus canus 3 2 NT  x 
Großer Brachvogel Numenius arquata 1 1 CR 4 x 
Große Rohrdommel Botaurus stellaris 1 3 VU 1  
Grünspecht Picus viridis *   LC  x 
Habicht Accipiter gentilis V   NT   
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Artname dt Artname lat RLB RLD RLO VSRL §§ 
Hänfling Carduelis cannabina 2 3 LC   
Haubentaucher Podiceps cristatus *   NT   
Kampfläufer Philomachus pugnax 0 1 RE 1 x 
Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 NT 4 x 
Klappergrasmücke Sylvia curruca 3   LC   
Knäkente Anas querquedula 1 2 VU 4  
Kolbenente Netta rufina *   VU 4  
Kormoran Phalacrocorax carbo *   CR   
Kornweihe Circus cyaneus 0 1 RE (1)  
Kranich Grus grus 1   RE   
Krickente Anas crecca 3 3 EN 4  
Kuckuck Cuculus canorus V V LC   
Lachmöwe Larus ridibundus *   NT 4  
Löffelente Anas clypeata 1 3 VU 4  
Mauersegler Apus apus 3   LC   
Mehlschwalbe Delichon urbicum 3 3 NT   
Misteldrossel Turdus viscivorus *   LC   
Mittelmeermöwe Laus michahellis   LC 4  
Nachtreiher Nycticorax nycticorax R 2 CR 1  
Neuntöter Lanius collurio V   LC 1  
Pfeifente Anas penelope 0 R     
Pirol Oriolus oriolus V V LC 4  
Prachttaucher Gavia arctica    1  
Purpurreiher Ardea purpurea R R VU 1 x 
Raubseeschwalbe Hydroprogne caspia    1     
Raubwürger Lanius excubitor 1 2 CR   
Rauchschwalbe Hirundo rustica V   NT   
Rohrschwirl Locustella luscinioides *   NT  X 
Rohrweihe Circus aeruginosus *   NT 1  
Rothalstaucher Podiceps grisegena     RE   
Rotschenkel Tringa totanus 1   VU 4 X 
Saatkrähe Corvus frugilegus *   NT   
Säbelschnäbler Recurvirostra avosetta     EN (1) X 
Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula    1    x 
Schafstelze Motacilla flava     NT   
Schellente Bucephala clangula *   NE 4  
Schnatterente Anas strepera *   NT 4  
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis 2   EN  X 
Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus R   CR 1  
Schwarzspecht Dryocopus martius *   LC 1 X 
Seeadler Haliaeetus albicilla R   CR 1  
Seidenreiher Egretta garzetta ♦   NE 1  
Silberreiher Ardea alba   LC 1  
Sperber Accipiter nisus *   NT   
Spießente Anas acuta ♦ 3 CR   
Star Sturnus vulgaris * 3  LC   
Stelzenläufer Himantopus himantopus ♦   CR (1)  
Stieglitz Carduelis carduelis V   LC   
Stockente Anas platyrhynchos    4  
Sturmmöwe Larus canus R   CR   
Tafelente Aythya ferina *   NT   
Teichhuhn Gallinula chloropus * V NT  x 
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus *   LC   
Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca V   NT   
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger 0 1 RE 1 X 
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Artname dt Artname lat RLB RLD RLO VSRL §§ 
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana 1 3 EN 1 X 
Uferschwalbe Riparia riparia V V NT  x 
Waldkauz Strix aluco     LC  x 
Waldohreule Asio otus     LC  X 
Waldwasserläufer Tringa ochropus R   CR  x 
Wanderfalke Falco peregrinus *   NT 1  
Wasserralle Rallus aquaticus 3 V NT   
Weißflügelseeschwalbe Chlidonias leucopterus     RE   
Wespenbussard Pernis apivorus V 3 NT 1  
Zwergdommel Ixobrychus minutus 1 2 EN 1  
Zwergmöwe Hydrocoloeus minutus   R    4  
Zwergstrandläufer Calidris minuta    4  
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis *   NT 4  

Unterstrichene Arten sind vertieft behandelt worden. 
Gefährdungskategorien:  
FFH:   1  Art des ANh. I VS-RL, im SDB genannt 
  (1) Art des ANh. I VS-RL, im SDB nicht genannt 
  4 Art gem Art. 4(2) VS-RL geschützt 
§§  x Art nach BArtSchV streng geschützt 

Tabelle 48: Naturschutzfachliche Bewertung aktuell im Stauraum bekannter Vogelarten 

Nach obiger Tabelle ergeben sich folgende Bilanzen zu Arten der Roten Listen sowie ge-
schützten Arten: 

Anzahl im Stauraum bekannter Vogelarten verschiedener Gefährdungsstufen 

Gefährdungsstufe Anzahl RLB Anzahl RL D Anzahl RL Ö 
0 / RE 4 - 6 
1 / CR 11 10 12 
2 / EN 3 8 7 
3 / VU 13 11 10 
V / NT 14 9 25 
R 7 3 - 
Summe 52 40 60 

Tabelle 49: Anzahl im Stauraum bekannter Vogelarten verschiedener Gefährdungsstufen 

Die enorme naturschutzfachliche Bedeutung des Stausees aus Sicht seiner Vogelbestände 
wird auf jeder geografischen Bewertungsebene deutlich.  

Die Arten, die in Bayern und auch in Österreich als ausgestorben / verschollen gelten, sind 
Kampfläufer, Kornweihe und Trauerseeschwalbe, Pfeifente nur in Bayern. In Österreich wer-
den außerdem Kranich, Rothalstaucher und Weißflügelseeschwalbe in dieser Kategorie ge-
führt. 
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Folgende Tabelle zeigt die Vorkommen von Arten der Gefährdungsstufen 0, 1 und 2 (bzw. 
CR und EN) in den einzelnen Zählabschnitten. Es zeigt sich offensichtlich die hohe Bedeu-
tung der unteren Stauraumbereiche. Festzustellen ist aber auch, dass fast alle Stauraumbe-
reiche (mit Ausnahme der Mühlheimer Ache) von hochbedrohten Vogelarten als Lebens-
raum genutzt werden. Über den Status der Arten im Gebiet finden sich Informationen im Ka-
pitel „Prognosen“. 

Verteilung von Vogelarten der Gefährdungsstufen 0, 1 und 2 auf Zählabschnitte 

Artname dt Artname lat b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Kormoran Phalacrocorax carbo 66 22 4 27 131 29   49 243 331 
Großer Brachvogel Numenius arquata 18   17   499 167   40 503 713 
Flussseeschwalbe Sterna hirundo   5 2 10 32 2   9 19 16 
Löffelente Anas clypeata   26 2 2 75 22   35 93 32 
Seeadler Haliaeetus albicilla 1 3     9 6   1 20 4 
Knäkente Anas querquedula   11     11 19     19 12 
Kiebitz Vanellus vanellus 9       1391 89   54 2261 1837 
Pfeifente Anas penelope         22 8   12 263 144 
Raubseeschwalbe Hydroprogne caspia         4     1 3 1 
Alpenstrandläufer Calidris alpina 44       169     6 193 109 
Kampfläufer Philomachus pugnax         213     4 8 25 
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger         7     7 2   
Bekassine Gallinago gallinago         37 1     25 19 
Spießente Anas acuta   4     26 4     280 19 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos   3     33       28 24 
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria         30       6 1 
Waldwasserläufer Tringa ochropus         3 2     1   
Rotschenkel Tringa totanus         8       1 3 
Große Rohrdommel Botaurus stellaris   1     2           
Raubwürger Lanius excubitor   1       3         
Bruchwasserläufer Tringa glareola         10       4   
Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula         7       1   
Kranich Grus grus           1   10     
Sturmmöwe Larus canus                 1 3 
Zwergdommel Ixobrychus minutus   1                 
Blaukehlchen Cyanecula svecica         3           
Grauspecht Picus canus         1           
Nachtreiher Nycticorax nycticorax         2           
Rothalstaucher Podiceps grisegena         2           
Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus         1           
Hänfling Carduelis cannabina           10         
Kornweihe Circus cyaneus           2         
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis                 1   
Stelzenläufer Himantopus himantopus                 2   
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana                 1   
Weißflügelseeschwalbe Chlidonias leucopterus                 3   
Säbelschnäbler Recurvirostra avosetta                   2 

 
Normaldruck: Arten der Gefährdungsstufen 0 und 1 (CR); kursiv gedruckt: Arten der Gefährdungsstufe 2 (EN) der 
Roten Listen für Bayern, Deutschland und Österreich  

Tabelle 50: Anzahl von Vogelarten der Gefährdungsstufen 0, 1 und 2 in den einzelnen Zählabschnitten  
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Auch bei den Vorkommen der hoch gefährdeten Arten zeigt sich die große Bedeutung der 
Hagenauer Bucht sowie des Stauraums unmittelbar oberhalb des Stauwehrs mit der Insel 
mit Lagune auf bayerischer Seite. Immerhin haben aber auch sämtliche sonstige Bereiche 
des Stauraums Bedeutung als Lebensraum für derart hoch gefährdete Arten, mit Ausnahme 
der kleinen Schlossbucht Hagenau. 

In der Bewertungskarte (Anhang) beschränkt sich die Darstellung auf Arten der Roten Liste 
Bayerns sowie streng geschützte Arten und Arten der VS-RL. 

Folgende Tabelle zeigt die Verteilung von Arten des Anh. I VS-RL sowie Arten nach Art. 4(2) 
VS-RL. Zu beachten ist, dass die Daten den Stauraum darstellen und die ausgedämmten 
Altauen, in denen Arten wie Schwarzspecht (Anh. I) und Pirol (Art 4(2)) teilweise verbreitet 
vorkommen (s. Kap. 4.8.5 sowie nächstes Kapitel), nicht berücksichtigt sind.  

Verteilung von Vogelarten des Anh. I sowie nach Art. 4(2) VS-RL auf Zählabschnitte 

Artname dt Artname lat Zählabschnitte Er (Ering) 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Lachmöwe Larus ridibundus 617 6 31 1 368 27 1 70 394 631 
Stockente Anas platyrhynchos 338 695 393 407 3718 2135 585 1079 6961 2781 
Großer Brachvogel Numenius arquata 18   17   499 167   40 503 713 
Mittelmeermöwe Larus michahellis   7 1 1 166 4   25 67 110 
Silberreiher Ardea alba 45 33   15 164 89   12 108 73 
Schnatterente Anas strepera 4 237 64 504 1286 1307 341 366 2624 271 
Löffelente Anas clypeata   26 2 2 75 22   35 93 32 
Krickente Anas crecca 4 88 18 51 1396 780 63 310 3295 1775 
Graugans Anser anser 5 9     3750 1553 26 637 8142 5072 
Brandgans Tadorna tadorna     8   53 16 1 19 580 285 
Kiebitz Vanellus vanellus 9       1391 89   54 2261 1837 
Schellente Bucephala clangula 50   15   19 9   44 115 134 
Kolbenente Netta rufina   35   16 126 4   6 195   
Flussseeschwalbe Sterna hirundo   5 2 10 32 2   9 19 16 
Kampfläufer Philomachus pugnax         213     4 8 25 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos   3     33       28 24 
Knäkente Anas querquedula   11     11 19     19 12 
Seeadler Haliaeetus albicilla 1 3     9 6   1 20 4 
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 23 22   9 40 15   10 6 61 
Eisvogel Alcedo atthis 3 13   8 9 1     5 19 
Rohrweihe Circus aeruginosus   1 1   5 1     1 3 
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria         30       6 1 
Bruchwasserläufer Tringa glareola         10       4   
Zwergstrandläufer Calidris minuta         29         2 
Rotschenkel Tringa totanus         8       1 3 
Seidenreiher Egretta garzetta         3       13 17 
Dunkelwasserläufer Tringa erythopus         5       10 22 
Große Rohrdommel Botaurus stellaris   1     2           
Schwarzspecht Dryocopus martius   2         4       
Pirol Oriolus oriolus         4       1   
Nachtreiher Nycticorax nycticorax         2           
Prachttaucher Gavia arctica       1             
Purpurreiher Ardea purpurea         1           
Schwarzkopfmöwe Larus melanocephalus         1           
Trauerseeschwalbe Chlidonias niger         7     7 2   
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Artname dt Artname lat Zählabschnitte Er (Ering) 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Wespenbussard Pernis apivorus   1                 
Zwergdommel Ixobrychus minutus   1                 
Blaukehlchen Cyanecula svecica     3      
Wanderfalke Falco peregrinus           2         
Kornweihe Circus cyaneus           2         
Neuntöter Lanius collurio        1   
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana                 1   
Stelzenläufer Himantopus himantopus         2  
Säbelschnäbler Recurvirostra avoseta          2 

Normaldruck: Arten des Anh. I VS-RL; Kursivdruck: Arten nach Art. 4(2) VS-RL (Zählsummen 2014-17) 

Zählab. Fl-km Staat Zählabschnitt 
Er/b_s 56,0-61,1 D / A Stauwurzel zwischen KW Braunau und Mattigmündung 
Er/erl 55,1-56,2 D Alte Verlandungen mit Altwässern und Auwäldern ab Erlach innabwärts 
Er/m2n 55,4-56,0 D / A Inn auf Höhe Hagenauer Bucht 
Er/prf 55,1-54,4 D Alte Verlandungen mit Altwässern oberhalb Prienbach (ohne Verbindung zum Inn) 
Er/m1 53,0-56,0 A Hagenauer Bucht 
Er/mmd 54,4-52,0 D Alte und junge Verlandungen ab Prinbach bis Eglsee (Verbindung zum Inn über 

Eiskanal) 
Er/m4 53,0 A Schlossbucht Hagenau 
Er/m3 53,0-51,0 D / A Ahamer Bucht bis unterstromige Anbindung Hagenauer Bucht 
Er/umd 51,8-48,0 D Eglsee bis Innkraftwerk Ering mit Nebenarm, Inseln und Lagune 
Er/uoe 51,0-48,0 A Ab Ahamer  Bucht bis Innkraftwerk Ering, mit Ufern der Insel nach Österreich 

Tabelle 51: Verteilung von Vogelarten des Anh. I sowie nach Art 4(2) VS-RL auf Zählabschnitte  

Auch hier zeigt sich, dass grundsätzlich das ganze Gebiet Lebensraum für die ausgewählten 
Arten bietet, aber bei Weitem der Schwerpunkt in dem kraftwerksnahen Stauraum (Er/umd 
und Er/uoe) sowie in der Hagenauer Bucht liegt (Er/m1). Auch hier zeigen sich aber Unter-
schiede, so nutzen etwa Graugans, Brandgans und Kiebitz deutlich häufiger den kraftwerks-
nahen Stauraum, was vor allem an der großen Flachwasserlagune auf der dortigen Insel 
liegt. Arten wie Kampfläufer, Goldregenpfeifer oder Zwergstrandläufer haben dagegen ihren 
klaren Schwerpunkt in der Hagenauer Bucht, während Großer Brachvogel oder Flussuferläu-
fer beide Gebiete etwa gleichmäßig nutzen.  

Folgende Tabelle zeigt schließlich das Vorkommen von nach BArtSchV streng geschützten 
Vogelarten: 

Verteilung von streng geschützten Vogelarten auf Zählabschnitte 

Artname dt Artname lat Zählabschnitte Er (Ering) / … 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Alpenstrandläufer Calidris alpina 44       169     6 193 109 
Großer Brachvogel Numenius arquata 18   17   499 167   40 503 713 
Kiebitz Vanellus vanellus 9       1391 89   54 2261 1837 
Grünspecht Picus viridis 3 9   4 1     1 4   
Flussseeschwalbe Sterna hirundo   5 2 10 32 2   9 19 16 
Kampfläufer Philomachus pugnax         213     4 8 25 
Bekassine Gallinago gallinago         37 1     25 19 
Flussuferläufer Actitis hypoleucos   3     33       28 24 
Rohrschwirl Locustella luscinioides   1     3 3         
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Artname dt Artname lat Zählabschnitte Er (Ering) / … 
  b_s erl m2n prf m1 mmd m4 m3 umd uoe 
Waldwasserläufer Tringa ochropus         3 2     1   
Teichhuhn Gallinula chloropus 4 22   4 8   2 66 5 170 
Waldkauz Strix aluco         4   1 1     
Eisvogel Alcedo atthis 3 13   8 9 1     5 19 
Flussregenpfeifer Charadrius dubius         15       12 10 
Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria         30       6 1 
Bruchwasserläufer Tringa glareola         10       4   
Rotschenkel Tringa totanus         8       1 3 
Purpurreiher Ardea purpurea         1           
Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula         7       1   
Uferschwalbe Riparia riparia         4 9 
Schwarzspecht Dryocopus martius   2         4       
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus     1      
Grauspecht Picus canus     1      
Feldlerche Alauda arvensis      7     
Waldohreule Asio otus        1   
Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis                 1   
Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana                 1   
Säbelschnäbler Recurvirostra avosetta          2 

Tabelle 52: Verteilung von streng geschützten Vogelarten auf Zählabschnitte  

Auch hier zeigt sich, dass einerseits der ganze Stauraum von zumindest einigen der hier 
ausgewählten (streng geschützten) Arten als Lebensraum genutzt wird, andererseits aber 
wieder klar die Schwerpunkte der Vorkommen in dem kraftwerksnahen Stauraum (Er/umd 
und Er/uoe) sowie in der Hagenauer Bucht liegen (Er/m1).Für die streng geschützten Arten 
hat offensichtlich die Hagenauer Bucht die größere Bedeutung. 

3.6.3.4 Vögel: Vogelbestände der reliktischen Auen und Vorländer der Stauwurzeln 
2015 wurden die Vogelbestände bayerischen reliktischen Auen im Bereich der Eringer Auen 
sowie der Auen im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach (bis zur Stadt Sim-
bach) erfasst (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2017 / LBP zum Umgehungsgewässer Ering; 
ÖKON 2015). Aktuelle Ergänzungen erfolgten am Innkraftwerk Braunau-Simbach 2019 
durch MANHART (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2020) sowie 2019 und 2020 im Rahmen des 
Monitorings zum Umgehungsgewässer Ering (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2020, Daten aller-
dings noch nicht vollständig verfügbar). 

Eringer Au 

Im untersuchten Bereich wurden im Erfassungsjahr 2015 insgesamt 78 Vogelarten festge-
stellt (Eringer Au sowie Unterwasser bis Urfar). 39 Vogelarten können als sichere Brutvögel 
(inkl. häufige Vogelarten) angesprochen werden, für 17 weitere Arten besteht Brutverdacht, 
für den Rohrschwirl und den Halsbandschnäpper liegen lediglich einmalige Brutzeitfeststel-
lungen vor. 10 Arten haben das Gebiet teilweise regelmäßig zur Nahrungssuche genutzt, ih-
re Brutplätze liegen aber außerhalb davon. Weitere 10 im Gebiet festgestellte Vogelarten 
konnten nur als Durchzügler mit kurzer Rast im Gebiet, als Wintergäste oder mit Überflügen 
festgestellt werden. Im Rahmen der Abendbegehung zur Erfassung dämmerungsaktiver Vo-
gelarten konnten an mehreren Stellen Waldkäuze verhört werden.  
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Eisvogel und Schwarzspecht als wahrscheinliche Brutvögel im Gebiet, sind in der europäi-
schen Vogelschutzrichtlinie in Anhang I aufgeführt. Ebenfalls Vogelarten des Anhangs I VS-
RL sind Fischadler, Flussseeschwalbe, Rohrweihe und Silberreiher. Diese Arten nutzen das 
Gebiet zur Nahrungssuche oder auf dem Durchzug. 

Acht Arten sind nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG, BArtSchV streng geschützt. Darunter fal-
len Drosselrohrsänger, Eisvogel, Grünspecht, Kiebitz, Schwarzspecht, Teichhuhn und Wald-
kauz. 

Artenliste der in der Eringer Au 2015 erfassten Vogelarten 

Deutscher Name Wissenschaftl. Name RL B 
2016 

RL D 
2015 

ges. 
Schutz EHZK VSRL A.I 

(Art. 4 (2)) 
ABSP 
PAN 

Status 

OWH SSU 

Amsel Turdus merula   §    BV BV 
Bachstelze Motacilla alba   §    BV BV 
Baumpieper Anthus trivialis 2 3 § s(B)  l  DZ 
Blässhuhn Fulica atra   §    BV BV 
Blaumeise Cyanistes caeruleus   §    BV BV 
Brandgans Tadorna tadorna R  § u(B)  l B A 
Buchfink Fringilla coelebs   §    BV BV 
Buntspecht Dendrocopos major   §    C B 
Dohle Coloeus monedula V  § s(B)  l Ü  
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus 3  §§ s(B) (x) ü B  
Eichelhäher Garrulus glandarius   §    BV BV 
Eisvogel Alcedo atthis 3  §§ g(B) x l B A 
Fischadler Pandion haliaetus 1 3 §§ g(R) x  DZ  
Flussseeschwalbe Sterna hirundo 3 2 §§ s(B) x ü N  
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla   §    BV BV 
Gartengrasmücke Sylvia borin   §    BV BV 
Gebirgsstelze Motacilla cinerea   §    BV BV 
Gelbspötter Hippolais icterina 3  § u(B)   BV BV 
Goldammer Emberiza citrinella  V § g(B)   B B 
Graugans Anser anser   §    B  
Graureiher Ardea cinerea V  § g(B) (x) l  N 
Grauschnäpper Muscicapa striata   §    BV BV 
Grünfink Carduelis chloris   §    BV BV 
Grünschenkel Tringa nebularia   §    DZ  
Grünspecht Picus viridis V  §§ u(B)  l B B 
Halsbandschnäpper Ficedula albicollis 3 3 §§ u(B) x   A 
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros   §    BV BV 
Heckenbraunelle Prunella modularis   §    BV BV 
Höckerschwan Cygnus olor   § g(B)   C  
Jagdfasan Phasianus colchicus   §    BV BV 
Kanadagans Branta canadensis   § g(B)   N  
Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes   §    BV  
Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 §§ s(B) (x) ü C  
Kleiber Sitta europaea   §    BV BV 
Kleinspecht Dryobates minor V V § u(B) (x) l B B 
Knäkente Anas querquedula 1 2 §§ ?(D)  ü DZ  
Kohlmeise Parus major   §    BV BV 
Kolbenente Netta rufina   § g(B) (x) ü  DZ 
Kormoran Phalacrocorax carbo   § u(B)   N  
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Deutscher Name Wissenschaftl. Name RL B 
2016 

RL D 
2015 

ges. 
Schutz EHZK VSRL A.I 

(Art. 4 (2)) 
ABSP 
PAN 

Status 

OWH SSU 

Kuckuck Cuculus canorus V V § g(B)   B B 
Lachmöwe Larus ridibundus   §  (x)  Ü  
Mäusebussard Buteo buteo   §§ g(B)    N 
Mittelmeermöwe Larus michahellis   § g(B)  ü N  
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla   §    BV BV 
Pirol Oriolus oriolus V V § g(B) (x) l B B 
Rabenkrähe Corvus corone   §    BV BV 
Rauchschwalbe Hirundo rustica V 3 § u(B)   N  
Reiherente Aythya fuligula   §  (x)  BV BV 
Ringeltaube Columba palumbus   §    BV BV 
Rohrammer Emberiza schoeniclus   §    BV  
Rohrschwirl Locustella luscinioides   §§ u(B) (x) ü A  
Rohrweihe Circus aeruginosus   §§ g(B) x l N  
Rotkehlchen Erithacus rubecula   §    BV BV 
Schellente Bucephala clangula   § g(B) (x) ü  DZ 
Schlagschwirl Locustella fluviatilis V  § g(B) (x) l  B 
Schnatterente Anas strepera   § g(B) (x) l  B 
Schwanzmeise Aegithalos caudatus   §    BV  
Schwarzspecht Dryocopus martius   §§ u(B) x l B  
Silberreiher Casmerodius albus   §§ g(S,W) x  R  
Singdrossel Turdus philomelos   §    BV BV 
Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla   §    BV BV 
Sperber Accipiter nisus   §§ g(B)   N  
Star Sturnus vulgaris  3 §    C BV 
Stieglitz Carduelis carduelis V  §    BV BV 
Stockente Anas platyrhynchos   §    BV BV 
Sumpfmeise Parus palustris   §    BV BV 
Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris   §    BV BV 
Teichhuhn Gallinula chloropus V V §§ u(B)  l B  
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus   § g(B) (x) l B B 
Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca V  § g(B) (x) l  DZ 
Turmfalke Falco tinnunculus   §§ g(B)    N 
Wacholderdrossel Turdus pilaris   §    BV BV 
Waldkauz Strix aluco   §§ g(B)   B B 
Wasserralle Rallus aquaticus 3 V § g(B) (x)  B A 
Weidenmeise Parus montanus   §    BV  
Zaunkönig Troglodytes troglodytes   §    BV BV 
Zilpzalp Phylloscopus collybita   §    BV BV 
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis   §    B A 

 

Abkürzungen: 
Gefährdung (fett) 
RL D Rote Liste der Brutvögel (Aves) Deutschlands, 4. Fassung (SÜDBECK et al., Stand 30.November 2007) 

0 = Ausgestorben oder verschollen; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = Gefährdet; R = extrem selten; V = Vorwarnliste; D = 
Daten unzureichend; - = kein Nachweis oder nicht etabliert 

RL B Rote Liste gefährdeter Brutvögel (Aves) Bayerns (FÜNFSTÜCK et al. 2003): 
0 = Ausgestorben oder verschollen; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = Gefährdet; V = Vorwarnliste; R = regelmäßig in 
Bayern brütend, aber Herkunft ungewiss 

RL T Rote Liste Tertiärhügelland/Schotterplatten (s. RL B) 
II = kein regelmäßiger Brutvogel (Vermehrungsgast), * = keine Gefährdung; - = kein Vorkommen 

Gesetzlicher Schutz 
§ besonders geschützt (alle europ. Vogelarten, § 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG, BArtSchV) 
§§ streng geschützt (alle Arten nach Anhang A der EU-Artenschutzverordnung / § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG, BArtSchV) 
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VSRL A.I 
(Art. 4 (2)) 

Arten des Anhang I der europäischen Vogelschutzrichtlinie „in Schutzgebieten zu schützende Vogelarten“ gem. Art. 4(1) und (2) Richtlinie 
2009/147/EG 

EHZK - Kontinentaler Erhaltungszustand Bayern (B:Brutvorkommen, R:Rastvorkommen, D: Durchzügler, S: Sommergäste, W:Wintergäste) 
g günstig 
u ungünstig/unzureichend 
s ungünstig/schlecht 
? unbekannt 
- keine Angaben 
ABSP Arten- und Biotopschutzprogramm, Lkr. Rottal-Inn 
l landkreisbedeutsame Art 
ü überregionale bis landesweite Bedeutung 
Status je Untersuchungsgebiet (OWH: Organismuswanderhilfe = westliches UG; SSU: Stauwurzelstrukturierung Unterlauf = östliches UG) 
(es wurde jeweils der höchste Brutstatus je Gebiet angegeben) 
BV Brutvogel ohne genaue Statusangabe (häufige und ungefährdete Arten i. d. R. mit sicheren Bruten im Gebiet) 
A Brutzeitfeststellung – möglicher Brutvogel 
B Brutverdacht  - wahrscheinlicher Brutvogel 
C Brutnachweis – sicherer Brutvogel 
DZ Durchzügler, Winter- oder Sommergäste 
N Nahrungsgast (pot. Brutplätze liegen außerhalb des UG) 
Ü Überflug 

 

Tabelle 53: Liste der 2015 erfassten Brutvögel der Eringer Au mit Angabe zu Brutstatus und Bemerkung zum Vorkommen. 

Durch das Monitoring zum Umgehungsgewässer 2019 wurden die Vorkommen von Eisvogel 
und Sumpfrohrsänger am Altwasserzug der Eringer Au bestätigt. Eisvogel konnte 2019 auch 
am neu geschaffenen Insel-Nebenarmsystem im Unterwasser des Innkraftwerks Ering do-
kumentiert werden, ebenso der Flussuferläufer (RLB 1/RLD 2) und die Uferschwalbe (RLB 
V, RLD V). 

 

Vogelarten der Schilfzonen und offenen Gewässerlebensräume 

Drosselrohrsänger, Acrocephalus arundinaceus (RLB 3, RLD -) 

Der Drosselrohrsänger konnte jeweils Anfang und Ende Mai mehrmals singend, am südli-
chen Schilfrand des größeren Altwassers als „wahrscheinlicher“ Brutvogel (Status B) nach-
gewiesen werden. Da die Art ihre Brutstätten im Röhricht vorzugsweise an den wasserseiti-
gen Teilen der Verlandungszone anlegt, ist sie meist nur durch den Gesang oder durch Rufe 
zu registrieren. Da die Schilfflächen an den Altwässern im Gebiet relativ hohen Grenzlinien-
reichtum aufweisen und auch ausgedehnte Schilfgebiete ohne Gehölze vorhanden sind, be-
sitzt das Gebiet eine gute Habitatqualität für die Art. 

Wasserralle, Rallus aquaticus (RLB 3, RLD V) 

Die Wasserralle (Rallus aquaticus) besiedelt gut strukturierte Gewässerlebensräume, wobei 
sie dichte überstaute Röhricht- und Großseggenbestände besonders bevorzugt.  

Die Art wurde in regelmäßigen Abständen entlang des Altwassers innerhalb der ermittelten  
Reviere beobachtet oder verhört. Bei einer hohen Siedlungsdichte ist es möglich, dass be-
nachbarte Paare ihre Reviere in nur 20 – 50 m Abstand voneinander besitzen (VON BLOTZ-
HEIM 1987). Insgesamt konnten vier Reviere abgegrenzt werden.  
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Brandgans, Tadorna tadorna (RLB R) 

Von der Brandgans existiert ein wahrscheinliches Brutvorkommen im Bereich des stark mit 
Schilf bewachsenen Bereichs des Altarmes, ganz im Westen des UG. Hier konnten jeweils 
ein balzendes sowie ein abfliegendes Ind. verhört bzw. beobachtet werden. Es wird davon 
ausgegangen, dass es sich hier um einen Brutplatz im Umfeld von umgestürzten Bäumen, in 
dichter Vegetation oder sogar in einer Bodenhöhle handeln kann. Jungtiere wurden bisher i. 
d. R. allerdings nur im Staubereich bei Ering festgestellt. Das Vorkommen bei urfar, inner-
halb der Naturschutzgebiets-Grenzen, wurde lediglich als Brutzeitfeststellung gewertet. 

An den Stauseen am Unteren Inn hat sich ein größerer Bestand etabliert, wobei bisher un-
klar ist, ob die Bruten auf deutscher oder österreichischer Seite stattfinden (WEIXLER et al. 
2014). 

Eisvogel, Alcedo atthis (RLB 3) 

Der Eisvogel wurde mehrmals im Bereich des größeren Altwassers in der Eringer Au sowie 
einmalig im Altwasser bei Urfar, bei der Nahrungssuche bzw. mit Durchflügen beobachtet. 
Speziell die mehrfachen Nachweise in der Eringer Au lassen auf einen nahgelegenen Brut-
platz schließen. Allerdings fehlen an den Ufern der Altwässer Uferabbrüche oder vergleich-
bare Strukturen. Er wurde auch bereits an dem künstlichen Stillgewässer in dem abgesenk-
ten Vorlandbereich im Unterwasser des Kraftwerks beobachtet, wo er die eingebrachten 
Totholzstrukturen als Ansitzwarte nutzt. Eine Besiedlung anthropogener Strukturen ist mög-
lich. 

Teichhuhn, Gallinula chloropus (RLB V, RLD V) 

Insgesamt konnten drei Brutvorkommen an dem Altwasserzug der Eringer Au abgegrenzt 
werden. Bei Urfar konnten dagegen keine Nachweise erbracht werden. Evtl. ist hierfür die 
gleiche Ursache wie bei der Wasserralle ausschlaggebend, da die Art ebenfalls bevorzugt in 
Schilfbereichen, die zumindest weitgehend unter Wasser stehen oder in von offenem Was-
ser durchsetzten Röhrichten brütet. 

Teichrohrsänger, Acrocephalus scirpaceus 

Der klassische Schilfbewohner erreicht v. a. am Altwasser der Eringer Au eine sehr hohe 
Siedlungsdichte. Hier konnten insgesamt 24 Reviere/Brutpaare ermittelt werden (alle Brut-
verdacht, Status B). Eine Bestandsschätzung bei hoher Rufaktivität in kolonieartigen Be-
ständen ist allerdings oft schwierig. 

In Gebieten mit größerem Grenzlinienreichtum, z. B. mit einer guten Strukturierung der 
Schilfflächen durch schmale Rinnen, stellt sich bei der Art eine höhere Siedlungsdichte ein, 
als in Gebieten mit ausgedehnten Schilfbeständen ohne kleinteilige Strukturierung. 

Mindestens fünf weitere Reviere liegen im Altwasser bei Urfar. Die geringere Siedlungsdich-
te kann unter Betrachtung der Ansprüche der Art, analog zur Wasserralle und zum Teich-
huhn, mit den „zu wenig im Wasser stehenden“ Schilfgürteln begründet werden. 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 157 von 388 

 

Zwergtaucher, Tachybaptus ruficollis 

Brutverdacht liegt für das Altwasser in der Eringer Au vor und eine einmalige Brutzeitfeststel-
lung gelang im Bereich der schmalen, sich zu verzweigen beginnenden Wurzel des Altwas-
sers bei Urfar, noch außerhalb des Naturschutzgebietes. 

Vogelarten des Auwaldes 

Grünspecht, Picus viridis (RLB V, RLD -) 

Im gesamten Untersuchungsgebiet ist von mindestens drei Grünspecht-Revieren auszuge-
hen (2 Reviere Eringer Au und ein Revier im Unterwasser). Diese Reviere sind räumlich weit 
voneinander getrennt, überschneiden sich aber mit ihren Grenzen. Die Art streift v. a. bei der 
Nahrungssuche zwar weit umher. Eine Überschätzung des Bestandes kann allerdings auf-
grund der umfangreichen Beobachtungen ausgeschlossen werden.  

Der Art stehen mit den Dammböschungen und dem offenen Brennenstandort im zentralen 
Bereich des westlichen Untersuchungsgebietes ideale Standorte zur Nahrungssuche zur 
Verfügung. Die Art dürfte aber auch regelmäßig die Siedlungsränder von Ering zur Nah-
rungssuche nutzen. Nach SAGE (zit. in STUGV 2008) ist in der Innaue eine leichte Bestands-
zunahme zu verzeichnen. 

Kleinspecht, Dryobates minor (RLB V, RLD V) 

Die kleinste heimische Spechtart wurde im Gebiet regelmäßig trommelnd und auch mit Re-
vierkämpfen festgestellt. Insgesamt konnten über den gesamten Auwaldbestand vier Revie-
re abgegrenzt werden. Drei davon liegen in der Eringer Au, vorwiegend an den Rändern des 
großen Altwassers. Hier existiert viel stehendes Totholz an dem auch mehrmals die typi-
schen Höhlen der Art festgestellt wurden. Zwei einmalige Brutzeitfeststellungen wurden nicht 
als Reviere gewertet. 

Die ungestörten und weichholzreichen Auwaldgebiete sind als typische Lebensräume des 
Kleinspechts anzusprechen. 

Kuckuck, Cuculus canorus (RLB V, RLD V) 

Der Kuckuck ist mit insgesamt fünf Brutpaaren/Revieren als regelmäßiger Brutvogel im Ge-
biet vertreten (drei Reviere in der Eringer Au und zwei Reviere im Unterwasser). Ähnlich wie 
Pirol oder Grünspecht besitzt auch der Kuckuck ein sehr großes Streifgebiet. Überschnei-
dungen von Legegebieten der Weibchen sind allerdings möglich und aufgrund der hohen 
Siedlungsdichte potenzieller Wirtsvögel, ist das Vorkommen von insgesamt fünf Paaren 
durchaus als realistisch anzusehen. 

Pirol, Oriolus oriolus (RLB V, RLD V) 

Dem untersuchten Auwaldbestand in der Innaue kommt eine besondere Bedeutung zu. Es 
konnten insgesamt sieben Reviere abgegrenzt werden. BEZZEL (1980 zit. in FEIGE 1995) gibt 
für Bayern eine Siedlungsdichte von 1,9 – 2,1 BP/10 km² an. Mit einer Abundanz von 5 
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BP/km² liegen die Vorkommen des Pirols im besiedelbaren Untersuchungsgebiet sehr deut-
lich darüber und können auf die große zusammenhängende Fläche des Waldgebietes und 
die optimalen Voraussetzungen, wie z. B. auf den hohen Grenzlinienreichtum in Form von 
Waldrändern, zurückgeführt werden. 

Schwarzspecht, Dryocopus martius  

Der Schwarzspecht konnte mit einem wahrscheinlichen Brutvorkommen in der Eringer Au 
nachgewiesen werden. Anzumerken ist, dass in einem mit mehreren stärkeren Altbäumen 
ausgestatteten Bereich an einer älteren Pappel eine potenzielle Schwarzspecht-Höhle fest-
gestellt wurde. Der Auwald entspricht zwar nicht der bevorzugten Lebensraumausprägung 
der Art. Zur Hauptbrutzeit konnten hier von Ende März bis Ende Mai allerdings regelmäßig 
Ruf- und Sichtnachweise erbracht werden. 

Vogelarten der angrenzenden Offenlandschaft, Waldränder oder Schlagfluren 

Goldammer, Emberiza citrinella (RLB -, RLD V) 

Die Goldammer ist unter den Arten der Vorwarnliste der Roten Liste Bayerns im Bearbei-
tungsgebiet am weitesten verbreitet. Mit insgesamt sieben Brutpaaren/Revieren kommt die 
Art an der Eringer Au und dem Unterwasser-Bereich vor.  

Die Reviere liegen an der Eringer Au ausschließlich im Übergangsbereich zur nördlich an-
grenzenden Offenlandschaft sowie entlang der Gehölzstrukturen am Inndamm. Im Unter-
wasser besiedelt die Art den Waldrand entlang der großen Ackerfläche und wurde sogar 
mehrmals im Umfeld eines Verlandungsbereiches unweit von Urfar, innerhalb des zentralen 
Auwaldgebietes, erfasst. 

Kiebitz, Vanellus vanellus (RLB 2, RLD 2) 

Der Wiesenbrüter wurde mit zwei Brutpaaren nördlich des Auwalds festgestellt.  

Bewertung des Gebiets als Vogellebensraum 

Die Altwasserkomplexe mit ihren Ufer- und Verlandungszonen in der Eringer Au und bei 
Urfar unterscheiden sich in ihrer Qualität und Abundanz lebensraumtypischer Vogelarten. 

Die meisten der hier vorkommenden Vogelarten nutzen Röhrichte innerhalb der Ufer- und 
Verlandungszonen zur Anlage ihrer Nester. Die offenen Wasserflächen werden nur von we-
nigen Schwimmvögeln zur Anlage der Nester bzw. zur Nahrungssuche genutzt. 

In Gebieten mit größerem Grenzlinienreichtum, z. B. durch eine bessere Strukturierung der 
Schilfflächen durch schmale Rinnen, stellt sich bei den Vögeln i. d. R. eine höhere Sied-
lungsdichte ein, als in Gebieten mit ausgedehnten Schilfbeständen ohne kleinteilige Struktu-
rierung. Röhricht-Lebensräume besitzen aufgrund ihrer relativen Seltenheit grundsätzlich ei-
nen hohen Naturschutzwert (FLADE 2004). 
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Die Aue im Oberlauf des Inn ist geprägt von relativ geringen Strömungsverhältnissen und ei-
ner ausgeprägten Strukturvielfalt. An den regelmäßig mit Wasser überstauten Schilfsäumen 
und kleineren flächigen Ausprägungen, v. a. in der Umgebung des größeren Altwasserar-
mes, finden v. a. Rallenvögel wie Wasserralle, Blässhuhn und Teichhuhn sowie der Teichro-
hrsänger optimale Brutplatzbedingungen. Die größeren Schilfflächen sind immer wieder von 
schmalen Rinnen durchzogen. Die Schilfbereiche entlang des Altwassers bzw. der Altwas-
serrinne sind hier noch weitgehend unverbuscht. 

Die Schilfsäume im Unterlauf bis Urfar begleiten hier größtenteils nur in schmaler Ausprä-
gung einen kleineren Bach und bilden erst an den Rändern des größeren Altwassers bei 
Urfar, vor der Einmündung in den Inn, einen breiteren Verlandungsgürtel aus. Das Grenzlini-
enangebot im Bestand ist weniger ausgeprägt wie im westlichen Teil. Die Schilfröhrichte 
weisen im Vergleich zu den westlichen Beständen einen höheren Verlandungsanteil auf und 
werden zunehmend von Gehölzen dominiert, welche langfristig das Schilf verdrängen kön-
nen. So lässt sich vermutlich auch die geringere Siedlungsdichte des Teichrohrsängers so-
wie das weitgehende Fehlen der Wasserralle oder des Teichhuhns erklären. 

Vögel der Auen zwischen Innkraftwerk Braunau und Simbach 

Insgesamt wurden in diesem Auenbereich 2015/16 55 Vogelarten festgestellt (ÖKON 2015, 
ÖKON 2016). Gegenüber der zu den Auen bei Ering erstellten Artenliste wurden keine zu-
sätzlichen Arten festgestellt, Von besonderer Bedeutung ist hier die Graureiherkolonie mit 10 
– 15 besetzten Horsten. 

2019 konnte direkt im Unterwasser des Kraftwerks durch Manhart auch der Grauspecht 
(Anh. I VSRL, RLB 3, RLD 2) an einer Spechthöhle beobachtet werden, auf dem dortigen 
Altwasser außerdem die Krickente (RLB 3, RLD 3). 

 

Nach obiger Tabelle 53 sowie unter Berücksichtigung der im Text außerdem genannten Ar-
ten ergeben sich folgende Bilanzen zu Arten der Roten Listen sowie geschützten Arten: 

Anzahl vorkommender Vogelarten der Roten Liste (Altauen) 

Gefährdungsstufe Anzahl RLB Anzahl RL D 

1 / vom Aussterben bedroht 3  

2 / stark gefährdet 2 5 

3 / gefährdet 8 6 

V / Vorwarnliste 11 7 

R / extrem selten 1  

Summe 21 13 

Tabelle 54: Anzahl vorkommender Vogelarten der Roten-Liste (Altauen). 
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Mit Fischadler, Flussuferläufer und Knäkente wurden drei in Bayern vom Aussterben bedroh-
te Arten beobachtet, die aber die Altauen nur als Durchzügler nutzen, der Flussuferläufer 
wurde am neuen Insel-Nebenarmsystem dokumentiert und ist im Grunde dem Flusslebens-
raum zuzuordnen. 

Die festgestellten Rote-Liste-Arten sind zu etwa einem Drittel Waldlebensräumen zuzuord-
nen, ansonsten den umliegenden Offenländern (Dämme, Flutwiese) und in geringerem Um-
fang den Auegewässern.  

3.6.3.5 Reptilien 
Reptilien wurden seit 2015 im Bereich des Projektgebiets im Rahmen verschiedener Projek-
te in der Eringer Au, am Damm Ering und im Unterwasser Ering (jetziges Insel-
Nebenarmsystem) erhoben sowie am Damm Simbach und in den Auen im Unterwasser des 
Innkraftwerks Braunau-Simbach sowie in dessen weiterem Umfeld (s. Kapitel 2.2). Wesentli-
che Reptilienlebensräume am Stauraum Ering auf bayerischer Seite sind damit sehr gut ab-
gedeckt. 

Insgesamt wurden am Stauraum Ering auf bayerischer Seite die folgenden Reptilienarten 
nachgewiesen: 

Liste der nachgewiesenen Reptilienarten im Untersuchungsgebiet 

Art 
FFH-
Anhang 

RL-D RL-BY 
Bestand 
aktuell By 

Äskulapnatter Zamenis longissimus IV 2 2 es 

Schlingnatter Coronella austriaca IV 3 2 s 

Ringelnatter Natrix natrix - 3 3 mh 

Zauneidechse Lacerta agilis IV V 3 mh 

Blindschleiche (Anguis fragilis) - - - mh 

FFH-Anhang II, FFH-Anhang IV 
Rote-Liste-Kategorien: RL-BAY, RL-D; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = gefährdet; G = Gefährdung anzuneh-
men, aber Status unbekannt; V = Vorwarnliste; D = Daten unzureichend; * = Ungefährdet 
Bestand aktuell Bayern: es / extrem selten; s / selten; mh / mäßig häufig 
Rote-Liste Bayern (2019), Rote-Liste Deutschland (2020) 

Tabelle 55: Liste der nachgewiesenen Reptilienarten im Untersuchungsgebiet. 

 

Alle Reptilienarten sind in Deutschland gem. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV), An-
lage 1 „besonders geschützt“. Darüber hinaus sind Äskulapnatter, Schlingnatter und Zau-
neidechse in Anhang IV der FFH-RL aufgeführt und somit gemeinschaftsrechtlich bzw. auch 
streng geschützt.  

Die Äskulapnatter gilt in Deutschland und Bayern als stark gefährdet, die Bestandssituation 
wird für Bayern mit „extrem selten“ angegeben. Kurzfristig wird ihr Bestand in Bayern als 
stabil eingestuft, langfristig werden jedoch Rückgänge erwartet. Als Risikofaktor wird die 
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mögliche Isolierung von Teilpopulationen bei Simbach durch die A 94 sowie nördlich Passau 
durch den Ausbau der B12 gewertet (BayLfU 2019).  

Die Schlingnatter gilt ebenfalls in Bayern als stark gefährdet, deutschlandweit gefährdet. Die 
Bestandssituation wird für Bayern mit „selten“ angegeben. Kurz- und langfristig werden wei-
tere starke Rückgänge erwartet (BayLfU 2019). 

Die Zauneidechse wird für Bayern als gefährdet geführt. Bundesweit ist sie als Art der Vor-
warnliste eingestuft, da sie bezüglich ihres Bestandstrends einen starken Rückgang aufweist 
(KÜHNEL et al. 2009). In Bayern gilt sie derzeit als mäßig häufig, es werden aber kurzfristige 
Rückgänge erwartet, langfristig starke Rückgänge (BayLfU 2019). 

Die Ringelnatter wird wie die Zauneidechse für Bayern als gefährdet geführt und ist bundes-
weit ebenfalls in die Vorwarnliste aufgenommen. Für die in Bayern derzeit mäßig häufige Art 
werden kurzfristige Rückgänge erwartet, langfristig starke Rückgänge (BayLfU 2019). Bun-
desweit ist die Art ist noch nicht stark bedroht, allerdings infolge von Lebensraumzerstörun-
gen rückläufig (GRUBER 2009). Insgesamt ist sie aber die häufigste und am weitesten ver-
breitete Schlangenart Deutschlands.  

Die Blindschleiche gilt derzeit weder in Bayern noch Deutschland als gefährdet. Für die in 
Bayern mäßig häufige Art werden allerdings langfristig Rückgänge angenommen (BayLfU 
2019). 

Eringer Au 

Grundsätzlich ist bei den Angaben zur Eringer Au zu bedenken, dass sie vor dem Bau von 
Umgehungsgewässer und Insel-Nebenarmsystem erhoben wurden. Die konkreten Beobach-
tungsstellen dürften also zumeist nicht mehr bestehen, unabhängig davon sollten aber die 
Vorkommen erhalten sein.  
Insgesamt wurden 2015 im Rahmen der Kartierungen 44 Nachweise von Reptilien erbracht. 
Dabei konnten drei Reptilienarten mit sicheren Nachweisen im Plangebiet erfasst werden: 
Die Ringelnatter (Natrix natrix), die Blindschleiche (Angius fragilis) und die Zauneidechse 
(Lacerta agilis). Die Blindschleiche wurde mit 20 Nachweisen mit z. T. mehreren Tieren am 
häufigsten erfasst. Die Ringelnatter konnte 18-mal beobachtet werden. Beide Arten sind im 
Gebiet als recht häufig anzusehen und wurden sowohl oberhalb wie unterhalb der Staustufe 
erfasst.  

Die Zauneidechse konnte, trotz als günstig eingestufter Lebensräume, im Bereich der 
Dammflächen im Oberwasser der Staustufe nicht nachgewiesen werden. Im Unterwasser 
wurde ein offenbar recht individuenschwaches Vorkommen festgestellt. Für die Art liegen 
insgesamt drei sichere Nachweise vor.  

Schlingnatter konnte erst 2019 im Rahmen des Monitorings zum Umgehungsgewässer 
durch MANHART nachgewiesen werden, ebenso Äskulapnatter, die durch MANHART 2019 an 
einem der errichteten Totholzstapel gefunden wurde. Mittlerweile liegen weitere Nachweise 
vor (RENNER mndl. 2020, am Umgehungsgewässer ein semiadultes Exemplar). 
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Ringelnatter: Die Ringelnatter wurde in der Eringer Au von April bis August 2015 18-mal 
nachgewiesen. Dabei wurden 12-mal adulte Tiere und sechsmal subadulte Individuen er-
fasst. Vier Nachweise erfolgten im Unterwasser, 14 im Oberwasser der Staustufe. Darunter 
ein Sekundärnachweis über Häutungsreste in Wasserbausteinen am Innufer. Neben Tieren, 
die in Gewässernähe zum Inn bzw. auch im Inneren des Auwalds beobachtet wurden, nutzt 
die Art, neben den nördlich gelegenen Altwässern, wohl insbesondere auch den Auwaldtrauf 
angrenzend an den Sickerwassergraben. Im Rahmen der Reptilienerfassung zur Dammsa-
nierung Ering - Eglsee wurde die Ringelnatter auch noch weiter innaufwärts in der Eringer 
Au nachgewiesen. 

Blindschleiche: Die Blindschleiche wurde im Rahmen der Reptilienkartierung mit 20 Funden 
in der Eringer Au am häufigsten nachgewiesen. Dabei liegen Funde sowohl von adulten, 
subadulten und juvenilen Tieren vor. Unter Kunstverstecken, die als Tagesverstecke häufig 
angenommen wurden, wurden auch mehrmals mehrere Individuen zusammen aufgefunden. 
Der Schwerpunkt der Nachweise liegt dabei im Oberwasser der Staustufe mit 18 Funden 
und insgesamt 20 Individuen. Dabei wurden auch einmal zwei und einmal drei subadulte 
Tieren unter Kunstverstecken erfasst. Im Unterwasser wurde die Art zweimalig unter Kunst-
verstecken erfasst, darunter auch ein Nachweis zweier juveniler Tiere. Im Bereich der Ufer-
straße erfolgte auch ein Totfund einer überfahrenen Blindschleiche. Weitere Einzelnachwei-
se erfolgten im Oberwasser des UG´s im Rahmen der Reptilienerfassung zur Deichsanie-
rung Ering – Eglsee, ebenfalls im Bereich des Auwaldtraufs.  

Während im Unterwasser der Staustufe Funde nur aus halboffenen, +/- trockeneren Habita-
ten im Umfeld der Ackerfläche vorliegen, konzentrieren sich die Nachweise im Oberwasser 
entlang des Auwaldtraufs. Im Gebiet dürfte die Blindschleiche v. a. für die Schlingnatter eine 
wichtige Beute darstellen. Da die andere typische Hauptbeute insbesondere der Jung-
schlangen (VÖLKL & KÄSEWIETER 2003), die Zauneidechse, in weiten Teilen des Untersu-
chungsgebiets nicht nachgewiesen werden konnte (vgl. unten), ist davon auszugehen, dass 
die Vorkommen der Blindschleiche für die Schlingnatter im Gebiet besonders bedeutsam 
sind. 

Zauneidechse: Die Zauneidechse wurde während der Reptilienerfassung in den Eringer Au-
en im Bereich des jetzigen Umgehungsgewässers und Insel-Nebenarmsystems nur im Un-
terwasser der Staustufe in einem relativ eng begrenzten Bereich nachgewiesen. Hier konnte 
zweimalig, im April und im Juni 2015, vermutlich dasselbe, adulte Männchen beobachtet 
werden. Darüber hinaus wurde eine subadulte Zauneidechse gesehen, was eine Reproduk-
tion im näheren Umgriff sehr wahrscheinlich macht. Durch die Übersandung weiter Teile des 
Auwaldbestands im Unterwasser des Kraftwerks haben sich hier für die Art auch relativ 
günstige Habitate bzw. nutzbare und teilweise gut besonnte Eiablageplätze ausgebildet. Im 
Oberwasser gelangen nur im Bereich Eglsee im Dammbereich / Sickergraben Einzelnach-
weise, so dass die Zauneidechse im Bereich der Eringer Auen insgesamt offenbar nur in 
sehr geringen Dichten bzw. in Kleinstpopulationen auftritt. 

Schlingnatter: Die Schlingnatter wurde in der Eringer Au an den angelegten Reptilienstruktu-
ren im Umfeld der Fischaufstiegsanlage sowie im Bereich Unterwasser nachgewiesen 
(MANHART 2019, 2020). Grundsätzlich sind anhand der Lebensraumbedingungen sowie 
dem Vorkommen der Zauneidechse und vor allem Blindschleiche als Nahrungsgrundlagen 
für die Schlingnatter weitere Vorkommen zu erwarten. Offene Brach- und Sukzessionsflä-



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 163 von 388 

 

chen mir Sonnenplätzen sind immer wieder vorhanden. Die strukturellen Ausstattungen des 
Auwaldtraufs sind dauerhaft und ohne kurzfristige Lebensraumänderungen. Das bedingt 
stabile Lebensraumbedingungen, die eine dauerhafte Population der Schlingnatter gewähr-
leisten.  

Äskulapnatter: Die Art wurde 2019 und 2020 nachgewiesen. Der Nachweis 2019 erfolgte an 
einer neu angelegten Reptilienstruktur am Auwaldtrauf im Bereich der Fischaufstiegsanlage. 
Der Nachweis erfolgte am Waldrand im Bereich Unterwasser. Eine weitere Verbreitung der 
Art im gesamten Geltungsbereich ist anzunehmen, da entlang des Flusssystems Inn-
Salzach die Art immer wieder nachgewiesen wurde, bzw. neue aktuelle Nachweise bei 
Deindorf, Kirchdorf und Simbach sowie Fundpunkte in der ASK ein grundsätzliches Potenzi-
al für ein Vorkommen gegeben ist, dass durch die günstige Lebensraumausstattung im Wirk-
raum bestärkt wird (s. ASSMANN ET AL. 2020). Aufgrund der Einschätzung und der letztlich 
doch wenigen Nachweise wird der Erhaltungszustand der lokalen Population vorsorglich als 
„mittel-schlecht“ eingestuft. 

Damm Simbach 

Während der 10 Begehungen (2015) konnten zwei sichere Nachweise der Zauneidechse 
und ein Totfund der Schlingnatter erbracht werden: Ein adultes Zauneidechsenweibchen auf 
der wasserseitigen Dammböschung oberhalb der Eisenbahnlinie, eine frische Häutung einer 
adulten Zauneidechse auf der wasserseitigen Dammböschung am nördlichen Anfang sowie 
ein Totfund eines Jungtiers der Schlingnatter etwas südwestlich der Mitte des Untersu-
chungsgebiets (am Dammfuß).  

Wesentliche Gründe für die geringe Anzahl an Funden liegen in den ungünstigen Habi-
tatstrukturen am Damm, insbesondere fehlende Versteckmöglichkeiten. Die Dämme bieten 
nur wenige Versteckstrukturen für Zauneidechse und Schlingnatter, beide bevorzugen reich 
strukturierte Habitate und meiden in der Regel offenes Gelände ohne Deckung. Als Reptili-
enlebensraum ist den Dämmen daher eine eher geringe Bedeutung zuzumessen. 

Auen am Innkraftwerk Braunau-Simbach 

Im Rahmen der Untersuchung (2019) wurden die Schlingnatter, Ringelnatter, Zauneidechse 
und die Blindschleiche als Reptilienarten hier nachgewiesen. Die Ringelnatter wurde in dem 
Auwald im Unterwasser des Kraftwerks nachgewiesen, Zauneidechse und Schlingnatter da-
gegen ausschließlich im Bereich des Kraftwerks bzw. dessen näherem Umfeld (s. folgende 
Abbildung). 
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Abbildung 21: Fundpunkte der Reptilien im Untersuchungsgebiet. 

3.6.3.6 Amphibien 
Amphibien wurden seit 2015 im Bereich des Projektgebiets im Rahmen verschiedener Pro-
jekte in der Eringer Au, im Unterwasser Ering (jetziges Insel-Nebenarmsystem) sowie in den 
Auen im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach sowie in dessen weiterem Um-
feld erhoben (s. Kapitel 2.2). Wesentliche Amphibienlebensräume am Stauraum Ering auf 
bayerischer Seite sind damit abgedeckt. 

Insgesamt wurden am Stauraum Ering auf bayerischer Seite die folgenden Amphibienarten 
nachgewiesen: 

Liste der nachgewiesenen Amphibienarten 

deutscher Name 
Wissenschaftlicher 
Name 

Besondere 
Verantwortlichk. 

FFH RL D 
RL 
BY 

EHZ 
KBR 

Bergmolch Ichthyosaura alptestris !     
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deutscher Name 
Wissenschaftlicher 
Name 

Besondere 
Verantwortlichk. 

FFH RL D 
RL 
BY 

EHZ 
KBR 

Erdkröte Bufo bufo      

Laubfrosch Hyla arborea ! IV 3 2 ungünstig 

Springfrosch Rana dalmatina (!) IV V V günstig 

Grasfrosch Rana temporaria   V V  

Teichfrosch Pelophylax esculentus !     

Seefrosch Pelophylax ridibundus   D   

Rote-Liste-Kategorien: RL-D, RL-BY, RL-BY T/S,; 1 = Vom Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = gefährdet; G = Gefährdung 
anzunehmen, aber Status unbekannt; V = Vorwarnliste; D = Daten unzureichend; * = Ungefährdet 
Verantwortlichkeit Deutschlands: ! = In hohem Maße verantwortlich; (!) = in besonderem Maße für hochgradig isolierte Vorposten 
verantwortlich, ? = Daten ungenügend, evtl. erhöhte Verantwortlichkeit zu vermuten, - = keine Verantwortung 
EHZ KBR = Erhaltungszustand kontinentale biogeographische Region Deutschlands 

Tabelle 56: Liste der nachgewiesenen Amphibienarten. FFH-Anhang II, FFH-Anhang IV 

Alle Amphibienarten sind in Deutschland gem. Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV), 
Anlage 1 „besonders geschützt“. Von den erfassten Arten sind darüber hinaus Spring- und 
Laubfrosch in Anhang IV der FFH-RL aufgeführt und somit gemeinschaftsrechtlich bzw. 
auch streng geschützt.  

Bergmolch: Der Bergmolch gilt derzeit in Bayern oder Deutschland als nicht gefährdet (in 
Bayern häufig), langfristig wird jedoch mit Rückgängen gerechnet (BayLfU 2019). 

Erdkröte: Auch die Erdkröte gilt derzeit in Bayern oder Deutschland als nicht gefährdet (in 
Bayern sehr häufig), langfristig wird jedoch mit Rückgängen gerechnet (BayLfU 2019). 

Laubfrosch: In Bayern ist der Laubfrosch als „stark gefährdet“ eingestuft, deutschlandweit gilt 
er als gefährdet. Die in Bayern mäßig häufige Art muss bereits kurzfristig mit starken Rück-
gängen rechnen, langfristig mit sehr starken (BayLfU 2019). 

Springfrosch: Der an und für sich seltene Springfrosch steht in Bayern und Deutschland auf 
der Vorwarnliste. Kurzfristig wird der Bestand als stabil eingeschätzt, langfristig wird mit 
Rückgängen gerechnet (BayLfU 2019). 

Grasfrosch: Der derzeit in Bayern sehr häufige Grasfrosch wird in Bayern und Deutschland 
auf der Vorwarnliste geführt. Langfristig wird mit sehr starken Rückgängen gerechnet (BayL-
fU 2019). 

Teichfrosch: Der häufige Teichfrosch gilt weder in Bayern noch in Deutschland als gefährdet. 
Bei kurzfristig stabilem Bestand wird langfristig mit Rückgängen gerechnet (BayLfU 2019). 

Seefrosch: Der mäßig häufige Seefrosch gilt weder in Bayern noch in Deutschland als ge-
fährdet (ungenügende Datenlage). Sowohl kurz- als auch langfristig wird mit Zunahmen ge-
rechnet (BayLfU 2019). 
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Häufigkeit der Amphibien und Verbreitung im Untersuchungsgebiet 

Eringer Au 

Insgesamt konnten im Rahmen der Kartierungen 2015 sieben Amphibienarten (s. Tabelle in 
Kap. 10.1.6 Anhang) nachgewiesen werden: Aus der Gruppe der Schwanzlurche wurde der 
Bergmolch (Ichthyosaura alpestris) einmalig erfasst, von dem aus der näheren Umgebung 
noch keine aktuellen Nachweise in Sekundärdaten vorliegen.  

Aus der Gruppe der Froschlurche wurde folgende Arten nachgewiesen: Die Erdkröte (Bufo 
bufo), als einzige im Gebiet vorkommende Krötenart, die beiden Braunfroscharten Gras- und 
Springfrosch (Rana temporaria bzw.  R. dalmatina), der Seefrosch (Pelophylax ridibundus) 
und der Teichfrosch (Pelophylax kl. esculentus), der als Hybridform bwz. Klepton streng ge-
nommen keine eigentliche Art darstellt. Darüber hinaus wurden auch diffuse Rufe des Laub-
frosch (Hyla arborea) erfasst, die jedoch nicht aus dem Gebiet verhört wurden, sondern aus 
dem Oberwasser evtl. im Umfeld des „Biotopackers“ stammten. Während der Bauzeit des 
Insel-Nebenarmsystems wurde 2018 Laubfrosch-Laich auf der Baustelle in temporären Ge-
wässern gefunden, der in Randbereiche (nasses Großseggenried, Röhricht) des Altwassers 
in der Eringer Au gebracht wurde. 

Bergmolch (Ichthyosaura alpestris) 
Der Bergmolch ist eine der häufigsten Molcharten in Europa, wobei Deutschland im Haupt-
verbreitungsareal der Art liegt und diese in Norddeutschland an ihre Nordostverbreitungs-
grenze stößt. Der Bergmolch hat damit ein deutlich kleineres natürliches Verbreitungsgebiet 
als z. B. Teich- oder auch Kammmolch in Deutschland. Dies ist auf seine Vorkommens-
schwerpunkte zurückzuführen, die vor allem in bewaldeten Mittelgebirgslagen bzw. im Hü-
gelland liegen.  

Der Bergmolch konnte im Untersuchungsgebiet nur einmalig, durch den Nachweis eines 
Männchens in einer kleinen tlw. wassergefüllten Senke („Augraben“) nahe des Auwaldrands 
festgestellt werden. Weitere aktuelle Nachweise der Art aus dem näheren Plangebiet sind 
nach Sekundärdaten (ASK) nicht bekannt.  

Erdkröte (Bufo bufo) 
Das Verbreitungsareal der Erdkröte erstreckt sich über ganz Europa. Neben dem Teich-
molch ist sie mit hoher Wahrscheinlichkeit die häufigste Amphibienart Deutschlands (Gün-
ther et al. 1996). Die Erdkröte ist als „euryöke“ Waldart (BLAB 1978, zit. in LAUFER, FRITZ UND 
SOWIG 2007) sehr anpassungsfähig, was ihre Landhabitate betrifft und weit weniger an-
spruchsvoll als der Grasfrosch.   

Für die Erdkröte stellt im Untersuchungsgebiet v. a. das Eringer Altwasser ein Reprodukti-
onsgewässer dar. Hier konnten auch entsprechende Laichgesellschaften erfasst werden. 
Bezogen auf die Größen der Gewässer und die vorhandenen Habitatstrukturen sind die er-
fassten Bestände als relativ klein einzuschätzen. Die umliegenden Auwälder und Feuchtge-
biete bilden dabei die Übersommerungshabitate der Art, die hier auch vereinzelt nachgewie-
sen wurde.  
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Springfrosch (Rana dalmatina) 
LAUFER, KLEMENS UND SOWIG ET AL. (2007) bezeichnen den Springfrosch als westpaläarkti-
sches Faunenelement des tieferen Hügellandes. Sein europäisches Verbreitungsgebiet zieht 
sich von Nordspanien über Frankreich, das fast flächig besiedelt ist, nach Deutschland hin-
ein. Die Art weist in Deutschland allerdings kein zusammenhängendes Vorkommen auf. Sie 
besitzt vielmehr mehrere, partiell völlig isolierte Vorkommen. Nach Süden hin nehmen diese 
Isolate zu. Obwohl weite Teile Bayerns von der Art besiedelt sind, kommt der Springfrosch in 
Bayern sehr unregelmäßig vor und ist bayernweit als sehr seltene Art zu betrachten (STEINI-
CKE, HENLE UND GRUTTKE 2002). In Südbayern liegen die Verbreitungsschwerpunkte im mitt-
leren und östlichen Alpenvorland, den Isar-Inn-Schotterplatten, dem Bayerischen Hügelland 
und dem südöstlichen Vorland des Bayerischen Waldes (GÜNTHER ET AL. 1996, KUHN ET AL. 
1997, ZAHN UND ENGELMAIER 2005). Die Populationsdichten variieren nach KUHN ET AL. 
(1997) regional recht stark.  

Die Art besiedelt außerhalb der Laichzeit ein relativ breites Spektrum an Waldtypen. Dabei 
weisen NÖLLERT UND NÖLLERT (1992) auf die Vorliebe der Art für lichte und relativ trockene 
Laubwälder hin. Im südbayerischen Raum kommt der Springfrosch aber auch in Au- und 
Mischwäldern vor (GÜNTHER ET AL. 1996). Dabei kommen der Art krautreiche, trockene Stel-
len wie Waldwiesen, Lichtungen oder Schlagfluren strukturell entgegen (LAUFER, FRITZ UND 
SOWIG 2007).  

Im Untersuchungsgebiet wurden im März 2015 im Bereich des Eringer Altwasser mehrere 
Rufgemeinschaften bis Größenklasse III (6-10 Individuen) verhört. Der Springfrosch gehört 
zu den Amphibien, die als erstes ihre Laichgewässer aufsuchen. Da aufgrund der für die 
Amphibienwanderung relativ ungünstigen Witterungsbedingungen Ende Februar / Anfang 
März 2015 der erste Erfassungstermin relativ weit nach hinten verlegt wurde, können hier-
durch ggf. auch Erfassungsdefizite aufgetreten sein. Eine i. d. R. günstigere Erfassung über 
Laichballen war aufgrund der Uferausprägung bzw. der Gewässertrübung im Bereich des 
Untersuchungsgebiets nicht möglich. Aufgrund der Tiefe und der vorhandenen Röhrichtbe-
stände ist das Gewässer für die Art, ähnlich wie für die Erdkröte, strukturell gut geeignet. 
Subjektiv erscheinen die erfassten Bestandsgrößen im Verhältnis zu den vorhandenen 
Strukturen, ähnlich wie bei der Erdkröte, relativ gering. Weiterhin wurden im Mai diverse 
subadulte, vorjährige Springfrösche im Bereich des Auwaldtraufs südlich des Altwassers be-
legt, was auf die Bedeutung der Auwälder und Traufbereiche als Übersommerungslebens-
raum für die Art hinweist. 

Grasfrosch (Rana temporaria) 
Der Grasfrosch ist in Europa bis auf den Mittelmeerraum verbreitet. In Deutschland reicht 
sein Areal von der Nord- und Ostseeküste bis in die Hochlagen der Alpen. Die weite Verbrei-
tung über verschiedenste Großräume mit sehr unterschiedlichen Eigenschaften zeigt, dass 
die Art sehr anpassungsfähig ist bzw. in Deutschland nahezu überall zumindest ausreichen-
de Lebensbedingungen vorfindet (GÜNTHER ET AL. 1996).  

Der Landlebensraum der euryöken Art kann vielfältig ausfallen, sie ist jedoch was Struktur-
reichtum, Bodenvegetation und Bodenfeuchte angeht anspruchsvoller als die ebenfalls eu-
ryöke Erdkröte (LAUFER, FRITZ UND SOWIG 2007). So werden kühle und schattige Lebens-
räume sowohl im Offenland (z. B. extensives Grünland, Niedermoorwiesen, Weiden usw.) 
als auch im Wald bevorzugt, wo vor allem krautreiche Laub- und Mischwälder der Auen ge-
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eignete Umweltbedingungen bieten. Vor allem in Hitzeperioden scheint eine Bindung an 
Gewässer oder zumindest auch dann noch feuchte Habitate einzutreten (NÖLLERT & NÖL-
LERT 1992). Die Überwinterung erfolgt, soweit bekannt, überwiegend am Grund sauerstoff-
reicher Gewässer, v. a. Fließgewässer, oder in sauerstoffreicheren Stellen von Stillgewäs-
sern (Anströmung). Die Ansprüche der Art an ihre Laichgewässer sind relativ gering. Es wird 
eine Vielzahl von natürlichen, anthropogen überprägten oder auch künstlichen Gewässern 
angenommen.  

Der Grasfrosch wurde im März im Bereich des Eringer Altwassers an zwei Stellen mit kleine-
ren Rufgemeinschaften bis Größenklasse II (2-5 Individuen) erfasst. Die Art nutzt dabei v. a. 
flachere bzw. mit dichten Röhricht- bzw. Seggen bewachsene Teilabschnitte zur Reprodukti-
on. Wie auch für den Springfrosch stellen v. a. die lichteren Auwaldbestände im Umgriff die 
Sommerlebensräume der Art dar, wenngleich die ausgedeichten und somit +/- trockeneren 
Bestände für den Grasfrosch wohl weniger günstig ausgeprägt sind. 

Laubfrosch (Hyla arborea) 
Das Verbreitungsgebiet des europäischen Laubfroschs (Hyla arborea) erstreckt sich über 
ganz Eurasien. In Deutschland kommt die Art v. a. im Bereich der planaren-collinen Höhen-
stufe vor und erreicht ihre Verbreitungsgrenze am Rand der subalpinen Höhenstufe in 700-
800 m ü. NN (STEINICKE, HENLE UND GRUTTKE 2002). In Bayern befinden sich die größeren 
Laubfroschvorkommen südlich und südwestlich von München, in der Region um Sulz-
bach/Rosenberg, sowie im Teichgebiet um Erlangen/Höchstadt, sowie in den Donauniede-
rungen (LAUFER, FRITZ UND SOWIG 2007). 

Das optimale terrestrische Landhabitat des Laubfroschs sind reich strukturierte Lebensräu-
me mit hoher Luftfeuchte, einem reichen Angebot an Insekten und größeren Anteilen an 
großblättrigen höheren Pflanzenbeständen (LAUFER, FRITZ UND SOWIG 2007. Da die Art einen 
Großteil des Jahres im terrestrischen Lebensraum verbringt, ist auch dessen Habitateignung 
von besonderer Bedeutung. Als Laichgewässer nutzt der Laubfrosch v. a. stehende Gewäs-
ser von kleiner bis mittlerer Größe und ist auf eine ausgeprägte Flachwasserzone angewie-
sen.  

Im Rahmen der Untersuchung konnte der Laubfrosch 2015 im Bereich von Umgehungsge-
wässer und Insel-Nebenarmsystem nicht festgestellt werden, allerdings wurden diffuse Rufe 
mehrerer Tiere aus dem westlichen Teil des Auenbestands verhört. Hierbei könnte es sich 
um Populationen im Bereich des Biotopackers handeln. Das von ASSMANN & SOMMER (2004) 
erfasste Vorkommen im direkten Unterwasser der Staustufe Ering („Absetzbecken“) konnte 
2015 nicht erneut bestätigt werden, allerdings wurde 2018 auf der damaligen Baustelle in vo-
rübergehenden Kleingewässern Laich gefunden, der an das Altwasser der Eringer Au (nas-
se Großseggenrieder / Röhrichte im Randbereich) gebracht wurde. 

Grünfroschkomplex (Pelophylax-Komplex)  
Im mitteleuropäischen Raum sind derzeit genetisch und morphologisch drei abgrenzbare 
Grünfroschformen unterscheidbar. Der Seefrosch (Pelophylax ridibunda), der Kleine Was-
serfrosch (Pelophylax lessonae) und der Teichfrosch (Pelophylax kl. esculentus). Durch 
Kreuzungsversuche und serologische Untersuchungen konnte bestätigt werden, dass es 
sich beim Teichfrosch um eine Hybridform, genauer ein Klepton handelt, das aus der Kreu-
zung der beiden erstgenannten Arten, Seefrosch und Kleinem Wasserfrosch, hervorging. Da 
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die verschiedensten Hybridformen auftauchen, sind Determinationsprobleme bei Freiland-
Erfassungen die Regel. Die Lebensraumansprüche orientieren sich zwar an den "Eltern“-
Arten, sind aber in vielen Fällen nicht charakteristisch genug, um eine sichere Unterschei-
dung zuzulassen bzw. sind wie beim Teichfrosch oft zu plastisch. Daher wurden nicht zuord-
enbare, v. a. subadulte Individuen der Arten neben flüchtenden und somit nicht mehr sicher 
bestimmbaren Tieren in die Kartiergruppe „Grünfrosch“ gestellt. 

Teichfrosch (Pelophylax esculentus) 
Der Teichfrosch ist über ganz Mitteleuropa verbreitet und ist auch in Deutschland eine der 
häufigsten Arten der heimischen Amphibienfauna. Er kommt von der collinen bis in die sub-
montane Höhenstufe hinein in allen Höhenlagen vor, während die gebirgigen Regionen, z. B. 
der Bayerische Wald, nur ausnahmsweise besiedelt werden (GÜNTHER ET AL. 1996). Die Art 
verfügt über eine große ökologische Potenz und ist im Vergleich zu ihren beiden Elternarten 
wesentlich anpassungsfähiger bzw. plastischer. 

Als Wasserfroschform mit starker ganzjähriger Bindung an Gewässer ist das Vorhandensein 
solcher Biotope entscheidend. Bevorzugt werden ganzjährig wasserführende Gewässer mit 
sonnenexponierter Uferlage im Offenland oder in Waldnähe von 1.000 m² bis zu mehreren 
ha Wasserfläche (GÜNTHER ET AL. 1996 bzw. LAUFER, FRITZ UND SOWIG 2007).  

Im Gebiet konnte der Teichfrosch, außer einem Einzeltier im Bereich des Grabenufers, nur 
für das Altwasser belegt werden. Dort kommt er zusammen mit dem Seefrosch vor, ist aber, 
soweit über Verhören abzuschätzen, deutlich seltener. So wurden hier nur vereinzelte Rufer 
verhört (Größenklasse: 6-10 Individuen).  

Seefrosch (Pelophylax ridibunda) 
Der Seefrosch besiedelt ein großes Areal, das von Mittel- und Osteuropa bis nach Zentrala-
sien und in den Nahen Osten reicht. In Mitteleuropa ist sein Verbreitungsgebiet stark frag-
mentiert und viele Vorkommen sind auf Aussetzungen zurückzuführen. Dieses Bild ist auch 
für Deutschland zutreffend, wobei die Art in Süddeutschland natürlicherweise vorkommt 
(STEINICKE, HENLE UND GRUTTKE 2002). Eine Unterscheidung zwischen allochthonen und au-
tochthonen Beständen ist vielfach jedoch auch hier nicht möglich. Des Weiteren weisen 
LAUFER, FRITZ UND SOWIG (2007) mit Verweis auf aktuelle genetische Untersuchungen darauf 
hin, dass sich hinter der „Superspezies“ P. ridibunda wohl mehrere getrennt zu betrachtende 
Arten verbergen könnten.  

In Deutschland kommt der Seefrosch vor allem in den tieferen Lagen vor. In Bayern sind die 
großen Flusstäler von Naab, Main, Inn, Salzach besiedelt, auch im Donautal kommt die Art 
verstärkt vor (BEUTLER ET AL. 1992/94, zit. in GÜNTHER ET AL. 1996). 

Der Seefrosch ist eine ökologisch äußerst potente Art, die eine starke ganzjährige Bindung 
an Gewässer besitzt. Terrestrische Lebensräume spielen für die Art keine oder eine nur un-
tergeordnete Rolle. Der Seefrosch bevorzugt überwiegend große, tiefere Gewässer (mind. 
50 cm Wassertiefe) in offenen Landschaften, Waldgebiete werden gemieden. Die Überwinte-
rungslebensräume der Art liegen im Gewässer, nur in Ausnahmefällen an Land. Als Über-
winterungsplätze fungieren ruhige Uferbereiche, wo sich die Tiere im Bodenschlamm ein-
graben. Nach GÜNTHER ET AL. (1996) erfolgt zum Teil eine Wanderung innerhalb des Ge-
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wässersystems bzw. ein Aufsuchen von Fließgewässern als Überwinterungshabitat bei Nut-
zung von Stillgewässern als Sommerlebensraum. 

Der Seefrosch ist, neben dem Springfrosch, wohl die häufigste Art im Untersuchungsgebiet. 
Die Art tritt neben Vorkommen im Bereich der Altwasserkomplexe auch entlang des Qualm-
wassergrabens und der Innufer auf, wobei hier v. a. subadulte Tiere erfasst wurden. Im Be-
reich des Altwassers wurden die Rufgemeinschaften in Größenklasse IV (11-50 Individuen) 
geschätzt. Weitere Vorkommen (Rufnachweise) sind, soweit verhörbar auch für die vorgela-
gerten Inseln festzustellen. Auch vor dem Hintergrund der von REICHHOLF (2002, 1996) an-
geführten drastische Abnahme von Seefroschbeständen in den Auen erscheint die Populati-
on der Art im Untersuchungsgebiet mit Bestandsdichten anderer Vorkommen (z. B. Alzauen, 
Peracher Aue) vergleichbar.  

Auen im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach 

Bei den Kartierung 2019 wurden in den Auen im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-
Simbach Erdkröte, Springfrosch, Grasfrosch, Teichfrosch und Seefrosch gefunden. 

Sämtliche Funde wurden an den dortigen Altwässern gemacht (vgl. folgende Abbildung). 

 

Abbildung 22: Fundpunkte der Amphibien in den Auen im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach. 
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Amphibienbestände im Stauraum 

Die Bedeutung des zentralen Stauraums mit seinen Inseln für Amphibien ist eher gering. Die 
Flachwasserlagunen unterliegen enormem Konkurrenzdruck durch Wasser- und Watvögel 
(BILLINGER mndl.) bei im Sommer ungünstigen standörtlichen Bedingungen (starke Erwär-
mung des Wassers; HOHLA mndl.). Außerdem gehen von den großen Seefroschbeständen 
der Stauräume Verdrängungseffekte für andere Arten aus (SAGE mndl.). 

Interessanter sind Randbereiche, in denen noch Restwasserflächen erhalten sind. So hat 
Sage 2017 Laubfroschrufe im Bereich der Heitzinger Bucht gehört. Die Nachsuche im April 
2018 auf diesen Inseln durch Manhart erbrachte Grasfrosch, Teich- und Seefrosch sowie 
wenig Springfrosch an einem altwasserartigen Graben innerhalb einer der Inseln. 

Auch Begehungen im Juli 2018 brachten sowohl in Randbereichen als auch auf den Inseln 
nur Nachweise der verbreiteten Arten Grasfrosch, Seefrosch und Teichfrosch. Der Grund 
hierfür liegt in den flachen und schlammigen Uferzonen, die als Lebensraum für Arten wie 
beispielsweise Springfrosch oder die Gruppe der Molche zu wenig tief und ohne ausreichen-
de submerse Vegetation weder als Laichgewässer noch als aquatischer Sommerlebensraum 
geeignet ist. Die Nachweise der oben genannten Arten beziehen sich auf seichte, vegetati-
onsreiche Uferbereiche, wobei durchaus hohe Individuenzahlen erreicht werden. Schilfbe-
stände, die bis zur Wasserlinie reichen (wie sie häufig die Umrandung der Flachwasserlagu-
nen bilden) werden von Amphibien nicht besiedelt.  

3.6.3.7 Fischbestände des Stauraums 
 

Arteninventar: 
Im Rahmen der aktuellen Erhebungen 2020 konnten insgesamt 5371 Individuen aus 37 Ar-
ten – davon 31 heimische – nachgewiesen werden. Von den 46 im österreichischen Leitbild 
für den Unteren Inn gelisteten Arten fehlten insgesamt 16 Arten. Von den 43 Arten des FiBS-
Leitbildes fehlten 13 Arten.  

Von den nachgewiesenen Arten sind insgesamt fünf, nämlich Ukrainisches Bachneunauge, 
Bitterling, Donau-Weißflossengründling, Schied und Koppe in Anhang II der FFH-Richtlinie 
gelistet, nur in Anhang V sind die drei Arten Barbe, Äsche und Renke angeführt. In der Ro-
ten Liste für Bayern ist eine Art, das Ukr. Bachneunauge, als vom Aussterben bedroht ein-
gestuft, sechs weitere Arten (Aalrutte, Äsche, Bitterling, Donau-Weißflossengründling, Nase 
und Schneider) sind stark gefährdet. In der österreichischen Roten Liste werden Nerfling und 
Schied als stark gefährdet geführt. Dies trifft auch auf den Wildkarpfen zu, die aktuell nach-
gewiesenen Karpfen dürften allerdings aus Besatzmaßnahmen stammen, zumal nur adulte 
Individuen gefangen wurden. 

Von den Arten des österreichischen Leitbilds wurden die drei in historischer Zeit belegten A-
cipenseriden Hausen, Waxdick und Sterlet, einige typischen Arten von Augewässern 
(Schlammpeitzger, Karausche), der aktuell nur in sehr geringer Zahl vorkommende Groß-
raubfisch Huchen sowie zahlreiche typische Donauarten (Frauennerfling, Rußnase, Zobel, 
Streber, Schrätzer, Zingel, Donaukaulbarsch) nicht nachgewiesen. Weiters gelang auch kein 
Nachweis des Streingreßlings, welcher 2018 im Stauraum KW Egglfing-Obernberg (nachfol-
gend als Stau Egglfing bezeichnet) erstmals seit ca. 150 Jahren für das gesamte Inn-
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Salzach-System belegt wurde (Jung et al., 2019). Darüber hinaus fehlten der Strömer, der 
im Tiroler Inn und im Bereich Rosenheim aktuell noch selten vorkommt, und die primär Zu-
bringer bewohnende Art Donau-Steinbeißer.  

Von den bei vorangegangenen Erhebungen im Stauraum KW Ering-Frauenstein nachgewie-
senen Arten fehlten aktuell nur Frauennerfling und Huchen (Fehler! Verweisquelle konnte 
nicht gefunden werden.). Weiters konnte die Rußnase nicht nachgewiesen werden, welche 
in weiter stromauf gelegenen Abschnitten des Inn vorkommt, weshalb grundsätzlich auch ein 
Vorkommen auch im gegenständlichen Untersuchungsgebiet anzunehmen ist.  

Ebenfalls nicht nachgewiesen wurde der Nordchinesische Schlammpeitzger (Misgurnus bi-
partitus), von dem entlang des rein bayerischen Inns zahlreiche Nachweise vorliegen und 
der 2018 im Stau Egglfing erstmals für Österreich belegt wurde (ZANGL ET AL., 2020). 

Übersicht über die nachgewiesenen sowie in den fischökologischen Leitbildern gelis-
teten Fischarten mit taxonomischer Stellung. 

Familie Dt. Name Wiss. Name Abk. Strömung n 

Petromyzontidae 
Ukrainisches Bachneunauge Eudontomyzon mariae Eu.ma rheophil 173 

Bachneunauge Lampetra planeri La.pl rheophil - 

Acipenseridae 
Hausen Huso huso Hu.hs rheophil - 

Sterlet Acipenser ruthenus Ac.ru oligorheophil - 

Waxdick Acipenser güldenstädti Ac.gü rheophil - 

Anguillidae Aal Anguilla anguilla An.an indifferent 20 

Gasterosteidae Stichling Gasterosteus aculeatus Ga.ac limnophil 42 

Esocidae Hecht Esox lucius Es.lu indifferent 48 

Gadidae Aalrutte Lota lota Lo.lo indifferent 40 

Siluridae Wels Silurus glanis Si.gl indifferent 2 

Salmonidae 

Bachforelle Salmo trutta Sa.tr rheophil 24 

Bachsaibling Salvelinus fontinalis Sa.fo rheophil 2 

Regenbogenforelle Oncorhynchus mykiss On.my indifferent 22 

Huchen Hucho hucho Hu.hu rheophil - 

Thymallinae Äsche Thymallus thymallus Th.th rheophil 16 

Coregonidae Renke Coregonus sp. Co.sp. indifferent 1 

Cyprinidae 

Aitel Squalius cephalus Sq.ce indifferent 322 

Barbe Barbus barbus Ba.ba rheophil 69 

Bitterling Rhodeus amarus Rh.am limnophil 6 

Blaubandbärbling Pseudorasbora parva Ps.pa indifferent 13 

Brachse Abramis brama Ab.br indifferent 126 

Donau-Weißflossengründling Romanogobio vladykovi Ro.vl rheophil 42 

Gründling Gobio gobio Go.go rheophil 7 

Güster Blicca bjoerkna Bl.bj indifferent 7 

Hasel Leuciscus leuciscus Le.le indifferent 48 

Karpfen Cyprinus carpio Cy.ca indifferent 6 

Laube Alburnus alburnus Al.al indifferent 3168 
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Familie Dt. Name Wiss. Name Abk. Strömung n 

Cyprinidae 

Nase Chondrostoma nasus Ch.na rheophil 467 

Nerfling Leuciscus idus Le.id indifferent 16 

Rotauge Rutilus rutilus Ru.ru indifferent 168 

Rotfeder Scardinius erythrophthalmus Sc.er limnophil 12 

Schied Aspius aspius As.as indifferent 70 

Schleie Tinca tinca Ti.ti limnophil 7 

Schneider Alburnoides bipunctatus Al.bi rheophil 114 

Steingreßling Romanogobio uranoscopus Ro.ur rheophil - 

Elritze Phoxinus phoxinus Ph.ph indifferent 1 

Frauennerfling Rutilus virgo Ru.vi rheophil - 

Giebel Carassius gibelio Ca.gi indifferent 8 

Karausche Carassius carassius Ca.ca limnophil - 

Strömer Telestes souffia Te.so rheophil - 

Rußnase Vimba vimba Vi.vi oligorheophil - 

Zobel Ballerus sapa Ba.sa oligorheophil - 

Balitoridae Schmerle Barbatula barbatula Ba.br rheophil 18 

Cobitidae 
Nordchin. Schlammpeitzger Misgurnus bipartitus Mi.an - - 

Schlammpeitzger Misgurnus fossilis Mi.fo limnophil - 

Donau-Steinbeißer Cobitis elongatoides Co.el oligorheophil - 

Cottidae Koppe Cottus gobio Co.go rheophil 49 

Centrarchidae Sonnenbarsch Lepomis gibbosus Le.gi limnophil 1 

Percidae 

Flussbarsch Perca fluviatilis Pe.fl indifferent 131 

Kaulbarsch Gymnocephalus cernuus Gy.ce indifferent 91 

Zander Sander lucioperca Sa.lu indifferent 14 

Schrätzer Gymnocephalus schraetser Gy.sc oligorheophil - 

Streber Zingel streber Zi.st rheophil - 

Zingel Zingel zingel Zi.zi oligorheophil - 

Donaukaulbarsch Gymnocephalus baloni Gy.ba oligorheophil - 

gesamt (einheimische) 55 (48) 5371 – 
37(31) 

Tabelle 57: Übersicht über die nachgewiesenen sowie in den fischökologischen Leitbildern gelisteten Fischarten mit taxonomischer 
Stellung, in den Abbildungen verwendeten Abkürzungen, Strömungsgilde nach Zauner & Eberstaller, (2000), sowie Realfang (n). 

In Abbildung 24 ist die Art-Rangkurve des Gesamtfanges der aktuellen Erhebungen darge-
stellt. Die Laube war mit 3168 Individuen die mit Abstand am häufigsten nachgewiesene Art, 
gefolgt von der Nase mit 467 und dem Aitel mit 322 Individuen. Überraschend ist, dass das 
Ukrainische Bachneunauge mit 173 Individuen bereits die vierthäufigste Art darstellte, ge-
folgt von den typischen Stau-Arten Rotauge, Flussbarsch und Brachse. Ebenfalls mit mittle-
ren Häufigkeiten wurden Schneider, Kaulbarsch, Schied, Barbe, Koppe, Hecht, Hasel, Drei-
stachliger Stichling, Donau-Weißflossengründling und Aalrutte gefangen. Die Arten Bachfo-
relle, Regenbogenforelle, Bachsaibling und Aal stammen primär bzw. ausschließlich aus fi-
schereilichen Besatzmaßnahmen.  
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Die typischen Arten der Augewässer Rotfeder, Giebel, Güster, Schleie, Bitterling, Blauband-
bärbling und Sonnenbarsch wurden mit wenigen oder nur einzelnen Fängen nachgewiesen. 
Wie auch bereits bei den Erhebungen im Stau KW Egglfing-Obernberg im Jahr 2018 
(Zauner et al., 2019b) lag der Fokus primär auf dem Hauptstrom, wohingegen die Nebenge-
wässer nur in geringem Umfang beprobt wurden. Bemerkenswert, da sehr selten, ist der 
Einzelnachweis der typischen Seenart Renke bzw. Maräne, wobei dieser entweder mit Ab-
drift aus einem Voralpensee (z.B. Waginger See), oder mit Besatz zu erklären ist. Im Ge-
gensatz zu den oben erwähnten Befischungen im Stau Egglfing, bei dem ein sehr ähnliches 
Erhebungsprogramm zur Anwendung kam, wurden aktuell auch zwei Welse nachgewiesen, 
wobei der größere mit 1330 mm Totallänge mittels elektrischem Bodenschleppnetz gefan-
gen wurde. Dabei handelte es sich um den größten bei den aktuellen Erhebungen gefange-
nen Fisch. 

 

Abbildung 23: Art-Rangkurve des Gesamtfanges im Inn. Farben geben die Befischungsmethodik wieder. 

In Tabelle 59 ist ein Überblick über die in der Grenzstrecke des Unteren Inn nachgewiese-
nen Fischarten pro Stauraum dargestellt. Für eine ausführlichere Diskussion der Verbreitung 
der einzelnen Arten siehe Zauner et al., 2019b. Hier sei nur darauf hingewiesen, dass fast 
alle aus dem Stauraum KW Ering-Frauenstein (Stau Ering) bekannten Arten auch aktuell 
nachgewiesen wurden (rot). Wie bereits oben erwähnt, trifft dies nur auf Huchen und Frau-
ennerfling sowie die wahrscheinlich vorkommende, bisher aber nie nachgewiesene Rußnase 
nicht zu. Andererseits wurden im Rahmen der aktuellen, sehr umfangreichen Befischungen 
keine für den Stau Ering neuen Arten nachgewiesen. 
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Überblick über die in den Stauräumen des Unteren Inn nachgewiesenen Fischarten.  

Fischart 

Ering-
Frauenstein 

Egglfing-
Obernberg 

Schär-
ding-

Neuhaus 
Passau-
Ingling 

UW 
Passau-
Ingling 

Karpfen √ √ √ √ √ 
Regenbogenforelle √ √ √ √ √ 
Schied √ √ √ √ √ 
Nerfling √ √ √ √ √ 
Güster √ √ √ √ √ 
Gründling √ √ √ √ √ 
Schmerle √ √ √ √ √ 
Brachse √ √ √ √ √ 
Koppe √ √ √ √ √ 
Ukr. Bachneunauge √ √ √ √ √ 
Bachforelle √ √ √ √ √ 
Aal √ √ √ √ √ 
Zander √ √ √ √ √ 
Schneider √ √ √ √ √ 
Aalrutte √ √ √ √ √ 
Donau-
Weißflossengründling √ √ √ √ √ 
Hecht √ √ √ √ √ 
Stichling √ √ √ √ √ 
Barbe √ √ √ √ √ 
Rotauge √ √ √ √ √ 
Kaulbarsch √ √ √ √ √ 
Hasel √ √ √ √ √ 
Flussbarsch √ √ √ √ √ 
Nase √ √ √ √ √ 
Aitel √ √ √ √ √ 
Laube √ √ √ √ √ 
Giebel √ √ x √ √ 
Schleie √ √ √ x √ 
Rotfeder √ √ √ √ x 
Bachsaibling √ √ √ x √ 
Äsche √ √ √ x √ 
Blaubandbärbling √ √ √ x √ 
Bitterling √ √ √ x x 
Elritze √ x √ x √ 
Wels √ x x √ √ 
Huchen √ x √ x x 
Rußnase x x √ √ x 
Zope    √ √ 
Schrätzer    √ √ 
Zobel    √ √ 
Kesslergrundel    √ x 
Donaukaulbarsch    √ x 
Zingel     √ 
Schwarzmundgrundel     √ 
Frauennerfling √    Donau 
Nordchin. Schlammpeitzger  √    
Steingreßling  √    
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Fischart 

Ering-
Frauenstein 

Egglfing-
Obernberg 

Schär-
ding-

Neuhaus 
Passau-
Ingling 

UW 
Passau-
Ingling 

Renke √     
Sonnenbarsch √ √    
Streber     Donau 
Sichling     Donau 
Sterlet     Donau 

Tabelle 58: Überblick über die in den Stauräumen des Unteren Inn nachgewiesenen Fischarten. √ … sicher nachgewiesen, x … 
Vorkommen wahrscheinlich, „Donau“ … Nachweise existieren aus dem Donaustauraum Jochenstein. Grau … allochthone Arten, fett 
… FFH-Art. Datenquellen: österreichisches & deutsches WRRL-Monitoring, BOKU Wien, ezb – TB Zauner, insgesamt 24 Befi-
schungstermine. 

Fischbesiedlung der ufernahen Bereiche – Elektrobefischung 
In Abbildung 25 sind die Ergebnisse der semiquantitativen Elektrobefischungen dargestellt. 
Im Zuge der Polstangenbefischungen wurden recht ähnliche Abundanzen und Biomasse-
werte in der Stauwurzel und im Stau festgestellt. Auch die Unterschiede zwischen Juli- und 
Septembertermin waren recht gering. Die Abundanz betrug zwischen 1781 Ind./ha im Stau 
im Juli und 2441 Ind./ha in der Stauwurzel ebenfalls im Juli. Die Biomasse lag zwischen 
28,1 kg/ha in der Stauwurzel im September und 16,6 kg/ha im Stau im Juli.  

Die Ergebnisse der Rechenbefischungen schwankten im Vergleich dazu wesentlich stärker. 
Die Abundanz betrug zwischen 118 Ind./ha in der Stauwurzel in der Nacht im Juli und 
2105 Ind./ha ebenfalls im Rahmen einer Nachtbefischung in der Stauwurzel, und zwar im 
September. Der hohe Wert beruhte allerdings fast ausschließlich auf Massenfängen von 
Lauben. Die Biomasse betrug zwischen 10,6 kg/ha im Stau bei Nacht im September und 
37,6 kg/ha in der Stauwurzel ebenfalls bei Nacht im September. Mit Ausnahme eines Aus-
reißers waren die Biomassewerte in der Nacht deutlich höher als am Tag, was den Erfah-
rungen aus zahlreichen Erhebungen an Donau und Inn entspricht. Wie auch bei den Befi-
schungen im Stau Egglfing zeigte sich kein deutlicher Unterschied zwischen Stauwurzel und 
Stau, was an der Donau hingegen in der Regel deutlich der Fall ist (Zauner et al., 2015). 
Insgesamt sind sämtliche Bestandswerte als ausgesprochen niedrig zu bezeichnen. 
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Abbildung 24: Abundanz- und Biomassewerte getrennt nach Befischungsmethode, Gewässerabschnitt und Termin bzw. Tageszeit. 
Laube, Aitel, Nase und restliche Fischarten differenziert. 

Für die Bewertung mittels FIA relevant sind die Biomassewerte am Tag, wobei Rechen- und 
Polstangenbefischungen in Anlehnung an die Streifenbefischungsmethode nach SCHMUTZ ET 
AL. (2001) kombiniert werden (Ergebnistabellen im Anhang). Diese Werte lagen zwischen 
13,5 kg/ha im Stau im Juli und 20,2 kg/ha im Stau im September und somit deutlich unter 
dem Grenzwert für den unbefriedigenden Zustand von 25 kg/ha bzw. sehr deutlich unter je-
nem für den guten Zustand (50 kg/ha). Die Ergebnisse lagen auf einem sehr ähnlichen Ni-
veau wie bei anderen Befischungen des Unteren Inns bzw. aus dem Stau Ering. Allerdings 
waren die Abundanzwerte deutlich höher als bei den vorangegangenen Befischungen. Da 
die Abundanz primär von der Jungfischdichte bestimmt wird, könnte dies auf einen günsti-
gen Jungfischjahrgang 2020 zurückzuführen sein. Andererseits könnte auch methodische 
Ursachen dafür verantwortlich sein. 

Die Ergebnisse zeigen, dass eines der Hauptdefizite aus fischökologischer Sicht – ähnlich 
wie in der Staukette der österreichischen Donau – der insgesamt sehr geringe Fischbestand, 
der sich in geringen Biomassewerten niederschlägt, darstellt. Im Gegensatz zur Donau lie-
gen allerdings aus dem Inn keine bis in die 1980er-Jahre zurückliegenden Zeitreihen vor, so 
dass die Entwicklung in den letzten Jahrzehnten nicht anhand von Elektrofischereidaten 
analysiert werden kann. 
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Reihung nach Fluss-km und Erhebungsjahr. Blau … Stauraum Ering-Frauenstein, grün … Stauraum Egglfing-Obernberg, gelb … 
Stauraum Schärding-Neuhaus, rot … Stauraum Passau-Ingling. Rot umrahmt … aktuelle Erhebungen. Datenquellen: österreichi-
sches GZÜV-Monitoring & BOKU Wien.  

Abbildung 25: Vergleich von Abundanz und Biomasse bei unterschiedlichen Befischungen im Unteren Inn (Kombination aus Pol-
stangen- und Rechenbefischungen). 

Fischbesiedlung der Flusssohle – elektrisches Bodenschleppnetz und Langleinen.  
Einen Überblick über den Fang mittels elektrischem Bodenschleppnetz gibt Tabelle 60. Ins-
gesamt wurden 102 Individuen aus zehn verschiedenen Arten gefangen. Nase, Laube und 
Weißflossengründling dominierten den Fang. Das größte gefangene Individuum war der 
oben erwähnte Wels mit 1330 mm Totallänge, das kleinste Individuum eine Koppe mit 
55 mm. Der CPUE aller Arten lag im Juli bei 2,38 Ind./100m und im September bei 
4,22 Ind./100m. 
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Übersicht über den Gesamtfang mittels elektrischem Bodenschleppnetz. 

Familie Art 
Stauwurzel Stau gesamt 

n CPUE 
[Ind/100m] n CPUE 

[Ind/100m] n TL Min. 

Cottidae Koppe 2 0,11 2 0,15 4 55-70 

 
Cyprinidae 

Laube 14 0,78 14 1,01 28 105-160 
Nase 16 0,89 31 2,21 47 70-195 

Gründling 2 0,11 - - 2 100-125 
Hasel 1 0,06 1 0,07 2 85-110 

Weißflossen-
gründling 6 0,33 5 0,35 11 65-115 

Rotauge - - 1 0,07 1 170 
Aitel - - 1 0,07 1 395 

Percidae Kaulbarsch 2 0,11 3 0,21 5 75-85 
Siluridae Wels - - 1 0,07 1 1330 
 Total 43 2,38 59 4,22 102 55-1330 

Tabelle 59: Übersicht über den Gesamtfang mittels elektrischem Bodenschleppnetz. 

Im Vergleich zu unterschiedlichen Erhebungen in der österreichischen Donau ist der CPUE 
(catch per unit effort) als niedrig anzusehen, wobei auch aus der Donau einzelne „Ausreißer“ 
mit sehr niedrigem CPUE existieren (Abbildung 27). 

 

Abbildung 26: CPUE bei Erhebungen mittels Elektrischem Bodenschleppnetz in der Donau sowie aktuelle Erhebung im Inn (rot um-
rahmt). Reihung in Fließrichtung. Datenquellen: ezb – TB Zauner.  
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Bei einem Vergleich zwischen Inn und Donau muss bedacht werden, dass bei den meisten 
Erhebungen in der Donau Gobiiden und Donauperciden einen sehr wesentlichen Anteil des 
Gesamtfanges ausmachen. Diese eher schwimmschwachen Arten dürften mit der Methode 
wesentlich besser zu fangen sein als beispielsweise größere Cypriniden, welche kaum er-
fasst werden. Im Stau Ering kommen diese beiden Gruppen aktuell nicht vor, so dass sich 
der Fang in quantitativer Hinsicht primär aus Cypriniden, Kaulbarschen und Koppen zusam-
mensetzt. Betrachtet man nur den CPUE der Cypriniden, liegt dieser zumindest beim zwei-
ten Termin sogar über jenem aller Erhebungen aus der Donau. Auch die anderen Ergebnis-
se aus dem Inn zeigen bezüglich der Cypriniden durchaus mit der Donau vergleichbare 
CPUEs. Die Bestandsdichte der Cypriniden an der Sohle dürfte somit auf einem ähnlichen 
Niveau liegen wie in Staubereichen der österreichischen Donau. 

Mittels Langleinen konnten 37 Individuen aus acht verschiedenen Arten gefangen werden. 
Wie auch 2018 im Stau Egglfing war die Barbe mit 54 % des Gesamtfanges die dominieren-
de Art, gefolgt von Aal und Weißflossengründling. Der CPUE lag mit 1,85 Ind./LL deutlich 
unter dem 2018 im Stau Egglfing festgestellten Wert von 2,88 Ind./LL. Beide Werte sind 
deutlich geringer als die üblicherweise in der Donau festgestellten CPUEs, wobei dies – wie 
beim elektrischen Bodenschleppnetz - zum Großteil auf das Fehlen von Donauperciden und 
insbesondere von Gobiiden (in der Grafik mit allochthon gekennzeichnet) zurückzuführen ist.  

Wie auch 2018 im Stau Egglfing zeigt sich, dass die beiden Methoden zur Erhebung der 
Fischbesiedelung der Sohle wesentliche zusätzliche Ergebnisse zur standardmäßigen Elekt-
robefischung erbrachten, wenngleich im Gegensatz zu 2018 keine neuen Arten nachgewie-
sen werden konnten. Insbesondere Weißflossengründlinge, aber auch subadulte Barben 
wurden primär mittels Bodenschleppnetz bzw. Langleine gefangen. Auch die Tatsache, dass 
sowohl die Donauperciden Streber, Zingel, Schrätzer und Donaukaulbarsch als auch Gobii-
den aktuell im Stau Ering nicht vorkommen, erscheint aufgrund der doch recht umfangrei-
chen Erhebungen an der Stromsohle somit als gut abgesichert. Wären nur die Uferbereiche 
befischt worden, wäre diese Aussage mit wesentlich größeren Unsicherheiten behaftet. 

Fangzahl, CPUE (catch per unit effort) und Spannweite der Totallänge (TL) aller per 
Langleine gefangenen Fische. 

Familie Art n [Ind.] CPUE [Ind./LL/12h] Rel. Anteil [%] TL [mm] 
Anguillidae Aal 7 0,35 18,9 320-650 
Gadidae Aalrutte 1 0,05 2,7 330-330 

Cyprinidae 

Laube 1 0,05 2,7 140-140 
Schneider 2 0,10 5,4 100-110 
Barbe 20 1,00 54,1 185-460 
Güster 1 0,05 2,7 160-160 
Weißflossengründling 3 0,15 8,1 100-145 
Aitel 2 0,10 5,4 190-240 

 Total 37 1,85 100 100-650 

Tabelle 60: Fangzahl, CPUE (catch per unit effort) und Spannweite der Totallänge (TL) aller per Langleine gefangenen Fische. 
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Abbildung 27: Vergleich des CPUEs bei unterschiedlichen Erhebungen mittels Langleinen in Inn (ersten 3 Datensätze, aktuelle Er-
hebung rot umrahmt) und Donau, gereiht nach Jahr der Erhebung  

Bestand ausgewählter Arten 

Laube: Die Laube ist am Unteren Inn – im Gegensatz zur Donau - nur als typische Begleitart 
eingestuft. Nichtsdestotrotz stellte sie mit insgesamt 3168 Individuen die mit Abstand am 
häufigsten nachgewiesene Fischart dar und machte 59 % des Gesamtfanges aus. Rund 
40 % der Lauben wurden im zentralen Stau und 60 % in der Stauwurzel gefangen. Beim Ju-
litermin gelangen wesentlich höhere Fangzahlen als im September, darüber hinaus waren 
auch ausgeprägte Unterschiede zwischen Tag und Nacht feststellbar.  

Das Größenspektrum reichte von 35 bis 185 mm. Auffällig war der sehr geringe Anteil an 0+ 
Individuen (< 80 mm Totallänge), was auch bei den Erhebungen 2018 im Stau Egglfing der 
Fall war. Da dieses Phänomen in zwei unterschiedlichen Jahren ohne Auffälligkeiten bezüg-
lich der Hydrologie auftrat, ist anzunehmen, dass entweder die bevorzugten Juvenilhabitate 
der Laube im Inn nicht im Hauptstrom liegen, oder die 0+ Individuen aus methodischen 
Gründen stark unterrepräsentiert sind. 

Grundsätzlich zeigt die Häufigkeit der Laube, dass diese indifferente Art eine große Toleranz 
gegenüber anthropogenen Veränderungen aufweist und daher auch in stark überprägten 
Flusssystemen wie Stauketten an Inn und Donau sehr große Bestände ausbilden kann. 
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Abbildung 28: Längenfrequenzdiagramm der Laube (Alburnus alburnus). 

Barbe: Die Barbe gilt als Mitteldistanzwanderer. Ihr aktuelles Verbreitungsgebiet ist vor allem 
am oberen Ende durch Wanderbarrieren und großflächig strukturell ungünstige Habitatver-
hältnisse deutlich zurückgegangen. So ist die Barbe mittlerweile aus dem Tiroler Inn und 
weiten ehemals besiedelten Abschnitten von Flüssen wie Salzach oder Drau – mit Ausnah-
me von in der Regel nicht nachhaltig wirksamen Besatzversuchen – weitestgehend ver-
schwunden. Die Barbe ist am Unteren Inn als Leitart eingestuft. Nach der Errichtung der 
Kraftwerke wurde ein rascher Rückgang dokumentiert, der darauf hindeutet, dass ursprüng-
lich ein starker Austausch bzw. ausgeprägte Wanderungen aus der Donau stattfanden. 

Adulte Barben halten sich in den Innstauen vorzugsweise in den tieferen uferfernen Berei-
chen auf, welche mittels Rechenbefischung entlang steiler Ufer nur sehr eingeschränkt er-
fasst werden können. Bei Vorhandensein entsprechender Habitate (stark überströmte, kiesi-
ge Bereiche mit mittlerer Wassertiefe) sind Barben mittels Rechenbefischung hingegen 
durchaus gut fangbar. 

Im Zuge der gegenständlichen Untersuchung konnten 69 Barben aller Altersklassen gefan-
gen werden. Adulte und subadulte Barben wurden fast nur mittels Langleinen, Kiemennetz 
und nächtlicher Elektrobefischung gefangen, was unterstreicht, dass sie sich zumindest am 
Tag in größerer Tiefe aufhalten. In der Stauwurzel gelangen 74 % der Nachweise, im zentra-
len Stau 26 %, wobei es sich dort fast ausschließlich um juvenile Tiere handelte. Die gefan-
genen Barben wiesen Längen zwischen 30 und 550 mm auf. Zwar konnten alle Altersklas-
sen und somit ein intakter Populationsaufbau nachgewiesen werden, dies darf aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass die Populationsdichte ausgesprochen gering ist und sich die 
intakte Altersstruktur vorwiegend durch den sehr hohen Fangaufwand erklärt. 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 183 von 388 

 

 

Abbildung 29: Längenfrequenzdiagramm der Barbe (Barbus barbus). 

Nase: Die Nase ist als Leitart des Epipotamals wie Barbe und Aitel eine kennzeichnende 
Charakterart des Unteren Inn. Diese ehemals fischereiwirtschaftlich bedeutende Massen-
fischart reagiert sehr sensibel auf anthropogen bedingte Veränderungen im Gewässer wie 
Regulierung, Stauhaltung und Unterbrechung der Migrationsachse. Aufgrund ihrer hohen 
Sensibilität ist die Nase ein sehr guter Indikator für den Erfolg von Revitalisierungsmaßnah-
men im Epipotamal. 

Aktuell konnten immerhin 520 Nasen mit Längen zwischen 30 und 520 mm gefangen wer-
den. Der Bestand war von 0+ und 1+ Individuen dominiert, im Gegensatz zu den Erhebun-
gen im Stau Egglfing 2018 konnten aktuell aber auch adulte Nasen in größerer Zahl (knapp 
50 Individuen) gefangen werden, und zwar sowohl in der Stauwurzel als auch im Stau. Auch 
die juvenilen und subadulten Nasen wurden sowohl in der Stauwurzel als auch im Stau 
nachgewiesen, wobei nennenswerte Fänge auch in der Hagenauer Bucht, einem rechtsufrig 
gelegenen, durchströmten Nebengewässer, gelangen. Die Nase dürfte demnach eine etwas 
höhere Bestandsdichte aufweisen als die Barbe, wobei hierfür die Mattig, die ein wichtiges 
Laichgewässer darstellt, eine wesentliche Rolle zukommen dürfte.  

Im Zuge einer Migrationsuntersuchung mittels Dynamischen Fischwehrs im Jahr 2013 konn-
ten insgesamt 3200 laichreife Nasen erfasst werden, die im Frühjahr aus dem Inn in die Mat-
tig aufstiegen. Alleine diese adulten Tiere würden aufgerechnet auf die Fläche des Stau-
raums Ering eine Biomasse von 6,4 kg/ha ergeben (ZAUNER ET AL., 2013). Die aktuell erho-
benen Bestandswerte schwanken zwischen 0,2 kg/ha in der Stauwurzel im Juli und 
4,0 kg/ha im Stau im September (Mittelwert: 1,5 kg/ha), was zeigt, dass der tatsächliche Be-
stand – vorausgesetzt die Zahl der in die Mattig aufsteigenden Laichtiere ist seit 2013 nicht 
deutlich zurückgegangen – im Rahmen von Elektrobefischungen in monotonen, tiefen Stau-
räumen durchaus unterschätzt wird. Nichtsdestotrotz lässt sich auch in Anbetracht der 
durchaus größeren Menge an Laichtieren in der Mattig – des einzigen relevanten Zubringers 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 184 von 388 

 

des gesamten Stauraums – sagen, dass der Nasenbestand derzeit auf einem recht geringen 
Niveau liegt. 

 

Abbildung 30: Längenfrequenzdiagramm der Nase (Chondrostoma nasus). 

Aitel: Der ausgesprochen euryöke Aitel, der bevorzugt in fließenden Gewässern der Äschen- 
und Barbenregion vorkommt, ist am Unteren Inn als Leitart eingestuft. Der Aitel weist grund-
sätzlich einen hohen Strukturbezug auf, kann aber aufgrund seiner Anpassungsfähigkeit 
auch in stärker anthropogen beeinflussten Gewässern, in welchen sensiblere Arten (z.B.: 
Äsche, Nase) nur mehr selten vorkommen, noch größere Bestände ausbilden.  

Im Zuge der gegenständlichen Erhebung konnten 320 Aitel mit Größen zwischen 20 und 
510 mm Totallänge nachgewiesen werden. Ähnlich wie bei den Erhebungen 2018 im Stau 
Egglfing wurden nur sehr geringe Zahlen adulter Aitel nachgewiesen. Möglicherweise halten 
sich diese primär in Nebengewässern (Mattig, schwach durchströmte Nebenarme im Ver-
landungsbereich) auf. Auch die Zahl der juvenilen Tiere war aktuell deutlich geringer als bei 
oben genannter Befischung, bei der insgesamt 1032 Individuen und somit knapp die dreifa-
che Menge an Aiteln gefangen wurde. Aktuell wurden 46 % der Aitel in der Stauwurzel und 
54 % im Stau gefangen. 
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Abbildung 31: Längenfrequenzdiagramm des Aitel (Squalius cephalus). 

Äsche: Die Äsche stellt die namensgebende Leitfischart des Hyporhithrals (Äschenregion) 
dar und wies historisch eine hohe fischereiwirtschaftliche Bedeutung auf. Der Bestand der 
Äsche ist in quantitativer Hinsicht in den letzten Jahrzehnten in Mitteleuropa so stark rück-
läufig wie bei kaum einer anderen Fischart. Neben Flussregulierung, Wasserkraftnutzung, 
stofflichen Einträgen aus der Landwirtschaft, Unterbrechung der longitudinalen Konnektivität 
und dem Klimawandel sind hierfür auch biotische Faktoren (v.a. Prädation durch Kormoran 
und Gänsesäger) mitverantwortlich.  

Das Verbreitungsgebiet der Äsche nähert sich am epipotamalen Untere Inn stromab der 
Salzachmündung sicherlich ihrer unteren Grenze. Im österreichischen Leitbild ist sie daher 
nur als seltene Begleitart eingestuft. Zum historischen Äschenbestand in dieser Strecke exis-
tieren widersprüchliche Angaben, die in SCHMALL & RATSCHAN (2011) zusammenfassend 
dargestellt sind: „Im Unteren Inn war die wirtschaftliche Bedeutung der Äsche gering, den-
noch zählte sie zu den ehemals häufigeren Fischarten des Hauptstromes (SCHNEEWEIS 
(1979), vgl. LAMPRECHT (1860)). Nach den Erhebungen des oberösterreichischen Fischerei-
Vereines (1884) kam die Äsche flussab Braunau nicht mehr vor, doch erwähnt Borne (1882) 
zumindest ein vereinzeltes Vorkommen bis zur Mündung in die Donau. BRUSCHEK (1953, 
1954a, 1954b) zählt sie sogar zu den häufigeren Fischarten des Unteren Inn flussab Obern-
berg. Ein historisches Vorkommen in der Mündungsstrecke ist als sehr wahrscheinlich ein-
zustufen, da aktuell sogar noch in der Donau flussab der Innmündung (Stauwurzel KW 
Aschach) ein kleiner, aber reproduzierender Äschenbestand belegt ist (ZAUNER ET AL., 
2001b).“ 

Trotz des völligen Fehlens typischer Äschenhabitate konnten im Rahmen der gegenständli-
chen Untersuchungen immerhin 16 Äschen mit Totallängen zwischen 75 und 420 mm Total-
länge nachgewiesen werden. Sowohl Fangzahl als auch der Populationsaufbau sind sehr 
ähnlich wie bei den Erhebungen 2018 im Stau Egglfing und deuten auf einen geringen, aber 
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reproduktiven Bestand im Inn hin. Erwartungsgemäß wurden fast alle Individuen (81 %) in 
der Stauwurzel gefangen. 

 

Abbildung 32: Längenfrequenzdiagramm der Äsche (Thymallus thymallus). 

Ukrainisches Bachneunauge, Donau-Bachneunauge (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Aktuell ist unklar, ob die im oberen Donausystem vorkommenden Neunaugen 
der Gattung Eudontomyzon als E. mariae oder E. vladykovi zu bezeichnen sind, wobei in 
Österreich in der Regel ersterer und in Deutschland meist letzterer Name verwendet wird. 
Dies spiegelt sich auch in den unterschiedlichen deutschen Bezeichnungen Ukrainisches 
Bachneunauge bzw. Donau-Bachneunauge wieder. Der ebenfalls manchmal verwendete 
deutsche Name Donauneunauge sollte jedenfalls vermieden werden, da dieser für das para-
sitische Eudontomyzon danfordi, das nur in Zubringern der Mittleren und Unteren Donau 
vorkommt, vorbehalten ist. 

Eine umfangreiche Revision von Neunaugen des „E. mariae complex“ (vor allem aus der 
Mittleren und Unteren Donau) durch RENAUD, (1982) ergab, dass verschiedene als Arten 
und Unterarten der Gattung Eudontomyzon beschriebene Taxa einer einzigen, variablen Art 
E. mariae zuzuordnen wären. Unter 17 anderen taxonomischen Einheiten wäre auch E. 
vladykovi als Synonym von E. mariae zu bezeichnen. Nach FRIEDL (1995) gehören alle in 
Kärnten untersuchten Neunaugen E. mariae an, gemäß KOTTELAT, (1997) und KOTTELAT 
& FREYHOF, (2007) kommt hingegen im Einzugsgebiet der Oberen Donau nur Eudontomy-
zon vladykovi vor. E. mariae wäre im Donaueinzugsgebiet auf Zubringer unterhalb des Ei-
sernen Tors beschränkt. Viele österreichische/bayerische Populationen zeigen allerdings 
das für E. mariae typische Merkmal, dass große Querder eine marmorierte Färbung aufwei-
sen. Bei anderen österreichischen Eudontomyzon-Populationen fehlt diese Marmorierung. 
Es verbleiben jedenfalls massive Unsicherheiten und Widersprüche, die dringend vertiefen-
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der taxonomischer und faunistischer Bearbeitungen bedürfen. Hier wird im Sinne eines kon-
servativen Ansatzes der Name Eudontomyzon mariae verwendet. 

Das Ukrainische Bachneunauge sens. lat. ist von Österreich/Bayern bis Westrussland (Ein-
zugsgebiet der Wolga) zu finden. Weil die Unterscheidung von anderen Neunaugenarten 
schwierig ist, lässt sich das genaue Verbreitungsgebiet nur sehr schwer eingrenzen. Inner-
halb Österreichs kommt E. mariae in allen Bundesländern außer Vorarlberg vor, wobei die 
am besten erhaltenen Bestände südlich der Alpen zu finden sind. Es stellt die mit Abstand 
häufigere der beiden vorkommenden Neunaugenarten dar. Nach derzeitigem Kenntnisstand 
sind in Österreich alle Neunaugenvorkommen südlich der Donau Eudontomyzon zuzuord-
nen, während Lampetra planeri ausschließlich nördlich der Donau in der Böhmischen Masse 
vorkommt. In einigen Gewässersystemen nördlich der Donau (Kamp, Rodl, Naarn-
Zubringer) kommt allerdings ebenfalls nur Eudontomyzon vor. In Niederbayern erreicht die 
Art ihr westlichstes Verbreitungsgebiet und kommt nur in wenigen Gewässersystemen vor. 
Bekannt ist die Art aus dem Inn, dem Einzugsgebiet der Ilz, der Großen Ohe zur Gaißa, der 
Naab und der Paar. Der Inn stellt innerhalb Deutschlands ein sehr bedeutendes Vorkom-
mensgebiet für diese Art dar. 

Das Ukrainische Bachneunauge kommt vom Metarhithral bis ins Epipotamal vor, wenn ge-
eignete Sediment- und Strömungsbedingungen vorhanden sind. Der Verbreitungsschwer-
punkt liegt klar in Rhithralgewässern, es existieren aber auch historische Beschreibungen 
von dichten Beständen beispielsweise in der Donau bei Wien. 

Da hinsichtlich der Biologie des Ukrainischen Bachneunauges und des Bachneunauges kei-
ne wesentlichen Unterschiede bekannt sind und wenig spezifisches Wissen über die Biolo-
gie des Ukrainischen Bachneunauges vorliegt, wird hier die Biologie des Bachneunauges 
wiedergegeben. 

In der älteren Literatur finden sich oftmals Angaben, dass Bachneunaugen die Geschlechts-
reife ab dem 3. Lebensjahr erreichen würden, während als maximales Alter ca. 8 – 10 Jahre 
angenommen wurden. Neuere Untersuchungen zeigen allerdings, dass norddeutsche Bach-
neunaugen durchschnittlich 14 – 18 Jahre alt werden (KRAPPE et al., 2012). 

Bei der Umwandlung zum ausgewachsenen Tier im Spätsommer bis Herbst entwickeln sich 
Augen und die bezahnte Mundscheibe, der Verdauungstrakt wird völlig zurückgebildet. Er-
wachsene Tiere nehmen keine Nahrung mehr auf. Dies gilt sowohl für L. planeri als auch für 
E. mariae, wohingegen sich die jeweils nahe verwandten Taxa L. fluviatilis bzw. E. danfordi 
parasitisch von Fischen ernähren. Zum Ausgleich der Abdrift der Larven und Aufsuchen ge-
eigneter Laichplätze vollziehen die Bachneunaugen kurze, stromauf gerichtete Laichwande-
rungen. Das Ablaichen erfolgt, abhängig von der Wassertemperatur, in der Regel zwischen 
April und Juni. Für das Laichsubstrat wird Kies mit einer Korngröße von 0,2 bis 20 mm an-
gegeben. Beide Geschlechter heben durch Transport von Material, durch Ansaugen von 
Kieseln, eine Laichgrube mit etwa 15 bis 20 cm Durchmesser und 5 cm Tiefe aus. Der 
Laichvorgang erfolgt in Gruppen, wobei das Weibchen vom Männchen umschlungen wird 
und die Geschlechtsprodukte portionsweise abgegeben werden. Während des Laichvor-
gangs zeigen Neunaugen keinen Fluchtreflex und sind dadurch besonders durch Raubfische 
gefährdet. Die Elterntiere sterben wenige Tage nach dem Ablaichen. Die Larven schlüpfen 
nach wenigen Wochen bei einer Länge von knapp über 3 mm und wechseln vom kiesigen 
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Laichsubstrat in sandige Bereiche, wo sie bis zum Erreichen der Geschlechtsreife im Sand 
eingegraben leben. Sie ernähren sich indem sie Algen, Einzeller und pflanzliche Partikel 
(Detritus) aus dem Wasser filtrieren. 

Diese Angaben beziehen sich primär auf Neunaugenvorkommen in kleineren Gewässern 
der Forellen- und Äschenregion. Über die Biologie von Neunaugenbeständen in Stauberei-
chen großer Flüsse ist ausgesprochen wenig bekannt. Unklar ist beispielsweise, welche Be-
reiche hier als Laichhabitate dienen. 

Bestand im Untersuchungsgebiet: 

Während das Ukrainische Bachneunauge im Salzachsystem ausgestorben ist bzw. dort ak-
tuell ein Wiederansiedelungsprojekt läuft (JUNG ET AL., 2020, RATSCHAN ET AL. in prep.), be-
herbergt der Untere Inn einen durchaus nennenswerten Bestand. Im Managementplan für 
das deutsche FFH-Gebiet sind die Fangzahlen bei zahlreichen Erhebungen zwischen 1999 
und 2013 dargestellt, wobei diese bei 0 bis 11 Individuen pro Befischung lagen. Bei aktuellen 
WRRL-Erhebungen im Stauraum KW Stammham konnten jeweils mehrere hundert Neunau-
gen nachgewiesen werden, wobei unklar ist ob dies auf eine Bestandszunahme zurückzu-
führen ist oder auch methodische Ursachen (Wahl der Probestellen, Details der Beprobun-
gen) hat. So hohe Dichten waren hier in mehreren Jahren nachweisbar, eine einzelne Befi-
schung im Spätherbst bei schon stark gesunkener Wassertemperatur in denselben Probe-
strecken brachte hingegen nur einen Einzelnachweis. Im darauffolgenden Sommer waren 
wieder sehr hohe Dichten nachweisbar. Dies deutet darauf hin, dass der Zeitpunkt der Befi-
schung eine sehr wesentliche Rolle für die Nachweisbarkeit spielt. Aufbauend auf diesen Er-
kenntnissen der hohen Bestandsdichten im Innstauraum Stammham wurde 2020 das oben 
erwähnte Wiederansiedelungsprojekt im Rahmen des Projekts LIFE Salzachauen begonnen. 
Hierfür wurden im Rahmen gezielter Neunaugenbefischungen Tiere aus dem Inn entnom-
men und im Reitbach einem Zubringer/Nebenarm der Salzach besetzt. Insgesamt wurden 
aus dem Innstau KW Stammham 4279 und aus dem Stau Braunau-Simbach 429 Individuen 
entnommen, die an drei Befischungstagen gefangen wurden. Diese Ergebnisse belegen ei-
ne enorm hohe Neunaugendichte insbesondere im Stau Stammham. 

Aktuell wurden 173 Neunaugen gefangen, wobei 25 % der Nachweise in der Stauwurzel und 
75 % im Stau gelangen. Diese Zahl ist um ein Vielfaches höher als im Stau Egglfing 2018, 
wo in Summe nur 29 Tiere nachgewiesen wurden. Insgesamt deutet die Verteilung der 
Neunaugenfänge im Unteren Inn darauf hin, dass im Stau Stammham und hier insbesonde-
re im Bereich der Alzmündung die höchsten Dichten zu finden sind und diese im Längsver-
lauf bis zur Mündung in die Donau kontinuierlich abnehmen. In dieses Bild passen auch die 
im Vergleich zum Stau Egglfing höheren Bestandsdichten im Stau Ering. 

Die gefangenen Neunaugen wiesen Längen zwischen 40 und 200 mm auf. Wie in RATSCHAN 
ET AL. (in prep.) beschrieben handelt es sich im Inn um eine eher kleinwüchsige Population 
von Eudontomyzon, wohingegen in anderen österreichischen und bayerischen Gewässern 
auch Neunaugenquerder mit über 200 mm Totallänge zu finden sind. 
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Abbildung 33: Längenfrequenzdiagramm des Ukrainischen Bachneunauges (Eudontomyzon mariae). 

Der Erhaltungsgrad des Ukrainischen Bachneunauges ist im österreichischen FFH-Gebiet 
mit C und im deutschen mit B eingestuft. Im deutschen Managementplan wird der Bestand 
allerdings mit C bewertet. 

Schied (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Der Schied war ursprünglich vom Einzugsgebiet des Rheins und der Donau 
ostwärts bis zum Ural und Aralsee sowie in Südskandinavien verbreitet. In Österreich fehlt er 
in den westlichsten Bundesländern. Er besiedelt die größeren Flüsse Donau, Inn, Mur, Drau, 
March, Thaya sowie einige kleinere Fließgewässer und kommt auch im Neusiedler See vor. 
In Bayern ist er weit verbreitet und kommt in den meisten größeren Fließgewässern aller 
Flusseinzugsgebiete vor. Ob er im Rheineinzugsgebiet als autochthon zu bezeichnen ist, 
wurde von manchen Autoren angezweifelt, es existieren aber mehrere historische Berichte 
über ein Vorkommen, so dass dieses heute als gesichert gelten kann (DUSSLING et al. 
2018). 

Der Schied kommt in Flüssen des Epi- und Metapotamals und seltener auch in Seen vor. 
Generell bevorzugt er große Gewässer, Vorkommen in kleinen Flüssen wie der Aschach in 
Oberösterreich stellen eher eine Ausnahme dar. 

Dem Schied dienen sowohl der Hauptstrom (v. a. Bereiche mit differenzierten Strömungs- 
und Tiefenverhältnissen, wie Kehrströmungen, Strömungskanten) als auch angebundene Al-
tarme als Lebensraum. Auch Jungtiere treten sowohl in lotischen als auch lenitischen Habi-
taten auf. Hohe Dichten werden z. B. auf Kiesbänken, im Bereich von Buchten oder in mak-
rophytenreichen bzw. durch Totholz strukturierten Uferzonen von Altarmen angetroffen.  
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Der Schied ist der einzige als Adulttier rein piscivore Vertreter der Familie Cyprinidae. Ab ei-
ner Größe von 20 bis 30 cm wird die Ernährung auf Kleinfische umgestellt. Der Schied raubt 
häufig oberflächennahe im Freiwasser, dementsprechend sind z.B. Lauben eine wichtige 
Beutefischart. Er erreicht mit einem Alter von 4 bis 5 Jahren die Geschlechtsreife und laicht 
im April bis Mai in fließendem Wasser über kiesigem Grund ab. Wahrscheinlich nutzt er aber 
auch andere Laichhabitate, diesbezüglich bestehen noch Wissensdefizite. Die Jungtiere gel-
ten als Schwarmfische, gehen später jedoch zu einer eher einzelgängerischen Lebensweise 
über. Aspius ist eine schnellwüchsige Art, die im ersten Jahr 10 bis 20 cm und im dritten 
Jahr bereits 30 bis 47 cm erreicht. 

Bestand im Untersuchungsgebiet: Im Inn ist die Bestandsdichte des Schieds im Vergleich 
zur Donau (stromauf und stromab der Innmündung) sehr gering. Etwas höhere Dichten 
konnten in den Nebengewässern der Reichersberger Au (Stauraum KW Schärding-
Neuhaus) festgestellt werden (ZAUNER ET AL., 2001a). 

Aktuell wurden 70 Schiede mit Längen zwischen 50 und 700 mm gefangen, davon 61 % in 
der Stauwurzel und 39 % im zentralen Stau. Mit Ausnahme eines 1+ Individuums und dreier 
adulter Tiere handelte es sich dabei um Schiede des 0+ Jahrganges. Dies belegt zumindest 
eine recht erfolgreiche Reproduktion und könnte darauf hindeuten, dass der Schied im Stau 
Ering häufiger vorkommt als im Stau Egglfing, wo 2018 nur vier Individuen gefangen wurden. 
Das Ergebnis könnte aber auch durch ungünstige Reproduktionsbedingungen im Jahr 2018 
bedingt sein, da die aktuell höheren Fangzahlen fast ausschließlich auf 0+ Individuen zu-
rückzuführen sind.  

 

Abbildung 34: Längenfrequenzdiagramm des Schied (Aspius aspius). 

Der Erhaltungsgrad des Schieds ist im österreichischen FFH-Gebiet mit B eingestuft, im 
deutschen SDB scheint die Art nicht auf. Im deutschen Managementplan wird der Bestand 
mit C bewertet. 
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Koppe (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Die Gattung Cottus ist über ganz Europa verbreitet, wobei nach derzeitigem 
Kenntnisstand 15 Arten unterschieden werden, von denen fast alle früher als eine Art be-
trachtet wurden. Innerhalb Österreichs und im bayerischen Donaueinzugsgebiet ist wahr-
scheinlich nur Cottus gobio zu finden, wobei die Art in sämtlichen Bundesländern vorkommt. 
Neben dem typischen Lebensraum – Fließgewässern der Forellen- und Äschenregion – gibt 
es auch Vorkommen in Seen sowie in großen Flüssen wie Inn und Donau. Die Bestands-
dichten in der Donau sind derzeit sehr gering, was sehr wahrscheinlich durch Konkurrenz-
phänomene mit den neu eingewanderten Grundelarten zu erklären ist. Koppen fehlen oft in 
Wildbächen, kleinen durch Gletscherabfluss geprägten Gewässern und in warmen Tiefland-
bächen. Die Koppe stellt sowohl in Bayern als auch in Österreich die häufigste FFH-Anhang 
II-Fischart dar und findet sich in den meisten für die Art geeigneten Gewässern. 

Die Koppe führt eine nachtaktive Lebensweise und hält sich nach Möglichkeit tagsüber unter 
Steinen und anderen Unterständen verborgen. Aufgrund der bodengebundenen Lebenswei-
se ist die Schwimmblase reduziert. Cottus bewegt sich typisch ruckartig am Gewässergrund 
„hüpfend“ fort. Koppen verteidigen Territorien durch Verhaltensweisen wie Abspreizen von 
Flossen und Kiemendeckeln sowie Lautproduktion. Die Männchen werden im Gegensatz zu 
den meisten anderen Fischarten deutlich größer als die Weibchen. Die Geschlechtsreife wird 
in den meisten Gewässern mit 2 bis 3 Jahren erreicht, das Maximalalter wird in der Literatur 
mit 4 bis 6, in Extremfällen bis zu 10 Jahren angegeben. Zur Laichzeit, die je nach Höhen-
lage in die Zeit von März bis Mai fällt, klebt das Weibchen die Eier an die Oberseite von Höh-
len. Die Gelege werden bis zum Schlupf der Brut nach etwa 3 bis 4 Wochen vom Männchen 
bewacht. Die Nahrung kleiner Koppen besteht vorwiegend aus Zuckmückenlarven und Ein-
tagsfliegenlarven, größere Individuen fressen zusätzlich Köcherfliegenlarven, Steinfliegen-
larven, Bachflohkrebse sowie fallweise auch Fische und Fischeier. 

Bestand im Untersuchungsgebiet: Für die rhithrale Koppe liegt der epipotamale Untere Inn 
bereits eher am unteren Ende ihrer Verbreitungsgrenze, allerdings kam die Art vor wenigen 
Jahrzehnten auch in der Donau bestandsbildend vor. Seit Einwanderung der unterschiedli-
chen Grundelarten aus dem Schwarzmeergebiet ist der Bestand dort allerdings stark zu-
rückgegangen. Im Bayerischen Inn und in der Salzach zählt die Koppe zu den häufigen 
Fischarten, in der Grenzstrecke des Inns tritt sie hingegen etwas in den Hintergrund. 

Aktuell konnten 49 Koppen mit Totallängen zwischen 20 und 100 mm gefangen werden, wo-
bei 53 % der Fänge in der Stauwurzel und 47 % im Stau gelangen. Das Längenfrequenzdia-
gramm zeigt einen intakten Altersaufbau, wobei 0+ Individuen etwas unterrepräsentiert sind, 
was sehr wahrscheinlich methodisch bedingt sein dürfte. Die Fangzahlen sind etwas höher 
als 2018 im Stau Egglfing (31 Koppen). Auch dort verteilten sich die Fänge recht gleichmä-
ßig auf Stauwurzel und Stau. 
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Abbildung 35: Längenfrequenzdiagramm der Koppe (Cottus gobio). 

Der Erhaltungsgrad der Koppe ist im österreichischen FFH-Gebiet mit A eingestuft, im deut-
schen SDB scheint die Art nicht auf. Im Managementplan für das deutsche FFH-Gebiet wird 
die Art mit C bewertet.  

Bitterling (FFH-Anh. II) 

Der Bitterling als wärmeliebende Art besiedelt am Inn primär die Hinterlandgewässer und 
wurde dementsprechend aktuell nur mit fünf Individuen nachgewiesen. Typische Bitterlings-
habitate wurden im Rahmen der gegenständlichen Untersuchung nicht befischt. Die 
linksufrigen Augewässer des Staus Ering wurden im Zuge der Planung der Fischaufstiegshil-
fe 2015/16 sehr detailliert untersucht (s. Kap. 3.6.3.8). Insgesamt wurde der Bitterling in drei 
der 16 befischten Gewässer mit insgesamt 25 Individuen nachgewiesen. Im Rahmen des 
Postmonitorings 2019 wurde die Art mit 36 Individuen gefangen, wobei allerdings nur fünf 
der 2015/16 befischten Gewässer beprobt wurden.  

Donau-Weißflossengründling, Donau-Stromgründling (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Die Art Romanogobio vladykovy ist auf das Donau-Einzugsgebiet beschränkt. 
„Weißflossengründlinge“ bzw. „Stromgründlinge“ aus anderen Einzugsgebieten (Elbe, Rhein 
bzw. Wolga, Ural) werden heute anderen Arten zugerechnet. Früher ging man davon aus, 
dass die Art nur im Donau-Hauptfluss und einigen großen Zuflüssen vorkommt, wo sie die 
häufigste Gründlingsart darstellt. Tatsächlich findet man die Art aber auch in den Unterläufen 
zahlreicher Zubringer. Offensichtlich wurden bzw. werden Weißflossengründlinge häufig 
übersehen, weil sie mit dem gewöhnlichen Gründling (Gobio gobio) verwechselt werden. 
Dies zeigt sich auch in der Kontroverse, ob die Weißflossengründling-Art R. belingi zur au-
tochthonen Fauna des Rheins zählt. Innerhalb Deutschlands kommt die Art ausschließlich in 
Bayern vor, in Österreich in allen Bundesländern außer Vorarlberg und Tirol.  
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Über die Biologie des Weißflossengründlings ist vergleichsweise wenig bekannt. Die Laich-
zeit liegt im Mai und Juni bei einer Temperatur von etwa 16°C, als Laichsubstrat wird wahr-
scheinlich Sand bevorzugt. Die Geschlechtsreife soll mit 2 Jahren erreicht werden und das 
Höchstalter bei etwa 6 Jahren liegen. Wie bereits erwähnt liegt der Verbreitungsschwerpunkt 
in großen Flüssen des Epi- und Metapotamals, es werden teils aber auch kleinere Fließge-
wässer bis ins Hyporhithral genutzt. Als rheophile Art besiedelt der Weißflossengründling in 
Donau und Inn hauptsächlich strukturreiche Habitate von Fließstrecken und Stauwurzeln, er 
tritt aber in der Regel auch im zentralen Stau in Erscheinung. Im Vergleich zur Situation vor 
2-3 Jahrzehnten sind die Bestände in der österreichischen Donau zurückgegangen. Diesbe-
züglich ist ein Zusammenhang mit der Invasion durch verschiedene, ursprünglich nicht hei-
mische Grundelarten anzunehmen (z.B. Schwarzmaulgrundel). 

Bestand im Untersuchungsgebiet:  

Im Inn kommt die Art wahrscheinlich bis zum Kraftwerk Perach vor, wobei die Nachweisdich-
ten sehr gering sind. Erst ab dem Stauraum KW Passau-Ingling und in der angrenzenden 
Donaustrecke tritt er häufiger in Erscheinung. Die gegenwärtige Fangzahl von 42 Individuen 
ist für den Inn als recht hoch zu bezeichnen, allerdings dürfte dies primär am hohen Befi-
schungsaufwand und an den eingesetzten Methoden liegen. Bei den „standardmäßigen“ 
Elektrobefischungen am Tag konnten nur sechs Weißflossengründlinge gefangen werden. 
Etwa 55 % der Individuen wurden in der Stauwurzel und 45 % im Stau gefangen. Die meis-
ten Nachweise gelangen mittels Multimaschen-Netzen gefolgt vom elektrischen Boden-
schleppnetz. 

 

Abbildung 36: Längenfrequenzdiagramm des Donau-Weißflossengründlings (Romanogobio vladykovi). 

Der Erhaltungsgrad des Weißflossengründlings ist im österreichischen SDB mit C eingestuft, 
im deutschen SDB fehlt die Art. Im Managementplan für das deutsche Gebiet wird die Art mit 
C bewertet. 
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Steingreßling (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Der Steingreßling kommt ausschließlich im Einzugsgebiet der Donau vor. In 
Mitteleuropa war die Art historisch aus Lech, Isar, Salzach und Donau bekannt ((BORNE, 
1882, WANZENBÖCK, KOVACEK, & HERZIG-STRASCHIL, 1989). In Deutschland galt die 
Art als ausgestorben (PETERSEN et al., 2004), wurde aber 2009 im Lech wiederentdeckt 
(KAPA, 2010). Die Art kommt dort in einem einige Kilometer langen Abschnitt einer Rest-
wasserstrecke im Unterlauf vor. 

Aus Österreich liegen ebenfalls nur sehr wenige Nachweise vor. Südlich der Alpen wurden in 
der Steiermark erst sehr spät Steingreßlinge in der Grenzmur entdeckt (WIESNER & PIN-
TER, 2009). In Kärnten kommen sie sehr kleinräumig in den Unterläufen der Lavant und der 
Gurk vor (HONSIG-ERLENBURG, 2011), wobei die Art bei aktuellen Befischungen in der 
Lavant nicht mehr nachgewiesen werden konnte (HONSIG-ERLENBURG et al., 2016). Im 
Rahmen von WRRL-Befischungen gelangen 2016 erstmals Nachweise in der Lafnitz bei 
Dobersdorf (7 Individuen) sowie 2017 in der Grenzstrecke der Strem (3 Individuen). Dabei 
handelt es sich um die ersten Nachweise der Art im Burgenland. 

Nördlich der Alpen sind – zumindest rezent - noch weniger Vorkommen bekannt. In den 
1980er Jahren waren bei Gründlingsfängen in der niederösterreichischen Donau noch re-
gelmäßig in geringen Stückzahlen Steingreßlinge vertreten (WANZENBÖCK, KOVACEK, & 
HERZIG-STRASCHIL, 1989). Noch in den 1990er Jahren wurde er aus der Fließstrecke öst-
lich von Wien sowie der Stauwurzel des Kraftwerks Freudenau, sowie im Marchfeldkanal 
und im Gießgang Greifenstein belegt (WOLFRAM & MIKSCHI, 2007). Hinweise auf Vor-
kommen in der Thaya sowie in einigen niederösterreichischen Donauzubringern (Pielach, 
Traisen, Kamp oder Tulln) durch Fischer sind sehr wahrscheinlich auf Fehlbestimmungen 
zurück zu führen (WOLFRAM & MIKSCHI, 2007). In der niederösterreichischen Donau ge-
lang der letzte Nachweis vor mittlerweile 22 Jahren (ZAUNER, 1997). In Oberösterreich 
wurde die Art erstmals im Jahr 2014 entdeckt, und zwar in der Donau bei Wilhering 
(RATSCHAN & ANDERT, 2014). Historisch ist die Art bis in Zubringer der Donau wie die 
Salzach hinauf vorgekommen, mangels rezenter Nachweise war aber bisher davon auszu-
gehen, dass die Art aus all diesen Gewässern verschwunden ist. 

Über die Biologie des Steingreßlings ist vergleichsweise wenig bekannt. Er dürfte vorwie-
gend im Mai und Juni in mehreren Schüben auf kiesigem Untergrund ablaichen. Das 
Höchstalter wird mit 6 Jahren angegeben. Im Vergleich zum Weißflossengründling bevorzugt 
der Steingreßling höhere Strömungsgeschwindigkeiten, er gehört gemeinsam mit dem Stre-
ber zu den strömungsliebendsten Arten der heimischen Fischfauna. Sein Verbreitungs-
schwerpunkt liegt in der Barbenregion, er kann jedoch bis in die Äschenregion vordringen. 
Laut Angabe verschiedener Autoren besiedelt die Art in der Donau uferferne, schnell strö-
mende Bereiche. 

Bestand im Untersuchungsgebiet: Bezüglich des Steingreßlings wird immer wieder angege-
ben, dass er zur historisch belegten Fischfauna des Inn zähle, da er von HECKEL (1854) bzw. 
HECKEL & KNER (1858) erwähnt wird. Allerdings beziehen sich die Autoren auf die Angabe 
bei AGASSIZ (1828), wo tatsächlich aber über ein Vorkommen im Inn nichts erwähnt wird, 
sondern nur in der Isar. Laut SCHMALL & RATSCHAN (2011) existieren keine gesicherten histo-
rischen Belege aus dem Inn, wohl aber aus der Salzach. Nichtsdestotrotz gehen diese sowie 
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zahlreiche weitere Autoren aufgrund der historischen Verbreitung in der Salzach und der 
Donau plausibler weise davon aus, dass der Steingreßling zur ursprünglichen Fauna des 
Inns gehörte bzw. gehört. 

Im Rahmen der 2018 durchgeführten Erhebungen im Stau Egglfing gelangen die ersten ge-
sicherten Nachweise aus dem Inn, wobei insgesamt sechs Individuen gefangen wurden. 
Diese stellen gleichzeitig die ersten Nachweise seit mindestens 100 Jahren aus dem 
Salzach-Innsystem dar. Innerhalb der Bundesrepublik Deutschland sowie Oberösterreich 
handelt es sich jeweils um eines von nur zwei bekannten rezenten Vorkommen. Die Art wur-
de daraufhin neu in den SDB für das österreichische FFH-Gebiet aufgenommen (Erhal-
tungsgrad C). Im deutschen SDB fehlt die Art. 

Im Rahmen der gegenständlichen Erhebungen gelang kein Nachweis eines Steingreßlings. 
Der derzeitige Kenntnisstand deutet darauf hin, dass die Art nur im Stau Egglfing vorkommt, 
wobei ein Vorkommen im Stau Ering aufgrund der Seltenheit und schwierigen Nachweisbar-
keit der Art nicht ausgeschlossen werden kann. Jedenfalls gelang 2020 im Rahmen einer 
Elektrobefischung im Umgehungsgewässer KW Ering der Nachweis eines adulten Individu-
ums mit 106 mm Totallänge. Falls der Stau Ering aktuell tatsächlich nicht besiedelt sein soll-
te, so ist seit Errichtung des Umgehungsgewässers zumindest eine Ausbreitung aus dem 
Stau Egglfing in Richtung stromauf möglich. Außerdem ist davon auszugehen, dass im Um-
gehungsgewässer großflächig günstige Habitate für die stark rheophile Art geschaffen wur-
den. Ob dieses in höherer Dichte besiedelt wird und auch Reproduktion stattfindet, werden 
zukünftige Erhebungen zeigen. 

Anhand der aktuellen Daten aus dem Stau Ering ist das Schutzgut Steingreßling aufgrund 
fehlender Nachweise jedenfalls mit C (mittel bis schlecht) zu bewerten. 

Huchen (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Das natürliche Verbreitungsgebiet des Huchens beschränkt sich auf das Ein-
zugsgebiet der Donau. Innerhalb Deutschlands existieren sich selbst erhaltende Bestände 
ausschließlich in Bayern, während die wenigen Vorkommen in Baden-Württemberg nur noch 
mittels Besatz aufrechterhalten werden (DUSSLING et al., 2018). Die Art hat durch Gefähr-
dungsfaktoren wie Gewässerregulierung, Aufstau, Wanderhindernisse, Güteprobleme der 
Vergangenheit etc. den Großteil seines einstigen Verbreitungsgebiets in Bayern und Öster-
reich eingebüßt. Dies trifft im Wesentlichen – in Bezug auf sich selbst erhaltende Bestände – 
auch auf die einst bedeutendsten Huchenflüsse wie Donau, Inn, Enns und Drau zu. Sich 
selbst erhaltende Bestände existieren heute in Bayern noch in der Mitternacher Ohe, dem 
Schwarzer Regen, der Iller, der Wertach, der Loisach sowie im Lech und in der Isar. In Ös-
terreich beschränken sich intakte Populationen im Wesentlichen auf die Mur, die Gail, die 
Pielach und die Melk.  

Beim Huchen erreichen Männchen mit 4 - 5 Jahren und Weibchen mit 4 - 6 Jahren bei einer 
Länge von 60 - 75 cm die Geschlechtsreife. Große Huchen werden bis etwa 15 Jahre, in sel-
tenen Fällen auch bis etwa 20 Jahre alt. 

Hucho hucho gilt als typischer Bewohner des Übergangsbereiches Äschen-Barbenregion. Er 
führte ursprünglich zur Laichzeit im Frühjahr (Ende März bis Anfang Mai) teils weite Laich-
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wanderungen durch. Diese führten bei großen Flüssen wie der Donau häufig in die Zubrin-
ger. Heute werden derartige Wandermöglichkeiten in der Regel durch Querbauwerke einge-
schränkt, sodass Bestände nur mehr dort erhalten sind, wo Lebensräume für alle Alterssta-
dien lokal in ausreichender Qualität bestehen. Bevorzugte Laichplätze sind überströmte, et-
wa 0,5 m tiefe Schotterbänke mit grobkörnigem Substrat. Das Weibchen schlägt dort eine 
Laichgrube, in die rund 1000 bis 1800 Eier je kg Körpergewicht abgelegt und anschließend 
wieder mit Kies bedeckt werden. Die Brütlinge erscheinen mit dem Beginn der Nahrungsauf-
nahme 10 – 14 Tage nach dem Schlupf an der Oberfläche. Die Jungfische ernähren sich zu 
Beginn auch von Wirbellosen, beginnen aber rasch mit der piscivoren Ernährung. Die wich-
tigsten Futterfischarten sind Nasen, Barben, Aitel, Forellen, Äschen oder Koppen, dies rich-
tet sich primär nach dem vorhandenen Angebot. Die bevorzugte Größe der Beutefische liegt 
bei etwa 15-30 % der Körperlänge, in seltenen Fällen bis zu 50 %. 

Die Brut bevorzugt ufernahe Bereiche mit geringen bis mäßigen Fließgeschwindigkeiten. Mit 
zunehmender Länge besetzen die Jungfische immer tiefere Standorte. Ausgewachsene Hu-
chen bevorzugen tiefe Kolke als Einstand. 

Bestand im Untersuchungsgebiet: Sporadische Nachweise des Huchens im Inn existieren 
vom Tiroler Inn bis zur Mündung in die Donau sowie aus der Salzach. Der Schwerpunkt des 
derzeitigen Huchenvorkommens liegt zwischen Rosenheim und Mühldorf, wo durch intensi-
ve Besatzmaßnahmen fischereilich nutzbare Huchenbestände gepflegt werden. Reprodukti-
onsnachweise liegen primär aus den Ausleitungsstrecken bei Wasserburg und Jettenbach 
vor (HANFLAND ET AL., 2015).  

Der Huchen konnte im Gebiet aktuell nicht nachgewiesen werden. Nachweise aus dem Stau 
Ering existieren im Rahmen des bayerischen WRRL-Monitorings, im Zuge dessen im Okto-
ber 2017 bei Simbach ein 0+ Huchen mit 130 mm Totallänge gefangen wurde, was auf na-
türliche Reproduktion hindeutet. Auch bei älteren bayerischen WRRL-Erhebungen gelangen 
einzelne Nachweise. Weiters wurden 2013 im Mattig-Unterlauf adulte und subadulte Huchen 
nachgewiesen sowie ein subadultes Individuum im Inn (ZAUNER ET AL. 2013). 

Auch im Stau Egglfing gelangen 2018 keine Nachweise. Im Rahmen des Postmonitorings 
der dort umgesetzten Renaturierungsmaßnahmen gelangen allerdings mehrere Fänge und 
zwar von jeweils einem 0+ Individuum im Umgehungsgewässer und im Nebenarm sowie ei-
nes adulten Tieres im Bereich des Inselkopfes (ZAUNER ET AL., in prep.). Im Frühjahr 2020 
wurden weiters zwei laichbereite Huchen im Umgehungsgewässer gefilmt (ZAUNER ET AL., 
2020).  

Für das deutsche FFH-Gebiet relevant sind weiters Nachweise aus dem Stau Stammham. –
Im Spätsommer 2020 gelang dort den Autoren der Fang von acht 0+ Huchen. Es ist davon 
auszugehen, dass es sich um Naturaufkommen handelt, das möglicherweise auf Laichaktivi-
täten im Bereich der Alzmündung zurückzuführen ist 

Der Erhaltungsgrad des Huchens ist im deutschen SDB und im deutschen Managementplan 
mit C eingestuft, in Österreich ist die Art derzeit mit D (keine signifikante Population) bewer-
tet. 
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Aufgrund des oben erwähnten Reproduktionsnachweises wäre aus fachlicher Sicht die ös-
terreichische Einstufung an die deutsche anzulehnen (Erhaltungsgrad C). 

Strömer (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Telestes souffia kommt von Südfrankreich über Süddeutschland, Österreich, 
die Schweiz, Slowenien, Kroatien bis Bosnien-Herzegowina und Montenegro vor. Außerdem 
existiert noch ein isoliertes Vorkommen in der Theiß. Strömer aus anderen europäischen 
Regionen werden heute anderen Arten zugeordnet. Innerhalb Deutschlands kommt die Art in 
Bayern und Baden-Württemberg vor, wobei sie sowohl im Einzugsgebiet der Donau als auch 
des Rheins zu finden ist. In Österreich kam sie früher in allen Bundesländern außer dem 
Burgenland vor, gilt allerdings in Salzburg als ausgestorben. Die Art dürfte früher weit ver-
breitet und häufig gewesen sein, ist aber heute aus zahlreichen Gewässersystemen voll-
ständig verschwunden. Dies trifft insbesondere auf das Donaueinzugsgebiet nördlich der Al-
pen zu. 

Strömer werden in ihrem zweiten Lebensjahr bei einer Länge von etwa 11 bis 12 cm ge-
schlechtsreif. Sie laichen in Schwärmen in der Zeit von Ende März bis Anfang Mai bei einer 
Wassertemperatur von 10 bis 12 °C. Dem Laichgeschehen können kurze, stromauf gerichte-
te Laichwanderungen vorausgehen, um geeignete Laichhabitate aufzusuchen. Nach etwa 2 
Wochen schlüpfen die Larven und dringen zuerst noch tiefer in den Schotterkörper ein, um 
ihn erst nach 2 bis 3 Wochen wieder zu verlassen. Die erwachsenen Tiere fressen haupt-
sächlich bodenlebende Wirbellose, als Höchstalter werden 13 Jahre angegeben. 

Der Strömer besiedelt Mittelläufe (Hyporhithral und Übergang zum Epipotamal) von Fließ-
gewässern. Unter den heimischen Cypriniden stellt er neben der Elritze die kälteliebendste 
Art dar. Frühe Entwicklungsstadien benötigen einen tiefgründigen, gut durchströmten Schot-
terkörper, der ihnen Schutz gegen Räuber und Verdriftung bietet. Wichtig für erwachsene 
Strömer sind Deckungs- und Versteckmöglichkeiten im Uferbereich, Buchten, Totholz etc., 
sprich strukturreiche, naturnahe Gewässer. Im Winter werden tiefe, gut strukturierte Kolke 
bevorzugt, während im Sommer auch schneller fließende, mitteltiefe Bereiche aufgesucht 
werden. Auch in Restwasserstrecken und Mühlbächen mit geringer Tiefe, wo die Strömer 
vor Fressfeinden relativ sicher sind, werden sie teilweise in hohen Dichten gefunden. Diese 
Gewässer ähneln Nebenarmen verzweigter Fließgewässer, in denen ursprünglich dichte Be-
stände vorgekommen sind. 

Bestand im Untersuchungsgebiet: 

Der Strömer gilt in der Grenzstrecke des Unteren Inns wie auch im gesamten Salzachsys-
tem als ausgestorben (RATSCHAN, JUNG & ZAUNER, 2014, SCHMALL & RATSCHAN, 2011). Die 
nächsten Vorkommen stromauf des gegenständlichen Untersuchungsgebiets liegen im Inn-
Zubringer Mangfall und im Tiroler Inn. Stromab ist erst deutlich weiter östlich in der Enns ein 
recht guter Bestand erhalten. 

Im Gebiet konnte die Art jedenfalls nicht nachgewiesen werden. Aufgrund des kühlen Tem-
peraturregimes des Inns ist allerdings - nach einer entsprechenden strukturellen Aufwertung 
– die Wiederetablierung eines Strömerbestandes prinzipiell durchaus möglich, was in noch 
stärkerem Ausmaß auf die Salzach zutrifft. Da es von aktueller Relevanz ist sei hier eine 
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kurze Passage aus dem Managementplan zitiert: „Am Unteren Inn können in Umgehungs-
armen bei entsprechender Ausgestaltung (Strukturreichtum, Abfluss- und morphologische 
Dynamik) hochwertige Strömerbestände wiederhergestellt werden. Wie Ergebnisse aus an-
deren Gewässern zeigen (Mur, Drau), können in Umgehungsgerinnen oder Umgehungsar-
men dichte Strömerbestände auftreten.“ Hier bleibt abzuwarten wie sich der kürzlich fertig-
gestellte Umgehungsarm am Kraftwerk Ering in Bezug auf Lebensräume für Arten wie den 
Strömer entwickeln wird. Grundsätzlich würde bezüglich der längszönotischen Einnischung 
der Art der Inn-Abschnitt von der Grenze zu Tirol bis in den Bereich Rosenheim-Wasserburg 
den Ansprüchen der Art wesentlich eher entgegenkommen, als der bereits deutlich stärker 
durch eine typisch epipotamale Fauna geprägte Untere Inn.  

Der Erhaltungsgrad wurde im deutschen FFH-Gebiet (SDB und Managementplan) mit C 
eingestuft, im SDB des österreichischen Gebiets ist die Art nicht angeführt.  

Da eine Wiederherstellung eines Strömerbestands innerhalb des deutschen Gebiets, dass 
auch die Salzach umfasst, realistisch ist, ist die Listung der Art im Standarddatenbogen 
nachvollziehbar. Sollte sich ein Bestand im Inn etablieren, kann die Art auch in den österrei-
chischen Standarddatenbogen aufgenommen werden. Derzeit wäre die Art für beide Gebiete 
mit D (kein signifikantes Vorkommen) zu bewerten. 

Frauennerfling (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Der Frauennerfling kommt ausschließlich im Einzugsgebiet der Oberen und 
Mittleren Donau vor. Er lebt in der gesamten österreichischen Donau samt Zubringern im 
mündungsnahen Bereich (z.B. Aschach, Innbach, Schwechat). Auch in der Unteren Drau 
und in der Lavant, im Mur-Unterlauf einschließlich Sulm und Laßnitz sowie in der Leitha sind 
Bestände erhalten. Innerhalb Deutschlands kommt er ausschließlich in Bayern vor, in Ba-
den-Württemberg gilt er als ausgestorben. Die wichtigsten Vorkommen liegen in Bayern in 
der Donau, Isar und Amper, daneben ist er nur aus den Unterläufen einiger Donauzubringer 
(Vils, Regen) und aus dem Inn bekannt. 

Der Frauennerfling laicht im Frühjahr von März bis Mai bei Wassertemperaturen von 10 bis 
14°C. Er nutzt ähnliche Laichplätze wie andere strömungsliebende Kieslaicher – und zwar 
rasch überströmte Schotterbänke bzw. Furten. Es handelt sich um eine stark strömungslie-
bende Flussfischart, die fast nur im Epipotamal auftritt. Ausgewachsene Frauennerflinge 
werden über weite Teile des Jahres überwiegend in tiefen, stark strömenden Bereichen an-
getroffen. Jungfische bevorzugen rasch überströmte Uferzonen. Dementsprechend bieten 
die zentralen Staubereiche von Kraftwerken kaum einen geeigneten Lebensraum für die Art, 
sie ist obligatorisch auf Fließstrecken und Stauwurzelbereiche angewiesen. Als Höchstalter 
des Frauennerflings werden 15 bis 20 Jahre angegeben. Seine Nahrung dürfte vor allem aus 
Wirbellosen bestehen. 

Bestand im Untersuchungsgebiet: 

Für den Frauennerfling sind aus dem Inn in jüngerer Zeit ausschließlich aus dem Stau Ering 
Funde bekannt. So wurden im Rahmen des bayerischen WRRL-Monitorings 2012 drei Indi-
viduen nachgewiesen. Darüber hinaus existieren auch ältere Nachweise aus anderen Stau-
räumen: Laut SCHMALL & RATSCHAN (2011) wurde der Frauennerfling „bei älteren Untersu-
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chungen im mündungsnahen Bereich der Rott nachgewiesen“, was sich auf die 1990er Jah-
re beziehen dürfte, womit auch ältere Belege aus dem Stauraum Passau-Ingling existieren. 
Außerdem soll er 1999 im Stauraum Egglfing-Obernberg in größerer Anzahl belegt worden 
sein (Kainz & Gollmann 2000), wobei genauere Angaben dazu fehlen. Historisch wird der 
Frauennerfling von mehreren Autoren für den Unteren Inn genannt, wobei die Verbreitungs-
grenze laut SCHMALL & RATSCHAN (2011) im Bereich des bayerischen Inn-Abschnitts anzu-
setzen ist.  

Bei den aktuellen Erhebungen wurde der Frauennerfling – wie auch bei fast allen übrigen 
Befischungen im Stau Ering - nicht nachgewiesen. Dies deutet darauf hin, dass der Bestand 
derzeit so gering ist, dass nur in seltenen Ausnahmefällen Nachweise gelingen. Da die Art 
im Rahmen von Elektrobefischungen in der Regel recht gut nachweisbar ist, könnten die feh-
lenden Nachweise seit 2012 auch dahingehend interpretiert werden, dass die Art im Stau 
Ering inzwischen erloschen ist. 

Der Frauennerfling fehlt im deutschen SDB, während in Österreich der Erhaltungsgrad mit C 
bewertet ist. Im deutschen Managementplan wurde der Erhaltungsgrad mit C beurteilt. 

Aufgrund der aktuell fehlenden Nachweise erscheint eine Einstufung mit C (mittel bis 
schlecht) sowohl für das österreichische als auch das deutsche Gebiet plausibel. Auch 
wenn seit fast zehn Jahren keine Nachweise mehr vorliegen, sollte die Art nicht aus dem 
Standarddatenbogen gestrichen werden. Auch wenn die Art derzeit tatsächlich erloschen 
sein sollte, ist nach Herstellung der Durchgängigkeit am Unteren Inn und Aufwertung der 
Habitatqualität in Stauwurzeln und Umgehungsgewässern eine selbsttätige Wiederbesiede-
lung aus der Donau zu erwarten. 

Schlammpeitzger (FFH-Anh. II) 

Allgemeines: Der Schlammpeitzger ist von Nordfrankreich bis in den Ural verbreitet, fehlt al-
lerdings im Mittelmeerraum und in Skandinavien. In Deutschland liegt der Schwerpunkt der 
Verbreitung im Norden und Osten (PETERSEN et al., 2004), er kommt aber auch in Bayern 
im Einzugsgebiet von Donau, Main und Elbe vor (LEUNER et al., 2000). In Österreich kam 
er ursprünglich in allen Bundesländern mit Ausnahme von Vorarlberg, Tirol und Kärntens 
vor. In Salzburg ist er heute ausgestorben, in Oberösterreich kommen nur noch isolierte 
Restbestände vor. Ein starker Schwerpunkt der Vorkommen liegt in Ostösterreich. 

Der Schlammpeitzger gilt als langlebiger Fisch, dem eine Lebensdauer bis über 20 Jahre 
nachgesagt wird. Die Geschlechtsreife erreicht er mit 2 bis 3 Jahren. In der Zeit von April bis 
Juli legt das Weibchen klebrige, 1,3 bis 1,5 mm große Eier über Wasserpflanzen ab. Die 
Larven verfügen über eine morphologische Besonderheit, sie bilden äußere Kiemen in Form 
von Kiemenfäden, die während der Metamorphose vom Kiemendeckel überdeckt werden. 
Diese Bildung wird als eine Anpassung an geringen Sauerstoffgehalt gedeutet. Außerdem 
können die erwachsenen Tiere atmosphärischen Sauerstoff nutzen, indem sie Luft schlu-
cken, die den Darm passiert und durch den Anus wieder ausgeschieden wird. Im Schlamm 
vergraben können sie dadurch sogar eine kurzzeitige Austrocknung des Gewässers über-
dauern. Dem Schlammpeitzger wird zugeschrieben, dass er Schwankungen des Luftdrucks 
wahrnehmen kann und vor Gewittern im Aquarium unruhig wird („Wetterfisch“). 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 200 von 388 

 

Die ursprünglichen Lebensräume des Schlammpeitzgers werden als stehende bis langsam 
fließende Gewässer mit Schlammgrund beschrieben. Dieser Gewässertyp ist häufig in ver-
landenden Altwässern realisiert. Bereiche mit dichter Vegetation werden deutlich bevorzugt, 
was als Verhaltensweise gedeutet wird, die Schutz vor Räubern bietet. Gegen sommerliche 
Sauerstoffarmut und Austrocknung ist Misgurnus aufgrund seiner morphologischen Beson-
derheiten gut gewappnet, sodass er speziell stark verlandetet Gewässern mit geringem 
Konkurrenzdruck durch andere Fischarten besiedeln kann. 

Bestand im Untersuchungsgebiet:  

Entlang von Salzach und Inn sind den Autoren nur zwei rezente Fundorte bekannt. So konn-
te BOHL (1993) in Nebengewässern der Salzach im Tittmoninger Becken Schlammpeitzger 
belegen. Ob die Art dort noch vorkommt ist den Autoren nicht bekannt. Ein weiteres, sehr 
kleinräumiges Vorkommen existiert bei Mühlheim am Inn im österreichischen FFH-Gebiet 
„Auwälder am Unterer Inn“. Eine gezielte Suche erbrachte hier 2018 allerdings keinen 
Nachweis mehr. 

Darüber hinaus wurde im Rahmen des Projekts „Gefährdete Kleinfische in Oberösterreich“ in 
den Salzachauen auf österreichischer Seite ein Wiederansiedelungsversuch durchgeführt 
(außerhalb der hier behandelten FFH-Gebiete). 

Der Erhaltungsgrad des Schlammpeitzgers ist im deutschen FFH-Gebiet (Managementplan 
und SDB) mit C eingestuft. Im österreichischen SDB fehlt die Art, da das oben beschriebene 
Vorkommen im angrenzenden FFH-Gebiet „Auwälder des Unteren Inn“ liegt. Von einer Be-
wertung anhand der aktuellen Befischungsdaten wird abgesehen, da keine potentiellen 
Schlammpeitzgerhabitate befischt wurden.  

Der Erhaltungsgrad des Schlammpeitzgers ist im deutschen FFH-Gebiet mit C eingestuft. Im 
österreichischen SDB fehlt die Art, da das oben beschriebene Vorkommen im angrenzenden 
FFH-Gebiet „Auwälder des Unteren Inn“ liegt. Aufgrund der fehlenden Nachweise ist dort der 
Erhaltungsgrad anhand der aktuellsten Daten mit C zu bewerten. 

Naturschutzfachliche Bewertung 

Folgende Tabelle zeigt die naturschutzfachliche Bedeutung der 2018 im Stauraum Egglfing-
Obernberg durch TB Zauner festgestellten Fischarten. 

Im Stauraum aktuell nachgewiesene Arten mit Gefährdungsgrad laut aktueller Roter 
Listen. 

Dt. Name Wiss. Name FFH RL Bayern RL Ö 
Ukrainisches Bachneunauge Eudontomyzon mariae II 3 VU 
Aal Anguilla anguilla  (3) RE 
Stichling Gasterosteus aculeatus   NE 
Hecht Esox lucius   NT 
Aalrutte Lota lota   VU 
Bachforelle Salmo trutta   NT 
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Dt. Name Wiss. Name FFH RL Bayern RL Ö 
Bachsaibling Salvelinus fontinalis   NE 
Regenbogenforelle Oncorhynchus mykiss   NE 
Huchen Hucho hucho II,V 2 EN 
Äsche Thymallus thymallus V 2 VU 
Aitel Squalius cephalus   LC 
Barbe Barbus barbus V  NT 
Bitterling Rhodeus amarus II  VU 
Blaubandbärbling Pseudorasbora parva   NE 
Brachse Abramis brama   LC 
Donau-Weißflossengründling Romanogobio vladykovi II V LC 
Gründling Gobio gobio   LC 
Güster Blicca bjoerkna   LC 
Hasel Leuciscus leuciscus   NT 
Karpfen Cyprinus carpio  ('V) EN 
Laube Alburnus alburnus   LC 
Nase Chondrostoma nasus  3 NT 
Nerfling Leuciscus idus   EN 
Rotauge Rutilus rutilus   LC 
Rotfeder Scardinius erythrophthalmus   LC 
Schied Aspius aspius II,V  EN 
Schleie Tinca tinca   VU 
Schneider Alburnoides bipunctatus   LC 
Steingreßling Romanogobio uranoscopus II 1 CR 
Schmerle Barbatula barbatula   LC 
Asiatischer Schlammpeitzger Misgurnus cf. anguillicaudatus    

Koppe Cottus gobio II  NT 
Sonnenbarsch Lepomis gibbosus   NE 
Flussbarsch Perca fluviatilis   LC 
Kaulbarsch Gymnocephalus cernuus   LC 
Zander Sander lucioperca   NT 

Farblich hinterlegte Namen geben die Strömungsgilde wieder: blau … rheophil, grün … indifferent, rot … limnophil  

Tabelle 61: Aktuell nachgewiesene Arten des Stauraums mit Gefährdungsgrad laut aktueller Roter Listen.  

Die Liste enthält sieben Arten, die in Anhang II FFH-RL geführt werden, wobei der Huchen 
aktuell im Stauraum noch nicht nachgewiesen wurde, allerdings im Stauraum Ering-
Frauenstein (s. weiter oben).  

Für Bayern (RL 2021) finden sich mit dem Steingressling eine vom Aussterben bedrohte Art; 
für den Steingressling gilt dies auch für Österreich. Außerdem wurden zwei in Bayern bzw. 
vier in Österreich stark gefährdete Arten festgestellt. 
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3.6.3.8 Fischbestände der Auengewässer der Altauen 
2015 wurden im Rahmen der Erhebungen für die Antragsunterlagen für das Umgehungsge-
wässer am Innkraftwerk Ering-Frauenstein Fischerhebungen in den Altwässern der Eringer 
Au durchgeführt. 

Nachgewiesene Arten und naturschutzfachliche Bedeutung: Insgesamt wurden 570 Indivi-
duen aus 18 Arten gefangen (s. Tabelle in Kap. 10.1 Anhang). Die mit 15 Arten höchste Ar-
tenzahl wurde im größeren Augewässerkomplex (Karpfenstein & Großer Zwergsbau) festge-
stellt. Die Fischzönose setzt sich ausschließlich aus limnophilen und strömungsindifferenten 
Arten zusammen. Die häufigsten Arten sind Rotauge, Rotfeder, Hecht, Schleie und Bitter-
ling. Weiters häufig sind die allochthonen Arten Sonnenbarsch und Aal sowie der Fluss-
barsch. Besonders hervorzuheben ist der Nachweis von sieben Individuen des Moderlies-
chens, das sowohl in Südbayern als auch in Österreich sehr selten ist. Eine Einteilung der 
nachgewiesenen Fischarten in Gefährdungskategorien nach aktueller Roter Listen ist in der 
Tabelle im Anhang Kap. 10.1 dargestellt, diese Einteilung muss aber etwas kritisch betrach-
tet werden, u.a. da die einzelnen Roten Listen sehr unterschiedliche Aktualität aufweisen. In 
den höchsten Gefährdungskategorien wurde der Europäische Aal eingestuft, der europaweit 
als vom Aussterben bedroht gilt und dessen natürliche Bestände innerhalb Österreichs ganz 
ausgestorben sind. Diese Art ist aber im Einzugsgebiet der Oberen Donau und somit auch 
im Inn nicht heimisch und das Vorkommen ausschließlich auf fischereiliche Besatzmaßnah-
men zurückzuführen. Es besitzt deshalb keinerlei naturschutzfachliche Bedeutung bzw. ist 
aus naturschutzfachlicher Sicht negativ zu sehen. Ähnlich verhält es sich mit dem Karpfen, 
der ebenfalls in hohe Gefährdungskategorien eingestuft ist, was allerdings nur für Wildkarp-
fenpopulationen gilt, wohingegen im Rahmen der vorliegenden Untersuchung nur Zuchtkarp-
fen nachgewiesen werden konnten. Der Bitterling - als einzige der nachgewiesenen Arten in 
der FFH-Richtlinie gelistet - ist in Österreich als gefährdet eingestuft. Bei dieser Art ist aller-
dings nicht geklärt, ob sie ursprünglich im Einzugsgebiet der Oberen Donau vorkam oder 
erst im Mittelalter mit der sich ausbreitenden Karpfenteichwirtschaft in dieses Gebiet gelang. 
Primär sind daher von den nachgewiesenen Arten nur das Moderlieschen und eventuell die 
mit einem Einzelindividuum im Kirnbach nachgewiesene Aalrutte von hoher naturschutzfach-
licher Bedeutung. Letztere Art bewohnt innerhalb des Fluss-Au-Systems aber nur die loti-
schen Habitate, seichte, schlammige Augewässer sind kein relevanter Lebensraum für die 
Art, weshalb der Nachweis für die vorliegende Fragestellung keine Relevanz hat. 

Gefährdungskategorien laut aktueller Roter Listen für Bayern (BOHL et al. 2003), 
Deutschland (FREYHOF 2009), Österreich (WOLFRAM & MIKSCHI 2007) und Europa 
(FREYHOF & BROOKS 2011) 

RL Bayern & D RL Ö & Europa verbal 
1 CR vom Aussterben bedroht 
2 EN stark gefährdet 
3 VU gefährdet 
V NT Vorwarnliste/potenziell gefährdet 
* LC nicht gefährdet 
R  natürlicherweise extrem selten, Bestand stabil 

Abbildung 37: Gefährdungskategorien laut aktueller Roter Listen für Bayern (BOHL et al. 2003), Deutschland (FREYHOF 2009), Ös-
terreich (WOLFRAM & MIKSCHI 2007) und Europa (FREYHOF & BROOKS 2011) 
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Nachgewiesene Arten mit Gefährdungsgrad laut aktueller roter Listen.  

deutscher Name wissenschaftlicher Name Strömungs-
gilde FFH RL 

Bayern RL D RL Ö RL 
Europa 

Indivi-
duen 

Aal Anguilla anguilla indifferent  3  RE CR 11 

Rotauge Rutilus rutilus indifferent    LC LC 193 

Rotfeder Scardinius erythrophthalmus limnophil    LC LC 85 

Laube Alburnus alburnus indifferent    LC LC 2 

Moderlieschen Leucaspius delineatus limnophil  3 V EN LC 7 

Aitel Squalius cephalus indifferent    LC LC 30 

Bitterling Rhodeus amarus limnophil II 2  VU LC 24 

Karpfen Cyprinus carpio indifferent  ('3)  EN (VU) 1 

Schleie Tinca tinca limnophil    VU LC 53 

Brachse Abramis brama indifferent    LC LC 10 

Giebel Carassius gibelio indifferent    LC - 1 

Gründling Gobio gobio     LC LC 9 

Hasel Leuciscus leuciscus     NT LC 14 

Blaubandbärbling Pseudorasbora parva       1 

Aalrutte Lota lota   2 V VU LC 1 

Hecht Esox lucius indifferent    NT LC 88 

Flußbarsch Perca fluviatilis indifferent    LC LC 18 

Sonnenbarsch Lepornis gibbosus       22 

Tabelle 62: Nachgewiesene Arten und Gefährdungsgrad laut aktueller roter Listen 

Abundanz und Populationsaufbau 

Die gesamte Artenassoziation des größeren Augewässerkomplexes deutet auf eine geringe 
Vernetzung des Gewässers mit dem Hauptstrom hin. Laube, Brachse und Aitel, die in ange-
bundenen Altarmen oft sehr hohe Dichten erreichen, machen nur sehr geringe Anteile der 
Fischfauna aus, während Rotauge, Flussbarsch und Hecht häufig vorkommen. Letztere Ar-
ten bewohnen zwar praktisch alle Gewässertypen des Fluss-Au-Systems, erreichen aber ge-
rade in isolierten Augewässern (Plesiopotamon) oft hohe relative Anteile. Die Dominanz des 
Hechtes ist ebenfalls typisch für diesen Gewässertyp, da die stark optisch orientierte Art im 
Gegensatz zu Zander, Wels und Schied klare, strukturreiche Gewässer bevorzugt. Auffällig 
ist die geringe Größe des 0+ Jahrganges von im Mittel 140 mm, die auf vergleichsweise ge-
ringe sommerliche Wassertemperaturen und/oder geringe Nahrungsverfügbarkeit hindeutet. 
Leider liegen keine Temperaturdaten aus den Altwässern vor. Derzeit wird der Gewässer-
komplex über den Inn mit mehreren hundert Sekundenlitern dotiert, was dazu führen könnte, 
dass die sommerlichen Wassertemperaturen entsprechend niedrig bleiben. Überraschend 
ist, dass trotz dieser Dotation kein größerer Einfluss des Inns in Form von Eindrift von Jung-
fischen feststellbar ist, was sich durch höhere Anteile für den Hauptfluss typischer Arten äu-
ßern würde. 
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Abbildung 38: Individuen- und Biomasseverteilung im Altarm Karpfenstein 
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Abbildung 39: Individuen- und Biomasseverteilung im Altarm Großer Zwergsbau 
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Der Populationsaufbau der wichtigsten Arten ist in Abbildung 41 dargestellt. Intakte Popula-
tionen konnten primär bei Rotauge, Schleie und Hecht festgestellt werden. Bei letzteren bei-
den Arten handelt es sich um fischereiwirtschaftlich bedeutende Arten, die oftmals durch Be-
satzmaßnahmen gefördert werden. Im vorliegenden Gewässer liegt dagegen ein sehr gut 
reproduzierender, sich selbst erhaltender Bestand vor, der durch eine hohe Dominanz von 
0+ Individuen gekennzeichnet ist. Bei der limnophilen Rotfeder fällt ein geringer Anteil an äl-
teren Stadien auf, dies könnte aber auf methodische Ursachen zurückzuführen sein, da die 
Art bzw. dieses Altersstadium aufgrund ihrer pelagischen Lebensweise in Elektrofische-
reifängen unterrepräsentiert sein kann. Beim Moderlieschen wurde nur ein geringer Bestand 
nachgewiesen, die Art macht nur einen sehr kleinen Anteil der Fischzönose aus. Der Bitter-
ling weist hingegen insbesondere im oberen Teil eine intakte Population auf, auch wenn 
adulte Tiere etwas überrepräsentiert sind. Demnach muss das Gewässer auch einen Be-
stand an Großmuscheln (Unio sp., Anodonta sp.) aufweisen, da die Art für die Fortpflanzung 
obligatorisch auf diese angewiesen ist. Aitel konnten mit einer Ausnahme nur im Graben 
oberhalb des Durchlasses nachgewiesen werden, obwohl diese ubiquitäre Art gerade im 
Herbst in Altarmen oft sehr häufig zu finden ist. Wie bereits erwähnt, deutet dies auf eine ge-
ringe Konnektivität des Gewässersystems mit dem Hauptstrom hin.  
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Abbildung 40: Längenfrequenzdiagramme der wichtigsten Arten 
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Der Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis), eine sehr seltene Art der Innauen, konnte im 
Rahmen vorliegender Untersuchungen nicht nachgewiesen werden. Derzeit ist am Unteren 
Inn nur ein Vorkommen dieser hochgradig gefährdeten Art im Bereiche bei Mühlheim be-
kannt (SCHAUER et al. 2013). Das vorliegende Gebiet weist allerdings durchaus geeignete 
Schlammpeitzgerhabitate auf, weshalb eine gezielte Nachsuche in den kleineren Tümpeln 
und Grabensysteme sinnvoll wäre, die nicht im Fokus der aktuellen Untersuchung standen. 
Sollte sich herausstellen, dass im Gebiet kein Schlammpeitzgervorkommen besteht, würde 
es sich sehr gut für eine Wiederansiedelung eignen. 

Artsteckbrief Moderlieschen (Leucaspius delineatus) 

Verbreitung: Das Moderlieschen ist eine über weite Teile Nord- und Osteuropas verbreitet 
Art, deren Verbreitung sich im Norden bis Südschweden und im Süden bis auf den Balkan 
und die Türkei erstreckt. Vorkommen in Frankreich, der Schweiz und Südengland gelten als 
nicht autochthon (CARPENTIER et al. 2007, KOTTELAT & FREYHOF 2007). Im Donaueinzugsge-
biet ist die Art mit Sicherheit heimisch, wie bei vielen anderen Arten, lässt sich allerdings 
heute kaum noch feststellen, wo in historischer Zeit die westliche Verbreitungsgrenze lag. 
Für die Rekonstruktion der natürlichen Verbreitung hinderlich ist die Tatsache, dass die Art 
zuweilen im Aquaristikfachhandel auftritt und Vorkommen daher auch auf das Aussetzen 
durch Aquarianer zurückzuführen sein können. Eine Verbreitung kann darüber hinaus auch 
über die Karpfenteichwirtschaft bzw. den Besatzfischhandel erfolgen. Tatsache ist, dass äl-
tere Autoren das Moderlieschen für den Raum Südbayern und Oberösterreich nicht angeben 
(z.B.: LORI 1871), es ist aber durchaus denkbar, dass die erst vor 170 Jahren wissenschaft-
lich beschriebene Art übersehen wurde. Für das Donaueinzugsgebiet Baden-Württembergs 
wird eine Ausbreitung bzw. Bestandszunahme in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts be-
schrieben (ARNOLD & LÄNGERT 1995). Demgegenüber steht ein starker Rückgang im nieder-
österreichischen Donaueinzugsgebiet, welches historisch große Bestände der Art beher-
bergt hat. Innerhalb Oberösterreichs existieren überhaupt nur einige wenige, weit verstreute 
Einzelvorkommen, wobei nicht klar ist ob die Art hier immer schon selten war oder stark zu-
rückgegangen ist (GUMPINGER et al. 2016, in prep.). Auch in Bayern ist die Art insbesondere 
im Donauraum selten (LEUNER et al. 2000, SCHLIEWEN et al. 2009). 

Die nächsten bekannten Vorkommen am Unteren Inn befinden sich in einem Altwasser bei 
Schärding auf österreichischer Seite, dass einen sehr dichten Bestand beherbergt. Darüber 
hinaus existieren primär auf bayerischer Seite zahlreiche Kleingewässer, die bisher nicht 
fischökologisch untersucht worden sind und in denen weitere Vorkommen zu erwarten sind. 

Biologie: Das Moderlieschen ernährt sich von tierischem Plankton und anderen Kleintieren, 
auch Anflug. Während der Fortpflanzungszeit von Mai bis September bilden die Männchen 
einen Laichausschlag und die Weibchen kurze Legeröhren bzw. Genitalpapillen. Die Männ-
chen verteidigen ein Revier um einen Wasserpflanzenstängel auf den mehrere Weibchen ih-
re Eier in Form gerader Streifen von oben nach unten ablegen. Das Gelege wird vom Männ-
chen bewacht und gesäubert bis die Jungen schlüpfen. 

Habitatansprüche: Das als limnophil eingestufte Moderlieschen bewohnt bevorzugt som-
merwarme, makrophytenreiche Stillgewässer wie Altarme und flache Seen des Tieflandes, 
kommt aber auch in langsam strömenden Fließgewässern vor. Von entscheidender Bedeu-
tung dürfte ein ausreichender Bestand an Wasserpflanzen sein, die nicht nur als Deckung 
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sondern auch zur Eiablage genutzt werden. Weiters dürfte ein geringer Konkurrenz- und 
Prädationsdruck von Bedeutung für das Vorkommen von Moderlieschen sein. In Großbritan-
nien, wo die Art in den 1980er Jahren eingeschleppt wurde, konnte dagegen ein Zurück-
drängen heimischer Cypriniden wie Rotauge und Rotfeder durch die invasive Ausbreitung 
der Art beobachtet werden (GOZLAN et al. 2003). Von mehreren Autoren wird beschrieben, 
dass das Moderlieschen neu entstandene Gewässer oft sehr rasch besiedelt (LANDMANN 
1984, KOTTELAT & FREYHOF 2007), und in diesen bei geringem Konkurrenz- und Prädations-
druck Massenbestände ausbildet. Die Verbreitung dürfte wahrscheinlich über die stark kleb-
rigen Eier durch Wasservögel erfolgen. Das sehr lückige Verbreitungsbild in Oberösterreich 
könnte durch diese Form der Verbreitung zu erklären sein. 

Gefährdungsfaktoren: Das Moderlieschen ist einerseits durch Habitatveränderung bzw. Ha-
bitatverlust gefährdet. Als bedeutendster Faktor sind die Veränderung der natürlichen Dy-
namik von Fluss-Au-Systemen und der damit verbundene Rückgang von stagnierenden Au-
gewässern zu nennen. Aber auch Entwässerung und Verfüllung von Kleingewässern führten 
zu einem erheblichen Verlust an Lebensräumen. Andererseits reagiert die Art oftmals sehr 
empfindlich auf Prädations- und Konkurrenzdruck. So wird das Verschwinden aus dem Neu-
siedler See mit dem intensiven Aalbesatz in Verbindung gebracht (MIKSCHI et al. 1996). 
Auch Zanderbesatz kann sich sehr negativ auf den Moderlieschenbestand auswirken. In 
Großbritannien konnte ein starker Rückgang nach Einführung des ostasiatischen Blauband-
bärblings (Pseudorasbora parva) beobachtet werden. Dies wird aber nicht auf direkte Kon-
kurrenz, sondern primär auf die Übertragung eines intrazellulären Parasiten (Spharethecum 
destruens) zurückgeführt (CARPENTER et al. 2007). Inwiefern dies in Mitteleuropa für den 
Rückgang der Art eine Rolle spielt wurde bisher nicht untersucht, der Blaubandbärbling zählt 
aber auch hier zu den am weitesten verbreiteten Neozoen. 

3.6.3.9 Schmetterlinge 
 

Überblick über den gesamten Bereich des Stauraums 

Derzeit sind aus dem Gebiet zwischen Salzachmündung und Ering etwa 700 Schmetter-
lingsarten der Innauen sowie der unteren Stufen der Niederterrasse bis etwa zur B12 (alt) 
bekannt (SAGE unveröffentlicht), die hier festgestellte Artenzusammensetzung lässt sich im 
Wesentlichen auch auf den behandelten Stauraum Ering-Frauenstein übertragen.  

Im Folgenden werden die verschiedenen Falterlebensräume, deren Entwicklung, sowie mög-
liche Maßnahmen zu deren Erhaltung, bzw. Verbesserung aufgezeigt. Neben Schmetterlin-
ge wird teilweise auch auf relevante Arten anderer Insektengruppen behandelt. 

Bereiche innerhalb der Dämme (Schilfgebiete und Weichholzauen) 

Schilfbestände: Ohne Zweifel gehören die Schilfbestände und damit die schilfbewohnenden 
Schmetterlingsarten, überwiegend Eulen (Noctuidae), (noch) zu den Gewinnern. So konnten 
alle in Südostbayern in jüngerer Zeit nachgewiesenen „Schilfeulen“ (RUCKDESCHEL, 2011) 
auch am Unteren Inn gefunden werden (SAGE, 1996). Einige Arten wie Ried-
Weißstriemeneule (Simyra albovenosa) (RL 1) und Röhrichteule (Phragmatiphila nexa) (RL 
3) sogar nur hier. Weitere für die „Schilfwälder“ des Unteren Inn typische Arten sind Spitzflü-
gel-Graseule (Mythimna straminea) (RL V), Zweipunkt-Schilfeule (Lenisa geminipuncta) 
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(RL V), Schmalflügelige Schilfeule (Chilodes maritima) (RL 3), und Rohrglanzgras-Schilfeule 
(Archanara neurica) (RL 2).  

Da ausgedehnte Schilfbestände in Deutschland wie auch in Bayern eher selten und zudem 
rückläufig sind, findet man diese Arten auch in der Roten Liste Bayern, überwiegend bei den 
höheren Gefährdungsstufen. 

Den Schilfbeständen im Europareservat „Unterer Inn“ und damit auch dem Stauraum 
Ering/Frauenstein kommt daher eine hohe Bedeutung für den Arterhalt der „Schilfeulen“ zu, 
dem bei möglichen, anstehenden Eingriffen Rechnung getragen werden muss. 

Weichholzaue: Wenn von Weichholzaue auf den Anlandungsflächen innerhalb der Dämme 
die Rede ist, handelt es sich fast ausschließlich um Silberweiden-Auwald. Die Silberweide 
(Salix alba) ist die erste Baumart, die sich auf den Inseln und Anlandungen innerhalb der 
Stauseen am unteren Inn ansiedelt (REICHHOLF 2001). Sie bildet auch heute noch auf gro-
ßen Flächen annähernd Reinbestände und nur ganz allmählich gesellen sich weitere Baum-
arten der Weichholzaue dazu. Insbesondere durch die Fällungen der Biber wird dieser Pro-
zess nun vielleicht etwas beschleunigt. Dennoch sind diese Bereiche im Vergleich zu den 
ausgedeichten Auwäldern noch relativ artenarm, zumindest was die Schmetterlingsfauna be-
trifft. Noch fehlt es an einem reichhaltigen Angebot geeigneter Raupenfutterpflanzen. Die 
Silberweide wird zwar von den Raupen einiger polyphager Schmetterlingsarten wie 
Schwärmern, Zahnspinnern, Eulen und Spannern als Futterpflanze genutzt, ist jedoch für die 
meisten Arten nur Futter zweiter Wahl.    

Aktuelle Daten für die bayerischen Auen 

Schmetterlinge wurden 2015 in der Eringer Au erhoben (Antragsunterlagen Umgehungsge-
wässer) sowie ebenfalls 2015 am Damm Simbach (Grundlage für Dammpflegeplan). 2019 
wurden Erhebungen am Damm Ering durchgeführt (Monitoring zu Umgehungsgewässer und 
Dammanpassung). 

Eringer Au / Damm Ering 
Insgesamt wurden im Rahmen der Kartierungen 2015 30 Tagfalterarten nachgewiesen (s. 
Tabelle 64). Dabei kommen mit Aurorafalter (Anthocharis cardamines), Faulbaumbläuling 
(Celastrina argiolus), Kleinem Eisvogel (Limenitis camilla) und Kleinem Schillerfalter (Apatu-
ra ilia) Arten vor, die ihre Verbreitungsschwerpunkte im Auwald besitzen bzw. nur noch hier 
regelmäßig auftreten. Hier sind, vor dem Hintergrund der anhaltenden Lebensraumverluste, 
auch Arten der Wälder wie C-Falter (Polygonia c-album), Waldbrettspiel (Pararge aegeria) 
und Zitronenfalter (Gonepteryx rhamni) zu nennen, die in den meisten Waldlebensräumen 
rückgängig sind.  

Schwalbenschwanz (Papilio machaon) und Postillon (Colias croceus) sind, wie die 2019 am 
Damm gefundene Goldene Acht (Colias hyale), Arten des Offenlandes die z. T. ausgeprägte 
Wanderungen durchführen und sich hierbei an den Inndämmen als blütenreiche Lebens-
räume orientieren. Von den Arten sind tlw. ausgeprägte Bestandsschwankungen bekannt, 
insgesamt ist jedoch auch für diese Arten von einem deutlichen Rückgang auszugehen, so 
dass sie in der offenen Kulturlandschaft fast vollständig verschwunden sind.  
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Dies gilt auch für die Arten die zumeist auf langgrasiges +/- extensives Grünland angewie-
sen sind. Hier sind das Große Ochsenauge (Manolia jurtina), der Schornsteinfeger (Aphan-
topus hyperantus) und der Schachbrettfalter (Melanargia galathea) zu nennen. Die Arten 
sind an verschiedene Gräser, v. a. Schwingel-Arten (Festuca spp.) oder Rispengräser (Poa 
ssp.), als Raupenfutterpflanzen gebunden, die bei großen Düngergaben ausfallen. Des Wei-
teren ist v. a. für den Schachbrettfalter (Melanargia galathea) eine extensive Bewirtschaftung 
in maximal zweischüriger Mahd mit einem späten letzten Mahdtermin entscheidend. Die 
meisten der vorgenannten Arten nutzen die vorhandenen extensiven Bereiche also im Sinne 
eines „Sekundärstandortes“, da ihr eigentlicher Vorkommensschwerpunkt im extensiven 
Wirtschaftsgrünland liegt, das jedoch in weiten Teilen der umgebenden Kulturlandschaft 
nicht mehr existiert.  

Als Arten mit Schwerpunkthabitaten in gut ausgeprägten Traufbereichen von Wäldern bzw. 
Gehölzen i. d. R. in Verzahnung mit Altgrasfluren sind u. a. der Rostfarbige Dickkopffalter 
(Ochlodes sylvanus), der Gelbwürfelige Dickkopffalter (Carterocephalus palaemon), der 
Schwarzkolbige Braundickkopffalter (Thymelicus lineolus) und der Kaisermantel (Argynnis 
paphia) zu nennen.  

Als im Aubereich ebenfalls natürlicherweise vorkommende Arten der nährstoffreicheren Le-
bensräume wie nitrophilen Staudenfluren sind u. a. die eurytopen und ungefährdeten Nes-
selfalterarten wie beispielsweise Tagpfauenauge (Inachis io), Landkärtchen (Araschina le-
vanna) oder Kleiner Fuchs (Aglias urticae) anzuführen. Der im Gebiet noch regelmäßig auf-
tretende Hauhechel-Bläuling (Polyommatus icarus) profitiert von der nicht vorhandenen 
Düngung und vielen z. T. lückigen Vegetationsbeständen und Säumen mit einer hohen Dich-
te u. a. Hornklee (L. corniculatus) bzw. weiterer Leguminosen, die neben ihrer Bedeutung als 
Raupenfutterpflanze auch bevorzugte Nektarspender darstellen. Im Anschluss sind die Arten 
tabellarisch dargestellt.  

Anfang Juni wurde im Waldrandbereich ein dunkler Zipfelfalter ohne orange Binde auf der 
Hinterflügeloberseite und ohne deutlich ausgeprägtes Weißes-W (S. w-album) bzw. blauen 
Schuppen auf der Hinterflügelunterseite beobachtet. Das Tier saß auf einer Clematis-Ranke 
im Halbschatten und flog auf, ohne dass es gefangen werden konnte. Aufgrund der Merk-
malskombination und des Lebensraums wird der Fund als Brauner Eichen-Zipfelfalter cf. 
(Satyrium ilicis) behandelt.  

Gegenüber der Kartierung 2015 wurden 2019 am Damm zusätzlich Kurzschwänziger Bläu-
ling (Cupido argiades) und der seltene Idasbläuling (Plebeius idas) festgestellt. 

Liste der 2015/19 nachgewiesenen Tagfalterarten mit Angaben zu RL-Status  

Art RL-D RL-
BY 

Eing 
2015 

+ Ering 
2019 

+  
Simbach 

Kleiner Fuchs Aglais urticae   X x x 

Aurorafalter Antocharis. cardamines   X x  

Kleiner Schillerfalter Apatura ilia V V X   
Schornsteinfeger Aphantopus hyperantus    X   

Landkärtchen Araschnia laevana   X x x 
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Art RL-D RL-
BY 

Eing 
2015 

+ Ering 
2019 

+  
Simbach 

Kaisermantel Argynnis paphia    X   

Gelbwürfeliger Dickkopffalter Carterocephalus palaemon  V X   

Faulbaumbläuling Celastrina argiolus   X   

Kleiner Heufalter Coenonympha pamphilus   X x x 

Postillon Colias croceus   X x  

Goldene Acht Colias hyale  G  x x 

Kurzschwänziger Bläuling Cupido argiades V   x x 

Zwergbläuling Cupido minimus  3   x 

Zitronenfalter Gonepteryx rhamni    X x x 

Wolfsmilchschwärmer Hyles euphobiae   X   

Großes Ochsenauge Maniola jurtina    X x  

Tagpfauenauge Inachis io    X x x 
Kleiner Eisvogel Limenitis camilla V  X   
Kleiner Feuerfalter Lycaena phlaeas   X   

Taubenschwänzchen Macroglossum stellatarum     x 

Schachbrett Melanargia galathaea   X x  
Rostfarbige Dickkopffalter Ochlodes sylvanus   X x x 

Schwalbenschwanz Papilio machaon   X  x 
Waldbrettspiel Pararge aegeria   X   
Großer Kohlweißling Pieris brassicae   X x  

Rapsweißling Pieris napi   X x  

Kleiner Kohlweißling Pieris rapae   X x x 

Idasbläuling Plebeius idas 3 2  x  

Kronwickenbläuling Plebeius argyrognomon  3   x 

C-Falter Polygonia c-album   X   

Himmelblauer Bläuling Polyommatus bellargus 3 3   x 

Hauhechel-Bläuling Polyommatus icarus   X x  

Kleiner Würfel-Dickkopffalter Pyrgus malvae V V X   

Brauner Eichen-Zipfelfalter cf Satyrium ilicis 2 2 X   
Schwarzkolbiger Braundick-
kopffalter Thymelicus lineolus   X x  

Admiral Vanessa atalanta    X x x 
Distelfalter Vanessa cardui    x x  
Sechsfleck-Widderchen Zygaena filipendulae     x 

 
Rote-Liste (Bayern Stand 2016, Deutschland Stand 2011): V = Art der Vorwarnstufe; 2 = stark gefährdet 

Tabelle 63: Liste der nachgewiesenen Tagfalterarten mit Angaben zu RL-Status  

 

Damm Simbach 
Am Damm Simbach wurden 2015 insgesamt wurden 17 Tagfalter- und 3 Nachtfalterarten 
(Beifunde) nachgewiesen. Zusätzlich zu den auch bei Ering gefundenen Arten kommen hier 
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der Nachtfalter Wolfsmilchschwärmer (Hyles euphorbiae) und Zwerg-Bläuling (Cupido mini-
mus) vor. Auch der Nachweis des Sechsfleck-Widderchens ist mittlerweile bemerkenswert. 

V.a. auf der Biotopfläche bei Eglsee (Eringer Au) kommen weitere Arten vor, darunter der 
Labkrautschwärmer (Hyles galii, RLB 2), der Rostgelbe Magerrasen-Zwergspanner (Idaea 
serpentata, RLB V) und die Schmalflügelige Schilfeule (Chilodes maritima, RLB 3; SAGE in 
LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2017). 

3.6.3.10 Libellen 
Zu den Libellen im Bereich des Stauraums wurden zunächst die uns verfügbaren Daten zu-
sammengestellt (LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2015). Die hauptsächlichen Daten dieser Zu-
sammenstellung stammen aus den Jahren 2008 – 2013. 

Aktuelle Daten wurden aus den Antragsunterlagen zu Umgehungsgewässer und Insel-
Nebenarmsystem am Innkraftwerk Ering-Frauenstein (2015) sowie aus dem ersten Durch-
gang des laufenden Monitorings dazu (2019) übernommen sowie aus den Antragsunterla-
gen zum Uferrückbau im Unterwasser Innkraftwerk Braunau-Simbach (Stauwurzel Ering; 
2015) und zum Umgehungsgewässer am Innkraftwerk Braunau-Simbach (2019). Ergänzend 
wurden außerdem die Daten der aktuellen Zustandserfassung der „Biotopackers“ bei Eglsee 
berücksichtigt (LANDSCHAFT + PLAN PASSAU 2017) 

Überblick zu Libellen im gesamten Stauraumbereich 
Die Einschätzung der Verbreitung der Arten im Bereich des Stauraum Ering und die Bewer-
tung der Auswirkungen erfolgten auf der Grundlage bereits vorhandener Daten bzw. Poten-
tialabschätzung. 

Folgende Quellen wurden zu Recherchezwecken herangezogen: 

• Daten Dritter (ZODER, SAGE, BLASCHKE) aus den Jahren 2008 bis 2013 (private Er-
fassungen insbesondere im Bereich Urfar und Eglsee) 

• ASK-Daten (Stand 03/2009) 
• KUHN & BURBACH (1998): Libellen in Bayern 
• RAAB et al. (2007): Libellen Österreichs 
• sonstige Literaturauswertungen 

 
Für die Auen am Stauraum Ering sind sowohl Libellen der Fließ- als auch Stillgewässer von 
Relevanz. Im Projektgebiet kann aus naturschutzfachlicher Sicht vor allem dem Altwasser-
abschnitt im Bereich der Eringer Au eine hohe Bedeutung beigemessen werden (vgl. auch 
LANDSCHAFT + PLAN 2009). Die Vielzahl unterschiedlicher Gewässertypen (innerhalb und 
außerhalb des Damms) stellt insbesondere für Stillgewässerarten ein heterogenes Mosaik 
aus Lebensräumen und Reproduktionsstätten dar. Damit sind die Auegewässer des unteren 
Inns (hier im Einflussbereich des Laufkraftwerks Ering-Frauenstein) von hoher Bedeutung für 
die Libellenfauna. 

Im Projektgebiet dürfte der Inn selbst, bedingt durch die massiven strukturellen Veränderun-
gen der letzten Jahrzehnte, eine untergeordnete Rolle für Libellen spielen (gezielte Untersu-
chungen hierzu sind nicht bekannt). Als Lebensraum für die (artenarme) Gruppe der stenot-
open heimischen Fließgewässerlibellen kommt das Oberwasser (hier die langsam durch-
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strömten Flachwasserbereiche) prinzipiell in Betracht. Im Unterwasser werden auf kurzer 
Strecke höhere Fließgeschwindigkeiten erreicht, hier fehlen aber überwiegend kiesig-
sandige oder schlammige Flachufer in fließberuhigten Situationen (bis ca. 0,2 m/s), die als 
Larvallebensraum dienen könnten. Es existieren durch den begradigten Verlauf der Haupt-
fließrinne in diesem Bereich kaum geeignete Uferstrukturen (z. B. Buchten, strömungsärme-
re Randbereiche). Von weiterer Bedeutung für einige Fließgewässerarten sind Seitenarme 
und –gräben mit ausreichend hoher Durchströmung. 

Die einheimischen Libellen sind nach §7 und §44 des Bundesnaturschutzgesetzes „beson-
ders geschützt“ bzw. „streng geschützt“. 

Bisherige Entwicklung 
Über die historische Entwicklung der Libellen-Zönosen am unteren Inn gibt es keine verläss-
lichen, quantitativen Berichte oder Aufzeichnungen. Entsprechende Daten, die ggf. zur Aus-
wertung herangezogen werden könnten, fehlen ebenfalls. Aussagen zu Entwicklung und 
Vergleiche historischer und aktueller Daten gestalten sich bei Libellengemeinschaften mitun-
ter als schwierig, insbesondere, wenn nur wenige, punktuell erhobene Daten verglichen 
werden. Dies gilt insbesondere für dynamische, heterogene Gewässerkomplexe, wie sie 
Flussauen darstellen. Zur Abbildung der Libellenfauna und deren Entwicklung wären um-
fangreichere Beobachtungsdaten in einem größeren Areal notwendig (UTSCHICK 1994). 

Auch Aussagen zur historischen (sowie aktuellen) Bodenständigkeit sind kaum möglich, da 
es hierzu der systematischen, regelmäßigen Erfassung von Larven und/ oder Exuvien be-
darf. 

Aus den historischen Angaben über die strukturelle Entwicklung des Inns (s. oben) und den 
Kenntnissen über die ökologischen Ansprüche (z. B. KUHN & BURBACH 1998, LÜDERITZ 
et al. 2009) kann jedoch versucht werden, die Entwicklung der Libellenfauna am unteren Inn 
in groben Zügen zu rekonstruieren. 

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts war der untere Inn mehr oder weniger unreguliert. Ab die-
sem Zeitpunkt wurde jedoch mit wasserbaulichen Maßnahmen begonnen, die eine Regulie-
rung des Innlaufs und ein Fixierung in einem Hauptfließgerinne mit sich brachten. 

In dieser Phase bot der Inn ein mehr oder weniger heterogeneres Mosaik an Larvallebens-
räumen, welches stark von seiner Dynamik geprägt war. Von Bedeutung waren mit Sicher-
heit die zahlreichen durchströmten Arme mit ihren Sand- und Kiesufern für rheophile (kryoto-
lerante) Libellenarten der Initialphase (z. B. Calopteryx splendens, C. virgo, Gomphus vulga-
tissimus, Onychogophus forcipatus). Aufgrund der geringen Temperatur des alpinen Inns 
dürften sich die Reproduktionserfolge allerdings auf wärmere (>15-16°C), strömungsarme 
Flussarme und Randbereiche (ca. 0,1-0,2 m/s) sowie Bacheinmündungen beschränkt ha-
ben. Vom Vorkommen der heute sehr seltenen und europarechtlich geschützten (FFH-RL 
Anh. II und IV) Art Ophiogomphus cecilia (Grüne Keiljungfer) kann für den nicht bzw. noch 
wenig regulierten Inn ausgegangen werden. Die Art besiedelt bevorzugt mittelgroße, merk-
bar strömende Bäche aber auch Flüsse, die eine feinsandig-kiesigen, zumindest teilweise 
flachgründige Sohle aufweisen und zwar sonnig, aber auch baumbestanden sind. Lockere 
Bestände von Wasserpflanzen können das optimale Habitat komplettieren (KUHN & BUR-
BACH 1998). Die Art wurde im näheren Umfeld des Projektgebiets noch bis 1994 in der Rott 
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zwischen Mündung und etwa Höhe Karpfham (Landkreis Passau) nachgewiesen (ASK 
2009). 

Bedingt durch die hohe Dynamik und topographischen Verhältnisse wies das unregulierte 
Flusssystem des Inns kaum größere, eutrophe Altwässer auf. Solche dürften sich lokal auf 
randliche Bereiche beschränkt haben. Dennoch waren abgeschnittene Seitenarme und ähn-
liche, fließberuhigte Bereich mit oligo- bis mesotrophem Stillgewässercharakter als Repro-
duktionsstätten für Libellen von Bedeutung. 

Abhängig vom Grad der Durchströmung und des Hochwassereinfluss gestaltete sich die Li-
bellenfauna der Auegewässer am nicht bzw. nur mäßig regulierten unteren Inn wahrschein-
lich als relativ heterogen. Dabei spielen vor allem Vegetation, Uferstruktur und auch Son-
nenexposition eine entscheidende Rolle. Da diese Gewässer hinsichtlich Sukzession und 
Trophie mal mehr, mal weniger Stillgewässercharakter aufweisen, neigen sie potentiell zum 
vollständigen Verlanden. Dem gegenüber stand die Dynamik des unregulierten Inns, die bei 
den regelmäßig stattfindenden Hochwässern den größten Teil der Altwässer „zurückgesetzt“ 
haben dürfte. Dies gewährleistete ein relativ differenziertes, für Libellen besiedelbares Mosa-
ik an Gewässertypen. So bildeten sich am unteren Inn beispielsweise im unmittelbaren Ein-
flussbereich eines Hochwassers oder durch Abschnüren eines Nebenarms neue Rohbo-
den(still)gewässer (Initialphase) mit Eignung für entsprechend eingenischte Libellenarten 
(Pionierbesiedler). Mit fortschreitender Sukzession, und den damit verbundenen Verände-
rungen der Trophie, Vegetation, Beschattung etc., lösen sich die jeweiligen Libellenzönosen 
ab. Dabei gehören die frühen bis mittleren Sukzessionsstadien zu den artenreichsten aqua-
tischen Ökosystemen Europas (LÜDERITZ et al. 2009). 

Dass regelmäßige Hochwässer für verschiedene Libellenart einen wichtigen Faktor darstel-
len, vermutet auch REICHHOLF (2006) anhand eigener Beobachtungen im Staubereich 
Egglfing-Obernberg. REICHHOLF zeigt anhand von Zählungen verschiedener Sympetrum-
Arten, wie deren Abundanz durch Hochwässer in der 2. Juli- bis zur 1. Augusthälfte positiv 
beeinflusst wird. Zum selben Schluss kommt auch BURMEISTER (1990) am Beispiel der 
Isar. Er beobachtete eine starke Zunahme der stark gefährdeten Art Sympetrum pedemon-
tanum nach einem Hochwasser. 

Die zunehmenden Eingriffe in das Flusssystem des unteren Inn (Flusslaufbegradigung, 
Uferverbau, Dammbau etc.) führten zu einer geringeren Dynamik in der Aue und vermutlich 
zu einer Verarmung und Monotonisierung der Auegewässer und hatten damit einen negati-
ven Einfluss auf die Libellenfauna. Anthropogene Veränderungen der Uferstrukturen (Flach-
wasserbereiche, Buchten), Flusslauffixierung und mit den Eingriffen einhergehende Sohlein-
tiefung hatten mit Sicherheit negative Auswirkungen auf die Fließgewässerlibellen, was letzt-
lich zu einem Ausweichen zumindest der flexibleren Arten (z. B. Calopteryx splendens, 
Gomphus vulgatissimus) auf noch vorhandene Seitenarme und –gräben sowie noch wenig 
und nicht beeinflusste Zuflüsse führte. 

Durch die Ausdeichung eines Teils der Innaue waren die betroffenen Altgewässer nun von 
der Dynamik des Flusses abgeschnitten, was natürlicherweise zu Eutrophierung und ver-
stärktem Pflanzenwachstum führte. Es entstand so ein „neuer“ Gewässertyp (eutrophe Still-
gewässer mit Verlandungsgürtel/ Schwimmpflanzenvegetation), der für den ehemals unregu-
lierten unteren Inn eher untypisch bzw. selten war. Möglicherweise kam es im Zuge dieser 
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Veränderungen zu Neuansiedlungen bzw. Ausbreitung von Libellenarten mit entsprechen-
den Habitatpräferenzen. 

Insbesondere die korrektionsbedingte Sohleintiefung und die damit verbundene Absenkung 
des Grundwasserspiegels (um durchschnittlich 30 cm seit 1938, vgl. oben), führten zum Tro-
ckenfallen und Verlust von Altgewässern als Libellenlebensraum. Verbliebene Altgewässer, 
die nun durch die Errichtung von Schutzdämmen ausgedeicht waren, waren von der „revita-
lisierenden“ Dynamik der Hochwässer abgeschnitten. Zudem darf auch von einem Schwund 
an Reproduktionsgewässern durch die in den nun hochwassersicheren Bereichen der Altaue 
einsetzende Landwirtschaft ausgegangen werden. Diese Faktoren führten am unteren Inn 
sicherlich zu einer (wenigstens quantitativen) Verarmung der Libellenfauna und zu einer 
sukzessiven Zönosenverschiebung hin zu den Besiedlern der Terminalphase (Erythromma-
Anax imperator-Zönose, Lestes-Sympetrum-Aeshna mixta-Zönose; s. unten). Die Besiedler 
der Initial- und Optimalphase dürften dagegen mit zunehmender Verlandung und Aufwuchs 
der Vegetation Verluste erlitten haben (Orthetrum-Libellula depressa-Zönose, Erythromma 
lindenii-Platycnemis-Zönose). 

Bedingt durch die Einrichtung von Sammelgräben und Pumpwerken wurden die natürlichen 
Grundwasserschwankungen in der Aue ausgeglichen (s. oben). Die ausbleibenden, jahres-
zeitlich bedingten Wasserstandsschwankungen führten zu einer konstanten Wasserführung 
in den Altauen. Hiervon waren sicherlich insbesondere temporäre Gewässer besiedelnde 
(konkurrenzschwache) Libellenarten betroffen. 

Der Einstau durch das Kraftwerk Ering-Frauenstein führte zunächst zur Bildung einer seen-
ähnlichen, stark durchströmten und vegetationsarmen Gewässeroberfläche, welche für Li-
bellen kaum von Relevanz gewesen sein dürfte. Zudem verschwanden durch den Stau fast 
alle im Staubereich verbliebenen, nicht ausgedeichten Altgewässers, was hinsichtlich der Li-
bellenlebensräume zu einer weiteren Monotonisierung und Verarmung führte. Weitere Aue-
gewässer wurden im Zuge der Baumaßnahmen ausgedeicht und abgegliedert. 

Erst die anschließend einsetzende Sedimentation und Anlandung von mitgeführtem Ge-
schiebe und Feinmaterial führte im Staubecken zu einer Aufteilung des Abflusses und einer 
allmählichen Diversifizierung faunistisch relevanter, aquatischer Lebensräume. Nach 1954 
beschränkte sich diese auf die Bereiche außerhalb der errichteten Leitdämme (Eglseer und 
Hagenauer Bucht). Dadurch entstanden in den Buchten des wehrnahen Stauraums durch-
flossene Nebenarme und Flachwasserbereiche mit feinsandigem-schlickigem Untergrund 
und entsprechend niedrigen Fließgeschwindigkeiten (für Libellen ca. 0,2 m/s), die vermutlich 
von den rheophilen Libellen der Initialphase (vor allem Gomphus-Calopteryx splendens-
Zönose) besiedelt werden konnten. In Folge des weiteren Verlandungsprozesses entstan-
den zudem Gewässer mit Stillgewässercharakter der Optimal-/ Terminalphase (Altarme, 
Altwässer und Röhricht reiche Seitenbuchten), die, je nach Sukzessionsstadium, Ausprä-
gung der Vegetation, Größe und Einfluss des Hauptgerinnes von Arten der Tümpel- und 
Seengesellschaften besiedelt werden konnten. Für die Libellen dieser Gesellschaften war 
die Verlandung und kleinräumige Diversifizierung bis zu einem gewissen Grad sicherlich vor-
teilhaft. Insbesondere die Entstehung zunehmend fließberuhigter Bereiche und die Entwick-
lung von Röhricht dürfte die Libellenfauna positiv beeinflusst haben. 
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Allerdings dürfte die fortschreitende Gehölzsukzession auf den terrestrischen Flächen im 
Stauraum sowie die damit einhergehende Verdrängung von Röhrichtbeständen einen nega-
tiven Einfluss auf einige Arten gehabt haben. Durch die Gehölze werden Entwicklungsge-
wässer zu stark beschattet, was insbesondere wärmeliebende Art betrifft. Zudem sind Röh-
richte wichtiger Lebensraum für die adulten Tiere einiger Libellenarten (Jagd, Paarung).  

Die durch den Einstau bedingte Verminderung der Schwankungshöhe zwischen Niedrig-, 
Mittel- und Hochwasserständen in der Stauwurzel muss hinsichtlich der Libellenfauna als ein 
weiterer negativer Faktor gewertet werden. In Folge dessen dürften insbesondere kleinere 
bzw. flachere Tümpel nicht mehr trockenfallen, was sich nachteilig auf Besiedler solcher 
temporärer Gewässer auswirkt. Im Unterwasser des Kraftwerks Ering-Frauenstein hatte der 
Einstau eine weitere Sohleintiefung, und damit ein weiteres Absinken des Grundwasserspie-
gels zur Folge, was wiederum die Wasserstände der dort verbliebenen Altgewässer und so-
mit die Libellenfauna betraf. 

Nachweise relevanter Arten 2008-2013 

Ein Großteil der Nachweise wurde im Bereich zwischen Eglsee und Urfar erbracht. Die meis-
ten Beobachtungen stammen vom „Biotopacker“ bei Eglsee, einem ausgedeichten, renatu-
rierten Bereich der fossilen Innauen, und seiner unmittelbaren Umgebung. Aufgrund der he-
terogenen Gestaltung des Geländes und der Vielzahl unterschiedlicher Gewässertypen dürf-
te die so ermittelte Artenliste annähernd die gesamte Libellenfauna im Wirkraum zumindest 
qualitativ relativ gut widerspiegeln. Weitere Beobachtungen stammen von einem Altarm süd-
lich von Urfar, im Unterwasser des Kraftwerks Ering-Frauenstein. Beobachtungen aus den 
Altgewässern in der Eglseer oder Hagenauer Bucht existieren leider nicht. Die Daten stam-
men überwiegend aus den Jahren 2008-2013. 

Nachweise relevanter Arten 2008-2013 am Stauraum Ering-Frauenstein 

Art Rote Liste 

deutsch wissenschaftlich RLD RLB 
Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea   
Braune Mosaikjungfer Aeshna grandis   
Herbst-Mosaikjungfer Aeshna mixta   
Schabrakenlibelle Anax ephippiger   
Große Königslibelle Anax imperator   
Kleine Königslibelle Anax parthenope   
Kleine Mosaikjungfer Brachytron pratense  3 
Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendens   
Blauflügel-Prachtlibelle Calopteryx virgo   
Weidenjungfer Chalcolestes viridis   
Hufeisen-Azurjungfer Coenagrion puella   
Fledermaus-Azurjungfer Coenagrion pulchellum  3 
Gemeine Smaragdlibelle Cordulia aenea   
Feuerlibelle Crocothemis erythraea   
Becher-Azurjungfer Enallagma cyathigerum   
Kleines Granatauge Erythromma viridulum   
Große Pechlibelle Ischnura elegans   
Kleine Pechlibelle Ischnura pumilio V V 
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Art Rote Liste 

deutsch wissenschaftlich RLD RLB 
Südliche Binsenjungfer Lestes barbarus  3 
Gemeine Binsenjungfer Lestes sponsa  V 
Kleine Binsenjungfer Lestes virens vestalis  2 
Plattbauch Libellula depressa   
Spitzenfleck Libellula fulva  V 
Vierfleck Libellula quadrimaculata   
Kleine Zangenlibelle Onychogomphus forcipatus V V 
Östlicher Blaupfeil Orthetrum albistylum R R 
Südlicher Blaupfeil Orthetrum brunneum   
Großer Blaupfeil Orthetrum cancellatum   
Federlibelle Platycnemis pennipes   
Frühe Adonislibelle Pyrrhosoma nymphula   
Gefleckte Smaragdlibelle Somatochlora flavomaculata 3 3 
Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca   
Schwarze Heidelibelle Sympetrum danae  V 
Sumpf-Heidelibelle Sympetrum depressiusculum 1 1 
Frühe Heidelibelle Sympetrum fonscolombii   
Blutrote Heidelibelle Sympetrum sanguineum   
Große Heidelibelle Sympetrum striolatum   
Gemeine Heidelibelle Sympetrum vulgatum   

Tabelle 64:Nachweise relevanter Libellen-Arten 2008-2013; unterstrichene Arten konnten seit 2015 nachgewiesen werden 

Keine der aufgeführten Arten ist Art nach Anh. II FFH-RL oder streng geschützt. Es konnten 
38 von 74 in Bayern heimischen Libellenarten (vgl. auch KUHN & BURBACH 1998) am 
Stauraum nachgewiesen werden. Hinsichtlich der Bodenständigkeit einzelner Arten gibt es 
keine beleghaften Nachweise (Larven, Exuvien). Einige Arten konnten zwar am Stauraum 
Ering nicht festgestellt werden, für sie gibt es jedoch (teils ältere) Nachweise aus benachbar-
ten Stauräumen bzw. nahen terrestrischen Bereichen. Diese Arten werden aufgrund ihrer 
Lebensweise (insbesondere Larvallebensräume) als potentiell vorkommend eingestuft. 

Potentiell am Stauraum Ering-Frauenstein vorkommende Arten 

Art Rote Liste 

deutsch wissenschaftlich RLD RLB 
Pokal-Azurjungfer Erythromma lindenii   
Großes Granatauge Erythromma najas   
Westliche Keiljungfer Gomphus pulchellus   
Gemeine Keiljungfer Gomphus vulgatissimus V V 
Glänzende Smaragdlibelle Somatochlora metallica   
Gefleckte Heidelibelle Sympetrum flaveolum 3 2 
Gebänderte Heidelibelle Sympetrum pedemontanum 2 2 

Tabelle 65: Potentiell am Stauraum vorkommende Arten der Libellen; unterstrichene Arten konnten seit 2015 nachgewiesen werden 
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Aktuelle Libellenbestände in den Altauen auf bayerischer Seite 

Eringer Au: Insgesamt wurden im Rahmen der Kartierungen 2015 11 Libellenarten nachge-
wiesen. Entlang des damaligen Sickergrabens traten, neben Arten wie Großer Königslibelle 
(Anax imperator) oder Plattbauch (Libellula depressa), die diese Bereiche wahrscheinlich v. 
a. zur Jagd nutzen, mit Blauer Federlibelle (Platycnemis pennipes), Früher Adonisjungfer 
(Pyrrhosoma nymphula), und Gemeiner Becherjungfer (Enallagma cyathigerum) typische Ar-
ten der langsam durchflossenen Gräben auf. Auch die Blauflüglige Prachtlibelle (Caleopteryx 
virgo) konnte hier nachgewiesen werden. Im Bereich des Altwasserkomplexes konnten mit 
Vierfleck (Libellula quadrimaculata) und dem Großen Granatauge typische Arten der größe-
ren, pflanzenreichen Stillgewässer erfasst werden. Große Pechlibelle (Ischnura elegans), 
Hufeisen-Azurjungfer (Coenagrion puella), Große Königslibelle und Blaugrüne Mosaikjungfer 
(Aeshna cyanea) sind bezogen auf ihre Gewässerlebensräume relativ indifferent bzw. an-
passungsfähig. Im Anschluss sind die Arten tabellarisch dargestellt. Die Kleine Zangenlibelle 
(Onychogomphus forcipatus) wurde als Beobachtung im Unterwasser des Kraftwerks Ering 
beim Sonnen auf einem Stammstück beobachtet. Eine Bodenständigkeit der Art im engeren 
Untersuchungsgebiet kann hierdurch jedoch nicht abgeleitet werden, da die Art oft ausge-
dehnte Wanderungen entlang von Gewässern unternimmt.  

Liste der 2015 und 2019 in den Altauen nachgewiesenen Libellenarten 

Artname deutsch Artname wissenschaftlich RLB RLD Ering 
2015 

Ering 
2019 

+ Bren-
nen 2016 

Simbach 
2015 2019 

Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea   X x   
Große Königslibelle Anax imperator   X    
Früher Schilfjäger Brachytron pratense 3    x  
Westliche Weidenjungfer Chalcolestes viridis    x   
Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendens   X   x 
Blauflügel-Prachtlibelle Calopteryx virgo   X    
Hufeisen-Azurjungfer Coenagrion puella   X x   
Gemeine Smaragdlibelle Cordulia aenea    x   
Becher-Azurjungfer Enallagma cyathigerum   X x   
Großes Granatauge Erythroma najas   x    
Asiatische Keiljungfer Gomphus flavipes 3     x 
Gemeine Keiljungfer Gomphus vulgatissimus V V    x 
Große Pechlibelle Ischnura elegans   X x   
Glänzende Binsenjungfer Lestes dryas 3 3   x  
Plattbauch Libellula depressa   X x   
Spitzenfleck Libellula fulva V   X   
Vierfleck Libellula quadrimaculata   X x   
Kleine Zangenlibelle Onychogomphus forcipatus V V X   x 
Östlicher Blaupfeil Orthetrum albistylum R R  x x  
Federlibelle Platycnemis pennipes   X x   
Frühe Adonislibelle Pyrrhosoma nymphula   x    
Gefleckte Smaragdlibelle Somatochlora flavomaculata 3 3   x  
Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca     x  
Gebänderte Heidelibelle Sympetrum pedemontanum 2 2   x  
Blutrote Heidelibelle Sympetrum sanguineum    X   
Große Heidelibelle Sympetrum striolatum    x   

Tabelle 66 Liste der aktuell in den Altauen auf bayerischer Seite nachgewiesenen Libellenarten mit Angaben zum RL-Status nach 
RL Bayern 2017 und RL-D 2015. RL-Kategorie: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarnliste. 
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Naturschutzfachlich bedeutsame Arten 

Mit der Gebänderten Heidelibelle findet sich eine in Bayern und Deutschland stark gefährde-
te Art, mit dem Frühen Schilfjäger, der Asiatischen Keiljungfer und der Gefleckten Sma-
ragdlibelle jeweils gefährdete Arten. Darüber hinaus sind drei Arten auf einer Vorwarnliste. 
Von besonderer Bedeutung ist außerdem die streng geschützte Asiatische Keiljungfer. 

Spitzenfleck Libellula fulva 
Die Art besiedelt eine Reihe unterschiedlicher Stillgewässer wie Seen, größere Weiher, Tei-
che, Altwässer bis hin zu Schönungsteichen. Voraussetzung für eine Besiedelung ist ein oli-
go- bis mesotrophes Gewässer mit starker Besonnung und lockerem Schilfbestand. Eutro-
phierte Gewässer mit Faulschlammbildung werden gemieden.  

Kleine Zangenlibelle Onychogomphus forcipatus 
Die bevorzugten Lebensräume bzw. Entwicklungsgewässer der Kleinen Zangenlibelle sind 
Flüsse, Bäche und Seen mit sonnigen und gering bewachsenen Kiesbänken. Oftmals kann 
die Art an Kieswegen, Sandbänken und besonnten Waldrändern gefunden werden. Die Lar-
ven schlüpfen meist an vegetationsfreien Stellen mit Steinblöcken, Kies und Sand. 

Gebänderte Heidelibelle Sympetrum pedemontanum 
Die meisten Fundorte in Bayern beziehen sich auf Teiche, Weiher, Seen, Altwässer, Bag-
gerseen und Kiesgruben, daneben auch Kleingewässer, Tümpel, Fließgewässer und Gräben 
mit geringer Fließgeschwindigkeit und Moorgewässer. Für die Entwicklung der Larven sind 
Flachwasserzonen wichtig, die sich im Sommer stark erwärmen können. Tiefere Gewässer 
ohne Flachwasserzone werden gemieden. In Bezug auf Fließgewässer sind es Entwässe-
rungsgräben oder schmale Wiesenbäche die im Herbst und Winter trockenfallen können. 
Damit wird die Konkurrenzsituation gegenüber Arten mit mehrjähriger Entwicklungszeit und 
Fischbestände entgegengewirkt. Essentielle Reife-, Jagd- und Ruhehabitate sind an die 
Gewässer angrenzende, höherwüchsige Vegetationsbestände gebunden. Die Art wurde 
2016 auf der Biotop-Entwicklungsfläche bei Eglsee nachgewiesen. 

Kleine Mosaikjungfer (Schilfjäger) Brachytron pratense 
Besiedelt werden hauptsächlich stehende meso- bis eutrophe Gewässer wie Altarme, Wei-
her, Seen, in geringem Umfang auch langsam fließende Gewässer mit ausgedehnten Röh-
richtzonen. Wesentlichstes Habitatrequisit sind ausgedehnte Röhrichtbereiche, in denen sich 
die Larven hauptsächlich aufhalten. Da Männchen wie Weibchen sich in den Schilfbereichen 
aufhalten und dort jagen, ist die Art nur schwer zu erfassen. Die Art wurde 2016 auf der Bio-
top-Entwicklungsfläche bei Eglsee nachgewiesen. 

Kleine Zangenlibelle (Onychogomphus forcipatus) 
Die heute seltene Kleine Zangenlibelle (Onychogomphus forcipatus) findet sich sowohl in 
schnell fließenden Bächen als auch an breiten Flüssen und Uferzonen von Seen. Das baye-
rische Alpenvorland stellt noch eines der wenigen Fundgebiete dar (BELLMANN 1987), je-
doch auch hier nur sehr lokal (REICH & KUHN 1988). In Bayern und Deutschland ist die Art 
„stark gefährdet“.  

Asiatische Keiljungfer (Gomphus flavipes) 
Die Asiatische Keiljungfer (Gomphus flavipes) galt in Bayern als ausgestorben (KUHN & 
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BURBACH 1998). In den letzten Jahren gelangen wieder wenige Nachweise von Regnitz, 
Main, Donau und anderen Gebieten. Es werden ausschließlich sandig-schlammige, strö-
mungsberuhigte, strandähnliche Uferbereiche einschließlich Buhnen oder Hafenbecken be-
siedelt. Die Entwicklungszeit der Larven beträgt zwei bis drei Jahre, der Schlupf erfolgt ab 
Anfang Juni. Als mögliche Gefährdungsursachen werden Flussbegradigungen mit Zunahme 
der Fließgeschwindigkeit und Verlust von Feinsedimentbereichen, Wasserverschmutzung, 
Klimaänderungen und das Ausbaggern von Schlammablagerungen vermutet. 

Gemeine Keiljungfer (Gomphus vulgatissimus) 
Diese seltene Großlibelle ist nach der Roten Liste Bayerns „gefährdet“ und nach der der 
Bundesrepublik „stark gefährdet“. Gomphus vulgatissimus kommt im Hyporhithral bis Meta-
potamal von Bächen und Flüssen vor, die in der Regel sauerstoffreich und rasch fließend 
sind. Laut Peters (1989) handelt es sich um eine Art der Seeausflüsse des Alpenvorlandes, 
die auch an belasteten Gewässern beobachtet wird; außerdem kommt sie im Brandungsbe-
reich von Seen vor. Larven werden bis in Tiefen von 5 m gefunden (Tittizer, Schleuter & 
Schluter 1987). Ihr Habitat ist charakterisiert durch (Schorr 1990): 

• offene, wenig beschattete Fließwasserbereiche, 
• mäandrierende Bachläufe mit Sandbänken 
• kleinräumige Schlammablagerungen in Zonen verminderter Fließgeschwindigkeit (Lar-

venhabitat) 
• Makrophytenarmut der besonnten Bereiche 
• verstärkte sommerliche Wassererwärmung 

 
Neben der Gewässerverschmutzung werden vor allem Begradigungen der Fließgewässer 
und damit Zerstörung der notwendigen Habitatstrukturen als Gefährdungsursachen angese-
hen (Bellmann 1987). 

Glänzende Binsenjungfer (Lestes dryas) 
Die Art konnte 2016 auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee festgestellt werden. Die glän-
zende Binsenjungfer bevorzugt kleine, flache Stillgewässer, die dichte Vegetationsbestände 
aufweisen und oft in Waldnähe oder im Wald liegen. Die Gewässer weisen meist einen 
schwankenden Wasserstand auf und trocknen während des Sommers (ab Juni/Juli) ganz 
oder teilweise aus. Die Art ist in der Lage, frühe Sukzessionsstadien anthropogener Gewäs-
ser zu besiedeln (KUHN & BURBACH 1998). 

Gefleckte Smaragdlibelle (Somatochlora flavomaculata) 
Die Art konnte 2016 auf der Biotopentwicklungsfläche Eglsee festgestellt werden. Sie besie-
delt seichte Bereiche stehender und langsam fließender Gewässer mit dichter Vegetation, 
vor allem Seggen- und Binsensümpfe oder niedrige Röhrichtbestände. Sie meidet offenes 
und tiefes Wasser. Imagines sind häufig abseits von Gewässern übr Feucht- und Streuwie-
sen, auf Waldlichtungen, an Waldrändern oder über Waldwegen zu beobachten (KUHN & 
BURBACH 1998). 

3.6.3.11 Wildbienen 
Wildbienenkartierungen wurden 2015 am Damm Simbach (Datengrundlage für den Damm-
pflegeplan, LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2020) sowie 2015/16 und 2019 am Damm Ering (An-
tragsunterlagen für Dammanpassung und Bau Umgehungsgewässer sowie Monitoring dazu; 
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Landschaft+Plan Passau 2020, 2021) durchgeführt. Die Ergebnisse sind in folgender Tabel-
le zusammengeführt. 

Die Bedeutung von Hochwasserdämmen als Refugial-Lebensraum für Wildbienen (und an-
dere Organismen) wird in einer Vielzahl von Publikationen unterstrichen (z.B. WESTRICH 
1985, BRECHTEL 1987, HAUSER 1994, KOPF & SCHIESTL 2000). 

Am Damm Ering und Damm Simbach aktuell nachgewiesene Wildbienenarten 

Art Ering 
2016 

Ering 
2019 

Simbach 
2015/16 

RLB
2021 

RLD 
2011 

Andrena flavipes Pz. x  x   

Andrena gravida Imh.   x   
Andrena bicolor F.  x x   
Andrena cineraria (L.)   x   
Andrena falsifica (Perk.)  x    
Andrena gravida (Imhoff)  x    
Andrena haemorrhoa (Fabr.)  x    
Andrena hattorfiana (F.)  x x 3 V 
Andrena minutula (Kirby)  x    
Andrena minutuloides Perk.   x   
Andrena nigroaenea (K.) x     
Andrena nitida (Müll.)   x   
Andrena nycthemera (Imhoff)  x  1 3 
Andrena ovatula-agg. (K.) x  x   
Andrena pontica War.  x x   
Andrena praecox (Scop.)   x   
Andrena proxima (K.)  x x   
Andrena symphyti (Schm.)  x  G  
Andrena tibialis (Kirby)  x    
Andrena vaga Pz. x  x   
Andrena ventralis Imh.  x x   
Andrena viridescens Vier. x   V V 
Andrena wilkella (K.)  x x   
Anthidellum strigatum Pz.   x V  
Anthidium manicatum (L.) x x x   
Anthidium oblongatum (Ill.)   x   
Anthidium punctatum Latr. x x x  3 
Bombus barbutellus (K.)   x   
Bombus bohemicus Seidl x  x   
Bombus campestris (Panz.)  x    
Bombus hortorum (L.) x x x   
Bombus humilis Ill.  x x 3  
Bombus hypnorum   x   
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Art Ering 
2016 

Ering 
2019 

Simbach 
2015/16 

RLB
2021 

RLD 
2011 

Bombus lapidarius (L.) x x x   
Bombus lucorum (L.)  x x   
Bombus pascuorum (Scop.) x x x   
Bombus pratorum (L.)  x x   
Bombus rupestris (F.) x  x   
Bombus sylvarum (L.)  x  V V 
Bombus terrestris agg. (L.) x x    
Ceratina cyanea (K.) x x x   
Coelioxys elongata Lep.   x   
Coelioxys inermis (K.) x   3  
Coelioxys mandibularis (Nyl.)  x    
Colletes cunicularius (L.) x x    
Colletes daviesanus Sm. x  x   
Colletes similis Schck.  x x   
Halictus maculatus Sm. x     
Halictus rubicundus (Chr.) x  x   
Halictus sexcinctus (F.) x x x V 3 
Halictus simplex Blü. x     
Halictus subauratus (Rossi) x  x   
Halictus tumulorum (L.) x x    
Heriades truncorum (L.) x x x   
Hoplitis adunca (Pz.)  x x   
Hoplitis leucomelana (K.)  x x   
Hylaeus brevicornis Nyl. x     
Hylaeus communis Nyl. x x x   
Hylaeus confusus Nyl. x x    
Hylaeus difformis (F.)  x    
Hylaeus gredleri Först. x x x   
Hylaeus kahri Först. x   D  
Hylaeus nigritus   x   
Hylaeus signatus (Pz.)  x X   
Hylaeus sinuatus (Schck.) x  X   
Hylaeus styriacus Först.   X   
Lasioglossum albipes (F.)  x    
Lasioglossum calceatum (Scop.) x x x   
Lasioglossum fulvicorne (K.)  x    
Lasioglossum laticeps (Schck)  x x   
Lasioglossum leucozonium (Schrk.) x x    
Lasioglossum lucidulum (Schenck)  x    
Lasioglossum majus (Nyl.) x   2 3 
Lasioglossum morio (F.) x  x   
Lasioglossum politum (Schck.) x  x   
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Art Ering 
2016 

Ering 
2019 

Simbach 
2015/16 

RLB
2021 

RLD 
2011 

Lasioglossum punctatissimum (Schenck  x    
Lasioglossum quadrinotatulum 
(Schenck)  x  2 3 

Lasioglossum villosulum Kirby  x    
Lasioglossum zonulum  x    
Macropis europaea Warn. x  x   
Megachile ericetorum Lep.  x x  V 
Megachile ligniseca (K.) x   3 2 
Megachile willughbiella (K.)   x   
Melitta haemorrhoidalis (F.) x  x   
Melitta nigricans Alfk. x x x V  
Nomada fabriciana (L.)  x    
Nomada flavopicta (K.)   x V  
Nomada ferruginata (L.)  x    
Nomada flava (Panzer)  x    
Nomada fulvicornis (F.)  x    
Nomada goodeniana (K.) x     
Nomada lathburiana (K.) x x    
Nomada marshamella (K.)  x    
Nomada symphyti (St.)  x  G  
Osmia aurulenta Panzer  x    
Osmia campanularum (K.)   x   
Osmia florisomne (L.)  x    
Osmia rapunculi (Lep.)   x   
Osmia bicolor (Schrk.) x x x   
Osmia caerulescens (L,)  x    
Sphecodes albilabris (F.) x x    
Sphecodes crassus (Th.)  x    
Sphecodes ephippius (L.) x x x   
Sphegodes ferruginatus v.Hag.  x    
Sphecodes gibbus (L.) x x    
Sphecodes hyalinatus Hag. x     
Sphecodes longulus v. Hag.  x    
Sphecodes miniatus v. Hag.   x    
Sphecodes monilicornis (K.) x x    
Sphecodes pellucidus Sm. x x  V V 
Sphecodes puncticeps Ths. x     
Sphecodes reticulatus Ths. x   V  
Sphecodes scabricollis Wes. x x   G 

Trachusa byssina (Pz.)   x 3  

Tabelle 67: Liste der 2015, 2016 und 2019 am Damm Ering und Damm Simbach nachgewiesenen Wildbienenarten 
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Insgesamt wurden auf den Dämmen Ering und Simbach 114 verschiedene Wildbienenarten 
nachgewiesen. 
 
Darunter sind folgende in Bayern gefährdete Arten: 
 

• Eine Art, Andrena nycthemera, istfür Bayern in die Kategorie 1 ("vom Aussterben 
bedroht") eingestuft. 

• Zwei Arten, Lasioglossum majus und Lasioglossum quadrinotatulum sind in Bayern 
„stark gefährdet“ (Kategorie 2)  

• Fünf Arten, Andrena hattorfiana, Bobmus humilis, Coelioxys inermis, Megachile lig-
niseca und Trachusa byssina sind für Bayern in die Kategorie 3 ("gefährdet") einge-
stuft. 

• Eine Art, Hylaeus kahri, ist für Gesamtbayern in die Kategorie D ("Daten unzu-
reichend") eingestuft. 

• Zwei Arten, Andrena symphiti und Nomada symphiti, sind für Bayern in die Katego-
rie G ("Gefährdung unbekannten Ausmaßes") eingestuft. 

• Sieben Arten sind für Bayern in die Kategorie V ("Arten der Vorwarnliste") einge-
stuft;  

 
Folgende Arten sind deutschlandweit gefährdet: 
 

• Eine Art, Megachile ligniseca, ist für Deutschland in die Kategorie 2 ("stark gefähr-
det") eingestuft. 

• Fünf Arten, Andrena nycthemera, Anthidium punctatum, Halictus sexcinctus, Lasio-
glossum majus, Lasioglossum quadrinotatulum, sind für Deutschland in die Katego-
rie 3 ("gefährdet") eingestuft. 

• Eine Art, Sphecodes scabricollis, ist für Deutschland in die Kategorie G "Gefähr-
dung unbekannten Ausmaßes") eingestuft. 

• Fünf Arten, Andrena hattorfiana, Andrena viridescens Bombus sylvarum, Megachile 
ericetorum und Sphecodes pellucidus, sind für Deutschland in die Kategorie V ("Ar-
ten der Vorwarnliste") eingestuft. 

 

Bekannt sind große Kolonien der Weiden-Sandbiene (Andrena vaga) auf den Dämmen so-
wie einigen Magerstandorten, zum Beispiel in der Erlacher Au. Der Tagebucheintrag von 
Georg ERLINGER vom 12.04.1971 verdeutlicht, dass diese schon seit vielen Jahren fester 
Bestandteil der Dämme sind: - „von 9.00 – 13.00 auf den Dämmen Ering - Aham und Ering - 
Eglsee (Heitzing) Sandbienen gezählt. Am Damm Ering – Aham ca.13 852 Einfluglöcher. 
Die größte Kolonie (ca. 2400 Ex.) war bei km 49,00. Am Damm Ering – Eglsee ca. 1227 Ein-
fluglöcher“.  

Vom Vorkommen der Sandbienen sind wiederum zahlreiche weitere Arten abhängig. So nis-
ten in deren Schutz viele weitere, zum Teil bedrohte Wildbienenarten. Aber auch Arten, die 
in den Kolonien als Parasiten leben, wie einige Wespenbienen (Nomada), die Wollschweber 
(Bombyliidae) und nicht zuletzt das große Vorkommen des Violetten Ölkäfers (Meloë vio-
lacea) (REICHHOLF & SAGE 2011) in der Erlacher Au, verdanken ihr Dasein den Sandbie-
nen (SAGE in LANDSCHAFT+PLAN PASSAU 2015). 

Angaben zur Autökologie zu einigen bemerkenswerten Arten am Damm Ering sind im An-
hang Kap. 10.2 aufgeführt.  
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3.6.3.12 Laufkäfer 
Laufkäfer wurden 2015 zu den Antragsunterlagen zum Umgehungsgewässer und Insel-
Nebenarmsystem am Innkraftwerk Ering-Frauenstein sowie 2019 im Rahmen des Monito-
rings zu diesen mittlerweile verwirklichten Projekten kartiert. 
Da die Erhebungen 2015 vor allem im Bereich der damals in Planung befindlichen Maßnah-
men stattgefunden haben, zeigen die damaligen Ergebnisse eher als Rückblick zu sehen, 
tatsächlich aktuelle Daten ergeben sich ausschließlich aus den Ergebnissen des Monito-
rings, die im Folgenden dargestellt werden. 

Die Erhebungen werden getrennt für das Insel-Nebenarmsystem, also ein aktives Vorland 
mit in Folge der durchgeführten Bodenbewegungen großflächigen Rohböden und flachen 
standörtlichen (Ufer-)gradienten sowie für die ausgedämmten Eringer Auen dargestellt. 

Insel-Nebenarmsystem 

Die 781 erfassten Laufkäfer konnten 62 Arten zugewiesen werden. Für einen Untersu-
chungsraum, der zum größten Teil neu hergestellt wurde und sich im Pionierstadium befin-
det, ist die Artenzahl hoch und liegt über der Anzahl an Arten, die im UG Altwasser und Au-
wald festgestellt wurde. In Bezug auf den Schwerpunktlebensraum und die Auenbindung 
setzt sich das Artenspektrum im Wesentlichen aus auenuntypischen Arten, euryöken Arten 
und Arten vegetationsarmer bis vegetationsloser Rohböden zusammen. Auegebundene 
Laufkäfer sind nur mit wenigen Arten vertreten. 
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Liste der nachgewiesenen Laufkäferarten im UG Insel-Nebenarmsystem 

Klasse Auenbindung 

1 auengebundene Art 

2 auentypische Arten bzw. feuchte Wälder, feuchte Standorte 

3 auenuntypische Art bzw. überwiegend Waldarten auf trockenen Standorten 

4 eurytope Art 

5 vegetationsarme Ufer 

 

Art RL BY Schwerpunktlebensraum Auenbindung 

Abax parallelus  Wälder 3 

Abax parallepipedus  Wälder 3 

Amara communis  frisch bis feuchtes Offenland 2 

Amara convexior  trockenes Offenland/Wälder 3 

Amara fulva V sandige Böden 5 

Amara gebleri  Auwald, sandig kiesig 1 

Amara ovata  offene Kulturlandschaft/Wald 3 

Amara plebeja  offene Kulturlandschaft, feucht 2 

Amara schimperi 1 Auwald 1 

Amara similata  offene Kulturlandschaft/Wald 3 

Anisodactylus binotatus  offene Kulturlandschaft 3 

Anisodactylus signatus  offene Kulturlandschaft 3 

Asaphidion austriacum  Auwald 1 

Asaphidion curtum D Feucht & Nasswälder 2 

Badister lacertosus  Feucht & Nasswälder, sandig 2 

Bembidion azurescens V Ufer, vollbesonnt, Überflutung 5 

Bembidion femoratum  Ufer, vollbesonnt, sandig 5 

Bembidion lampros  offene Kulturlandschaft 4 

Bembidion laticolle 0 Ufer, vollbesonnt, sandig schlammig 5 

Bembidion properans  euryöke Offenlandart 4 

Bembidion punctulatum  Ufer, vegetationsfrei, Kies Sand 5 

Bembidion quadrimaculatum  euryöke Offenlandart 4 

Bembidion schueppelii 3 Ufer, Sümpfe, Moore, feuchtes Fein-
substrat 2 

Bembidion testaceum 3 Ufer, vegetationsfrei Schotter Kies 5 

Bembidion tetracolum  Ufer, Sümpfe, Moore 2 

Bembidion varium  Ufer, vegetationsfrei, Fensediment, 
angrenzend Röhricht 5 

Bembidium decorum  Ufer, vegetationsfrei Schotter Kies 5 

Calathus erratus V Offenland mager trocken 3 

Carabus coriaceus  Wälder 3 
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Art RL BY Schwerpunktlebensraum Auenbindung 

Carabus granulatus  Feucht & Nasswälder 2 

Cychrus caraboides  Feucht & Nasswälder 2 

Cylindera germanica 1 Pioniervegetation, wechselfeucht 3 

Dyschirius globosus  euryöke Offenlandart 4 

Dyschirius intermedius 3 Rohboden, vegetationsfrei Schotter 
Kies 5 

Elaphrus aureus 3 Sand 1 

Harpalus affinis  eurytope Offenlandart 3 

Harpalus distinguendus  eurytope Offenlandart 3 

Harpalus griseus  eurytope Offenlandart, spärliche 
Vegetation 3 

Harpalus laevipes V Wälder in Sukzessionsstadien 3 

Harpalus latus  Offenland und Wald 3 

Harpalus progrediens 2 Feucht &Nasswälder 1 

Harpalus rufipes  eurytope Offenlandart 3 

Harpalus tardus  eurytope Offenlandart 3 

Leistus ferrugineus  offene Kulturlandschaft 4 

Leistus rufomarginatus  Wälder 3 

Platynus assimilis  Auwald 1 

Nebria brevicollis  Wälder 4 

Nebria picicornis V Geröll, Schotter, Kies 5 

Notiophilus palustris  offene Kulturlandschaft, euryök 4 

Omophron limbatum V Ufer, vegetationsfrei Schotter Kies 5 

Oodes helopioides  Großseggenried, Röhricht 2 

Parophonus maculicornis R eurytope Offenlandart 3 

Poecilus cupreus  offene Kulturlandschaft 2 

Poecilus lepidus 3 Offenland trocken, mager,  5 

Poecilus versicolor  offene Kulturlandschaft 3 

Pterostichus niger  Wälder, frisch feucht 3 

Pterostichus oblongopunctatus  Wälder 3 

Pterostichus strenuus  Wälder 4 

Stomis pumicatus  eurytope Art Offenland Wald 4 

Synuchus vivalis  eurytope Art Offenland Wald 3 

Trechus obtusus  Feucht & Nasswälder 2 

Trechus quadristriatus  eurytope Offenlandart 4 

Tabelle 68: Liste der nachgewiesenen Laufkäferarten im UG Inselnebenarmsystem mit Angaben zu Rote Liste Stati in Bayern 
(2020). Schwerpunktlebensraum und Auebindung (Auenbindung nach BRÄUNICKE & TRAUNTNER (2009)) 

Zusammenfassung der Standorte 
Für die weitere Ergebnisdarstellung wurden Standorte mit gleicher vegetationskundlicher 
Ausprägung bzw. offene und vegetationsfreie Standorte zusammengefasst.  
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Zusammenfassung der Standorte bezüglich der Vegetationsausprägung 

Lebensraum Standort 

Offene Uferflächen 12, 15, 16 

Erdwall 13 

Ökoton Auwald / Gebüsch 14 

Pappeln und sonstiges Gebüsch 17, 19 

Ökoton Auwald / Ufer 18, 20 

Tabelle 69: Zusammenfassung der Standorte bezüglich der Vegetationsausprägung 

Naturschutzfachlich bedeutsame Arten 
In Tabelle 69 sind die naturschutzfachlich bedeutsamen Arten aufgelistet. Dabei ist Bembidi-
on laticolle insofern hervorzuheben, als diese Art deutschlandweit als verschollen oder aus-
gestorben gilt. Der letzte Nachweis in Bayern stammt aus dem Jahr 1915. Mit Amara schim-
peri und Cylindera germanica kommen zwei in Bayern vom Aussterben bedrohte Arten vor, 
mit Harpalus progrediens außerdem eine in Bayern stark bedrohte Arten. Weitere in Bayern 
gefährdete Arten sind Bembidion schueppelii, Bembidion testaceum, Dischyrius intermedius, 
Elaphrus aureus und Poecilus lepidus. Sechs Arten sind in der Roten Liste Bayern in der 
Vorwarnliste enthalten. Parophonus maculicornis ist in Bayern nur punktuell nachgewiesen 
und wird daher als Art mit geographischer Restriktion (RL = G) eingestuft.   

In Bezug auf die Lebensraumschwerpunkte wurden die meisten Arten in sandig bzw. kiesig 
offenen und vegetationsfreien Uferzonen nachgewiesen. Neben diesen stark substratbezo-
genen Lebensräumen ist mageres und trockenes Offenland für einige Arten wie beispiels-
weise A. signatus und P. maculicornis oder C. erratus von Bedeutung. In dem hauptsächlich 
offenen UG spielt aber auch der angrenzende Auwald für Arten wie z.B. A. schimperi, E. au-
ratus und H. progrediens eine wichtige Rolle, die von dem dortigen Lebensraumschwerpunkt 
auch Randbereiche besiedeln.  

Naturschutzfachliche Bewertung der Standorte 
Anhand der naturschutzfachlichen Bewertung sind die Standorte Nr. 20 (Ökoton Auwald-
Uferbereich), der Erdwall (Nr. 13) und die Uferzone am Standort 15 im Hinblick auf die Lauf-
käfer von hoher Bedeutung. Neben Bembidion laticolle am Standort 15 wurden dort insbe-
sondere Arten der Rohböden oder Magerstandorte festgestellt, die in der Roten Liste Bay-
erns aufgeführt sind. Von großer naturschutzfachlicher Bedeutung sind die Uferstandorte 12 
und 16 sowie das Ökoton Auwald mit Übergang zu Hochstauden (14). Im Vergleich dazu, 
aber deutlich abgeschlagen, sind die Pappelstandorte noch als "bedeutungsvoll" zu bewer-
ten. Im Vergleich zum UG Altwasser und Auenwälder weist das Inselnebenarmsystem die 
naturschutzfachlich wertvolleren Standorte auf. Die in den nächsten Jahren zu erwartende 
Sukzession dürfte sich aber deutlich auf das Artenspektrum auswirken. 
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Standorte am Insel-Nebenarmsystem 

Offene Uferbereiche (Standorte 12, 15, 16) 

Die Standorte 12, 15 und 16 sind 2019 mit den Baumaßnahmen zum Inselnebenarmsystem 
neu entstanden und stellen einen in weiten Teilen sandig-kiesigen, offenen und voll besonn-
ten Lebensraum dar. Dass so kurz nach dessen Herstellung dort Laufkäfer nachweisen las-
sen spricht zunächst für die Mobilität der Arten sowie einem grundsätzlich vorhandenen Ar-
tenpotenzial, das neu entstandene Lebensräume sofort besiedeln kann. Wie zu erwarten 
dominieren die Uferzonen Arten offener, voll besonnter und vegetationsfreier Lebensräume 
mit sandig bis kiesigem Substrat. Die erfasste Individuenzahl ist im Vergleich zu den übrigen 
Standorten gering, was der erst 2019 abgeschlossenen Bautätigkeit zu schulden ist. In den 
Uferzonen sind je nach Sukzessionsentwicklung deutliche Veränderungen möglich und auch 
zu erwarten. Von besonderer Bedeutung ist der Nachweis von Bembidion laticolle, der als 
ausgestorben oder verschollen gilt.  

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort offene Uferbereiche 

Art Schwerpunktlebensraum Auen-
bindung gesamt % 

Bembidion testaceum Ufer, vegetationsfrei Schotter Kies 5 16 21,9 

Bembidion femoratum Ufer, vollbesonnt, sandig 5 14 19,2 

Calathus erratus Offenland mager trocken 3 9 12,3 

Harpalus griseus eurytope Offenlandart, spärliche Vege-
tation 3 6 8,2 

Pterostichus niger Wälder, frisch feucht 3 6 8,2 

Bembidion tetracolum Ufer, Sümpfe, Moore 2 5 6,8 

Omophron limbatum Ufer, vegetationsfrei Schotter Kies 5 5 6,8 

Amara fulva sandige Böden 5 2 2,7 

Bembidion punctulatum Ufer, vegetationsfrei, Kies Sand 5 2 2,7 

Bembidion azurescens Ufer, vollbesonnt, Überflutung 5 1 1,4 

Bembidion laticolle Ufer, vollbesonnt, sandig schlammig 5 1 1,4 
Bembidion quadrimacu-
latum euryöke Offenlandart 4 1 1,4 

Bembidium decorum Ufer, vegetationsfrei Schotter Kies 5 1 1,4 

Dyschirius globosus euryöke Offenlandart 4 1 1,4 

Harpalus rufipes eurytope Offenlandart 3 1 1,4 

Nebria brevicollis Wälder 4 1 1,4 

Nebria picicornis Geröll, Schotter, Kies 5 1 1,4 

Tabelle 70: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort offene Uferbereiche mit Angaben zum Rote Liste Status, Schwer-
punktlebensraum, Auenbindung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 
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Erdwall (Standort 13) 

Der Erdwall wurde bereits 2018 errichtet. Zu Beginn der Erfassung 2019 war der Wall mehr 
oder weniger schüttern bewachsen, im Jahresverlauf dominierte die aufgehende Borstenhir-
se die Dammvegetation flächendeckend. Das dort nachgewiesene Artenspektrum der Lauf-
käfer wird von zwei eudominanten Arten bestimmt, nämlich Harpalus rufipes und Harpalus 
griseus die zusammen fast 90 % aller Individuen stellen. Im Wesentlichen bestimmen auen-
untypische Arten und Offenlandarten die Artengemeinschaft. Auengebundene Arten wie A. 
austriacum und H. progrediens dürften aus den angrenzenden Auwäldern den Erdwall be-
siedelt haben. Obwohl die Uferbereiche unmittelbar angrenzen, sind Arten vegetationsfreier 
Rohböden so gut wie nicht vorhanden. Das verdeutlicht die Eigenständigkeit unmittelbar an-
grenzender Lebensräume.  

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Erdwall 

Art Schwerpunktlebensraum Auen-
bindung gesamt % 

Harpalus rufipes eurytope Offenlandart 3 259 57,6 

Harpalus griseus eurytope Offenlandart, spärl. Veget. 3 134 29,8 

Anisodactylus signatus offene Kulturlandschaft 3 16 3,6 

Anisodactylus binotatus offene Kulturlandschaft 3 11 2,4 

Harpalus distinguendus eurytope Offenlandart 3 3 0,7 

Asaphidion austriacum Auwald 1 2 0,4 

Bembidion lampros offene Kulturlandschaft 4 2 0,4 

Bembidion properans euryöke Offenlandart 4 2 0,4 
Bembidion quadrimacu-
latum euryöke Offenlandart 4 2 0,4 

Calathus erratus Offenland mager trocken 3 2 0,4 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 2 0,4 

Leistus ferrugineus offene Kulturlandschaft 4 2 0,4 

Amara similata offene Kulturlandschaft/Wald 3 1 0,2 

Cylindera germanica Pioniervegetation, wechselfeucht 3 1 0,2 

Dyschirius intermedius Rohboden, vegetationsfreier Kies 5 1 0,2 

Harpalus affinis eurytope Offenlandart 3 1 0,2 

Harpalus progrediens Feucht- & Nasswälder 1 1 0,2 

Oodes helopioides Großseggenried, Röhricht 2 1 0,2 

Poecilus cupreus offene Kulturlandschaft 2 1 0,2 

Poecilus lepidus Offenland trocken, mager,  5 1 0,2 

Poecilus versicolor offene Kulturlandschaft 3 1 0,2 

Pterostichus niger Wälder, frisch feucht 3 1 0,2 

Stomis pumicatus eurytope Art Offenland Wald 4 1 0,2 

Synuchus vivalis eurytope Art Offenland Wald 3 1 0,2 

Trechus quadristriatus eurytope Offenlandart 4 1 0,2 
Tabelle 71: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Erdwall mit Angaben zum Rote Liste Status, Schwerpunktlebens-
raum, Auenbindung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 
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Bei Standort 14 handelt es sich um einen Übergang vom Auwald in eine vorgelagerte Hoch-
staudenflur. Im Vergleich zu den reinen Offenlandstandorten nimmt der Anteil auegebunde-
ner und auetypischen Arten zu und wird ergänzt von euryöken Offenlandarten bzw. auenun-
typischen Arten der Wälder und Kulturlandschaft. Dies führt zu einer vergleichsweise hohen 
Anzahl an Arten unterschiedlicher Schwerpunktlebensräume innerhalb eines räumlich eng 
begrenzten Standortes. 

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Ökoton Auwald / Hochstauden 

Art Schwerpunktlebensräume Auen-
bindung gesamt % 

Amara communis frisch bis feuchtes Offenland 2 1 1,3 

Amara convexior trockenes Offenland/Wälder 3 11 13,8 

Amara gebleri Auwald, sandig kiesig 1 3 3,8 

Amara plebeja offene Kulturlandschaft, feucht 2 1 1,3 

Amara similata offene Kulturlandschaft/Wald 3 1 1,3 

Anisodactylus binotatus offene Kulturlandschaft 3 1 1,3 

Asaphidion austriacum Auwald 1 1 1,3 

Badister lacertosus Feucht- & Nasswälder, sandig 2 1 1,3 

Bembidion properans euryöke Offenlandart 4 2 2,5 
Bembidion  
quadrimaculatum euryöke Offenlandart 4 1 1,3 

Carabus coriaceus Wälder 3 2 2,5 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 3 3,8 

Cychrus caraboides Feucht- & Nasswälder 2 1 1,3 

Cylindera germanica Pioniervegetation, wechselfeucht 3 1 1,3 

Dyschirius globosus euryöke Offenlandart 4 3 3,8 

Harpalus griseus eurytope Offenlandart,  
spärliche Vegetation 3 1 1,3 

Harpalus latus Offenland und Wald 3 1 1,3 

Harpalus progrediens Feucht- & Nasswälder 1 9 11,3 

Harpalus rufipes eurytope Offenlandart 3 27 33,8 

Leistus ferrugineus offene Kulturlandschaft 4 3 3,8 

Oodes helopioides Großseggenried, Röhricht 2 1 1,3 
Parophonus  
maculicornis eurytope Offenlandart 3 1 1,3 

Poecilus versicolor offene Kulturlandschaft 3 4 5,0 

Tabelle 72: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Erdwall mit Angaben zum Rote Liste Status, Schwerpunktlebens-
raum, Auenbindung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 

Pappeln und sonstiges Gebüsch (Standorte 17 und 19) 
Die Standorte 17 und 19 sind geprägt von Pappeln als Hauptbaumart diversem Gebüsch 
und dichter Krautschicht. Die 25 nachgewiesenen Laufkäferarten verteilen sich sowohl auf 
auengebundene und auentypische Arten als auch auf auenuntypische sowie euryöke offen-
land- und waldbewohnende Arten. Bemerkenswerterweise ist die fehlende Dominanz einer 
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oder weniger Arten wie es sich oftmals an anderen Standorten zeigt. Die Individuenzahl ist 
zwar gering aber weitgehend ausgeglichen (siehe Diversität und Evenness).   

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Pappeln und sonstiges Gebüsch 

Art Schwerpunktlebensraum Auen- 
bindung gesamt % 

Harpalus progrediens Feucht &Nasswälder 1 19 17,9 

Notiophilus palustris offene Kulturlandschaft, euryök 4 14 13,2 

Carabus granulatus Feucht & Nasswälder 2 10 9,4 

Asaphidion austriacum Auwald 1 9 8,5 

Amara gebleri Auwald, sandig kiesig 1 6 5,7 

Badister lacertosus Feucht & Nasswälder, sandig 2 6 5,7 

Amara convexior trockenes Offenland/Wälder 3 5 4,7 

Cychrus caraboides Feucht & Nasswälder 2 4 3,8 

Elaphrus aureus Sand 1 4 3,8 

Limodromus assimilis Auwald 1 4 3,8 

Calathus erratus Offenland mager trocken 3 3 2,8 

Trechus obtusus Feucht & Nasswälder 2 3 2,8 

Abax parallepipedus Wälder 3 2 1,9 

Asaphidion curtum Feucht & Nasswälder 2 2 1,9 
Bembidion  
quadrimaculatum euryöke Offenlandart 4 2 1,9 

Dyschirius globosus euryöke Offenlandart 4 2 1,9 

Nebria brevicollis Wälder 4 2 1,9 
Pterostichus  
oblongopunctatus Wälder 3 2 1,9 

Abax parallelus Wälder 3 1 0,9 

Amara schimperi Auwald 1 1 0,9 

Harpalus laevipes Wälder in Sukzessionsstadien 3 1 0,9 

Harpalus latus Offenland und Wald 3 1 0,9 

Harpalus tardus eurytope Offenlandart 3 1 0,9 

Leistus ferrugineus offene Kulturlandschaft 4 1 0,9 

Leistus rufomarginatus Wälder 3 1 0,9 

Tabelle 73: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Pappeln und sonstiges Gebüsch mit Angaben zu Rote-Liste Status 
Bayern, Schwerpunktlebensraum und Auebindung. 

Ökoton Auwald und Uferzone (Standort 18 und 20) 

Die Standorte 18 und 20 befinden sich im Übergangsbereich Auwald - Uferzone. 
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Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Ökoton Auwald und Uferzone  

Art Ö-Typ Auen- 
bindung gesamt % 

Limodromus assimilis Auwald 1 14 20,3 

Bembidion tetracolum Ufer, Sümpfe, Moore 2 7 10,1 

Harpalus progrediens Feucht &Nasswälder 1 7 10,1 

Calathus erratus Offenland mager trocken 3 6 8,7 

Trechus obtusus Feucht & Nasswälder 2 6 8,7 

Abax parallepipedus Wälder 3 5 7,2 

Bembidion femoratum Ufer, vollbesonnt, sandig 5 5 7,2 

Nebria brevicollis Wälder 4 4 5,8 

Amara convexior trockenes Offenland/Wälder 3 2 2,9 

Asaphidion austriacum Auwald 1 2 2,9 

Carabus granulatus Feucht & Nasswälder 2 2 2,9 

Leistus ferrugineus offene Kulturlandschaft 4 2 2,9 
Pterostichus  
oblongopunctatus Wälder 3 2 2,9 

Amara gebleri Auwald, sandig kiesig 1 1 1,4 

Amara ovata offene Kulturlandschaft/Wald 3 1 1,4 

Badister lacertosus Feucht & Nasswälder, sandig 2 1 1,4 

Pterostichus niger Wälder, frisch feucht 3 1 1,4 

Pterostichus strenuus Wälder 4 1 1,4 

Tabelle 74: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Ökoton Auwald und Uferzone mit Angaben zu Rote-Liste Status 
Bayern, Schwerpunktlebensraum und Auebindung. 

 

Eringer Au (ausgedämmte Altauen) 

Artenspektrum 
In den Auwäldern der ausgedämmten Auen wurden 2019 im Bereich der Transekte 2.150 
Individuen erfasst, die 56 Arten zugeordnet werden konnten, was in etwa 10 % der in Bayern 
erfassten Laufkäferarten entspricht. Für einen Untersuchungsraum, der sich im Wesentli-
chen auf Auwaldbestände bezieht, ist die Artenzahl vergleichsweise hoch. Das Artenspekt-
rum verdeutlicht die Nutzung sehr verschiedener Lebensräume die von Feucht- und Nass-
wäldern über trockenere Wälder bis hin zu feuchten bzw. trockenen Offenlandstandorten 
(Standort 5) und vegetationsarmen Ufern (Standort 9) reichen. In Bezug auf die Ausprägung 
des Untersuchungsraums ist anhand des Artenspektrums neben auengebundenen und au-
entypischen Arten auch ein relativ hoher Anteil an auenuntypischen und eurytopen Arten zu-
erkennen. Dies verdeutlicht den Einfluss auenuntypischer Standorte im Umfeld des UG, aus 
denen Arten einwandern bzw. eine fehlende Auendynamik, die für wechselnde Wasserstän-
de sorgen würde, an die besonders auengebundene und auentypische Arten angepasst wä-
ren. Die Lage von Funden von Arten der Roten Listen ist in Anlage 35.3 eingezeichnet. 
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Liste der nachgewiesenen Laufkäferarten im UG Altwasser und Auwälder 

Klasse Auenbindung 

1 auengebundene Art 

2 auentypische Arten bzw. feuchte Wälder, feuchte Standorte 

3 auenuntypische Art bzw. überwiegend Waldarten auf trockenen Standorten 

4 eurytope Art 

5 vegetationsarme Ufer 

 

Art RL BY 
2020 Lebensraum Auenbindung 

Abax parallelus  Wälder 3 

Abax parallepipedus  Wälder 3 

Agonum emarginatum  Ufer, Sümpfe, Moore 2 

Agonum micans V Auwald 1 

Amara aenea  offene Kulturlandschaft 3 

Amara convexior  trockenes Offenland/Wälder 3 

Amara gebleri  Auwald, sandig kiesig 1 

Amara plebeja  offene Kulturlandschaft, feucht 2 

Anisodactylus binotatus  offene Kulturlandschaft 3 

Asaphidion austriacum  Auwald 1 

Badister bullatus  euryöke Offenlandart 4 

Badister dilatatus V Feucht & Nasswälder 2 

Badister lacertosus  Feucht & Nasswälder, sandig 2 

Badister sodalis  Feucht & Nasswälder 2 

Bembidion lampros  offene Kulturlandschaft 4 

Bembidion quadrimaculatum  euryöke Offenlandart 4 

Bembidion schueppelii 3 Ufer, Sümpfe, Moore, feuchtes Fein-
substrat 2 

Bembidion varium  Ufer, vegetationsfrei, Feinsediment, 
angrenzend Röhricht 5 

Calathus fuscipes  euryöke Offenlandart 3 

Carabus cancellatus V euryöke Offenlandart 3 

Carabus coriaceus  Wälder 3 

Carabus granulatus  Feucht & Nasswälder 2 

Carabus ullrichi V euryöke Offenlandart z.T. Wälder 3 

Chlaenius nitidulus 3 Rohboden, vegetationsfrei tonig 5 

Chlaenius vestitus  Ufer, vegetationsfrei Schotter Kies 5 

Cychrus caraboides  Feucht & Nasswälder 2 

Dyschirius globosus  euryöke Offenlandart 4 

Dyschirius intermedius 3 Rohboden, vegetationsfrei Schotter 
Kies 5 
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Art RL BY 
2020 Lebensraum Auenbindung 

Elaphrus aureus 3 Sand 1 

Elaphrus cupreus  Feucht & Nasswälder 2 

Harpalus laevipes V Wälder in Sukzessionsstadien 3 

Harpalus latus  Offenland und Wald 3 

Harpalus progrediens 2 Feucht- & Nasswälder 1 

Harpalus rufipes  eurytope Offenlandart 3 

Leistus ferrugineus  offene Kulturlandschaft 4 

Platynus assimilis  Auwald 1 

Loricera pilicornis  Ufer, Sümpfe, Moore 4 

Microlestes minutulus  Offentand, trocken wechselfeucht 3 

Nebria brevicollis  Wälder 4 

Nebria picicornis V Geröll, Schotter, Kies 5 

Notiophilus palustris  offene Kulturlandschaft, euryök 4 

Oodes helopioides  Großseggenried, Röhricht 2 

Paradromius linearis  eurytope Offenlandart 3 

Patrobus atrorufus  Feucht & Nasswälder 2 

Poecilus cupreus  offene Kulturlandschaft 2 

Poecilus versicolor  offene Kulturlandschaft 3 

Pterostichus anthracinus  Grünland, planar-submontan 2 

Pterostichus melanarius  Wälder 4 

Pterostichus minor V Feucht & Nasswälder 2 

Pterostichus niger  Wälder, frisch feucht 3 

Pterostichus nigrita  Ufer, Sümpfe, Moore 2 

Pterostichus oblongopunctatus  Wälder 3 

Pterostichus strenuus  Wälder 4 

Stomis pumicatus  eurytope Art Offenland Wald 4 

Synuchus vivalis  eurytope Art Offenland Wald 3 

Trechus obtusus  Feucht & Nasswälder 2 

Tabelle 75: Liste der nachgewiesenen Laufkäferarten im UG Altwasser und Auwälder mit Angaben zu Rote Liste Stati in Bayern, 
Schwerpunktlebensraum und Auebindung (Auenbindung nach BRÄUNICKE & TRAUTNER (2009)) 

Zusammenfassung der Standorte der ausgedämmten Auen 
Für die weitere Ergebnisdarstellung wurden einige Standorte mit gleicher vegetationskundli-
cher Ausprägung zusammengefasst. Dies ist insofern wichtig, da so einer Variation inner-
halb der Standorte, die u.U. verschieden sein kann, entgegengewirkt wird. Ein steiniger Ufer-
rohboden weist beispielsweise eine wesentlich geringere standortbedingte Variation aus, wie 
ein schwer zu definierendes "flächiges" Gebüsche.  
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Zusammenfassung der Standorte bezüglich der Vegetationsausprägung 

Lebensraum Standort 

Schilf / Grauerlenwald 1, 4 

Schilf / Silberweidenwald 10 

Pappeln und sonstige Pflanzungen 2, 8 

Flächiges Gebüsch 3, 6, 7, 11 

Magerrasen 5 

Ufer / Rohboden 9 

Tabelle 76: Zusammenfassung der Standorte bezüglich der Vegetationsausprägung 

Naturschutzfachlich bedeutsame Arten der ausgedämmten Auen 
In Tab 76 sind auch die naturschutzfachlich bedeutsamen Arten aufgelistet. Mit Harpalus 
progrediens wurde eine in Bayern stark gefährdete auengebundene Art nachgewiesen. 
Schwerpunktlebensraum von Harpalus progrediens stellen v.a. Weich- und Hartholzauen mit 
Anbindung an Uferzonen von Altarmen und Fleißgewässern dar. Bembidion schueppelii, 
Chlaenius nitidulus, Dyschirius intermedius und Elaphrus aureus sind in Bayern als „gefähr-
det“ eingestuft. Elaphrus aureus ist eine charakteristische Auwaldart und bevorzugt schluffi-
ges, sandiges Substrat. Besiedelt werden Weichholzauwälder und von Weiden dominierte 
Gebüsche mit Kontakt zu Fließgewässern oder Altarmen. Im UG wurde die Art an Uferberei-
chen des Umgehungsgewässers, sowie am Altwasser in einem Grauerlenbestand, einem 
Gebüschbereich wie auch in einem Pappelbestand nachgewiesen. Chlaenius nitidulus und 
Dyschirius intermedius sind eher auf spärlich bewachsene bis vegetationsfreie Rohböden 
mit lehmig-tonigen Anteilen angewiesen. 

Als Arten der Vorwarnliste wurden Agonum micans, Badister dilatatus, Carabus ullrichi, Har-
palus laevipes, Nebria picicornis und Pterostichus minor nachgewiesen.  

In Bezug auf die Lebensraumschwerpunkte stellen in den ausgedämmten Auen vor allem 
Silberweiden- und Grauerlenbestände für die meisten Arten der Roten Liste die wesentlichs-
ten Strukturen dar. Weitere wichtige Strukturen sind sandige, offene und vegetationsfreie 
Bereiche, aber auch nasse bis sumpfige Gewässerufer.  

Standorte 
Schilf / Silberweidenauwald (Standort 10) 
Die Bodenfallen wurden im Auwald und am Randbereich des Schilfgürtels eingerichtet. Mit 
26 Arten ist der Schilf / Silberweidenauwald im Vergleich zu den übrigen Standorten der ar-
tenreichste. Das Artenspektrum wird dabei dominiert von auentypischen Arten wie A. emar-
ginatum, T. obtusus und C. granulatus aber auch auenuntypische Arten wie 
A. parallelibipedus. P. niger und A. parallelus. Neben auengebundenen Arten wie L. assimi-
lis, A. micans und A. sutriacum kommen relativ viele euryöke Arten wie P. strenuus, N. bre-
cicollis oder B. lampros vor. Die Arten sind ein Hinweis für eine Beeinträchtigung des Stand-
orts durch eine fehlende Auendynamik einerseits und einem begrenzten Silberweidenbe-
stand andererseits, in dem sich euryöke Arten halten können bzw. den Bestand besiedeln.  
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Naturschutzfachlich ist der Bestand von großer Bedeutung, auch wenn stark gefährdete Ar-
ten fehlen und der Wert von einer gefährdeten Art (Bemibidion schueppelii) und Arten der 
Vorwarnliste gebildet wird.    

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Schilf / Silberweidenauwald 

Art Ökologischer Typ Auen-
bindung gesamt % 

Agonum emarginatum Ufer, Sümpfe, Moore 2 54 24,5 

Trechus obtusus Feucht- & Nasswälder 2 36 16,4 

Abax parallepipedus Wälder 3 27 12,3 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 12 5,5 

Pterostichus niger Wälder, frisch feucht 3 11 5,0 

Abax parallelus Wälder 3 10 4,5 

Pterostichus strenuus feuchtes Offenland, feuchte Wälder 4 10 4,5 

Carabus ullrichi euryöke Offenlandart z.T. Wälder 3 7 3,2 

Limodromus assimilis Auwald 1 7 3,2 

Pterostichus anthracinus Grünland, planar-submontan 2 7 3,2 

Pterostichus nigrita Ufer, Sümpfe, Moore 2 6 2,7 

Leistus ferrugineus offene Kulturlandschaft 4 5 2,3 

Bembidion schueppelii Ufer, Sümpfe, Moore,  
feuchtes Feinsubstrat 2 3 1,4 

Bembidion varium Ufer, vegetationsfrei, Feinsediment, 
angrenzend Röhricht 5 3 1,4 

Carabus cancellatus euryöke Offenlandart 3 3 1,4 

Patrobus atrorufus Feucht- & Nasswälder 2 3 1,4 

Stomis pumicatus eurytope Art Offenland Wald 4 3 1,4 

Bembidion lampros offene Kulturlandschaft 4 2 0,9 

Dyschirius globosus euryöke Offenlandart 4 2 0,9 

Nebria brevicollis Grünland, Äcker, feuchte Wälder 4 2 0,9 

Oodes helopioides Großseggenried, Röhricht 2 2 0,9 

Agonum micans Auwald 1 1 0,5 

Asaphidion austriacum Auwald 1 1 0,5 

Carabus coriaceus Wälder 3 1 0,5 

Notiophilus palustris offene Kulturlandschaft, euryök 4 1 0,5 

Pterostichus melanarius Wälder 4 1 0,5 

Tabelle 77: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Schilf / Silberweidenauwald mit Angaben zum Rote Liste Status, 
Schwerpunktlebensraum, Auenbindung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 

Schilf / Grauerlenwald (Standorte 1 und 4) 
In Bezug auf das Artenspektrum liegt der Anteil an auengebundenen und auetypischen Ar-
ten bei 45 %, die übrigen 55 % beziehen sich auf auenuntypische und euryöke Arten. Domi-
nant ist einerseits die auenuntypische Art A. parallelus gefolgt von der auentypischen Art A. 
emarginatum. Mit 23 Arten ist der Standort vergleichsweise artenreich, bei gleichzeitig hoher 
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Individuenzahl. Wie schon beim Schilf / Silberweidenauwald beschrieben ist die Zusammen-
setzung der Arten bezüglich Auebindung bis hin zu euryöken Arten ein Hinweis für eine Be-
einträchtigung des Standorts durch eine fehlende Auendynamik einerseits und einem be-
grenzten Grauerlenbestand andererseits. 

Naturschutzfachlich ist der Schilf / Grauerlenwald auf dem gleich hohen Niveau wie der 
Schilf / Silberweidenauwald. Hier kommt jedoch der stark gefährdeten Art H. progrediens 
und dem gefährdeten E. aureus eine besondere naturschutzfachliche Bedeutung zu. 

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Schilf / Grauerlenwald 

Art Ökologischer Typ Auen-
bindung gesamt % 

Abax parallelus Wälder 3 171 38,0 

Agonum emarginatum Ufer, Sümpfe, Moore 2 120 26,7 

Abax parallepipedus Wälder 3 80 17,8 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 15 3,3 

Limodromus assimilis Auwald 1 15 3,3 

Pterostichus nigrita Ufer, Sümpfe, Moore 2 15 3,3 

Pterostichus melanarius Wälder 4 6 1,3 

Carabus coriaceus Wälder 3 3 0,7 

Pterostichus niger Wälder, frisch feucht 3 3 0,7 

Bembidion lampros offene Kulturlandschaft 4 2 0,4 

Elaphrus cupreus Feucht- & Nasswälder 2 2 0,4 

Harpalus progrediens Feucht- &Nasswälder 1 2 0,4 

Patrobus atrorufus Feucht- & Nasswälder 2 2 0,4 

Pterostichus anthracinus Grünland, planar-submontan 2 2 0,4 

Pterostichus minor Feucht- & Nasswälder 2 2 0,4 

Pterostichus strenuus Wälder 4 2 0,4 

Elaphrus aureus Sand 1 1 0,2 

Microlestes minutulus Offentand, trocken wechselfeucht 3 1 0,2 

Nebria brevicollis Grünland, Äcker, feuchte Wälder 4 1 0,2 

Notiophilus palustris offene Kulturlandschaft, euryök 4 1 0,2 

Oodes helopioides Großseggenried, Röhricht 2 1 0,2 

Paradromius linearis eurytope Offenlandart 3 1 0,2 

Tabelle 78: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Schilf / Grauerlenwald mit Angaben zum Schwerpunktlebensraum, 
Auenbindung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 

Pappeln und sonstige Pflanzungen (Standorte 2 und 8) 
Mit 10 Arten ist der Standort im Vergleich zu allen übrigen am artenärmsten. Das geringe Ar-
tenspektrum wird dominiert von A. parallelus und A. parallelibipedus, die zusammen fast 81 
% aller erfassten Individuen ausmachen. Lediglich die auentypische Art C. granulatus ist mit 
14,5 % noch nennenswert vertreten. Obwohl der Strandort eindeutig von auenuntypischen 
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und euryöken Arten dominiert wird, wurden doch mit E. aureus und L. assimilis zwei auen-
gebundene Arten festgestellt. 
Naturschutzfachlich gewinnt der Standort lediglich durch den Nachweis der gefährdeten Art 
E. aureus an Bedeutung. 

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Pappeln und sonstige Pflanzun-
gen 

Art Ökologischer Typ Auen-
bindung gesamt % 

Abax parallelus Wälder 3 134 38,8 

Abax parallebipedus Wälder 3 145 42,0 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 50 14,5 

Elaphrus aureus Sand 1 2 0,6 

Limodromus assimilis Auwald 1 1 0,3 

Loricera pilicornis Ufer, Sümpfe, Moore 4 1 0,3 

Notiophilus palustris offene Kulturlandschaft, euryök 4 2 0,6 

Pterostichus melanarius Wälder 4 2 0,6 

Stomis pumicatus eurytope Art Offenland Wald 4 1 0,3 

Tabelle 79: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Pappeln und sonstige Pflanzungen mit Angaben zum Schwerpunkt-
lebensraum, Auenbindung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 

Flächiges Gebüsch (Standorte 3, 6, 7, 11) 
Als "flächiges Gebüsch" bezeichneter Lebensraum ist im Auwald weit verbreitet und umfasst 
unterschiedliche Ausprägungen von trockener Bereichen bis zu Ufern am Altarm. Dement-
sprechend ist sowohl die Artenzahl mit 29 Laufkäferarten vergleichsweise hoch, sowie die 
Zusammensetzung der ökologischen Typen hinsichtlich Auenbindung und Schwerpunktle-
bensräume. Dominiert werden die Standorte von auenuntypischen Arten wie A. parallelus, A. 
parallelibipedus und C. ullrichi mit z.T. hohen Individuenzahlen. Daneben kommen auch eine 
Reihe auengebundener Arten vor, wie beispielsweise A. gebleri, H. progrediens, A. austria-
cum oder E. aureus.  

In Bezug auf die naturschutzfachliche Bedeutung kommt diesen Standorten eine hohe Be-
deutung zu, die dem Vorkommen der stark bedrohten Art H. progrediens und der gefährde-
ten E. aureus geschuldet sind.     

Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort flächiges Gebüsch 

Art  Ökologischer Typ Auen-
bindung gesamt % 

Abax parallelus  Wälder 3 311 31,6 

Abax parallepipedus Wälder 3 251 25,5 

Carabus ullrichi  euryöke Offenlandart z.T. Wälder 3 135 13,7 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 129 13,1 
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Art  Ökologischer Typ Auen-
bindung gesamt % 

Agonum emarginatum Ufer, Sümpfe, Moore 2 39 4,0 

Pterostichus niger Wälder, frisch feucht 3 19 1,9 

Carabus coriaceus Wälder 3 18 1,8 

Carabus cancellatus euryöke Offenlandart 3 17 1,7 

Pterostichus melanarius Wälder 4 11 1,1 

Notiophilus palustris offene Kulturlandschaft, euryök 4 7 0,7 

Pterostichus oblongopunctatus Wälder 3 7 0,7 

Cychrus caraboides Feucht- & Nasswälder 2 6 0,6 

Amara gebleri  Auwald, sandig kiesig 1 5 0,5 

Leistus ferrugineus offene Kulturlandschaft 4 4 0,4 

Limodromus assimilis Auwald 1 4 0,4 

Nebria brevicollis Grünland, Äcker, feuchte Wälder 4 4 0,4 

Harpalus progrediens  Feucht- &Nasswälder 1 3 0,3 

Harpalus rufipes eurytope Offenlandart 3 2 0,2 

Amara convexior trockenes Offenland/Wälder 3 1 0,1 

Asaphidion austriacum Auwald 1 1 0,1 

Badister lacertosus Feucht- & Nasswälder, sandig 2 1 0,1 

Elaphrus aureus  Sand 1 1 0,1 

Elaphrus cupreus Feucht- & Nasswälder 2 1 0,1 

Harpalus laevipes  Wälder in Sukzessionsstadien 3 1 0,1 

Loricera pilicornis Ufer, Sümpfe, Moore 4 1 0,1 

Patrobus atrorufus Feucht- & Nasswälder 2 1 0,1 

Pterostichus anthracinus Grünland, planar-submontan 2 1 0,1 

Pterostichus nigrita Ufer, Sümpfe, Moore 2 1 0,1 

Trechus obtusus Feucht- & Nasswälder 2 1 0,1 

Tabelle 80: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort flächiges Gebüsch mit Angaben zum Schwerpunktlebensraum, Au-
enbindung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 

Magerrasen (Standort 5) 
Magerrasenbestand mit schütterer Grasnarbe und Übergang zum angrenzenden Auwald. 
Entsprechend dem offenen und voll besonntem Gelände dominieren auenuntypische Arten 
bzw. Waldarten auf trockenen Standorten wie Abax parallelus, A. parallelibipedus oder C. 
fuscipes das Artenspektrum. Die Auwaldnähe wird durch auengebundene und auentypische 
Arten wie Amara gebleri oder Harpalus progrediens, Carabus granulatus und Poecilus 
cupreus verdeutlicht, deren Aktionsraum auch in Randbereiche des Magerrasens reicht. Da-
bei handelt es sich um Einzelindividuen wie auch bei den euryöken Offenlandbewohner Ba-
dister bullatus, Nebria brevicollis und Pterostichus melanarius. Mit 16 Arten liegt die Arten-
zahl im mittleren Bereich bezogen auf die Einzelstandorte (1 bis 11).  
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Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Magerrasen 

Art Ökologischer Typ Auen-
bindung gesamt % 

Abax parallelus Wälder 3 27 30,3 

Abax parallepipedus Wälder 3 20 22,5 

Calathus fuscipes euryöke Offenlandart 3 13 14,6 

Poecilus versicolor offene Kulturlandschaft 3 11 12,4 

Amara convexior trockenes Offenland/Wälder 3 5 5,6 

Microlestes minutulus Offentand, trocken wechselfeucht 3 3 3,4 

Amara aenea offene Kulturlandschaft 3 1 1,1 

Amara gebleri Auwald, sandig kiesig 1 1 1,1 

Badister bullatus euryöke Offenlandart 4 1 1,1 

Carabus coriaceus Wälder 3 1 1,1 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 1 1,1 

Harpalus progrediens Feucht- & Nasswälder 1 1 1,1 

Nebria brevicollis Grünland, Äcker, feuchte Wälder 4 1 1,1 

Poecilus cupreus offene Kulturlandschaft 2 1 1,1 

Pterostichus melanarius offene Kulturlandschaft 4 1 1,1 

Pterostichus niger Wälder, frisch feucht 3 1 1,1 

Tabelle 81: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Magerrasen mit Angaben zum Schwerpunktlebensraum, Auenbin-
dung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 

Naturschutzfachlich ist v.a. Harpalus progrediens von Bedeutung, die jedoch nicht typisch für 
diesen Lebensraum ist.  
 
Rohboden/Ufer (Standort 9) 
Der Standort ist gekennzeichnet durch vegetationsarmen Rohboden in Auwald und gewäs-
sernähe im Bereich des Umgehungsgewässers. Dieser wird dominiert von auentypischen 
Arten wie L. assimilis, aber auch von N. brevicollis als euryöke Art sowie A. parallelibipedus 
und C. granulatus die als auenuntypisch bzw. auentypisch eingestuft sind. Dazu kommen 
Einzelindividuen von Arten mit Rohböden als Lebensraumschwerpunkt. Insgesamt führt die 
Verzahnung von Auwald und offenen vegetationsarmen Rohboden zu einer Artenzahl von 
22 Laufkäferarten, die deutlich über dem mittel aller Standorte liegt.  

Naturschutzfachlich ist der Standort deshalb interessant, da die stark gefährdete auwaldge-
bundene Art H. progrediens un andre gefährdete Auwaldarten mit gefährdeten Arten der 
Rohböden wie C. nitidulus und D. intermedius am gleichen Standort vorkommen.  
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Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Rohboden/Ufer 

Art Ökologischer Typ Auen-
bindung gesamt % 

Limodromus assimilis Auwald 1 13 20,3 

Nebria brevicollis Grünland, Äcker, feuchte Wälder 4 9 14,1 

Abax parallepipedus Wälder 3 8 12,5 

Carabus granulatus Feucht- & Nasswälder 2 8 12,5 

Asaphidion austriacum Auwald 1 4 6,3 

Abax parallelus Wälder 3 2 3,1 

Carabus cancellatus euryöke Offenlandart 3 2 3,1 

Carabus coriaceus Wälder 3 2 3,1 

Stomis pumicatus eurytope Art Offenland Wald 4 2 3,1 

Trechus obtusus Feucht- & Nasswälder 2 2 3,1 

Amara plebeja offene Kulturlandschaft, feucht 2 1 1,6 

Anisodactylus binotatus offene Kulturlandschaft 3 1 1,6 

Badister lacertosus Feucht- & Nasswälder, sandig 2 1 1,6 

Chlaenius nitidulus Rohboden, vegetationsfrei tonig 5 1 1,6 

Dyschirius intermedius Rohboden, vegetationsfrei Schotter 
Kies 5 1 1,6 

Elaphrus aureus Sand 1 1 1,6 

Harpalus progrediens Feucht- & Nasswälder 1 1 1,6 

Notiophilus palustris offene Kulturlandschaft, euryök 4 1 1,6 

Pterostichus strenuus Wälder 4 1 1,6 

Synuchus vivalis eurytope Art Offenland Wald 3 1 1,6 

Tabelle 82: Artenspektrum der erfassten Laufkäfer am Standort Magerrasen mit Angaben zum Schwerpunktlebensraum, Auenbin-
dung, Anzahl erfasster Individuen und Anzahl Individuen in %. 

Naturschutzfachliche Gesamtbewertung der Laufkäferfauna im Bereich des Innkraftwerks 
Ering-Frauenstein 

2019 wurden im Gebiet insgesamt 21 Laufkäferarten festgestellt, die in der Roten Liste Bay-
erns geführt werden: 

Gefundene Laufkäfer der Roten Liste Bayerns 

Art RL-BY 

Agonum micans V 

Amara fulva V 

Amara schimperi 1 

Asaphidion curtum D 

Badister dilatatus V 

Bembidion azurescens V 
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Art RL-BY 

Bembidion laticolle 0 

Bembidion schueppelii 3 

Bembidion testaceum 3 

Calathus erratus V 

Carabus cancellatus V 

Carabus ullrichi V 

Chlaenius nitidulus 3 

Cylindera germanica 1 

Dyschirius intermedius 3 

Elaphrus aureus 3 

Harpalus laevipes V 

Harpalus progrediens 2 

Nebria picicornis V 

Parophonus maculicornis R 

Pterostichus minor V 

Tabelle 83: Gefundene Laufkäfer der Roten Liste Bayerns 

Mit der seit langem in Bayern und Deutschland verschollenen Art Bembidion laticolle. zwei 
vom Aussterben bedrohten Arten, einer stark gefährdeten Art sowie fünf gefährdeten Arten 
und einer Reihe von Arten der Vorwarnliste zeigt sich eine besondere Bedeutung des Ge-
biets für die Laufkäferfauna, wobei hier der Bereich des neu geschaffenen Insel-
Nebenarmsystems heraussticht. 

Alle heimischen Großlaufkäferarten (Gattung Carabus) sind durch die Bundesartenschutz-
verordnung (BArtSchV), Anlage 1, als „besonders geschützt“ eingestuft. 

3.6.3.13 Scharlachkäfer (Cucujus cinnaberinus) 
Der Scharlachkäfer wurde 2015 in den Auen am Innkraftwerk Ering-Frauenstein kartiert so-
wie 2019 am Innkraftwerk Braunau-Simbach im Bereich des geplanten Umgehungsgewäs-
sers. 

In Deutschland besitzt die Art ihren Verbreitungsschwerpunkt in Südostbayern. Lange Zeit 
galt sie auf dieses Gebiet beschränkt, mittlerweile sind aber auch Funde aus Baden-
Württemberg und Hessen bekannt.  

Der Scharlachkäfer besiedelt verschiedene Laub- und Mischwaldtypen, v. a. Flussauen, 
kommt aber auch in montanen Buchen- und Tannenwäldern, in Parks und an Alleen vor. Der 
Scharlachkäfer ist ein typischer Totholzbewohner. Die Larven leben gesellig zwischen Bast 
und Kernholz toter oder absterbender Bäume, wobei v. a. Laubbäume besiedelt werden. 
Durch ihren ebenfalls abgeplatteten Körperbau sind sie perfekt an dieses Habitat angepasst. 
Als Nahrung dient morscher Bast, inwieweit auch tierische Nahrung bei der Entwicklung eine 
Rolle spielt ist noch nicht sicher geklärt.  
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Zur Entwicklung wird Totholz größerer Durchmesser bevorzugt, wobei die Art auch schwä-
chere Durchmesser nutzen kann. Die Art ist dabei an frühe Totholzstadien, die sich durch 
eine dauerhafte Feuchtigkeit in weißfauliger Bastschicht auszeichnen, gebunden (vgl. u. a. 
BUSSLER 2002, STRAKA 2008). Die Rinde der besiedelten Bäume haftet in diesem Stadi-
um noch +/- fest am Bast/Kernholz. Spätestens nach 2-5 Jahren sind die Bäume für eine 
Besiedlung nicht mehr geeignet. STRAKA (2008) führt hier auch die zunehmende Zerset-
zung der Bastschicht durch Fraßtätigkeit von Feuerkäferlarven auf, die zu einer Abnahme 
der Eignung für die Scharlachkäferlarven führen. Die Larven verpuppen sich im Sommer und 
legen eine Puppenwiege in der Bastschicht an. Die genaue Anzahl an Larvalstadien ist der-
zeit noch nicht bekannt liegt aber bei mind. sieben Stadien (STRAKA 2008). Der Imago 
schlüpft noch im selben Jahr und überwintert soweit bekannt unter der Rinde. Die Kopula 
findet im Frühjahr statt. Die Imagines der Art leben halten sich ebenfalls unter Rinde bzw. in 
Rindenspalten auf. Kommen sie an die Stammoberfläche sind sie extrem scheu und verste-
cken sich bei Störungen sehr schnell in Rindenspalten. Dem ist vermutlich geschuldet, dass 
die Art lange Zeit als extrem selten galt.  

Eringer Au 

Während der Untersuchung 2015 wurden an den Probestellen 01, 04 und 05 im Oberwasser 
des Kraftwerks und an allen Probestellen (05-07) im Unterwasser der Staustufe Larven der 
Art nachgewiesen. Dabei handelte sich sowohl um liegende, wie auch stehende Totbäume 
mit Durchmessern zwischen 30 und ca. 50 cm mit typischer nasser bis feuchter Bast- und 
Kambiumschicht. Lediglich an PF02 war das untersuchte Substrat nicht feucht genug, um 
der Art besiedelbare Strukturen zu bieten. Neben diversen Larvalfunden gelang auch ein 
zweimaliger Nachweis von Imagos der Art. Ein Käfer wurde an PF05 beobachtet, ein weite-
rer fiel bei der Suche nach geeigneten Probestellen Anfang Mai 2015 auf, wie er auf einer 
moosbewachsenen, halb liegenden Weide umherlief und schließlich abflog. Neben dem 
Scharlachkäfer wurde auch ein zumindest in der Region typischer Begleiter der Art an Pap-
peln, der Abgeplattete Stutzkäfer (Hololepta plana), festgestellt.  

 

Abbildung 41: Lage der Probeflächen und Nachweise der Scharlachkäfers in der Eringer Au (2015) 
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Simbacher / Kirchdorfer Au 

In diesem Untersuchungsgebiet wurden an drei Bäumen Larven des Scharlachkäfers nach-
gewiesen. Insgesamt wurden nur wenige Bäume mit loser Rinde im Untersuchungsgebiet 
gefunden. Neben den direkten Nachweisen befindet sich im UG liegendes Totholz, bei dem 
anhand des Zersetzungsgrads ein Vorkommen des Scharlachkäfers nicht ausgeschlossen 
werden kann. Weitere Angaben zum Vorkommen aus der ASK beziehen sich auf die Simba-
cher Au in der die Art 2018 ebenfalls nachgewiesen wurde (MANHART unveröffentlicht). 

 

Abbildung 42: Fundpunkte des Scharlachkäfers im Untersuchungsgebiet am Innkraftwerk Braunau-Simbach 

Bisherige Entwicklung der Scharlachkäfer-Population am Unteren Inn 

Über die Entwicklung der Scharlachkäfer-Population am Unteren Inn gibt es keine histori-
schen Daten. BUSSLER (2002) stellt jedoch in seiner Untersuchung zur Faunistik und Öko-
logie des Scharlachkäfers fest, dass insbesondere in der Zeit zwischen 1950 und 1980 Bay-
ern weit Nachweise des Käfers größtenteils fehlen. Dies führt er auf einen Mangel an Brut-
material in der Nachkriegszeit zurück. Erst mit der Anreicherung von stärker dimensionier-
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tem Totholz, dürften sich verbliebene Restpopulationen wieder ausgebreitet haben. Dem Bi-
ber (Castor fiber) schreibt BUSSLER (2002) eine besondere Rolle zu und weist darauf hin, 
dass dieser in den letzten Jahrzehnten, den Aufbau individuenreicher Populationen und Are-
alerweiterungen gefördert habe. 

Die Innauen am Unteren Inn waren in früheren Zeiten vorwiegend niederwaldartig genutzt 
(REICHHOLF 2002). Da der Käfer auf frisches Totholz stärkerer Dimension (BHD > 30 cm) 
angewiesen ist, ist anzunehmen, dass sich die Art in dieser Phase überwiegend auf extensiv 
genutzte oder ungenutzte Auwaldbereiche beschränkt hat. Erst mit der Aufgabe der Nieder-
waldnutzung Ende der 60er Jahre und der Ausweisung als Naturschutzgebiet (im Jahr 
1972), dürfte sich der Scharlachkäfer am Unteren Inn weiter ausgebreitet haben. Etwa zeit-
gleich wurde der Biber wiederangesiedelt, was sicherlich begünstigend auf seine Ausbrei-
tung im Gebiet gewirkt hat. Mit dem Bau der Staustufen und Dämme blieben sommerliche 
Hochwässer aus, was eine landwirtschaftliche Nutzung in den ausgedeichten Bereichen er-
möglichte. Der Umwandlung von Wald in landwirtschaftliche Fläche fielen größere Auwald-
flächen zum Opfer (LINHARD & WENNINGER 1980). Für den Scharlachkäfer bedeutete 
dies mit Sicherheit einen Verlust von (potentiellem) Brutsubstrat und Lebensraum. 

Der Scharlachkäfer wurde von BUSSLER (2002) im Jahr 2001 am Inn zwischen Töging und 
Pocking, mit einer erfassungstechnischen Lücke zwischen Perach und Pocking, nachgewie-
sen. Mittlerweile ist diese Kenntnislücke geschlossen, so dass aktuell davon auszugehen ist, 
dass der Scharlachkäfer entlang des Inns zwischen Töging und Neuhaus am Inn durchge-
hend in geeigneten Auwäldern vorkommt (BUSSLER mündl.). Auch entlang der Salzach 
kommt die Art von ihrer Mündung bis etwa Höhe Freilassing vor. 

Mehrere Larven des Scharlachkäfers konnten außerdem von ZODER (mündl.) am 
10.07.2012 in der Urfarer Aue an Esche gefunden werden. Mittlerweile wurden im Rahmen 
der Kartierungen zu den jeweiligen Umgehungsgewässern und sonstigen Maßnahmen aber 
an sämtlichen Kraftwerken am unteren Inn in den jeweiligen Auengebieten Bestände des 
Scharlachkäfers erfasst, so dass – geeignete Waldstrukturen vorausgesetzt – von einem 
durchgehenden Vorkommen in den Innauen ausgegangen werden kann. 

Naturschutzfachliche Bewertung 

Der Scharlachkäfer gilt nach der Roten Liste Deutschlands als „vom Aussterben bedroht“ 
(RL D 1) (BINOT-HAFKE et al. 2011). In Bayern ist er als Art „mit geografischer Restriktion“ 
(R) charakterisiert (SCHMIDL & ESSER 2003). Nach derzeitigem Kenntnisstand ist das Vor-
kommen der Art im Wesentlichen auf den Südosten Bayerns (Inn, Salzach, Alz) und den Al-
penraum beschränkt. BUSSLER (2002) schätzt jedoch, dass die Art weiter verbreitet ist, als 
bisher bekannt. Er vermutet, dass sich die Art in einer Phase der Arealausweitung befindet. 

Der Scharlachkäfer ist eine Art der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie und damit durch 
EU-Recht geschützt. Als xylobionte Käferart, die zur Ausbildung größerer Populationen stär-
ker dimensioniertes Totholz und eine rege Walddynamik benötigt (Biber, Windwurf, natürli-
che Reifungsprozesse), eignet sich der Scharlachkäfer als Zeigerart für Auwälder mit hö-
herwertiger Totholzqualität (BUSSLER 2002). 
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3.6.3.14 Heuschrecken  
Heuschrecken wurden im Rahmen der Erstellung der Antragsunterlagen zum Umgehungs-
gewässer am Innkraftwerk Ering-Frauenstein erhoben (2015), zur Erstellung des Pflegeplans 
Damm Simbach (ebenfalls 2015) sowie zuletzt am Damm Ering im Zuge des laufenden Mo-
nitorings (2019). 

Die Ergebnisse der einzelnen Erhebungen werden in folgender Tabelle zusammengestellt: 

Liste der nachgewiesenen Heuschrecken mit Angaben zu Rote Liste Status  

Art  Ering 
2015/16 

Ering 
2019 

Simbach 
2015 

 RL BY RL D 

Feldgrille Gryllus campestris X X X V 3 

Gemeine Dornschrecke Tetrix undulata X     

Gemeiner Grashüpfer Chortippus parallelus X X X   

Gewöhnliche Strauchschrecke Pholidoptera griseoaptera X X X   

Grünes Heupferd Tettigonia viridissima X X X   

Langflügelige Schwertschrecke Conocephalus fuscus X X X   

Nachtigall-Grashüpfer Chorthippus biguttulus X  X   

Rösels Beißschrecke Metrioptera roeselii X X X   

Rote Keulenschrecke Gomphocerus rufus X X X   

Säbeldornschrecke Tetrix subulata X     

Wiesengrashüpfer Chorthippus dorsatus X X X V  

Heidegrashüpfer Stenobotrus lineatus  X  3  

Brauner Grashüpfer Corthipus brunneus   X   

Blauflügelige Ödlandschrecke Oedipoda coerulescens   X 3  

Zwitscherschrecke Tettigonia cantans X X X   

Tabelle 84: Liste der nachgewiesenen Heuschrecken mit Angaben zu Rote Liste Status und Kriterien zu Bestandsentwicklung (LfU 
2016).  

Im Jahr 2019 wurden am Damm Ering 9 Arten nachgewiesen. Naturschutzfachlich sind der 
in Bayern gefährdete Heidegrashüpfer erwähnenswert sowie die Feldgrille und der Wiesen-
grashüpfer als Arten der Vorwarnliste. Dabei wurde der Heidegrashüpfer erstmals am Damm 
nachgewiesen. Im Vergleich zu 2016 konnte ein Vorkommen des Großen Heupferds sowie 
der Gewöhnlichen Strauchschrecke nicht bestätigt werden. Beide Arten gehören zu den häu-
figen und weit verbreiteten Heuschrecken in Bayern. Aufgrund ihrer Lebensraumansprüche 
sind beide Arten nicht zwingend am Damm zu erwarten, zumal insbesondere die Gewöhnli-
che Strauchschrecke Saum- und Gebüschstrukturen als Lebensraum bevorzugt.  

In Bezug auf auch am Damm Ering potentiell zu erwartende Arten, die auch im nahen Um-
feld des Damms nachgewiesen wurden, sind in erster Linie der Nachtigallgrashüpfer und der 
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Braune Grashüpfer zu nennen, beides Arten, die am Damm Simbach nachgewiesen wurden. 
Beide Arten bevorzugen Trocken- und Halbtrockenrasen bzw. Ruderalfluren und könnten 
den Damm durchaus besiedeln. Am Damm Simbach besonders erwähnenswert ist das Vor-
kommen der Blauflügeligen Ödlandschrecke im Bereich der Rücklaufdämme des Simbachs. 

Der Heidegrashüpfer ist auch von der Biotopfläche bei Eglsee bekannt (Landschaft+Plan 
Passau 2017). Dort wurde außerdem der Sumpfgrashüpfer (Chorthippus montanus) nach-
gewiesen. 

In den Abbildungen 43 und 44 sind die Fundpunkte der Heuschrecken entlang des Damms 
dargestellt. Der gesamte Damm wird bis auf wenige Abschnitte fast durchgehend von der 
Feldgrille besiedelt. Regelmäßig anzutreffen sind der Gemeine Grashüpfer und die Rote 
Keulenschrecke. Die Langflüglige Schwertschrecke und die Kleine Goldschrecke sind Arten, 
die grasreiche und höherwüchsige Vegetation bevorzugen und wurden in belassenen Bra-
chestreifen nachgewiesen, die von der Mahd ausgespart blieben. Wünschenswert wäre eine 
deutliche Ausbreitung des Heidegrashüpfers, der hauptsächlich in Mager- und Trockenle-
bensräumen vorkommt und für den Damm als Charakterart gelten könnte. Weitere zu erwar-
tende Arten, auch im Zusammenhang mit dem Umgehungsgewässer sind die Gemeine 
Dornschrecke, die offene und feuchte Bodenstellen aufsucht, sowie die Zweipunkt Dorn-
schrecke, die Halbtrocken- und Trockenrasen als Lebensraum bevorzugt.    

 

 

Abbildung 43: Fundpunkte der Heuschrecken 2019 am Damm Ering und dessen Umfeld (Teil 1). 
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Abbildung 44: Fundpunkte der Heuschrecken 2019 am Damm Ering und dessen Umfeld (Teil 2). 

3.6.3.15 Großmuschelbestände des Stauraums 
Großmuscheln wurden 2014 in der Hagenauer Bucht (Österreich) und 2018 im Bereich der 
Heitzinger Bucht (Deutschland) kartiert. 

Hagenauer Bucht 

BILLINGER et al. (2014) charakterisieren das Gewässer: „Die Hagenauer Bucht bei Braunau 
am Inn liegt im oberen Bereich des Rückstauraums des Kraftwerks Ering-Frauenstein und 
erstreckt sich von Flusskilometer 53 bis 56. Ursprünglich war dieses Naturschutzgebiet ge-
kennzeichnet durch eine große, offene Wasserfläche, welche durch eine mit Auwald be-
wachsene Landzunge gegen den offenen Inn abgeschlossen war (ERLINGER 1981), also ein 
idealer Lebensraum für Großmuscheln. REICHHOLF (1975) berichtet von bis zu 42 Großmu-
scheln (A. cygnea, U. pictorum) pro m² in zufallsverteilten Probeflächen. Diese Muscheln 
sind von organischem Detritus abhängig, welcher einerseits durch die Strömung in die Stau-
räume eingetragen und andererseits direkt von den hier lebenden Wasservögeln insbeson-
dere beim Beweiden der Wasserpflanzen produziert wird (REICHHOLF 1981). Etwa zur Jahr-
tausendwende wurde der Leitdamm an dessen oberen Ende (Billinger K. mdl.) geöffnet, um 
der sichtlich fortschreitenden Verlandung entgegenzuwirken. Die Einströmung von Innwas-
ser und eine nunmehr viel raschere Verlandung der Hagenauer Bucht waren die Folge. Wie 
auch ein starkes Hochwasser wird dieser „Aufbruch“ der Molluskenfauna große Schäden 
zugefügt haben. Genaue Untersuchungen hierzu fehlen jedoch. Es bildeten sich zahlreiche 
neue Inseln mit schmalen Flachgewässern und Sand- bzw. Schlickbänke. Der feinste Sand 
ist mehr oder weniger stark mit organischen Reststoffen durchsetzt, welcher aus pflanzli-
chem „Zerreibsel“ (organischer Detritus) aus dem Einzugsgebiet des Flusses oder aus Ab-
wässern stammt (REICHHOLF 1981). Die Schlickbänke und die Ufer der jeweiligen Flach-
gewässer sind inzwischen stark bewachsen. Die sumpfigen und flachen Ufer sind häufig von 
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Schilf- und Rohrkolbenbeständen gerandet. Die Auwälder und der Bewuchs von Jungweiden 
bzw. Schilfrohr erzeugen auf den Inseln und Halbinseln in der Bucht urwaldähnliche Zustän-
de. Diese Wälder konnten sich nun inzwischen weit über ein halbes Jahrhundert (Errichtung 
des Stausees 1942) ohne Eingriffe seitens des Menschen entwickeln (REICHHOLF 1998).“ 

Aktueller Bestand 
Folgende Arten sind rezent im Stauraum zu finden:  

• Malermuschel, Unio pictorum 
• Teichmuscheln, Anodonta sp. 
• Chinesische Teichmuschel, Sinanodonta woodiana 
• Wander- oder Zebramuschel, Dreissena polymorpha 
 

 

Abbildung 45: Artenverteilung der Lebendpopulation von Weichtieren in der gesamten Hagenauer Bucht, Anteile in Prozent (n = 338 
Exemplare) 

Die Verteilung der Schalenlängen über die Klassen (Einteilung in ganze cm; x,0 – x,9) für die 
Teichmuscheln (Anodonta cygnea) aus der lebenden Population der Hagenauer Bucht be-
schreibt REICHHOLF (1975), in Abb. 46 ersichtlich. 

 

Abbildung 46: Schalenlänge von Teichmuscheln (Hagenauer Bucht): Rekonstruiertes Diagramm aus REICHHOLF (1975) 
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Abbildung 47: Schalenlänge von Teichmuscheln (Hagenauer Bucht): Gegenwärtige Größen-Verteilung 

 

Folgende Abbildungen 48 und 49 zeigen die Größenstruktur der Malermuscheln (Unio picto-
rum) in der Bucht, damals und heute.  

 

Abbildung 48:Schalenlänge von Malermuscheln (Hagenauer Bucht): Rekonstruiertes Diagramm aus REICHHOLF (1975) 
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Abbildung 49: Schalenlänge von Malermuscheln (Hagenauer Bucht): Gegenwärtige Klassen-Verteilung 

Als Grund für den zweigipfeligen Aufbau der Population von U. pictorum wird der Einfluss 
von Hochwässern genannt; so schreibt REICHHOLF (1975): „Starke Hochwasserführung, 
wie sie 1965 und 1966 aufgetreten war, lagert in kurzer Zeit dicke Schlammschichten in der 
Bucht ab. Ein Großteil der Muscheln geht darin zugrunde.“ Die Größenverteilung 1975 ent-
spricht zwei Kohorten, einer jüngeren und einer älteren. 

Jedoch ist eine klare Verteilung über die Größenklasse 5 – 11 cm erkennbar, in der sich die-
ser Aufbau auch in der Datenaufbereitung von 2014 spiegelt. Dies lässt ein spezifisches, auf 
die Hagenauer Bucht bezogenes Wachstum in diesem Größenbereich vermuten.  

Die Wandermuschel ist in der Bucht selten, unweit von Kiesuntergrund (alter Verlauf der 
Mattig FKM 55,9) haftet sie vereinzelt auf lebenden Großmuscheln sowie Leerschalen und 
Gestein. Im Gegensatz dazu konnten im Herbst 2014 im Bereich der Salzachmündung bei 
kiesigem Untergrund eine Wandermuschel-Dichte von 1300 Ex./m² festgestellt werden.  

Die eingewanderte Zebramuschel scheint in der Hagenauer Bucht in „harmonischer“ Koexis-
tenz mit den heimischen Großmuscheln zu leben und diese nicht durch Mobilitätseinschrän-
kung existenziell zu bedrohen. Auch die Bisamratte macht Gebrauch vom proteinreichen 
Fleisch dieser Muschel, ersichtlich durch aufgeknackte Leerschalen der Wandermuschel im 
ufernahen Bereich.  

Populationsdichte der Großmuscheln 

Die Auswertung von 299 m² des gesamten Untersuchungsgebiets ergab eine Gesamtmu-
schelzahl von 338 Muschelstücken. Das bedeutet eine Bestandsdichte von durchschnittlich 
1,1 Exemplaren/m². Die Probeflächen befanden sich auf verschiedenen Untergründen 
(Schlamm, Sand, Kies) und in Gebieten, welche unterschiedlich stark von der hohen 
Schwebstofffracht des Inns betroffen sind. REICHHOLF (1975) berichtet jedoch von einer 
mittleren Muscheldichte von 30 Ex./m² im Gebiet, es hat also eine extrem starke Abnahme 
stattgefunden.  
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2014 wurde außerdem die Chinesische Teichmuschel Sinanodonta woodiana nachgewie-
sen, eine den heimischen Muschelarten biologisch und ökologisch überlegene Art. Genannt 
werden die hohe Glochidienzahl (als Voraussetzung für effiziente Fortpflanzung) und hohe 
Toleranz gegenüber Eutrophierung (BILLINGER et al. 2014). Trotz des Auftretens dieser 
sehr wüchsigen und sich schnell ausbreitenden Art sank die Zahl der Muscheln im Vergleich 
zu den 1970er Jahren insgesamt aber sehr deutlich.  

Bestandsdezimierende Faktoren für eine Muschelpopulation sind:  

• Rückgang des Nahrungsangebots (Kläranlagenbau => Verbesserung der Wasserquali-
tät) - langfristig  

• Verschwinden bzw. Verlanden des Lebensraums - mittel- bis langfristig 
• Örtliche „Ausdünnung“ der Population durch die Fresstätigkeit der Bisamratte  
• Hochwässer schwemmen Muscheln in Bereiche, die später wieder trockenfallen oder 

begraben diese im Sediment  
Die Netto-Sekundärproduktion (Muschelgewicht ohne Schale) kann als quantitativer Indika-
tor für die Produktivität des Gewässer bzw. des Gewässerabschnitts angesehen werden 
(REICHHOLF mdl.). Jedoch fehlen hierzu Aufzeichnungen über das Nassgewicht in Abhän-
gigkeit der Länge in für statistische Auswertungen geeigneter Stichprobengröße.  

Die Produktion von Muschelfleisch ist vom Detritus im Wohngewässer stark abhängig, dieser 
stammt aus 3 Quellen: 

1. Produktion durch ausgeschieden Exkremente der hier lebenden Wasservögel 

2. Feinste im Wasser „gelöste“ organische Reststoffe, welche aus dem Einzugsgebiet des 
Flusses stammen und in die Buchten eingetragen werden (REICHHOLF 1981) 

3. Örtliche Produktion durch ins Wasser gelangendes, organisches Material und die Umbil-
dung von Unterwasservegetation zu Detritus 

Zu 1.) Das (fast gänzliche) Verschwinden der sich von Unterwasservegetation ernährenden 
Blässhühner in der Hagenauer Bucht ist in Abbildung 49 zu erkennen. Der Bestand der letz-
ten Zählperiode (2005-2013) liegt bei ca. 2,3% der ersten Zählperiode (1969-1976). Zusam-
men mit dem entsprechenden Rückgang der beiden anderen, in der Aufarbeitung der Un-
terwasserpflanzen bedeutungsvollen Arten, Höckerschwan und Schnatterente, drückt dies 
die Gesamtminderung des von den Wasservögeln direkt erzeugten organischen Detritus auf 
wenige Prozent der ursprünglichen Menge aus (REICHHOLF mdl.). Auch die Bestände von 
Höckerschwan (Cygnus olor) und Schnatterente (Anas strepera) sind ebenfalls deutlich ge-
sunken (BILLINGER K. mdl.).  

Letztlich lassen die Befunde den Schluss zu, dass aufgrund fehlender submerser Flora die 
Detritusproduktion der Wasservögel auf ein nicht (mehr) erwähnenswertes Maß gesunken 
ist. In der ersten Zählperiode (1969-1976) wurde nicht zwischen Gebieten differenziert, son-
dern jeweils nur der Stauraum angegeben. Die Hagenauer Bucht hatte jedoch den weitaus 
größten Anteil an den Blässhühnern in den Stauraum-Zählwerten. Im Direktvergleich der II. 
Zählperiode 1988-1995 hatte die Hagenauer Bucht etwa drei Viertel davon. In der Zählperio-
de I 1968-1977 übertraf der Anteil der Bucht gewiss die ~76%, die sich für den Zählabschnitt 
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II errechnen, aber selbst wenn man von diesem Anteil ausgeht, sieht die Abnahme wie folgt 
aus: 

 

Abbildung 50: Summe der gezählten Blässhühner (Fulica atra) im Stauraum Ering 

Abbildung 50 zeigt die Summe der gezählten Blässhühner (Fulica atra) bei jährlich 8 Mittmo-
natszählungen von Jänner-April & September-Dezember in der Hagenauer Bucht und im 
ganzen Stauraum, eingeteilt in Zählperioden. Die Datenbeschriftungen stehen für die durch-
schnittliche Zahl an Blässhühnern pro Jahr in der jeweiligen Periode.  

Zu 2.) In den 60er und 70er Jahren war die gesamte Hagenauer Bucht aufgrund der offenen 
Wasserfläche dem Schwebstoff - und Detritustransport gleichmäßig ausgesetzt, die von „un-
ten“, d. h. der Mündung der Bucht in den Inn bei Schloss Hagenau, mit steigender Wasser-
führung langsam aufwärts bis in die oberen Bereiche gedrückt wurden. Seit der Öffnung der 
Bucht am „oberen“ Beginn (siehe Abb. 50, nach rechts abzweigender Flussarm), strömt in 
jedem Sommerhalbjahr das kalte, schwebstoffreiche, aber nahrungsarme Innwasser direkt in 
die Bucht (Abb. 51). Seither muss in der Hagenauer Bucht zwischen Teilgebieten unter-
schieden werden, in welche der Inn regelmäßig diese Stoffe transportiert und welche nur 
mehr oder weniger kurzfristig – bei stärkerem Hochwasser - diesem Stofftransport ausge-
setzt sind. 

Aktuelle Situation der Muschel-Habitate im Gebiet und Auswirkung auf die Population 

Der gegenwärtige Zustand der „Hagenauer Bucht“ ist in Abb. 51 gezeigt. Die Fläche, die 
theoretisch für Muschelbestände in Frage kommt, macht nur noch einen kleinen Bruchteil 
der Ausdehnung in den 70er und 80er Jahren aus. Genau deshalb darf die Gesamtmuschel-
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zahl nicht mit ~ 3,7% angenommen werden, wie sich aus der Großmuschelabundanz im Di-
rektvergleich zu 1975 errechnet. Die tatsächliche Muschelzahl, die rezent in der Hagenauer 
Bucht lebt, dürfte weniger als 1% die der 70er Jahre betragen. 

 

Abbildung 51: Aktueller Zustand, Aufnahme bei jährlicher Hochwasserführung ist erkennbar durch milchig getrübtes Wasser, Glet-
schermilch genannt (Quelle: Apple Maps) 

Zwei Extreme bezüglich des Einflusses von Schwebstoffen werden nun detaillierter betrach-
tet. Auch das Schalenwachstum pro Jahr wurde hier genauer untersucht und gebietsweise 
verglichen:  

1. Südwestlicher Altarm (früherer Verlauf der Mattig) und das Gebiet rund um die Insel-
gruppe im Südosten der Bucht  Gelbe Markierungen 

2. Seitenarm im Norden der Bucht  Rote Markierung 

Gelber Bereich: Wie auf dem Satellitenbild (Abb. 51) zu sehen ist, wird in der Zeit mit hinrei-
chend warmem Wasser (aktive Lebensweise der Großmuscheln bei Wassertemperatur > ca. 
8°C) der alte Verlauf der Mattig (fast) nicht durchströmt und ist somit nicht dem Schweb-
stofftransport ausgesetzt. Das hat zur Folge, dass dadurch auch kein Detritus aus dem Ein-
zugsgebiet des Inns in die Seitenbucht gelangen kann. Nur starke Hochwässer bringen auf-
grund der hohen Schwebstofffracht große Schlamm- und Sedimentmassen in den Altarm. 
Aufgrund dieser Ablagerung ohne Abtragung (strömungsfrei) wird dieses Biotop längerfristig 
weiter verlanden.  

Auch der Gewässerabschnitt um die Inselgruppe im Südosten der Hagenauer Bucht wurde 
quantitativ auf Muschelvorkommen untersucht. Dieser Bereich zeigt im Gegensatz zum be-
reits behandelten Teilbereich eine deutliche Durchströmung (Gletschermilch) und dadurch 
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einen höheren Transport von Schwebstoffen. Ein Faktor, der gegen eine größere Muschel-
dichte und eine höhere Lebendbiomasse (die in Relation zu S. woodiana recht kleine Art U. 
pictorum ist hier die dominante Art) spricht, ist die zu hohe Strömung aufgrund der „Offen-
heit“ des Habitats: Es findet eine nicht ausreichende Sedimentation von organischem 
Feinstmaterial statt, da es der Strömung ohne Schutz und Kehrströmung ausgesetzt ist.  

Roter Bereich: Dieser Seitenarm findet bereits in BILLINGER ET AL. (2014) Erwähnung: „In ei-
nem Seitenarm (Wassertiefe < 75 cm) in der Hagenauer Bucht wurde die Muschelpopulation 
und deren Dichte genauer bestimmt: In 95 m² (1 m² - Probeflächen) befanden sich 145 
Großmuscheln, also Ø 1,5/m². Der Untergrund war sehr schlammig, man konnte sich nur 
schwer fortbewegen.“ Letzteres steht für hohen organischen Anteil im Sediment.  

Im Seitenarm ist bei genauer Betrachtung sehr wohl eine milchige Trübung festzustellen. 
Vermutlich kommt es aufgrund der Verwirbelung im Wasser zur Eintragung von Detritus in 
den Arm, dieser lagert sich dort nachhaltig ab. Die optimale Sedimentation bei geringfügiger 
Erosion von organischem Material, Nahrung der Muscheln, erscheint auf dem ersten Blick 
der perfekte „Endzustand“ zu sein. Der Status quo zeigt ein signifikant schnelleres Wachs-
tum von Anodonta sp. im Seitenarm als im restlichen Gebiet (Abb. 52). Auch die „zu ernäh-
rende“ Lebendbiomasse spricht für das bessere Nahrungsangebot im Seitenarm: Die domi-
nante Art ist hier Sinanodonta woodiana, Exemplare mit einem Nassgewicht von über 1000g 
wurden von den Autoren in der Bucht gefunden. Die Statistik „Exemplare/m²“ hat keine Aus-
sagekraft, ob es sich hierbei um eine Chinesische Teichmuschel mit möglicherweise 1000g 
Lebendgewicht oder um eine Malermuschel mit nur 40g handelt. Doch der Schein trügt: Die 
Ablagerung durch genau dieses Prinzip der Strömung und des Kehrwassers ist verbunden 
mit der Sedimentation von Feinstsand (Schlick). Der Lebensraum wird in den nächsten Jah-
ren einer zunehmenden Verlandung ausgesetzt sein: ein Habitat mit Ablaufdatum.  

 

Abbildung 52: Vergleich der Wachstumsraten heimischer Teichmuscheln Anodonta sp. im Seitenarm und in der restlichen Hagenau-
er Bucht 
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Vergleich der Wachstumsraten heimischer Teichmuscheln Anodonta sp. im Seitenarm und 
in der restlichen Hagenauer Bucht. Die Zahlen stehen für die Anzahl der Messpunkte, die 
Werte dieser Probestellen wurden gemittelt. Die Streuung ist mit Fehlerbalken dargestellt. 
Die blaue Linie zeigt die Wachstumskurve der gesamten Hagenauer Bucht unter Ausschluss 
des Seitenarms. 

Durch die Schwebstofffracht, welche schon bei der jährlich auftretenden Hochwasserführung 
(Abb. 51) in den Seitenarm gelangt, ist dieser Teilabschnitt der Hagenauer Bucht als bioti-
scher Zeitraffer zu betrachten. Im Gegensatz zu anderen Nebenbuchten im Untersuchungs-
gebiet findet hier die Sedimentation von Feinsand regelmäßiger und in kürzeren Abständen 
statt.  

Heitzinger Bucht 

Artenspektrum 
Ebenso wie in der Hagenauer Bucht konnten während der Untersuchungen 4 Arten (in 3 
Gattungen) nachgewiesen werden. Als Ergänzung zu den erhobenen Daten wurden zu jeder 
Art auch Angaben zum bevorzugten Habitat GLÖER (2015) beigefügt.  

• Anodonta cygnea Große Teichmuschel (Linnaeus 1758): Habitat: „Lebt in Schlamm von 
größeren stehenden Gewässern wie Teichen, Altwässern und Seen“ 

• A. anatina Gemeine Teichmuschel (Linnaeus 1758): Habitat: „In ruhigen oder leicht 
strömende Gewässern mit klarem Wasser, aber auch reichlichem Pflanzenwuchs, sowie 
Schlammgrund.“ 

• Sinanodonta. woodiana Chinesische Teichmuschel (Lea 1834); Habitat: „Bevorzugt eu-
trophe Gewässer mit schlammigem Grund.“ 

• Unio. pictorum Malermuschel (Linnaeus 1758); Habitat: Kommt in Seen, Teichen, Alt-
wässern oder Flüssen vor; bevorzugt nicht zu stark bewegtes Wasser.“ 

Trotz gezielter Nachsuche konnte (im Gegensatz zur Hagenauer Bucht) kein Nachweis von 
Dreissena polymorpha (J. E. GRAY 1840) erbracht werden. Gründe für die Seltenheit dieser 
andernorts so erfolgreichen Art sind charakteristische morphologische und hydrodynamische 
Faktoren am unteren Inn (BILLINGER 2017). Die wichtigsten bestandsdezimierenden und die 
Ausbreitung dieser Art beschränkenden Umweltfaktoren sind: 

• die Wassertemperatur des Inn überschreitet auch in warmen Sommern kaum 15 °C, D. 
polymorpha benötigt für eine erfolgreiche Reproduktion mindestens 3 warme (Temp. > 
15-17 °C) Monate im Jahr 

• ausgeprägte Schwankungen der Wasserführung im Jahreslauf (ca. 200-2000 m3/s) er-
schweren die Besiedlung ufernaher (vermutlich wärmerer) Gewässerabschnitte 

• die absolut dominierende Substratform der Flusssohle am unteren Inn ist feinster Sand 
und Schlamm, D. polymorpha ist auf Hartsubstrat angewiesen 

Die Lebensbedingungen in den Stauseen am unteren Inn eignen sich also nicht für ein häu-
figes, weit verbreitetes Auftreten von D. polymorpha.  
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Habitatstruktur, Verteilungsmuster und Besiedlungsdichte 
Die Verlandung durch Sedimentation von Feinsand und Schlick hatte eine Strukturierung der 
Flusssohle in allen Tiefenzonen zur Folge. Die Inselbildung schaffte eine morphologische 
Struktur des Flussbetts und somit sich voneinander grundlegend unterscheidende Großmu-
schelhabitate, besonders hinsichtlich der Strömungsverhältnisse: Von mäßig durchströmten, 
nahrungsarmen Bereichen bis zu eutrophen, verschlammten Seiten- und Altarmen (Billinger 
2018). Die Lebensräume der Großmuscheln in diesem Teil des Innstaus Ering-Frauenstein 
können hinsichtlich Bodenbeschaffenheit, Nährstoffgehalt und Grad der Anbindung an den 
Hauptstrom unterteilt werden. Obwohl die Übergänge naturgemäß fließend sind, lassen sich 
die untersuchten Abschnitte grob einer gewissen Habitatkategorie zuweisen. Jede dieser 
Kategorien ist geprägt von standorttypischen Arten in charakteristischen Häufigkeitsverhält-
nissen und Besiedlungsdichten (Individuen pro m2). Als Indikatoren dienen diese Parameter 
als Grundlage für die Einordnung eines Gewässerabschnitts zu einer bestimmten Kategorie. 
Über das Programm „Google Earth Pro“ konnte anschließend die flächenmäßige Verteilung 
dieser Kategorien im Untersuchungsgebiet ermittelt werden (Tab. 85, Abb. 54), die jeweilige 
Fläche ist den Kategorie-Überschriften beigefügt.  

Kategorie 1: Bereiche permanenter Durchströmung (ca. 1,3 Hektar): Diese Gewässerab-
schnitte stehen unter deutlichem Einfluss des sehr kalten und schwebstoffreichen Inn-
Wassers, liegen aber nicht direkt im Hauptabfluss. Die andauernde (sehr leichte) Strömung 
verhindert die Ansammlung nennenswerter Mengen organischen Materials, das den Mu-
scheln als Detritus Nahrung bieten würde. Die Gewässersohle besteht dadurch fast gänzlich 
aus Flusssand, die Wassertemperatur steigt selten über 15 °C. Die Besiedlungsdichte dieser 
Habitate liegt – bedingt durch die beschriebenen bestandsminimierenden Faktoren – bei le-
diglich ca. 0,2 Ex./m2. Sowohl die Beprobung in diesem Stauraum, als auch die Befunde der 
Hagenauer Bucht, zeigen eine sehr deutlich ausgeprägte Dominanz von U. pictorum in die-
sen Bereichen. In einem Abschnitt der Prienbacher Bucht befanden sich in der 10 m2-
Probefläche 2 Ex. von U. pictorum (Abb. 53).  
Vergleich mit der Hagenauer Bucht: Auch hier wird ein durchströmter und daher (stationär) 
nahrungsarmer Abschnitt von U. pictorum dominiert. Dort befanden sich in 104 Probeflächen 
87 Großmuscheln. 84 Exemplare gehörten zu U. pictorum und 3 zu A. anatina. Das ergibt 
eine beachtliche Dominanz von U. pictorum mit einer relativen Häufigkeit von 96,5%, A. ana-
tina komplettiert mit 3,5% das relative Artenverhältnis. A. cygnea und S. woodiana konnten 
in diesen durchströmten Bereichen nicht nachgewiesen werden (BILLINGER 2018).  

Kategorie 2: Temporär durchströmte Bereiche (ca. 2,6 Hektar): Gewässerabschnitte, die 
dieser Kategorie zuzuordnen sind, weisen besonders bei erhöhter Wasserführung im Früh-
sommer Eigenschaften der Kategorie 1 auf. Dabei werden diese Bereiche vom kalten und 
schwebstoffreichen Inn gespeist und qualifizieren sich dadurch ebenso als bevorzugte Habi-
tate von U. pictorum. Bei Niedrig- bis Normalwasser jedoch beruhigen sich diese Lebens-
räume und weisen Klarwasser auf. Die Kombination dieser Umweltfaktoren scheint neben 
der Besiedlungsdichte (0,86 Ex./m2) auch das Vorkommen von A. anatina zu begünstigen, 
da diese Art als einzige Teichmuschelspezies mäßige und temporäre Strömung toleriert. Die 
Beprobung eines Abschnitts dieser Kategorie ergab folgende Aufteilung (Tab. 85, Abb. 53): 
2 Ex. U. pictorum, 1 Ex. S. woodiana und 3 Ex. A. anatina.  
Vergleich mit der Hagenauer Bucht: Diese Häufigkeitsverteilung deckt sich mit den (statis-
tisch aussagekräftigeren) Befunden der Hagenauer Bucht.  
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Kategorie 3: Stiller Seitenarm mit klarem Wasser und belebter Schlammfauna (ca. 16,3 Hek-
tar): Tiefere Seitenarme, welche auch bei frühsommerlicher Hochwasserführung nicht 
durchströmt werden, sind typische Teichmuschel-Habitate (Tab. 85, Abb. 53): 7 Ex. U. picto-
rum, 20 Ex. S. woodiana und 1 Ex. A. anatina. Der schlammige Untergrund und die (im 
Sommer) sehr hohen Gewässertemperaturen sorgen dabei für produktive Bedingungen bio-
tischer Prozesse. Hier gedeihen Makrophyten, welche von einigen Wasservogelarten (v. a. 
Höckerschwan, Blässhuhn, Schnatterente) beweidet werden. Die Exkremente dieser Vögel 
stellen in weiterer Folge Nahrung für die Großmuscheln dar. Zusätzlich gelangt organisches 
Material (z. B. Laubabfall der Silberweide) ins Gewässer, wird nicht von der Strömung ab-
transportiert und kann von Mikroorganismen und Pilzen zu nahrhaftem Detritus umgewan-
delt werden. Diese Bereiche weisen dadurch eine Besiedlungsdichte von 0,47 Ex./m2 auf.  

Kategorie 4: Verschlammter Seiten- oder Altarm im Endstadium (ca. 13,0 Hektar): Diese Be-
reiche zeichnen sich durch verschlammten Untergrund, geringe Wassertiefe und hohe Was-
sertemperaturen aus. Gewässerabschnitte dieser Kategorie weisen eine dementsprechend 
und vergleichsweise große Besiedlungsdichte von 1,4 Ex./m2 auf. Die relativen Bestands-
zahlen und Häufigkeitsverhältnisse sind der Kategorie 3 jedoch sehr ähnlich (Tab. 86, Abb. 
53): 10 Ex. U. pictorum, 21 Ex. S. woodiana, 3 Ex. A. anatina und 1 Ex. A. cygnea. Habitate 
dieser Charakteristik stellen im Untersuchungsgebiet den einzigen Lebensraum für die Gro-
ße Teichmuschel A. cygnea dar.  
Die eintretende Verschlammung eines Seitenarms, also die Entwicklung von Kategorie 3 zu 
Kategorie 4 bewirkt demnach keine Veränderungen in der Einnischung und relativen Häufig-
keitsverteilung, hebt die ökologische Nettoproduktion jedoch auf ein höheres Niveau (0,47 
Ex./m2 → 1,4 Ex./m2).  

Vergleich mit der Hagenauer Bucht: In einem sehr schwach (und im hinteren Teil gar nicht) 
durchströmten Seitenarm der Bucht, der (etwa ab 2007) durch Sedimentationsvorgänge hin-
reichend vom Hauptstrom abgegliedert wurde, sind Anodonta spp. und Sinanodonta domi-
nant. Gefunden wurden 145 Muscheln auf 95 Probeflächen (1,53 Ex./m2). 63% (92 Ex.) da-
von waren S. woodiana, 31% (45 Ex.) konnten den heimischen Teichmuscheln (A. anatina, 
A. cygnea) zugeordnet werden, wobei A. cygnea deutlich häufiger als A. anatina war. U. pic-
torum (6%, 8 Ex.) ist sehr selten. 

Besiedlungsdichte 
Die Gewässerabschnitte im Untersuchungsgebiet werden somit den oben dargestellten Ver-
hältnissen folgend und den jeweiligen ökologischen Lebensraumpräferenzen der 4 vorkom-
menden Großmuschelarten entsprechend, mit einer Häufigkeit besiedelt, die zwischen 0,20 
und 1,4 Individuen pro m2 schwankt (Tab. 85). Diese Ergebnisse stehen in Einklang mit den 
Befunden der Hagenauer Bucht; dort besiedeln den Gewässergrund geeigneter Abschnitte 
maximal 1,53 Ex./m2.  
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Anzahl, Verteilung und Ergebnisse der Probeflächen zur Kartierung der Großmu-
scheln der Heitzinger Bucht  

 Anz. Probeflächen  
(∑ Fläche) 

Anz. 
U. pictorum 

Anz.  
S. woodiana 

Anz.  
A. anatina 

Anz.  
A. cygnea 

Abundanz  

Kategorie 1 1 (10 m2) 2 0 0 0 0,2 Ex./m2 
Kategorie 2 1 (7 m2) 2 1 3 0 0,86 Ex./m2 
Kategorie 3 15 (55 m2) 7 18 1 0 0,47 Ex./m2 
Kategorie 4 3 (25 m2) 10 21 3 1 1,4 Ex./m2 

Tabelle 85: Anzahl, Verteilung und Ergebnisse der Probeflächen (Heitzinger Bucht) 

 

Abbildung 53: Relative Häufigkeitsverteilung in den verschiedenen Habitat-Kategorien der vier vorkommenden Arten. 

Flächenverteilung der vier Habitat-Kategorien in der Heitzinger Bucht 
Durch Abgrenzung der beprobten Gebiete auf einem Luftbild konnte die Flächenverteilung 
der 4 Kategorien ermittelt werden. Demnach gibt es im Untersuchungsgebiet, also zwischen 
Flusskilometer 51,8 und 55,4 auf deutscher Seite, auf einer Fläche von mindestens 33,2 
Hektar Großmuschelvorkommen (Abb. 54). Ihre flächenmäßige Verteilung ist in Tab. 86 dar-
gestellt.  

Flächenanteile der einzelnen Habitat-Kategorien der Heitzinger Bucht  

 Kategorie 1 Kategorie 2 Kategorie 3 Kategorie 4 
Fläche  1,3 Hektar 2,6 Hektar 16,3 Hektar 13 Hektar 

Tabelle 86: Flächenanteile der einzelnen Habitat-Kategorien (Heitzinger Bucht) 
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Der Grund für die geringen Flächen, die auf die Lebensräume „Kategorie 1“ und „Kategorie 
2“ entfallen (1,3 und 2,6 Hektar), ist nicht der Mangel an Habitaten mit permanenter und 
temporärer Strömung. Vielmehr ist die Strömung im Untersuchungsgebiet, die durch den 
Leitdamm-Durchbruch bei Flusskilometer 54,4 entsteht, der wesentliche Hemmfaktor für das 
Vorkommen von Großmuscheln. Der Inn selbst, der sommerkalte Alpenfluss, führt kaum 
Nährstoffe mit sich. Nur in den etwas beruhigten Bereichen und in Abschnitten, die sich von 
der Charakteristik des Inns befreit haben, können sich nennenswerte Großmuschelpopulati-
onen etablieren. Lebensräume, die sich weitgehend abgetrennt haben, hier als „Kategorie 3“ 
und „Kategorie 4“ bezeichnet, entwickeln sich zu produktiven Gewässerabschnitten, die den 
Großteil der Unioniden im Untersuchungsgebiet beherbergen.  

 

Abbildung 54: Habitatstruktur in den Nebenarmen der Heitzinger Bucht. 

Prognose zur Entwicklung des Lebensraums 
Vorhersagen zur zukünftigen Großmuschelpopulation bedingen – besonders in einem solch 
schnelllebigen Habitat – ohne Ausnahme die Berücksichtigung der Lebensraumentwicklung. 
Die morphologische Struktur des Biotops bildet gepaart mit abiotischen Umweltfaktoren (z. 
B. Pegelschwankung, Wassertemperatur, Sohlsubstrat) die Rahmenbedingungen für das 
Vorkommen von Großmuscheln.   

Wie bereits geschildert, wird das Untersuchungsgebiet gegenwärtig nur in Seiten- und Alt-
armen bzw. in den zumindest temporär etwas strömungsberuhigten Bereichen von Unioni-
den besiedelt. Der Beantwortung der Frage, wie die flächenmäßige Verbreitung der Gebiete 
dieser Charakteristik in Zukunft aussehen wird, kann somit zentraler Bedeutung zugemes-
sen werden. Unter der Annahme, dass der Mensch nicht wesentlich in die natürliche Land-
schaftsentwicklung im Untersuchungsgebiet eingreift, sind folgende Abläufe sehr wahr-
scheinlich:  
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Das Gebiet wird als Folge anhaltender Sedimentation von anorganischen Schwebstoffen 
weiter an offener Wasserfläche verlieren. Gegenwärtig noch offene Wasserflächen werden 
sich durch Ablagerung von Sedimenten zu beruhigten Buchten und Seitenarmen entwickeln 
und sich so zunächst als bevorzugte Lebensräume von U. pictorum qualifizieren. Bereits be-
stehende Seitenarme werden ihre Verbindung zum Abfluss durch natürliche Sedimentations- 
und Sukzessionsvorgänge verlieren und als vom Fluss (aber nicht von Hochwässern) sepa-
rierte Altwässer mit erhöhter Besiedlungsdichte Großmuscheln beherbergen. Die Ablage-
rung von Schlamm durch absterbende Vegetation und der Eintrag von Sedimenten bei 
Hochwässer führen zwangsläufig zu einer Flächenminimierung und Erhöhung des Nähr-
stoffgehalts. Diese Stadien, bevor ein Alt- oder Seitenarm endgültig verlandet, sind geprägt 
von hohen Bestandszahlen der Teichmuscheln. Im Sinne eines Wildflusses wird es so zu-
nächst, so lange offene Wasserflächen bestehen, zu einer flächenmäßig verkleinernden 
flussabwärts gerichteten Verlagerung der Biotope kommen. Im Laufe dieses Entwicklungs-
prozesses werden sich Lebensräume und Bestände der Unioniden in einem etwas kleineren 
Ausmaß als gegenwärtig etablieren und halten können. Ohne wesentliche eingreifende 
Maßnahmen seitens des Menschen hat dieser Prozess, im Gegensatz zur dynamischen und 
periodischen Umlagerung im Wildfluss, jedoch ein Ablaufdatum. Der Inn wurde durch Be-
gradigung und anschließender Aufstauung seiner Kraft, alte Sedimentablagerung wieder 
wegzuräumen und umzulagern, beraubt. Bis das Gebiet gesättigt, das heißt, wenn jeglicher 
Raum zur Entstehung neuer muscheltauglicher Gewässerabschnitte „verbraucht“ ist, wird 
diese Entwicklung sehr einseitig, jedoch ohne große Auswirkungen, verlaufen. Ist dieses Ab-
laufdatum erreicht, wird das gesamte Untersuchungsgebiet aus Festland bestehen, das von 
einem Inn-Seitenarm (Leitdamm-Durchbruch bei Flusskilometer 54,4) durchströmt wird, der 
sich nicht mehr als Lebensraum für Großmuscheln eignet. Die viel zitierte Entwicklungsdy-
namik mutiert im Hinblick auf die Lebensräume der Fluss- und Teichmuscheln zu einem ein-
seitigen Entwicklungsprozess, der sprichwörtlich „gegen die Wand fährt“. Das Untersu-
chungsgebiet wird auf längere Sicht keine nennenswerten Großmuschelbestände beherber-
gen.   

Prognosen für die einzelnen Arten 

Unio pictorum: Der einzige im Gebiet vorkommende Vertreter der Gattung Unio zeigt im Un-
tersuchungsgebiet ökologische Anpassungsfähigkeit und kommt in allen Kategorien mit min-
destens 27 % relativer Häufigkeit vor. Jedoch könnte die Art in schlammigen Altarmen ge-
genüber S. woodiana konkurrenzunterlegen sein (BILLINGER 2018). Leicht durchströmte Be-
reiche kann sie als einzige Art besiedeln. Es kann somit davon ausgegangen werden, dass 
bei verfügbaren Großmuschelhabitaten U. pictorum stets das Gebiet besiedeln wird. Unter 
der Annahme, dass die oben beschriebene Habitatentwicklung eintritt, wird U. pictorum in 
den nächsten 50 Jahren weder stark zurückgehen, noch im Bestand stark zulegen können. 
Danach, wenn das beschriebene „Ablaufdatum“ des Untersuchungsgebiets erreicht ist, wird 
sie wohl als erste der 4 vorkommenden Arten verschwinden.  

Anodonta anatina: Die stets eher seltene, aber meist doch vorhandene Gemeine Teichmu-
schel (A. anatina) ist durch verdickten Unterrand der Schale und besonderer Wirbelskulptur 
von A. cygnea unterscheidbar. Sie scheint sich im Untersuchungsgebiet vermehrt in den 
temporär von Inn-Wasser beeinflussten Bereichen aufzuhalten – vielleicht aufgrund erhöhter 
Konkurrenz durch S. woodiana in den verschlammten Bereichen. In Bereichen der Habitat-
Kategorie 2 muss sie nur mit U. pictorum um Lebensraum konkurrieren, wobei es wahr-
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scheinlich zu keiner Nischenüberlappung kommt (BILLINGER 2018). Bei angenommener Ha-
bitatentwicklung werden die Bestände von A. anatina ähnlichen Verlauf wie die von U. picto-
rum nehmen. Bevor auch die letzten Tümpel verlandet sind, wird sie sich als ökologischer 
Generalist jedoch möglicherweise ein paar Jahre länger im Gebiet halten können als U. pic-
torum. Die noch nicht gänzlich geklärte und nicht abschätzbare Konkurrenzsituation mit S. 
woodiana in schlammigen Altarmen ergibt bei dieser Prognose eine gewisse Unsicherheit.  

Anodonta cygnea: Dieser ausgesprochene Stillwasservetreter der Gattung Anodonta kommt 
nur in den schlammigsten Bereichen der Altwässer vor, konnte jedoch in beiden untersuch-
ten Gewässerabschnitten dieser Charakteristik mit einem Individuum nachgewiesen werden. 
Sind diese Bedingungen gegeben, wird man sie wahrscheinlich auch im Habitat finden. A. 
cygnea ist, wie in der Hagenauer Bucht, auch im vorliegenden Untersuchungsgebiet die sel-
tenste Art. Auch ihre Konkurrenzsituation und Nischenüberlappung mit S. woodiana ist nicht 
gänzlich geklärt. Jedoch kann zumindest bei diesen beiden Arten weitestgehend von lang-
fristiger Koexistenz ausgegangen werden (BILLINGER 2018). Die speziellen Habitatansprüche 
dieser Art lassen bei beschriebener landschaftlicher Entwicklung zunächst einen konstanten 
Trend vermuten. Letztlich, aus heutiger Sicht wohl um das Jahr 2100, wird auch diese Art 
mangels Lebensraum aus dem Untersuchungsgebiet verschwinden.  

Sinanodonta woodiana: Diese aus Südostasien eingeschleppte Art wurde 2014 in der Hage-
nauer Bucht nachgewiesen, es kann von einer Besiedlung – möglicherweise in Zuge eines 
Hochwasserereignisses – ca. um das Jahr 2005 ausgegangen werden (Billinger 2014, 
2016). In Gewässern der Kategorie 3 und 4 ist sie mit 69 % und 60 % relativer Häufigkeit je-
weils die häufigste Art. Bereits die kleinste Beeinflussung durch das kalte, schwebstoffreiche 
und nahrungsarme Inn-Wasser disqualifiziert einen Gewässerabschnitt als Sinanodonta-
Lebensraum. Auch in der Hagenauer Bucht konnte eine deutliche Bevorzugung ver-
schlammter Abschnitte beobachtet werden. Ihre Prognose lautet daher ganz ähnlich wie bei 
A. cygnea; bevor S. woodiana aus dem Gebiet aufgrund verlandender Lebensräume ver-
schwindet, wird sie zunächst eine konstante Bestandsentwicklung aufweisen. Diese Be-
standsprognose ist auch stark abhängig von der noch unklaren Konkurrenzsituation und – 
wie bei allen Arten – von der Verfügbarkeit geeigneter Wirtsfische.  

Naturschutzfachliche Bewertung 

Folgende Tabelle zeigt den Gefährdungsgrad der gefundenen Großmuschelarten in den 
verschiedenen Roten Listen.  

Nachgewiesene Najadenarten mit Gefährdungsgrad laut aktueller Roter Listen 

Familie dt. Name wiss. Name FFH RL  
Bayern 

RL D RL Ö RL  
Europa 

Unionidae Große Teichmuschel Anodonta cygnea  2 3 NT NT 

Gemeine Teichmuschel Anodonta anatina  V V NT LC 

Chinesische Teichmuschel Sinanodonta woodiana  - - - - 

Malermuschel Unio pictorum  3 V NT LC 

Tabelle 87: In den Nebengewässern der Stauräume Ering-Frauenstein und Egglfing-Obernberg nachgewiesene Najadenarten mit 
Gefährdungsgrad laut aktueller Roter Listen. Fett … aktuell nachgewiesene Art. 
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Demnach sind alle gefundenen einheimischen Arten in unterschiedlichem Grad gefährdet. 
Die drei Arten finden sich jeweils in beiden untersuchten Bereichen des Stauraums (s. weiter 
oben).  

3.6.3.16 Großmuschelbestände der Auegewässer der Altauen 
Nachsuche nach Großmuscheln im Altwasserzug fand zuletzt 2021 im Vorfeld der dort 
durchgeführten Entlandungsmaßnahmen statt. Es gelangen aber keine Nachweise. 

Auch im Zuge der Befischungen konnten weder lebende Individuen noch Leerschalen als 
Beibeobachtung festgestellt werden. Darüber hinaus ist ein Großteil der Augewässer stark 
mit submersen Makrophyten bewachsen, weshalb sich eine gezielte Nachsuche als sehr 
schwierig darstellt. Erhebungen liegen aus den Augewässern der Egglfinger Au (Untersu-
chungen im Rahmen des Genehmigungsverfahrens Umgehungsgerinne KW Egglfing-
Obernberg) sowie aus der Hagenauer Bucht, einem durchströmten Nebengewässersystem 
des Stauraums Ering-Frauenstein stromab von Braunau, vor (BILLINGER 2016). Diese Er-
hebungen sowie die Bitterlingsfänge im Rahmen der Elektrobefischungen lassen Analogie-
schlüsse auf das Muschelvorkommen im Untersuchungsgebiet zu. 

In der Egglfinger Au konnten mittels Schauglas die beiden Najadenarten Große Teichmu-
schel (Anodonta cygnea) und Malermuschel (Unio pictorum) nachgewiesen werden. Es 
konnten nur wenige Muscheln und darüber hinaus primär Leerschalen gefunden werden, 
obwohl die Gewässer großteils gut einsehbar und daher methodisch gut erfassbar sind. Die 
Dichten sind demnach als sehr gering zu bezeichnen. Die häufigere Art stellt die Malermu-
schel dar, wobei das Verhältnis zwischen den beiden Arten Malermuschel und Teichmuschel 
ca. 2 : 1 beträgt. BILLINGER (2016) konnte in der Hagenauer Bucht neben diesen beiden 
Arten auch die beiden Neozoen Chinesische Teichmuschel (Sinanodonta woodiana) und 
Wandermuschel (Dreissena polymorpha) nachweisen. Die häufigste Art stellt auch hier die 
Malermuschel dar, welche etwa die Hälfte der Großmuscheln ausmacht. Im Mittel konnte ei-
ne Muscheldichte von 1,1 Ind./m2 festgestellt werden. Im Stauraum Egglfing-Obernberg wur-
de durch BILLINGER (2016) weiters die Gemeine Teichmuschel (Anodonta anatina) nachge-
wiesen. Die Muscheldichte in den untersuchten Nebengewässern liegt hier im Mittel bei 2,6 
Ind./m2 (s. Kap. 3.6.3.15). 

Im vorliegenden Untersuchungsgebiet ist daher das Vorkommen der Arten Große Teichmu-
schel (A. cygnea) und Malermuschel (U. pictorum) als wahrscheinlich und von A. anatina und  
Chinesische Teichmuschel (S. woodiana) als möglich einzustufen. Im Rahmen der Elektrobefi-
schungen konnten in den größeren Augewässern (Karpfenstein, Großer Zwergsbau, Ge-
wässer 7/8) Bitterlinge nachgewiesen werden, wobei in allen drei Gewässern auch 0+ Indivi-
duen vertreten waren. Daher ist sehr wahrscheinlich, dass diese drei Gewässer auch einen 
Großmuschelbestand aufweisen.  

Anodonta- und Unio-Arten weisen im Gegensatz zur Flussperlmuschel keine ausgeprägte 
Wirtsspezifität auf. Der Großteil der vorkommenden Fischarten ist nachweislich als Wirts-
fisch für diese Najadenarten geeignet (LOPES-LIMA et al. 2016). Aktuell nicht davon auszu-
gehen, dass der Wirtsfischbestand limitierend auf den Großmuschelbestand wirkt. 
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Folgende Tabelle zeigt die naturschutzfachliche Bedeutung der im Altwasserzug der Eringer 
Au anzunehmenden (Große Teichmuschel, Malermuschel) bzw. möglicherweise vorkom-
menden Großmuschelarten. 

In den Auengewässern der fossilen Auen am Stauraum Egglfing-Obernberg nachge-
wiesene Najadenarten mit Gefährdungsgrad laut aktueller Roter Listen 

Familie dt. Name wiss. Name FFH RL Bayern RL D RL Ö RL Europa 

Unionidae Große Teichmuschel Anodonta cygnea  2 3 NT NT 

Gemeine Teichmuschel Anodonta anatina  V V NT LC 

Chinesische Teichmuschel Sinanodonta woodiana  - - - - 

Malermuschel Unio pictorum  3 V NT LC 

Tabelle 88: In den Nebengewässern des Stauraums Egglfing-Obernberg nachgewiesene Najadenarten mit Gefährdungsgrad laut 
aktueller Roter Listen. 

3.6.3.17 Schnecken 
 

Schnecken im Bereich des Altwasserzugs der Eringer Au wurden erstmals im April 2016 im 
Rahmen einer Übersichtsbegehung durch M. Colling im Überblick erfasst. Besonderes Au-
genmerk galt den beiden FFH-Arten Vertigo angustior (Schmale Windelschnecke) und Verti-
go moulinsiana (Bauchige Windelschnecke). Im Rahmen des Monitorings zu der geplanten 
Redynamisierung des Altwasserzugs wurden diese anfänglichen Übersichtsbegehungen 
2019 ausgeweitet und 2020 wiederholt. Im Folgenden werden die aktuellsten Daten von 
2020 dargestellt. 

Gesamtmolluskenfauna 

Zur Abklärung der lokalen Bestandssituation von Vertigo moulinsiana, sowie dem Status 
Quo der Molluskenfauna des Untersuchungsgebiets im Allgemeinen, wurden im Juli und Au-
gust 2020 Übersichtserhebungen an insgesamt 14 Probestellen durchgeführt. Diese Hand-
aufsammlungen wurden meist durch flächenbezogene Detailaufnahmen ergänzt, u.a. an den 
2016 und 2019 belegten Nachweisorten von Vertigo moulinsiana (Ering03, Ering04, Ering07, 
Ering08, Ering11, Ering12, vgl. Abb. 55). Bei den flächenbezogenen Erhebungen handelt es 
sich hauptsächlich um die bereits in den Vorerhebungen angewandten Lockersubstratpro-
ben à 0,25 m². An drei Probestellen (Ering08, Ering11, Ering12) wurde zusätzlich speziell für 
Vertigo moulinsiana ein methodischer Vergleich der Lockersubstratproben mit gezielter flä-
chenbezogener visueller Suche auf der Vegetation so- wie dem Abschneiden von 1 m² 
Sumpfvegetation mit anschließendem Durchsieben des Pflanzenmaterials (vgl. auch COL-
LING & SCHRÖDER 2003a) durchgeführt. 
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Abbildung 55: Lage der Molluskenprobeflächen im Untersuchungsgebiet (Übersicht). 

Aktuelle Daten zur Verbreitung von Vertigo moulinsiana innerhalb des Untersuchungsge- 
biets konnten auch aus den verschiedenen Erhebungen zur Umsetzung einer V. angustior- 
Population (COLLING 2021b) im Zusammenhang mit der Redynamisierung des Altwassers, 
u.a. der Suche nach potentiellen Empfängerflächen gewonnen werden. 

Übersicht Probeflächen Mollusken 

Probefl.- 
Nr. 

Fundort- 
Nr. 

Fundortbezeichnung Bearbeitungsdatum GK-Koordinaten 

Ering01 77440007 Seggensumpf, 600 m S Grießer (Ering) 14.07.20 4584434/5350556 

Ering03 77440009 Altwassersaum, 630 m SO Grießer (Ering) 12.08.20/22.07.20 4584744/5350671 

Ering04 77440010 Altwassersaum, 720 m SO Grießer (Ering) 12.08.20/14.07.20 4584915/5350727 

Ering05 77440011 Altwasser, 980 m S Ering (Pfarrkirche) 14.07.20 4585280/5350828 

Ering06 77440012 Röhricht, 800 m SSO Ering (Pfarrkirche) 12.08.20 4585571/5351007 

Ering07 77440013 Altwassersaum, 850 m SSO Ering (Pfarrkirche) 12.08.20/14.07.20 4585835/5351041 

Ering08 77440027 Seggensumpf, 680 m SO Grießer (Ering) 12.08.20/22.07.20 4584761/5350396 

Ering09 77440028 Seggenried, 820 m S Ering (Pfarrkirche) 14.07.20 4585446/5350978 

Ering11 77440030 Seggenried, 660 m SO Grießer (Ering) 12.08.20/22.07.20 4584754/5350654 

Ering12 77440031 Röhricht, 640 m SO Grießer (Ering) 12.08.20/22.07.20 4584730/5350660 

Ering13 77440032 Röhricht, 950 m S Ering (Pfarrkirche) 14.07.20 4585346/5350853 
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Probefl.- 
Nr. 

Fundort- 
Nr. 

Fundortbezeichnung Bearbeitungsdatum GK-Koordinaten 

Ering14 77440033 Seggenried, 980 m S Ering (Pfarrkirche) 14.07.20 4585301/5350832 

Ering15 77440035 Großseggenried, 630 m SO Grießer (Ering) 14.07.20 4584737/5350682 

Ering16 77440036 Großseggenried, 620 m SO Grießer (Ering) 14.07.20 4584730/5350680 

 

Tabelle 89: Übersicht Probeflächen Mollusken. 

Bearbeitung des Probenmaterials 

Das im Gelände mit den Handaufsammlungen gewonnene Molluskenmaterial wurde, ab- 
gesehen von einzelnen großen und vor Ort bestimmbaren kommunen Arten (z.B. Arianta ar-
bustorum, Cepaea hortensis, Fruticicola fruticum, Helix pomatia) zur Bestimmung mit ins La-
bor genommen. Das Material der Lockersubstratproben und der Abschneideproben wurde 
getrocknet, grob vorgesiebt (Maschenweite ca. 8 mm) und anschließend nochmals fraktio-
niert gesiebt (Siebsatz 5 mm, 1 mm, 0,7 mm). Die minimale Maschenweite von 0,7 mm ori-
entiert sich an den LANA-Empfehlungen zum FFH-Monitoring der Vertigo-Arten (KOBIALKA 
& COLLING 2006). Mit dieser Maschenweite werden auch die Jungtiere der Vertigo-Arten 
noch weitestgehend erfasst. Das Feinsiebungsmaterial wurde unter Lupenvergrößerung 
bzw. unter dem Binokular ausgelesen und die jeweilige Anzahl der verschiedenen Arten er-
fasst. Auf der Basis der Geländebeobachtungen und der Ergebnisse der Lockersubstratsie-
bungen wird nach Erfahrungswerten eine grobe Abschätzung der Populationsdichten, in fünf 
Abundanzklassen, von 1 (Einzelfund bzw. sehr selten), über 2 (selten; wenige Tiere), 3 (mä-
ßig häufig; einige Tiere), 4 (häufig; zahlreiche Tiere) bis zu 5 (sehr zahlreich bis massenhaft) 
vorgenommen. Zusätzlich werden die in den Lockersubstratproben nachgewiesenen Abso-
lutzahlen an lebenden Exemplaren der einzelnen Arten angegeben. 

Bestandssituation 

Das 2020 festgestellte Molluskenspektrum umfasst 48 Arten, darunter acht Wasserschne-
cken- und 36 Landschneckenarten sowie vier Muschelarten. 24 Arten (50% des Gesamtar-
tenspektrums) sind nach der Roten Liste Bayern (FALKNER et al. 2004) als vom Aussterben 
bedroht oder gefährdet eingestuft bzw. werden auf der Vorwarnliste geführt. In der Roten 
Liste der BRD (JUNGBLUTH & VON KNORRE 2012) sind 16 der nachgewiesenen Arten 
eingestuft. Gegenüber der Vorerhebung stiegen sowohl die Gesamtzahl nachgewiesener Ar-
ten als auch die Anzahl der festgestellten RL BY-Arten deutlich (2019: 35 Arten, davon 13 
RL). Besonders hervorzuheben sind neben den beiden FFH-Anhangsarten Schmale Windel-
schnecke (Vertigo angustior; RL BY 3) und Bauchige Windelschnecke (V. moulinsiana; RL 
BY 1) (s. Kap. 3.2) die Nachweise der in Bayern als vom Aussterben bedroht eingestuften 
Zweizähnigen Laubschnecke (Perforatella bidentata). 

Das Gesamtartenspektrum wird von Waldarten und von Wassermollusken (meist mit 
Schwerpunkt in Stillgewässern) sowie feuchte- bis nässeliebenden Landschnecken domi-
niert (vgl. Tab. 90 und Abb. 56). Andere ökologische Gruppen, wie mesophile Arten, spielen 
im Gesamtartenspektrum nur eine untergeordnete Rolle. In den einzelnen Probeflächen 
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wurden zwischen einer und 25 Arten registriert werden. Die Anzahl der Arten der Roten Liste 
Bayern schwankt zwischen 0 und 12 Arten. Bei der Betrachtung der Gesamtartenzahlen 
muss berücksichtigt werden, dass die Untersuchungen generell auf die Erfassung der bei-
den FFH-Anhangsarten Vertigo angustior und V. moulinsiana ausgerichtet waren und nicht 
auf das Gesamtartenspektrum der einzelnen Probeflächen. 

Gesamtartenliste Mollusken 

 Rote Liste ökolog. 
Angaben BY D 

Wasserschnecken    
Bithynia tentaculata Gemeine Schnauzenschnecke - - L F (P) 
Acroloxus lacustris Teichnapfschnecke V - L 
Aplexa hypnorum Moos-Blasenschnecke 3 3 P (Pp) 
Bathyomphalus contortus Riemen-Tellerschnecke V - L P 
Galba truncatula Kleine Sumpfschnecke - - P Pp (L) 
Hippeutis complanatus Linsenförmige Tellerschnecke 3 V L (P) 
Stagnicola fuscus Braune Sumpfschnecke V 3 L P 
Valvata cristata Flache Federkiemenschnecke - G P (Pp) 

Landschnecken    
Carychium minimum Bauchige Zwerghornschnecke V - P 
Acanthinula aculeata Stachelige Streuschnecke V - W 
Aegopinella nitens Weitmündige Glanzschnecke - - W 
Alinda biplicata Gemeine Schließmundschnecke - - W (M) 
Arianta arbustorum Baumschnecke - - W (M) 
Carychium tridentatum Schlanke Zwerghornschnecke - - H (Mf) 
Cepaea hortensis Garten-Bänderschnecke - - W (M) 
Clausilia cruciata Scharfgerippte Schließmundschnecke 3 3 W 
Cochlicopa lubrica Gemeine Glattschnecke - - H (M) 
Cochlicopa lubricella Kleine Glattschnecke 3 V X (Sf) 
Cochlodina laminata Glatte Schließmundschnecke - - W 
Columella edentula Zahnlose Windelschnecke V - H 
Deroceras laeve Wasserschnegel - - P 
Discus rotundatus Gefleckte Knopfschnecke - - W (M) 
Euconulus fulvus Helles Kegelchen - - W (M) 
Euconulus praticola Sumpf-Kegelchen 3 V P 
Fruticicola fruticum Strauchschnecke - - W (M) 
Helix pomatia Weinbergschnecke - - W Ws (M) 
Macrogastra plicatula Gefältelte Schließmundschnecke V V W 
Monachoides incarnatus Inkarnatschnecke - - W 
Oxyloma elegans Schlanke Bernsteinschnecke - - P 
Perforatella bidentata Zweizähnige Laubschnecke 1 3 Wh P 
Punctum pygmaeum Punktschnecke - - M (W) 
Semilimax semilimax Weitmündige Glasschnecke - 3 W (H) 
Succinea putris Gemeine Bernsteinschnecke - - P 
Succinella oblonga Kleine Bernsteinschnecke V - M (X) 
Truncatellina cylindrica Zylinderwindelschnecke V 3 O (X) 
Urticicola umbrosus Schatten-Laubschnecke V V W (Wh) 
Vertigo angustior Schmale Windelschnecke 3 3 H (P) 
Vertigo antivertigo Sumpf-Windelschnecke 3 V P 
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 Rote Liste ökolog. 
Angaben BY D 

Vertigo moulinsiana Bauchige Windelschnecke 1 2 P 
Vertigo pusilla Linksgewundene Windelschnecke 3 - W (Ws) 
Vertigo pygmaea Gemeine Windelschnecke V - O 
Vitrea crystallina Gemeine Kristallschnecke - - W (M) 
Vitrinobrachium breve Kurze Glasschnecke - - M (W) 
Zonitoides nitidus Glänzende Dolchschnecke - - P 

Muscheln    
Pisidium globulare Sumpf-Erbsenmuschel V 3 P (Pp) 
Pisidium milium Eckige Erbsenmuschel 3 - L F 
Pisidium obtusale Stumpfe Erbsenmuschel V - P (Pp) 
Pisidium subtruncatum Schiefe Erbsenmuschel - - L F 
Gefährdung: 
BY: nach Roter Liste Bayern (FALKNER et al. 2004); BRD: nach Roter Liste BRD (JUNGBLUTH & V. 
KNORRE 2012); Kategorien: 1: Vom Aussterben bedroht, 2: Stark gefährdet [nicht vertreten] 3: Gefährdet; V: 
Vorwarnstufe; G: Gefährdung unbekannten Ausmasses nb/N: nicht bewertet, da Neozoon 

Ökologische Angaben (weitestgehend nach FALKNER 1990): 
Die Auflistung entspricht in der Regel der Reihenfolge der jeweiligen Biotoppräferenzen, wobei 
die Übergänge aber fließend sein können bzw. regionale Unterschiede auftreten. Biotope, die 
zumindest gelegentlich genutzt werden, sind in Klammern gesetzt. Es bedeuten: 

 
H:  Hygrophile Arten mit hohem Feuchtigkeitsanspruch, aber nicht an nasse Biotope gebunden 
L: Stehende Gewässer; kleine Lachen und Gräben bis große Teiche und Seen 
M:  Mesophile Arten, sowohl an feuchten als auch trockenen, vorwie-

gend an mittelfeuchten Standorten 
Mf: mesophile Felsarten 
P: Sümpfe; seichte pflanzenreiche 
Gewässer Pp: Periodische Sümpfe 
O:  Offene gehölzfreie Standorte, feuchte Wiesen bis Steppen 

 
W: Wald, ausschließlich an Waldstandorte ge-
bunden Ws: Waldsteppe, lichter xerothermer 
Wald; Wh: Feuchtwald 
Sf:  Felssteppe, xerotherme Felsen 
X: xerothermophile Arten, die trocken-warme Standorte deutlich bevorzugen 

Tabelle 90: Gesamtartenliste Mollusken. 

 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 270 von 388 

 

 

Abbildung 56: Verteilung des Gesamtartenspektrums auf ökologische Gruppen. 

 

Abbildung 57: Artenzahlen der einzelnen Probeflächen und Anteile der RL BY-Arten. 
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Probeflächenbezogene Bestandsübersicht mit Angabe der Abundanzstufen 

  
RL BY 

 
Ökologie 

Probefläche (Ering XX) 
01 03 04 05 06 07 08 09 11 12 13 14 15 16 

Wasserschnecken               
Valvata cristata Flache Federkiemenschnecke - P (Pp)      1 Lg.  1 1     
Bithynia tentaculata Gemeine Schnauzenschnecke - L F (P)         1      
Acroloxus lacustris Teichnapfschnecke V L      Lg.         
Aplexa hypnorum Moos-Blasenschnecke 3 P (Pp)               
Bathyomphalus contortus Riemen-Tellerschnecke V L P 1  Lg.    Lg.  Lg. Lg.     
Hippeutis complanatus Linsenförmige Tellerschnecke 3 L (P)      Lg.         
Galba truncatula Kleine Sumpfschnecke - P Pp (L)  1             
Stagnicola fuscus Braune Sumpfschnecke V L P         Lg.      

Landschnecken               
Carychium minimum Bauchige Zwerghornschnecke V P  4     3  4 3   1  
Carychium tridentatum Schlanke Zwerghornschnecke - H (Mf)  3 1  Lg.  2  1 1   1  
Cochlicopa lubrica Gemeine Glattschnecke - H (M)  2     1  1      
Cochlicopa lubricella Kleine Glattschnecke 3 X (Sf)               
Columella edentula Zahnlose Windelschnecke V H 2 1 2    2  2 2  1   
Truncatellina cylindrica Zylinderwindelschnecke V O (X)               
Vertigo pusilla Linksgewundene Windelschn. 3 W (Ws)  2        2     
Vertigo antivertigo Sumpf-Windelschnecke 3 P  1 3   1   2      
Vertigo pygmaea Gemeine Windelschnecke V O        1       
Vertigo moulinsiana Bauchige Windelschnecke 1 P 2 2 2 2   4 2 3 3 3  2 2 
Vertigo angustior Schmale Windelschnecke 3 H (P)  3    1 2  2 2   1  
Acanthinula aculeata Stachelige Streuschnecke V W  1             
Cochlodina laminata Glatte Schließmundschnecke - W  1           2  
Macrogastra plicatula Gefältelte Schließmundschn. V W  1             
Clausilia cruciata Scharfgerippte    Schließmundschn. 3 W  1             
Alinda biplicata Gemeine Schließmundschnecke - W (M)   Lg.            
Succinella oblonga Kleine Bernsteinschnecke V M (X)               
Succinea putris Gemeine Bernsteinschnecke - P 3 4 2   1 1  2 2     
Oxyloma elegans Schlanke Bernsteinschnecke - P      1         
Punctum pygmaeum Punktschnecke - M (W)  4     2  2 2   2  
Discus rotundatus Gefleckte Knopfschnecke - W (M)   Lg.   Lg.         
Zonitoides nitidus Glänzende Dolchschnecke - P 2 2 1   1 2  1 1     
Euconulus fulvus Helles Kegelchen - W (M)  1             
Euconulus praticola Sumpf-Kegelchen 3 P  1        1     
Semilimax semilimax Weitmündige Glasschnecke - W (H)  1             
Vitrinobrachium breve Kurze Glasschnecke - M (W)               
Vitrea crystallina Gemeine Kristallschnecke - W (M)  2       1      
Aegopinella nitens Weitmündige Glanzschnecke - W  2 1      Lg.      
Deroceras laeve Wasserschnegel - P               
Fruticicola fruticum Strauchschnecke - W (M) 1     1 2        
Perforatella bidentata Zweizähnige Laubschnecke 1 Wh P  2       1      
Monachoides incarnatus Inkarnatschnecke - W  2 1   1   2 1   1  
Urticicola umbrosus Schatten-Laubschnecke V W (Wh)      1         
Arianta arbustorum Baumschnecke - W (M)  1 1    1   1     
Cepaea hortensis Garten-Bänderschnecke - W (M)      1    1     
Helix pomatia Weinbergschnecke - W Ws (M)             1  

Muscheln               
Pisidium milium Eckige Erbsenmuschel 3 L F   1   2   1      
Pisidium subtruncatum Schiefe Erbsenmuschel - L F      Lg.         
Pisidium obtusale Stumpfe Erbsenmuschel V P (Pp)  2     1   3     
Pisidium globulare Sumpf-Erbsenmuschel V P (Pp)               

Artenzahl 6 25 13 1 1 15 14 2 19 16 1 1 8 1 
Anzahl RL BY-Arten 3 12 5 1 0 6 6 2 9 8 1 1 3 1 

Probestellenbezogene Abundanzschätzung: 1: sehr selten; 2: selten; 3: mäßig häufig; 4: häufig; 5: sehr häufig; Lg. 
nur in Form von Leergehäusen nachgewiesen (in Datendokumentation als „0,9“ verschlüsselt) 

Tabelle 91: Probeflächenbezogene Bestandsübersicht mit Angabe der Abundanzstufen. 

Die auffallend hohe Artenzahl der Probefläche 3 kommt durch die intensive Bearbeitung ei-
nes größeren Bereichs mit sechs Detailaufnahmeflächen zustande. 
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Die Abundanzen erreichen bei fast allen Arten und in fast allen Probeflächen nur geringe bis 
mittlere Werte (Abundanzstufen 1 bis 3, vgl. Tab. 91). Nur lokal werden höhere Abundanzen 
(Stufe 4) erreicht. Die flächenbezogenen Lockersubstratsiebungen im Bereich der Probeflä-
che Ering03 ergaben stark schwankende Gesamtindividuenzahlen von 75 bis 724 Individuen 
pro 0,25 Quadratmeter, der Durchschnitt je quantitativer Lockersubstratprobe liegt bei etwa 
344 Individuen. 

Neben Vertretern der Gattung Vertigo tragen insbesondere die Kleinschneckenarten Carych-
ium minimum, C. tridentatum und Punctum pygmaeum zur Gesamtindividuenzahl der ein-
zelnen Detailstellen bei. Die Lockersubstratproben außerhalb der Probefläche 3 ergaben 19 
bis 225 Individuen pro 0,25 m². Die visuelle, flächenbezogene Suche auf der Sumpfvegetati-
on bzw. das flächenbezogene Abschneiden dieser Vegetation und das anschließende Aus-
sieben (jew. Flächen Ering08, Ering11, Ering12, vgl. Kap. 2.2.3.13 und Tab.6) erbrachten für 
Vertigo moulinsiana lediglich lokal aussagekräftige Daten zur Bestandssituation, als alleinige 
Monitoring-Methoden für diese Art erscheinen sie weniger geeignet. 

 

Abbildung 58: Individuenzahlen (Lebendfunde) der Lockersubstratproben und jeweiliger Anteil der RL BY-Arten bzw. FFH-
Anhangsarten. 
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Übersicht flächenbezogene Proben, Flächen 4, 7, 8, 11, 12 (lebende Ind. / 0,25 m²) 

 RL 
B

 

ökolog. 
Anga-
b  

Ering04 Ering07 Ering08 Ering11 Ering12 
Substrat Substrat Substrat Substrat Abschn. Sicht Substrat Substrat Abschn. Sicht Substrat Substrat Abschn. Sicht 

  2020 2020 2019 2020 2020 2020 2019 2020 2020 2020 2019 2020 2020 2020 
Wasserschnecken               

Bithynia tentaculata          1       
Galba truncatula - P Pp (L)               
Valvata cristata - P (Pp)  3      2    2   

Landschnecken               
Acanthinula aculeata V W               
Aegopinella nitens - W 2          1    
Alinda biplicata - W (M)           5    
Arianta arbustorum - W (M)    1         1  
Carychium minimum V P   8 78 1  241 117 25  1 78 1  
Carychium tridentatum - H (Mf)   10 8 1  9 3 2  40 5 1  
Clausilia cruciata 3 W   1            
Cochlicopa lubrica - H (M)    1   16 1       
Cochlodina laminata                 
Columella edentula V H 3    3   3     1  
Discus rotundatus - W (M)               
Euconulus fulvus - W (M)               
Euconulus praticola 3 P       6     1   
Fruticicola fruticum       1          
Macrogastra plicatula                 
Monachoides incarnatus - W 1 1      5   2 2   
Oxyloma elegans    1             
Perforatella bidentata 1 Wh P       1 1       
Punctum pygmaeum - M (W)   3 9 1  21 14 13  10 5 1  
Semilimax semilimax                 
Succinea putris - P 1 2   1  3 4 3  2 3 1  
Urticicola umbrosus V W (Wh)               
Vertigo angustior 3 H (P)  2  3 1  7 3 6  46  2  
Vertigo antivertigo 3 P 16 1     2 3    8   
Vertigo moulinsiana 1 P 2  1 5 47 5 13 63 12 2 7 33 4 2 
Vertigo pusilla 3 W (Ws)           4  1  
Vitrea crystallina - W (M)       4 2 4      
Zonitoides nitidus - P 2 1     4 3       

Muscheln    7           
Pisidium milium   1 8      1       
Pisidium obtusale V P (Pp)    1        37   
Artenzahl   8 8 5 9 8 1 12 15 7 1 10 10 9 1 
Individuenzahl   28 19 23 113 56 5 327 225 65 2 118 174 13 2 

 

Tabelle 92: Übersicht flächenbezogene Proben, Flächen 4, 7, 8, 11, 12 (Lebende Ind. / 0,25 m²). 

Ökologie und Bestandssituation der Vertigo-Arten des FFH-Anhangs II 

Nachgewiesen wurden, wie schon in den Vorerhebungen, die im Anhang der Fauna- Flora-
Habitat-Richtlinie (vgl. RAT DER EU 1992, 1997) als europaweit schützenswert eingestuften 
Arten Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) bzw. Schmale Windelschnecke (Ver-
tigo angustior). In Bayern sind diese beiden Arten in der aktuellen Roten Liste als vom Aus-
sterben bedroht bzw. gefährdet eingestuft. Von der Bauchigen Windelschnecke sind aller-
dings in den letzten 15 Jahren in Südbayern zahlreiche neue Vorkommen festgestellt wor-
den. Die Art soll daher in der in Arbeit befindlichen Neuauflage der Roten Liste (COLLING, in 
Vorbereitung) der Gefährdungskategorie „stark gefährdet“ (RL 2) zugeordnet werden. 

Die Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) bewohnt hauptsächlich Feuchtgebiete 
mit Röhrichten und Großseggenrieden, seltener feuchte bis nasse Wiesenbiotope (vgl. 
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COLLING & SCHRÖDER 2003a). Dort lebt die Art vor allem auf hoher Sumpfvegetation 
(Glyceria, Carex, Iris etc), eine Bindung an eine bestimmte Pflanze besteht aber nicht. Die 
Präferenz für warm-feuchtes Mikroklima bedingt für eine günstige Bestandsentwicklung eine 
gewisse Mindestgröße des Lebensraums, v.a. um konstante Feuchtigkeitsverhältnisse in der 
Pflanzendecke zu gewährleisten. Die Nähe zu größeren Still- bzw. Fließgewässern ist eben-
falls ein Charakteristikum der Art, wobei auch hier das entscheidende Faktum die mikrokli-
matischen Bedingungen sind. Neben den Feuchtigkeitsverhältnissen dürfte auch der aus-
gleichende klimatische Effekt der Wasserflächen im Winter von Belang sein. Kalkreichere 
Standorte werden bevorzugt, ebenso, aufgrund der Licht- bzw. Wärmebedürfnisse, offene 
und halboffene Habitate. Die Tiere sitzen die Vegetationsperiode über oft erhöht an Pflan-
zenstängeln und Blättern und gehen kaum in tiefere Streuschichten. 

Vertigo moulinsiana ist im Untersuchungsgebiet prinzipiell recht weit verbreitet (vgl. Abb. 59). 
In der Untersuchung 2020 war die Art an neun der insgesamt 14 bisher bearbeiteten Pro- 
beflächen festzustellen. Hinzu kommen zwei Nachweise in den neu bearbeiteten Flächen 
Ering15 und Ering16 (vgl. Abb.55) sowie sechs Nachweise in Probeflächen, die im Zuge der 
Umsetzung der V. angustior-Population bearbeitet wurden (Ering_Ersatz01B, 
Ering_Ersatz04, ER_Ums1-4, vgl. Tab.92). Damit sind im Untersuchungsgebiet insgesamt 
17 Fundpunkte von Vertigo moulinsiana belegt, von denen sich 10 im Bereich der Probeflä-
che Ering03 und deren näheren Umgebung konzentrieren.  

 

Abbildung 59: Nachweise von Vertigo moulinsiana (blaue Punkte) und V. angustior (rote Punkte). 

Die FFH-Art Vertigo angustior bewohnt v.a. Pfeifengraswiesen, Seggenriede, Mädesüßflu- 
ren, Feucht- und Nasswiesen sowie Kalkmoore. In Mitteleuropa ist sie oft eng an Habitate 
mit hoher und konstanter Feuchtigkeit gebunden, gelegentlich werden auch wechselfeuchte 
Biotope besiedelt. Es besteht eine Präferenz für kalkreichere Standorte. Die Höhe der Vege-
tation scheint untergeordnet zu sein, vorausgesetzt sie ist nicht zu dicht und die Sonne kann 
auf die Bodenoberfläche durchdringen (licht- und wärmebedürftig). Die Art ist ein ausgespro-
chener Streubewohner, der nur wenig in der Vegetation aufsteigt. Durch den steten Aufent-
halt in der bodennahen Streuschicht als Wohn- und Nahrungshabitat ist V. angustior emp-
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findlich gegenüber länger anhaltende Staunässe und daraus resultierender Veralgung der 
Streuschicht (vgl. a. COLLING 2001, COLLING & SCHRÖDER 2003b).  

In der vorliegenden Untersuchung konnte Vertigo angustior im bereits 2016 und 2019 be- 
legten Probenahmebereich Ering03 an allen sechs Detailstellen (A-F) nachgewiesen wer-
den. Hinzu kommen vier benachbarte Probeflächen (Ering08, Ering11, Ering12, Ering15). Al-
le diese Nachweisorte liegen westlich bzw. östlich des Dammweges, der die Aue in N-S-
Richtung quert. Die Art besiedelt dort über eine Länge von ca. 50-60 m jeweils einen 5-15 
Meter breiten Streifen zwischen dem Wegrand und der nicht zu staunassen Uferzone des 
Altwasserzuges (vgl. a. COLLING 2020). Entgegen der Vorerhebung gelang auch ein Ein-
zelnachweis der Art am Nordostende des Altwasserzugs (Ering07). 

Naturschutzfachliche Bewertung 

Das Untersuchungsgebiet kann aktuell wie bisher als überregional bedeutsam eingestuft 
werden. Den entscheidenden Beitrag dazu leisten die diversen Einzelvorkommen der FFH- 
Arten Bauchige Windelschnecke (Vertigo moulinsiana) und Schmale Windelschnecke (Ver- 
tigo angustior), sowie das Vorkommen der vom Aussterben bedroht eingestuften Zweizäh- 
nigen Laubschnecke (Perforatella bidentata) im Bereich des Dammweges (Probeflächen 
Ering03, Ering11). 

Für Vertigo angustior kann entsprechend des gemeinsamen Bewertungskatalogs von 
BayLWF und BayLfU (vgl. BayLWF/BayLfU 2006a) die Habitatqualität an den Probestellen 
mit Nachweisen der Art in zwei Fällen (ER03B, ER03C) als „hervorragend“ (Stufe A), in 11 
der Flächen als „gut“ (Stufe B) und in sechs Flächen als eher schlecht eingeschätzt werden 
(vgl. Tab. 93). Letzteres in der Regel wegen der Staunässe der Habitate. Aufgrund der Indi-
viduendichten (vgl. Kap. 3) sind fünf der Nachweisflächen (ER03A-C, ER03F, 
Ering_Ersatz4) hinsichtlich des Populationszustands als gut (Stufe A), 10 Flächen als mittel 
(Stufe B) unf vier Flächen als schlecht (Stufe C) einzuordnen. Die Beeinträchtigungen sind in 
allen Flächen aufgrund der Hochwassereinflüsse in der Aue als „mittel“ (Stufe B) zu be-
zeichnen. Als Gesamterhaltungszustand für Vertigo angustior resultiert in den Detailflächen 
ER03B und ER03C ein „sehr gut“ (Stufe A) und in insgesamt 11 Flächen ein gut“ (Stufe B). 
In den fünf verbleibenden Flächen (ER03E, Ering07, Ering08, Ering12, Ering15) muss von 
einem eher schlechten Gesamterhaltungszustand (Stufe C) ausgegangen werden. Dies dürf-
te auf der jeweiligen Staunässe-Situation beruhen. 

Bei Vertigo moulinsiana (vgl. BayLWF/BayLfU 2006b) wird in Bezug auf die Habitatqualität 
sechsmal die beste Stufe A erreicht (Ering08, Ering11, Ering12, Ering_Ums2-4), in den Pro-
beflächen Ering01, Ering09, Ering13-16, Ering_Ums01 sowie den Detailflächen ER03C und 
ER03E die mittlere Stufe B (vgl. Tab. 93). Die Detailfläche ER03F und die Probefläche 
Ering_Ersatz4 dürften etwas bzw. deutlich zu trocken für die Art sein. Der Populationszu-
stand momentan erreicht in sechs Teilbereichen am Dammweg die Stufe A („gut“; Ering08, 
Ering11, Ering12, Ering_Ums02-04), in neun Bereichen die Stufe B („mittel“; vgl. Tab. 93). In 
vier weiteren Flächen wird nur ein schlechter Populationszustand erreicht. Sofern aktuell 
überhaupt Beeinträchtigungen für die Art erkennbar sind, dürften sie lokal begrenzt und eher 
gering sein. Die Einstufungen hinsichtlich des Gesamterhaltungszustands stimmen mit den-
jenigen beim Populationszustand überein, u.a. erreichen sechs Probeflächen (Ering08, 
Ering11, Ering12, Ering_Ums2-4) die höchste Wertung, Stufe A (vgl. Tab. 93). 
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Bewertung der Vorkommen der Arten des FFH-Anhangs II 

 Probefläche (Eringxxx) 

01 03 04 05 07 08 09 11 12 13 15 16 Ers
tz. 
1B 

Ers
tz. 
2 

Ers
tz. 
3A 

Ers
tz 
3B 

Ers
tz. 
4 

Ums 
01 

Ums 
02 

Ums 
03 

Ums 
04 

ER03A ER03B ER03C ER03D ER03E ER03F 

Habitatqualität                           
 V. angustior  B A A B C B   C C  B C  C   B C B B B B B B 

V. moulinsiana B   B  A B B B  A B A A B B B B    C B A A A 

Populationszustand                           
 V. angustior  A A A B B A   C C  B C  C   B B B A B B B B 

V. moulinsiana B   B  B C C C  A B A A B B B B    C B A A A 

Beeinträchtigungen                           
 V. angustior  B B B B B B   B B  B B  B   B B B B B B B B 

V. moulinsiana B   B  B B B B  A B A A B B B B    B B A A A 

Gesamterhaltungszustand                           
 V. angustior  B A A B C A   C C  B C  C   B B B B B B B B 

V. moulinsiana B   B  B C C C  A B A A B B B B    C B A A A 

Tabelle 93 Bewertung der Vorkommen der Arten des FFH-Anhangs II 

3.6.4 Schutzgut Wasser 

3.6.4.1 Oberflächengewässer 
Für das Projektgebiet sind vor allem der Inn mit den großen Buchten Heitzinger Bucht in 
Bayern und Hagenauer Bucht in Österreich, die Altwasser der Eringer Au, der Erlacher Au, 
im Vorland bei Simbach Au und in geringerem Maße in der Mininger Au sowie die größeren 
Zuflüsse von Österreichischer Seite Mattig und Enknach die prägenden Gewässer. Im Un-
terwasser des Kraftwerks Ering erreicht der Kirner Bach über das Altwasser bei Urfar den 
Inn, bei Simbach mündet der kleinere Simbach. Besonders erwähnenswert sind auf österrei-
chischer Seite in der Mininger Au die z.T. durch Quellaustritte gespeisten Auenbäche. Eine 
völlig neue Struktur bildet das Umgehungsgewässer am Innkraftwerk Ering-Frauenstein. Hier 
wurde ein inntypisches Fließgewässer mit hoher Fließgeschwindigkeit und Kiesbett geschaf-
fen. Im Unterwasser des Kraftwerks entstand außerdem ein neuer, breit durchflossener Ne-
benarm und ein unterstrom angebundenes Altwasser. Aufgrund der Lage in der Stauwurzel 
des Unterliegers (Innkraftwerk Egglfing-Obernberg) herrschen hier weitgehend naturnahe 
Rahmenbedingungen (Strömungsgeschwindigkeit, Wasserstandsschwankungen). 

Inn 
Folgende Tabelle gibt die kennzeichnenden Abflusswerte für den Stauraum Ering-
Frauenstein wieder (aus AQUASOLI 2008 / Stauanlagenbuch Anlage GER 5.1.3): 

Hydrologische Werte Inn/ Ering 

Hydrolog. Wert NNQ MQ HQ1 MHQ HQ10 HQ50 BHQ1 BHQ2 
Abfluss [m³/s] 184 715 2.620 2.740 4.110 5.570 6.280 8.020 

Tabelle 94: Hydrologische Werte Inn/Ering 
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Bei dem Juni-Hochwasser 2013 betrug der Abfluss bei Simbach/Braunau ca. 5.900 m³/s. 

Wichtigstes Nebengewässer im Bereich des Stauraums Ering ist die Mattig, die bei km 5 
6,00 am rechten Ufer in den Inn mündet. Die Mattig hat ein Einzugsgebiet von 446,9  km² 
und die in Tabelle 3 dargestellten hydrologischen Werte (nach AQUASOLI 2008 / Stauanla-
genbuch Anlage GER 5.1.3). 

Hydrologische Werte Mattig, Zeitreihe 1935-1994 (Angaben dpl Ziviltechniker GmbH) 

Hydrolog. Wert NNQ MNQ MQ HQ1 HQ10 HQ30 HQ100 RHHQ 
Abfluss [m³/s] 0,9 1,9 4,75 15 45 68 100 260 

Tabelle 95: Hydrologische Werte Mattig, Zeitreihe 1935-1994 (Angaben Ziviltechniker GmbH 

Folgende Tabelle listet weitere kleinere Nebengewässer auf (Erläuterungsbericht): 

Kleinere Nebengewässer 

Gewässer Mündung 
bei Inn-km 

Lage zum  
Hauptgewässer 

MQ 
[m3/s] 

Eringer Bach (D) 45,4 Links  

Stampfbach (A) 47,9 Rechts  

Simbach (D) 58,0 Links 0,29 

Enknach (A) 58,4 Rechts 0,44 

Tabelle 96: Kleinere Nebengewässer 

Das Beispiel einer Abflussganglinie für den Inn (Abb. 80, Feb. 2014 bis Jan. 2015) zeigt 
deutlich den nivalen Charakter des Flusses mit den höchsten Abflüssen im Frühsommer zur 
Zeit der Schneeschmelze in den Alpen.  
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Abbildung 60: Ganglinie Innabfluss KW Braunau-Simbach (Internetabfrage hnd.bayern.de) 

Nach BMVBS (2012) wird im Einzugsgebiet der bayerischen Donau im Zuge des Klimawan-
dels eine deutliche Abnahme der sommerlichen Abflüsse (ferne Zukunft bis 2100) stattfinden 
sowie eine Änderung des Abflussregimes hin zu einem mehr Regen-dominierten Regime mit 
einem früheren Auftreten des Sommermaximums. Die Ursachen hierfür sind die Änderungen 
in den Schneeprozessen aufgrund der projizierten höheren Temperaturen und der projizier-
ten Änderung des Niederschlagsregimes (hohe Winterniederschläge) in der Zukunft. Für die 
ferne Zukunft (bis 2100) wird eine Abnahme des mittleren jährlichen Abflusses MQ zwischen 
40 und 0 %. (Pegel Schärding ca. zwischen 4 % und 38 % Abnahme prognostiziert, in naher 
Zukunft Veränderungen zwischen +3% und -17 %). Nach BMLFUW (2011) wird für den unte-
ren Inn bis Schärding bis 2050 eine Zunahme des Niedrigwasserabflusses prognostiziert. 

Der Inn ist mäßig organisch belastet und durchgehend auf Österreich-Deutschem Gebiet mit 
der Güteklasse II eingestuft. 

Auengewässer in den Altauen außerhalb des Stauraums 

Altwasserzug Eringer Au: Die Eringer Au ist auf ganzer Länge zentral von einem zusam-
menhängenden Altwasserzug durchflossen. Das Gewässersystem speist sich aus Grund-
wasserzuflüssen sowie in geringem Umfang aus Quellzuflüssen aus der Terrassenkante bei 
Eglsee. Der frühere Zufluss aus Heberleitungen am Anfang des Altwasserzuges besteht 
mittlerweile nicht mehr. Das durch die Heberleitungen lange zugeführte sedimentreiche Inn-
wasser führte erkennbar zu Verlandungen im Altwasserzug. 

Der Altwasserzug wird etwa mittig von einer verrohrten Überfahrt unterteilt. Abwärts von die-
ser Überfahrt finden sich noch zwei große, bis zu 3,0 m tiefe, offene Gewässerbereiche. 
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Diese beiden, jeweils mehrere hundert Meter lange Gewässerabschnitte werden von einem 
Schilffeld getrennt, im dem sich nur mehr flachgründige Restgewässer finden. Die Teilge-
wässer sind durch einen schmalen, bachartigen Graben verbunden, der Anfang 2020 im 
Rahmen der Auenredynamisierung wesentlich ertüchtigt wurde, um die beiden noch offenen 
Wasserflächen miteinander zu verbinden und zu einem Ausgleich der Wasserstände zu 
kommen.  

Westlich, oberhalb der mittigen Überfahrt ist die Altwassersenke in parallele Arme verzweigt 
und in großen Teil verschilft. Am Beginn des Altwassersystems finden sich noch offene Ge-
wässerbereiche, die aber schmäler sind und nur ausnahmsweise Tiefen bis zu 2 m errei-
chen. 

Die Entwässerung des Altwasserzugs an seinem östlichen Ende wurde 2018/19 neu gere-
gelt. Der Altwasserzug ist jetzt durch drei jeweils absperrbare Gräben mit dem neuen Umge-
hungsgewässer verbunden, was es ermöglicht, den Wasserspiegel des Altwasserzugs in 
gewissem Rahmen zu regeln (Wasserstandsamplitude ca. 1,5 m). 

2021 ist noch eine partielle Entlandung des Altwasserzugs im Teilgewässer „Großer 
Zwergsbau“ geplant. 

Altwässer Erlacher Au: In der Erlacher Au finden sich nurmehr kleinere isolierte Restgewäs-
ser, der größte Teil der morphologisch noch gut erkennbaren, reliktischen Nebenarme des 
Inns sind verschilft oder mit Schilf-Grauerlenauen, seltener Weidenauen bewachsen. Zum 
Pumpwerk Erlach führt ein künstlicher Graben, der teilweise solche Restgewässer verbindet 
sowie Quellwasser von der die Aue begrenzenden Terrassenkante aufnimmt. 

Altwasserzug Simbach: In der Simbacher Au, innaufwärts der Brücke Simbach-Braunau, 
verläuft am Rand der Au am Fuß einer niedrigeren Terrassenkante, ein langgestreckter Alt-
wasserzug entlang dem Stadtrand von Simbach. Der Altwasserzug ist offen mit dem Inn 
verbunden und wird von einem kleineren Bach durchflossen.   

 

Bisherige Entwicklung 

Die heutigen Rahmenbedingungen für die Gewässer des Gebietes, die zugleich die stan-
dörtlichen Bedingungen der angrenzenden Auen wesentlich definieren, ergeben sich aus 
den verschiedenen, weit zurückreichenden flussbaulichen Maßnahmen am unteren Inn.  

Bereits Mitte des 19. Jh. wurde aus verschiedenen Gründen (u.a. Beilegung von Grenzstrei-
tigkeiten) durch Vertrag eine gemeinsame, planmäßige Korrektion von der Salzachmündung 
bis Passau vereinbart (Vertrag vom 31.08.1858; s. CONRAD-BRAUNER 1994, S. 15f). 
Die 1862 begonnenen Arbeiten erfolgten nicht sukzessive flussabwärts, sondern vielmehr 
durch vereinzelte, über mehrere Jahrzehnte andauernde und meist unzusammenhängende 
Maßnahmen, je nach den örtlichen Bedürfnissen und der jeweiligen Flusslage. 
Im Jahre 1914 waren die Arbeiten im Abschnitt unterhalb der Salzachmündung im Wesentli-
chen abgeschlossen. Im Verlaufe der Korrektion von Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
bis etwa 1935 wurden insgesamt 83,5 % der Strecke Kufstein - Passau begradigt. Dabei 
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wurde der ehemals 225,8 km lange Flusslauf um rund 9 km verkürzt und zudem wesentlich 
verschmälert. 

Die Flussstrecke zwischen Salzachmündung und Vornbach wurde von vormals 67,2 km 
Länge im Zuge der Begradigung um 2,6 km verkürzt und auf eine Normalbreite von 190 m 
verschmälert. 

Bis 1930 war der Inn in ganz Bayern in geschlossenem Mittelwassergerinne festgelegt. Die 
Uferverbauung, die Errichtung von Leitwerken und Hochwasserdämmen erfolgten entspre-
chend der jeweiligen topografischen Verhältnisse in unterschiedlichem Ausmaß. Einen De-
tailblick auf die Situation des korrigierten Inns erlauben zwei Querprofile, die im Bereich des 
Standorts des Kraftwerks Egglfing-Obernberg liegen (Antragsunterlagen zum Kraftwerks-
bau). 

 

Abbildung 61: Querprofil ca. Inn-km 35,2; 1939  

 

Abbildung 62: Querprofil ca. Inn-km 35,3; 1939  

Die beiden Schnitte verdeutlichen, dass durch die beidseitige Uferversteinung keine Ufer-
gradienten mehr möglich waren, vielmehr eine abrupte Trennung von Fluss und Aue die 
Folge war. Diese Situation findet sich unverändert noch heute in den Stauwurzeln der Stau-
räume. 

Außerdem zeigen die Schnitte, dass zwischen mittlerem Wasserspiegel des Inns und dem 
Auenniveau zumeist 2,5 bis 3 m Höhendifferenz lagen, die Auenstandorte also kaum noch 
durch den tiefen Grundwasserstand beeinflusst waren. Dies war eine Folge der Eintiefung 
des Inns, die sich in Folge der Begradigung ergab. Die Kiesüberdeckung über dem tertiären 
Untergrund (Flinz) betrug teilweise nur noch weniger als einen Meter. Die Schnitte zeigen 
auch die Ausbildung von Uferrehnen von mehreren Dezimeter Höhe, was zusätzlich zu spä-
terer Ausuferung führte, so dass selbst bei mittlerem Hochwasser (MHQ) die Ufer teilweise 
nicht überströmt wurden, Fluss und Aue also weitgehend entkoppelt waren. 
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Die Schnitte zeigen aber auch, dass es auch innerhalb des ausgebauten Flusses eine Rest-
dynamik mit Kiesbänken gab.  

Als das Kraftwerk Ering-Frauenstein 1942 in Betrieb genommen wurde, waren innaufwärts 
schon lange andere Innkraftwerke in Betrieb, als erstes das Kraftwerk Töging. Der Geschie-
betrieb im Inn war also grundsätzlich bereits unterbrochen, wenngleich für Ering der Ge-
schiebeeintrag aus der Salzach unvermindert andauerte. Auch dürfte der Inn seinen Ge-
schiebedrang flussab von Töging bzw. dem Wehr Jettenbach durch verstärkte Erosion be-
friedigt haben, so dass am Kraftwerk Ering noch Geschiebe angekommen ist. Erst 1954, als 
die Stufe Braunau eingestaut wurde, wurde die Geschiebezufuhr in den Stauraum Ering un-
terbrochen. 

Mit dem Einstau entstanden an den Innkraftwerken zunächst riesige Wasserflächen mit 
seenähnlichem Charakter, wenngleich relativ starker Durchströmung.  

Mit dem Bau der Seitendämme sollten möglichst große Auenbereiche vor Hochwässern ge-
schützt werden. Deshalb wurden die Staudämme möglichst nah an den Fluss geschoben 
und im Wesentlichen parallel geführt.  

Sichtbare Verlandung begann von der Stauwurzel her und führte zunehmend zur Ausbildung 
bewaldeter Vorländer. Inselbildung im Stauraum begann bereits in den fünfziger Jahren vor 
allem auf bayerischer Seite im Bereich Prienbach-Heitzing. 

Die größte bauliche Veränderung in der Innstufe Ering war die Verlängerung des Leitdamms 
bei Heitzing am linken Ufer. Eine zwar kleine bauliche Veränderung, aber mit erheblichen 
Folgen, war die Öffnung des Leitdamms am rechten Ufer bei der Hagenauer Bucht im Jahr 
2001. Die mit dem Innwasser einströmende Schwebstofffracht führte mittlerweile zu einer 
weitgehenden Verlandung der Hagenauer Bucht.  

3.6.4.2 Grundwasser 
Folgende Zusammenstellung ist dem Fachbeitrag „Grundwasser“ (VHP 2015) entnommen. 
Dort finden sich auch detaillierte weitere Ausführungen zu den Grundwasserverhältnissen im 
Gebiet, auf die verwiesen wird. 

Die aktuelle Situation der Grundwasserverhältnisse wird in Anlage 28 beschrieben (aus 
BJÖRNSEN 2006, verifiziert und aktualisiert mit Datenkollektiv 2006-2015). In der UVS / 
UVP Bericht (Anlage 32) finden sich außerdem rückblickende Betrachtungen zur Entwick-
lung der Grundwasserstände. 

Aus den vorliegenden Grundwasserstands Messungen und dem Vergleich mit den im Unter-
suchungsabschnitt maßgebenden Inn-Wasserständen lassen sich folgende Feststellungen 
zu den generellen grundwasserhydraulischen Verhältnissen treffen: 

• Das mittlere Wasserstandsniveau des lnn in der Stauhaltung Ering (FI.km 61.1 bis 
Fl.km,48) bewegt sich im Bereich von 336,8 mNN bis 336,0 mNN. 

• Das mittlere Grundwasserstandsniveau (Mittel 2005/2014) liegt im Unterwasser der 
Staustufe Simbach (FI.km 61.1) und östlich davon, bis etwa auf Höhe von Simbach / 
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Braunau (FI.km 58), im Inn nahen Bereich von etwa 337,30 mNN bis über 336,20 mNN 
nahe dem Pumpwerk Simbach bzw. 336,50 mNN beim Pumpwerk Enknach. Der lnn-
wasserspiegel liegt im oberen Abschnitt etwa am Grundwasserniveau, bei den Pump-
werken um einige Dezimeter darüber. 

• Im gesamten Abschnitt östlich von Simbach/Braunau bis zu Staustufe Ering liegen die 
Grundwasserstände mit rd. 336 mNN bis 327 mNN tiefer als der lnnwasserspiegel. Zu-
dem ist dieser Abschnitt dadurch gekennzeichnet, dass die Grundwasserbereiche auf 
dem linken Ufer (Deutschland) und dem rechten Ufer (Österreich) als hydraulisch von-
einander unabhängig betrachtet werden können. Die Wechselwirkung zwischen Grund-
wasserbereich und Oberflächengewässer wird dort maßgeblich durch das weit ver-
zweigte natürliche Gewässersystem der Niederterrasse bzw. die binnenseitig hinter den 
Hochwasserschutzdämmen verlaufenden Sickergräben bestimmt, die entweder an 
Pumpwerke oder an einen weiterführenden Vorfluter angeschlossen sind, der in das 
Unterwasser der Staustufe Ering mündet. 

Das Untersuchungsgebiet lässt sich in verschiedene Teilbereiche mit ähnlichen Einflussgrö-
ßen und daher ähnlicher Charakteristik gliedern: 

Teilbereich A: Staustufe Simbach - Ortslage Simbach (FI.km 61.1 bis 58.2; linkes Ufer- 
Deutschland):  
ln diesem Bereich existiert nur eine einzige Messstelle hinter dem Hochwasserdamm in 
Simbach (r132), aus der großräumigen Strömungssituation lässt sich jedoch ableiten, dass 
ein Zustrom zum lnn hin erfolgt. Die Messungen an der Messstelle r132 lassen eine sehr ge-
ringe Schwankungsbreite der Grundwasserstände von ca. 1,0 m erkennen. Dem gegenüber 
stehen Schwankungen des benachbarten lnnpegels bei Fl.km 58.20 von etwa 5 m. Da das 
Pumpwerk Simbach nach Angaben EWK nur selten in Betrieb ist und demzufolge die 
Grundwasserstände an der Messstelle r132 hiervon weitgehend unbeeinflusst sind, ist von 
einer weitgehenden innseitigen Abdichtung (lnnsohle, Vorländer) auszugehen. Auch bei 
Hochwasserabflüssen im lnn sind kaum Grundwasserstandsänderungen an der Messstelle 
r132 zu erkennen. 

Teilbereich B: Simbach- Erlach (FI.km 58.2 bis 55.0; linkes Ufer- Deutschland):  
Die Grundwasserstände in diesem Bereich werden maßgeblich durch das Wasser-
haltungsniveau am Pumpwerk Erlach und dem landseitigen, aus nordwestlicher Richtung zu-
fließenden Grundwasserstrom bestimmt. Der landseitige Zustrom wird vom dammparallel 
verlaufenden Sickergraben aufgenommen. Die Grundwasserstände liegen im Bereich des 
Pumpwerkes im Mittel um rd. 2 m tiefer als der lnnwasserspiegel auf gleicher Höhe. Dies 
weist auf eine hohe Selbstdichtung der lnnsohle und der von Altarmen durchzogenen Vor-
länder hin. Die Rückstaudämme sind aus Kies aufgebaut und besitzen wasserseits eine 
Dichtung aus Böschungsbeton, eine Untergrundabdichtung bestand bis zum Sommer 2002 
in diesem Abschnitt nicht.  
Im Sommer 2002 wurde auf eine Länge von rd. 500m ab Inn-km 55,0 am wasserseitigen 
Böschungsfuß eine Untergrundabdichtung in Form einer Spundwand mit Schlossdichtung 
niedergebracht. Zwischen Inn-km 55,5 und 55,2 betrug die Einbindetiefe 3 m, ansonsten 4 
m. 
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Teilbereich C: Eglsee - Ering (FI.km 51.8 bis 48.0; linkes Ufer- Deutschland):  
Die Grundwasserstände werden vorrangig durch den deichparallelen Sickergraben im Ab-
schnitt von Fl.km 51,00 bis zur Staustufe Ering (FI.km 48) und das binnenseitige, durch ver-
netzte Altarmstrukturen geprägte Gewässersystem bestimmt. Der Sickergraben und die 
Grabensysteme münden auf Höhe der Staustufe Ering in den Kirnbach, der wiederum an 
das Unterwasser der Staustufe angebunden ist. Die Grundwasserstände hinter dem Hoch-
wasserdamm liegen rd. 8 - 9 m tiefer als das mittlere Stauhaltungs-niveau. Die lnndeiche in 
diesem Bereich sind über eine Strecke von 3,6 km bauseitig mit Spundwänden versehen, 
dies bestätigt die o.a. Einschätzung einer weitgehenden hydraulischen Trennung vom lnn-
wasserspiegel. 

Teilbereich D: Staustufe Simbach - Stadt Braunau (FI.km 61.1 bis 58.2; rechtes Ufer- Öster-
reich): 
 Die Grundwasserstände werden dort vorrangig durch die Vorflutfunktion des lnn bestimmt. 
Dies schlägt sich u.a. in einer entsprechend hohen Schwankungsbreite der Ganglinie der 
Grundwasserstände nieder, die in gedämpfter Form den jahreszeitlichen Gang des lnnwas-
serstandes widerspiegelt (Messstellen r313, sr315). An der weiter entfernten Messstelle r316 
ist die dämpfende Wirkung des Fischerbaches auf die Grundwasserstände erkennbar. Auch 
im Bereich des Pumpwerkes Enknach (Messstelle 58_60) ist zu erkennen, dass die Grund-
wasserstände in gedämpfter Form die Schwankungen des lnnwasserspiegels wiedergeben. 
Die lnndämme sind aus Kies aufgebaut und besitzen wasserseits eine Dichtung aus Bö-
schungsbeton, eine Untergrundabdichtung besteht in diesem Abschnitt nicht. 

Teilbereich E: Höft - Reikersdorf - Hagenau (FI.km 56.0 bis 53.0; rechtes Ufer - Österreich): 
Die Grundwasserstände in diesem Teilbereich werden vor allem durch das Wasserhaltungs-
niveau an den jeweiligen Pumpwerken (Höft und Reikersdorf) und die Wasserstände der 
dorthin entwässernden Sickergräben und Grabensysteme (z.B. Mattig-bach), sowie den 
landseitigen Grundwasserstrom bestimmt. Die Grundwasserstände hinter dem Damm liegen 
um rd. 0,5 m bis 3m tiefer als der Wasserspiegel im flussseitig gelegenen und mit dem lnn 
verbundenen Stausee. Wechselwirkungen mit dem lnnwasserspiegel sind nur stark ge-
dämpft erkennbar. Die lnndämme in diesem Abschnitt besitzen wasserseits eine Dichtung 
aus Böschungsbeton und sind zudem bis in das Mündungsgebiet der Mattig hinein mit hän-
genden Dichtungen ausgestattet, die ab Dammoberkante ca. 7,5 m tief in den Untergrund 
einbinden. Insgesamt ergibt sich hierdurch die bereits festgestellte weitgehende hydrauli-
sche Trennung von den innseitigen Einflüssen. 

Teilbereich F: Hagenau- Aham (FI.km 53.0 bis 51; rechtes Ufer- Österreich):  
ln diesem Bereich liegt der Grundwasserstand an den 2 beobachteten Messstellen höher als 
der lnnwasserspiegel bzw. der Wasserspiegel am lnn-Stausee. Die Grundwasser-
messstellen r230 uns sr231a geben in gedämpfter Form die Schwankungen des lnnwasser-
spiegels wider. Der Bereich bei Hagenau liegt topografisch höher (Hochgestade) als die 
westlich und östlich angrenzenden Niederungen, die Grundwasserstände sind unabhängig 
von der dortigen Binnenentwässerung. 

Teilbereich G: Aham - Mining - Frauenstein (FI.km 51.0 bis 48.0; rechtes Ufer - Österreich): 
Die Grundwasserstände in diesem Teilbereich werden vorrangig durch die binnenseitige 
Grabensysteme (z.B. Stampfbach), deren Vorflut an das Unterwasser der Staustufe Ering 
angebunden ist, bestimmt. Die Grundwasserstände liegen dort, ähnlich wie auf dem gegen-
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überliegenden deutschen Gebiet, ca. 7 - 8 m unter dem lnnwasserspiegel. Die lnndeiche in 
diesem Bereich sind über eine Strecke von 2,4 km bauseitig mit Spundwänden versehen, 
dies bestätigt die o.a. Einschätzung einer weitgehenden hydraulischen Trennung vom lnn-
wasserspiegel. 

Exkurs zur historischen Entwicklung der Grundwasserverhältnisse: Das System von Sicker-
gräben und Pumpstationen zur Entwässerung der Hinterländer (fossile Auen) führt zu unty-
pisch gleichmäßigen Grundwasserständen (LINHARD & WENNINGER 1980), die im Ge-
gensatz zu den früher starken Schwankungen entsprechend der Wasserführung des Inns 
stehen. 

Alte Ganglinien (1940, Unterlagen der INNWERK AG) zeigen beispielsweise aus den öster-
reichischen Innauen oberhalb Braunau eine enge Koppelung der Grundwasserstände in der 
Aue an den Gang der Innwasserstände. Der Inn am Pegel Simbach zeigte 1940 eine 
Schwankungsamplitude der Wasserstände von etwa 3,5 m (ohne größere Hochwasserspit-
zen, diese liegen bis zu 3 m höher). Die Auen-Grundwasserstände folgen dem mit einer 
deutlichen Dämpfung, die umso höher wird, je weiter der Pegel vom Fluss entfernt liegt (hier 
kommt dann oft noch die Wirkung von Quellaustritten an randlichen Terrassenkanten hinzu). 
Im Falle der Auen bei Simbach zeigte aber die Beobachtungsstelle S 313 (nah am Innufer) 
1940 immer noch eine Amplitude von ca. 2,5 m, die mit zunehmender Entfernung vom Inn 
auf ca. 1,8 m abnimmt. Pegel auf bayerischer Seite in der Erlacher Au verhalten sich ent-
sprechend. Pegel S 108, der schon einige hundert Meter vom Inn entfernt mitten in der Au 
liegt, zeigt 1940 eine Schwankungsamplitude von ca. 2,5 m, die zum Rand der Aue bis auf 
ca. 1,8 m abnimmt. 

Aktuell beträgt die jährliche Grundwasserschwankungsamplitude beispielsweise in der Mini-
nger Au (ohne Hochwasserspitzen) am Inn-nahen Pegel r208 nur noch etwa 0,15 bis 0,30 
m. In der Eringer Au zeigt sich ein ähnliches Bild. Am Pegel r4 (zentraler Auenbereich) zeigt 
sich eine mittlere jährliche Schwankungsamplitude (ohne Hochwasserspitzen) von etwa 0,15 
m. Anders als früher (vor Einstau) nehmen heute die Schwankungsamplituden mit zuneh-
mender Entfernung vom Inn zu, da zunehmend andere Einflüsse wirksam werden. 

3.6.5 Schutzgut Boden 

3.6.5.1 Geologie 
Die folgende Zusammenstellung ist dem Bericht Grundwasserverhältnisse (Anlage 28) ent-
nommen. 

In der Ausbaustrecke hatte sich der Inn unter Bildung verschiedener Terrassen tief in die auf 
weite Strecken den Untergrund bildende tertiäre Meeresmolasse, ortsüblich als Flinz be-
zeichnet, eingeschnitten. In den höheren Lagen besteht diese Formation aus sandig-tonigen, 
in den tieferen Lagen aus fast rein tonigen Schichten von horizontaler Lagerung, die eine 
grau- bis blaugrüne Färbung aufweisen und teilweise sehr hart sind. In größeren Tiefen sind 
dem Ton sandig-kiesige Schichten eingelagert. Diese werden von unter Druck stehenden 
Grundwasser durchströmt. Die Überlagerung der Grundwasser-horizonte ist jedoch so groß, 
dass Aufbrüche nicht zu befürchten sind. In einer Bohrung bei Inn-km 56,2 drückte das arte-
sische Wasser aus 150 m Tiefe bis auf Höhe NN 340,0 m hinaus. 
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Der Flinz tritt an den Terrassenrändern offen zutage, er ist sonst sowohl auf der Flusssohle 
als auch im Bereich der Vorländer von Kiesschichten wechselnder Mächtigkeit bedeckt, in 
denen vereinzelt Bänke und Trümmer sehr harter quarzit-ähnlicher Konglomerate angetrof-
fen werden. 

Im Bereich der Auen und der Niederterrassen ist der Kies von einer Schlicksand- und Hu-
musschicht überdeckt, deren Stärke zwischen wenigen Zentimetern und einigen Metern 
schwankt. 

3.6.5.2 Boden 
Die folgenden Angaben zur flächigen Verbreitung wurden der Übersichtsbodenkarte 
M 1 : 25.000 (Bayerisches Bodeninformationssystem BIS, Geofachdatenatlas; 
www.bis.bayern.de) entnommen.  

Die Altauen im Planungsgebiet liegen vollständig in der Auenstufe. Der vorherrschende Bo-
dentyp ist Kalkpaternia und dessen Subtyp Gley-Kalkpaternia (besonders carbonathaltige, 
junge Auenböden aus lockeren, grobkörnigen Sedimenten) aus carbonatreichen feinsandig-
schluffigen über sandig-kiesigen Flusssedimenten mit Auen-Kalkgley aus carbonatreichen, 
kiesigen sandigen und schluffigen Flusssedimenten ab.  

3.6.6 Schutzgut Klima / Luft 
Sämtliche Angaben stammen aus BayFORKLIM 1996. 

Lufttemperatur 

• Durchschnittliche Jahrestemperatur:    8,0 °C 
• Durchschnittstemperatur Januar (kältester Monat):  -2,1 °C 
• Durchschnittstemperatur Juli (wärmster Monat):  17,5 °C 
• Durchschnittliche Dauer der Vegetationsperiode  220-230 Tage 

Das Inntal ist gegenüber dem angrenzenden Hügelland zu allen Jahreszeiten thermisch 
deutlich begünstigt. Auffällig ist die längere durchschnittliche Dauer der frostfreien Zeit (190-
200 Tage) der flussnahen Bereiche bereits gegenüber den Niederterrassenfeldern (nurmehr 
180-190 Tage). Umgekehrt sind die Frosttage deutlich weniger. 

Die durchschnittliche Anzahl der Sommertage ist mit 40-45 Tagen/Jahr deutlich höher als 
auf den Höhen des angrenzenden Hügellandes, wo teilweise nur mehr 25-30 Tage/Jahr er-
reicht werden. 

Nach BayLfU (2011) zeigen verschiedene Klimaprojektionen im Rahmen des Klimawandels 
zukünftig für das Inngebiet Temperaturzunahmen zwischen +0,7 und +2°C in der nahen Zu-
kunft (bis 2050) und zwischen +1,6 und +4°C in der fernen Zukunft (bis 2100). 

Niederschlag 

• Niederschlagsmaximum:       Mai – August 
• mittlerer jährlicher Gesamtniederschlag (Simbach):   944,2 mm 
• durchschnittlicher Niederschlag Juni (niederschlagsreichster Monat):  123,6 mm 

http://www.bis.bayern.de/
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• durchschnittlicher Niederschlag Februar (niederschlagsärmster Monat): 57,2 mm 

Die Niederschlagsverhältnisse sind im Untersuchungsgebiet relativ gleichmäßig, ändern sich 
erst zur Pockinger Heide und zwischen Marktl und Mühldorf (geringere Niederschläge) bzw. 
zum angrenzenden Hügelland (höhere Niederschläge). 

Nach StUmG (2009) verändert sich im Zuge des Klimawandels die saisonale Verteilung der 
Niederschläge. Die langjährigen Halbjahresniederschläge im Sommerhalbjahr nehmen dem-
nach für den Zeitraum 2021-2050 um 5,0 bis 9,9 % ab, im Winterhalbjahr um 10,1 bis 20,0% 
zu. 

Nebel 

Die Anzahl der Nebeltage ist mit durchschnittlich 60-80 Tagen/Jahr relativ hoch. Im angren-
zenden Hügelland finden sich deutlich geringere Werte (40-50 Tage/Jahr). 

3.6.7 Schutzgut Landschaftsbild und naturnahe Erholung  
s. Anlage 24.3 zur UVS/UVP-Bericht, Übersichtskarte Landschaftsbild und Erholung, M 
1:15.000. 

3.6.7.1 Landschaftsbild 
Das Erscheinungsbild von Landschaft und Orten beeinflusst maßgeblich das Wohlbefinden 
des Menschen. Dabei ist die Landschaft mehr als nur die Summe ihrer einzelnen Natur- und 
Kulturelemente. Sie erzeugt beim Betrachter Stimmungen und erlangt durch ihre Vielfalt, Ei-
genart, Schönheit und Raumstruktur einen ästhetischen Eigenwert.  

Zentrale Elemente des Landschaftsbildes im Bereich des Stauraum Ering-Frauenstein sind 

• Der Stauraum mit seinem Seencharakter bzw. den Inselwelten im Oberwasser  
• Der Abschnitt im Unterwasser des Kraftwerks, in dem der Inn noch als Fluss wahrnehm-

bar ist, genauso in der Stauwurzel im Unterwasser des Kraftwerks Braunau-Simbach  
• Auf beiden Seiten die ausgedämmten Auen 
• Die seitlichen Staudämme, die jeweils Stauraum und ausgedämmte Auen trennen 
• Das Kraftwerk mit Stauwehr 
• Als seitliche Umrahmung folgen abschnittsweise auf beiden Seite bewaldete Terrassen-

kanten als lineare Elemente dem Talboden. 
• Im Bereich der Stauwurzel bis an das Flussufer heranreichende, flächige und strukturrei-

che Auwälder, insbesondere am deutschen Ufer, wo der Zusammenhang der Vorländer 
und Auen durch Simbach nicht so stark unterbrochen wie auf österreichischer Seite 
durch Braunau. Braunau bietet allerdings ein sehr malerisches Nebeneinander von histo-
rischer Stadtanlage und Auen, vor allem im Bereich der Enknach-Mündung. 

 
Eine Eigenheit dieser Stauräume ist, dass verschiedene Landschaftsbilder ineinander ver-
schachtelt bzw. nebeneinander zu erleben sind.  

• So ist die Wasser- und Inselwelt des Stauraums von dem Kronenweg der seitlichen 
Staudämme als weite, ruhige Landschaft gut zu erleben. Kommt man den Inseln und 
Röhrichtfeldern näher, erlebt man eine kleinteilig strukturierte Landschaft mit dem Flair 
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einer Naturlandschaft. Auch die Geräuschkulisse der Vögel und zeitweise auch Amphi-
bien spielt hier für das Erleben eine große Rolle, immer bleibt aber ein gewisser Abstand. 

• Die ausgedämmten, fossilen Auen liegen dagegen „ein Stockwerk tiefer“ und können 
nicht unmittelbar in Zusammenhang mit den Wasserflächen gebracht werden. Hier fun-
giert die Dammanlage mit begleitenden Wegen als Zäsur, die als lineares Element von 
beachtlicher Länge eine ganz eigene landschaftsästhetische Qualität einbringt, die in of-
fensichtlichem Widerspruch zu den angrenzenden Flächen steht. Einerseits bringen die 
Dämme ihre Funktion als Aussichtsweg ein, nach der einen Seite in die Wasserwelt der 
Stauräume, nach der anderen Seite – sofern die landseitige Böschung nicht mit Gebüsch 
bewachsen ist – auf die ehemaligen Auwälder, fast in der Art eines Baumkronenwegs. 
Der eigene Beitrag der Dämme liegt im Naherleben der Magerrasen und Säume und ih-
rer Artenvielfalt bei Pflanzen und Tieren. Aktuell befinden sich die Dämme allerdings 
durch die notwendig gewordene Reduzierung der Gehölzbestände in einer Übergangs-
phase, die auch zu einem vorübergehenden Verlust an Attraktivität führt. 

• Ein eigenständiges Element mit hohem Erlebniswert stellt das 2018/19 erbaute Umge-
hungsgewässer dar, das auf einer langen, kaum merklich geneigten Rampe verläuft, die 
an den Damm angelehnt ist. Das als naturnahes Fließgewässer von erheblicher Dimen-
sion gebaute Umgehungsgewässer wird in erheblichem Umfang zur Naherholung ge-
nutzt. 

• Die fossilen Auen schließlich erlauben das unmittelbare Erleben von Wäldern, Altwässern 
und eingestreuten Lichtungen. Im Gegensatz zu den Stauräumen ist hier der Blick immer 
begrenzt, nur entlang der Altwässer öffnen sich manchmal freie Blicke. Immer ist aber der 
direkte Kontakt zu den Lebensräumen möglich. Für die meisten Betrachter (Kurgäste, Ur-
lauber) dürften auch diese Auen den Eindruck von Wildnis, von weitgehend unberührter 
Natur vermitteln. 

• Im Unterwasser des Kraftwerks kann grundsätzlich noch der Fluss Inn in Interaktion mit 
den angrenzenden Auen erlebt werden. Dies ist tatsächlich in naturnaher Situation mög-
lich, seitdem 2018/19 das Insel-Nebenarmsystem verwirklicht wurde. Es ist ein für den 
unteren Inn einzigartiger Bereich mit enormer Erlebnisqualität entstanden. Bemerkens-
wert ist auch das Erleben des mächtigen Bauwerks des Kraftwerks und Stauwehrs vom 
Unterwasser aus, dass vom Oberwasser her kaum in Erscheinung tritt. 

• Insgesamt erlaubt die Landschaft am unteren Inn so Naturerlebnis in einzigartiger Weise 
und Qualität, was angesichts des enormen Kontrasts zu der auf den Niederterrassenfel-
dern anschließenden verödeten, landwirtschaftlich geprägten Landschaft besonders auf-
fällt. Auch das Zusammenspiel mit Energiegewinnung dürfte manchen Besucher faszinie-
ren. 

3.6.7.2 Erholung 
Tourismus und Erholung spielen in der Gemeinde Ering eine größere Rolle. So wurden in 
der gesamt Gemeinde 2015 8.696 Übernachtungen registriert, wobei die meisten Übernach-
tungen am Hauptort stattfanden (Gaststätte Eckinger Wirt, Ferienwohnungen). Der Ort profi-
tiert vom Innradtourismus und dem (v.a. Tagesausflügler) und dem Informationszentrum des 
Europareservats Unterer Inn als Umweltbildungseinrichtung des Landkreises Rottal-Inn.  

Die naturnahen Innauen stellen den bedeutendsten naturnahen Erholungsraum im Gebiet 
dar. Sie werden bevorzugt von Ortsansässigen, aber auch Touristen zu Spaziergängen und 
Wanderungen für eine ruhige, naturverbundene Erholung aufgesucht. Startpunkt für Besu-
cher ist oft das Informationszentrum, das einen Auenlehrpfad am Altwasser eingerichtet hat. 
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Eine größere Rolle spielt der Dammbereich als Aussichtsbereich für die Beobachtung von 
Wasservögeln auf den Inn. Mit den in den letzten Jahren erfolgten Maßnahmen (Neugestal-
tung Informationszentrum in Ering (jetzt „Naturium“) als auch in Frauenstein, Bau von Um-
gehungsgewässer und Insel-Nebenarmsystem) wurde diese Attraktivität erheblich gestei-
gert. 

Für die naturbezogene Erholung ist die Ausstattung des Planungsgebietes und seines Um-
feldes mit Rad- und Wanderwegrouten von großer Bedeutung. Als überörtliche Rad- und 
Wanderwege sind der Innradweg und der Pilgerweg Via Nova zu nennen. Der vielbefahrene 
Innradweg verläuft auf der Dammkrone oberhalb des Kraftwerks beidseitig des Inns bzw. auf 
nahen Nebenstraßen. Zentrale Erschließungsachse ist der Dammkronenweg, erst in zweiter 
Linie auch der Dammhinterweg. Die Route der Via Nova führt weiter nördlich durch Ering, 
wobei ein Ast über das Kraftwerk nach Mining/Österreich führt und die Länder verbindet. 
Weiterhin wurde ein Römerradweg ausgeschildert, der von Urfahr kommend ebenfalls über 
das Kraftwerk nach Mining abzweigt.  

Örtliche, gern genutzte Routen stellen in der Aue der bereits genannte, nahe Naturerlebnis-
pfad des Infozentrums. Der Auwaldbereich unterhalb des Kraftwerkes ist jedoch kaum mit 
Wegen erschlossen und eher unzugänglich. Weiterhin existieren örtliche Radrunden nach 
Eglsee und auf der Passauer Straße nach Malching, an der sich eine kleine Gaststätte be-
findet. Diese Routen nördlich des Auwaldes führen jedoch durch die landwirtschaftlich inten-
siv genutzte und im Sommer von Maisfeldern dominierte Flur der weiteren Innaue und der 
Terrassenlandschaft und bieten daher nur eine geringe Erlebnisvielfalt.  

Bedeutende öffentliche Erholungseinrichtungen bzw. Veranstaltungen im Umfeld des Kraft-
werks Ering-Frauenstein sind: 

• Fußballplatz, Schützenheim und Gelände des Hundesportvereins östlich der Zufahrt zum 
Kraftwerk. Hier finden neben Verbandsspielen auch Turniere statt. 

• Volksfest Ering, das von Freitag bis Montag am 3. Wochenende im September gefeiert 
wird. Hier nehmen auch die Mininiger Bürger teil, die mit der Gemeinde eng verbunden 
sind.  

Am Kraftwerk Ering-Frauenstein finden sich aus Sicht der Freizeitnutzung folgende Beson-
derheiten: 

• Der Übergang über das Kraftwerk ist für Fußgänger und Radfahrer möglich 

• Sowohl auf bayerischer als auch auf oberösterreichischer Seite finden sich Informations-
einrichtungen zu den Stauräumen und den Auen. 

Schloss Frauenstein, auf österreichischer Seite, bietet wie das bayerische Informationszent-
rum Informationen zum Gebiet an, hier auch mit Schwerpunkten zur Geschichte der 
Schlossanlage selbst, außerdem findet sich hier Gastronomie. Derzeit laufen Planungen, 
beide Einrichtungen konzeptionell zu verbinden. 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 289 von 388 

 

Auch die Naherholung um die beiden Städte Simbach und Braunau ist stark auf die Innauen 
bezogen, insbesondere bei Braunau. Die ausgedämmten Auen zwischen Stadt Braunau und 
Innkraftwerk Braunau sind ein intensiv genutztes Naherholungsgebiet mit dichtem Wege-
netz, Minigolfanlage u.a.m. Der Damm spielt als zentrale Erschließungs- und Orientierungs-
achse eine große Rolle. Die ideale Anbindung an die Altstadt von Braunau spielt hier eine 
große Rolle. 

 

4 Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung von Beeinträchtigungen 

Nach § 15 (1) BNatSchG ist der Verursacher von Eingriffen verpflichtet, vermeidbare Beein-
trächtigungen von Natur und Landschaft zu unterlassen. Da bei dem hier behandelten Vor-
haben aber keine baulichen Veränderungen erfolgen sowie keine stofflichen oder nicht stoff-
lichen Wirkungen zu erwarten sind, können nicht, wie bei den meisten sonstigen Projekten, 
durch Modifizierung des Vorhabens Wirkungen vermieden oder gemindert werden. 

Allerdings finden in verschiedenen Bereichen des Stauraums sowie in den angrenzenden 
Auen bereits Maßnahmen statt, die der erwarteten Veränderung des Stauraums durch Fort-
schreiten des natürlichen Sedimenteintrags in den Stauraum und die dadurch ausgelöste 
Sukzession entweder in Teilen entgegenwirken bzw. erwartbare Funktionsverluste durch 
Entwicklung neuer Standorte an anderer Stelle zu verringern. Außerdem werden verschie-
dene Lebensräume außerhalb des Stauraums durch Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
stabilisiert. 

Dabei handelt es sich um: 

• Maßnahmen des Projekts „Durchgängigkeit und Lebensraum“ im Bereich der Innkraft-
werke Ering-Frauenstein und Braunau-Simbach (s. Kap. 1.2 bzw. Kap. 6):  
 
Ering-Frauenstein: 

• Bau eines umfangreichen Insel-Nebenarmsystems im Unterwasser des Kraft-
werks Ering-Frauenstein (= Stauwurzel KW Egglfing-Obernberg; 2019 fertig ge-
stellt). 

• Bau eines einseitig angebundenen altwasserartigen Stillgewässers und von ab-
gesenkten Vorlandflächen zur Entwicklung naturnaher Weichholzauen 

• Bau eines dynamisch dotierten Umgehungsgewässers am Innkraftwerk Ering-
Frauenstein, über das auch die Vernetzung der Stauwurzel des Stauraums 
Egglfing mit den Auegewässern der Eringer Au hergestellt wurde (2019 fertig 
gestellt). 

• Redynamisierung von Altwasserzug und umgebenden Auen in der Eringer Au 
mit Hilfe des Umgehungsgewässers, dazu auch Teilentlandung des Altwasser-
zugs. Abschluss aller Arbeiten dazu 12/2022. 

 
Braunau-Simbach 

• Bau eines ca. 3 km langen, naturnah gestalteten, dynamisch dotierten Umge-
hungsgewässers am KW Braunau-Simbach als Beitrag zur Erreichung des gu-
ten ökologischen Potenzials im Flusswasserkörper „Inn von Einmündung 
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Salzach bis unterhalb Stau Neuhaus“ (Planfeststellungsunterlagen eingereicht). 
Im Einstiegsbereich wird das Ufer zurückgenommen und eine kleine Insel zur 
Verbesserung der Auffindbarkeit gebaut, im Anschluss an den Einstieg flussauf 
außerdem 200 m Uferrückbau. Der Bau des Umgehungsgewässers erfolgt im 
Rahmen des EU-LIFE-Natur-Projekts „Riverscape Lower Inn“. 
 

• Uferrückbau im Unterwasser des Innkraftwerks Braunau-Simbach am linken Ufer auf et-
wa 400 m Länge (2018) als eigenständiges Projekt 

 
• Maßnahmen im Rahmen des EU-LIFE-Natur-Projektes „Riverscape Lower Inn“ (Maß-

nahme C3 des LIFE-Projekts) 
• Renaturierung des Mündungsbereichs der Enknach und Herstellung der Durch-

gängigkeit 
• Rückbau von Uferversteinung beidseits zwischen Kraftwerk Braunau-Simbach 

und etwa alte Innbrücke Braunau-Simbach 
• Entwicklung kleiner, an den Inn angebundene Stillgewässer in den Auen beid-

seits zwischen KW Braunau-Simbach und etwa der Enknach-Mündung sowie in 
der Ahamer Bucht (österreichisches Ufer bei Hagenau) 
 

• Maßnahmen im Rahmen des Projektes „INNsieme“: Uferrückbau auf größerer Länge 
beidseits der Mattigmündung (Fertigstellung 12/2021) 
 

• Entwicklung und Pflege großflächiger artenreicher Wiesen und Magerwiesen auf den 
Staudämmen, u.a. mit Aufstellung detaillierter Pflege- und Entwicklungspläne (z.T. Teil 
des EU-LIFE-Natur-Projektes „Riverscape Lower Inn“. 

5 Konfliktanalyse  

5.1 Beschreibung der Projektbestandteile und Baumaßnahmen 
Die ausführliche Beschreibung der projektseits geplanten Maßnahmen kann dem Erläute-
rungsbericht entnommen werden. Folgender Absatz ist dem Erläuterungsbericht entnommen 
und beschreibt das Ziel des Vorhabens (Kap. 1.1 des Erläuterungsberichts): 

„Die 1942 bzw. 1957 erteilten Bewilligungen endeten am 10.3.2017. Die Innwerk AG hat da-
her mit Schreiben vom 23.9.2015 beim damaligen Bundesministerium für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft in Wien die Wiederverleihung des Wasserbenut-
zungsrechtes beantragt. Die mit Schreiben vom 23.3.2016 vorgelegten Antragsunterlagen 
wurden nach Prüfung durch die vom Bundesministerium bestellten Sachverständigen Ende 
2016 adaptiert und ergänzt. 

Die wasserrechtliche Bewilligung für die Gewässerbenutzungen für den Weiterbetrieb des 
Innkraftwerkes Ering-Frauenstein wurde beim Landratsamt Rottal-Inn mit Schreiben vom 
23.5.2016 beantragt. Derzeit erfolgt der Betrieb auf Grundlage einer vom Landratsamt erteil-
ten und mit 31.12.2022 befristeten beschränkten wasserrechtlichen Erlaubnis. 

Auf Grundlage der mit Schreiben SG 42.3 643 TW 0000031 vom 10.10.2019 übermittelten 
Stellungnahmen der Fachdienststellen wurden die Antragsunterlagen nunmehr adaptiert und 
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ergänzt, wobei auch die im Zuge des österreichischen Wiederverleihungsverfahrens vorge-
nommenen Ergänzungen berücksichtigt wurden. 

Da einerseits in den letzten Jahren die Bemessungsabflüsse des Inns zwischenstaatlich neu 
festgelegt wurden und andererseits auf österreichischer und bayerischer Seite gleiche An-
forderungen an die Hochwassersicherheit gestellt werden, wurden auf Grundlage gesonder-
ter Bewilligungen der örtlich zuständigen Behörden in Bayern und Österreich in den Jahren 
2017 bis 2021 Anpassungsmaßnahmen an den zur Anlage gehörenden Stauhaltungs- und 
Rückstaudämmen umgesetzt, die nun auch in den aktualisierten Antragsunterlagen berück-
sichtigt sind.  

Im Rahmen eines gesonderten Projektes „Durchgängigkeit und Lebensraum“ wurde in den 
Jahren 2018/19 durch die Errichtung eines Umgehungsgewässers am bayerischen Ufer 
auch eine den heutigen Anforderungen entsprechende Fischpassierbarkeit am Innkraftwerk 
Ering-Frauenstein hergestellt. Darüber hinaus wurden als Beitrag zur Erreichung des guten 
ökologischen Potenzials im Unterwasser des Innkraftwerks mit der Errichtung eines beinahe 
2 km langen Insel-Nebenarm-Systems großräumige Strukturierungsmaßnahmen umgesetzt. 
Im Winter 2020/21 wurde im Zuge der Instandhaltung auch die historische Fischaufstiegshil-
fe im Innkraftwerk Ering-Frauenstein revitalisiert. 

Darüber hinaus sind in Hinblick auf den Weiterbetrieb keine weiteren baulichen Anpas-
sungsmaßnahmen an Anlagenteilen des Innkraftwerks Ering Frauenstein vorgesehen. Auch 
Stauziel und Betriebsweise der Kraftwerksanlage bleiben unverändert. 

Zum Schutz der Fischpopulation und als weiterer Beitrag zur Erreichung des guten ökologi-
schen Potenzials wurden im Herbst 2016 Uferrückbaumaßnahmen in der Stauwurzel am lin-
ken Ufer bei Simbach umgesetzt. Im Winter 2020/21 erfolgten Im Rahmen von INTERREG-
Projekten weitere gewässerökologische Maßnahmen an der Mündung des Simbachs.“ 

Die genannten, bereits umgesetzten ökologischen Maßnahmen werden bei weiteren Be-
trachtungen, insbesondere den Entwicklungsprognosen, als Bestand behandelt. 

5.2 Entwicklungsprognosen für das Gebiet bei unverändertem Weiterbetrieb des Inn-
kraftwerks Ering-Frauenstein 
Für die Beurteilung der Auswirkungen des Weiterbetriebs des Innkraftwerks Ering-
Frauenstein ist die Betrachtung der bisherigen und weiteren Entwicklung von Stauraum, den 
Dämmen und den meist ausgedämmten Altauen von zentraler Bedeutung.  

Von größter Bedeutung ist hierbei die morphologische Entwicklung des Stauraums, die sich 
aus den Sedimenteinträgen durch den Inn ergibt. Dadurch ergeben sich die Rahmenbedin-
gungen, die zur Entwicklung verschiedener Lebensräume wie Wasserflächen unterschiedli-
cher Tiefe, Röhrichte oder Auwälder führen, was wiederum für das Vorkommen jeweils spe-
zifischer Tier- und Pflanzenarten entscheidend ist. 

Die morphologische Entwicklung des Stauraums (sowohl die bisherige als auch die zukünfti-
ge), die Entwicklung der Lebensräume sowie der relevanten Artengruppen ist eingehend in 
dem beiliegenden UVP-Bericht dargestellt (Anlage 24), auf den diesbezüglich verwiesen 
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wird. In folgendem Kapitel „grundsätzliche Entwicklungstrends“ wird dazu eine Zusammen-
fassung gegeben. 

Um darüber hinaus der detaillierteren Betrachtungsweise des LBP zu genügen, wird ver-
sucht in Kapitel 5.2.1 auch eine quantitative Entwicklung der Lebensräume abzuschätzen. 
Dazu werden Betrachtungen in Detailfenstern durchgeführt, die auf homogene Teilland-
schaften übertragen werden (s. Kap. 3.6.1.6).  

5.2.1 Grundsätzliche Entwicklungstrends 

5.2.1.1 Bisherige Entwicklung 
 

Entwicklung des Stauraums 

Der untere Inn war vor Beginn der Korrektionsarbeiten im Bereich Ering ein typischer ver-
zweigter Wildfluss. Er nahm ein breites Flussbett ein, hatte mehrere, sich ständig verlagern-
de Flussarme zwischen sich mit jedem Hochwasser verändernden Inseln, Schotter- und 
Sandbänken. Bereits geringere Wasserstandsänderungen führen zu erheblichen Verände-
rungen der Ausdehnung von jeweils Land- und Wasserfläche und zu unterschiedlichen Ver-
netzungssituationen unter Teilgewässern. Aufgrund der hohen Dynamik wird ein Großteil der 
Inseln nicht alt. 

Ab etwa 1860 beginnen Korrektionsarbeiten, die zur Fixierung eines Hauptstroms und zur 
Abtrennung von Nebenarmen führen. Einsetzende Sohlerosion führte zunehmend zur Ab-
trennung von Seitengerinnen. Im Flussschlauch waren aber noch wildflusstypische Elemente 
wie Kiesbänke, die auch noch Dynamik zeigten, vorhanden. 

Der Einstau 1942 führt zur Differenzierung zunächst in einen noch rasch fließenden Fluss-
abschnitt, der dem korrigierten Inn entspricht, im obersten Bereich des Stauraums, und den 
breiten Stausee. In dem Stausee besteht die Fließrinne, in der sich mittlerweile ein Gleich-
gewichtszustand zwischen Sedimentation und Erosion eingestellt hat. Buchtartige, durch ein 
Leitwerk vom Fluss getrennte Bereiche bei Hagenau auf österreichischer Seite und bei Pri-
enbach bis Heitzing auf deutscher Seite unterliegen dagegen weiterhin fortschreitender Se-
dimentation ebenso wie verschiedene schmälere Randbereiche abseits der Hauptströmung. 

Sedimentation setzte sehr schnell ein und führte bald zu Inselbildung, die teilweise zur Auf-
teilung des Abflusses führte. Um diese Entwicklung zu lenken wurde nachträglich der Leit-
damm am linken Ufer auf Höhe Prienbach / Heitzing verlängert, was die Abtrennung der 
(künstlichen) Seitenbucht vom Hauptfluss verstärkte. Aufgrund der seitdem bestehenden 
Strömungsverhältnisse liegt der Flussschlauch im zentralen Staubereich im Oberwasser des 
Kraftwerks weitgehend auf österreichischer Seite. 

Wasserstandsschwankungen finden im Stauraum nicht mehr oder nur noch gedämpft statt, 
nur noch im Bereich der Stauwurzel finden sich annähernd die früheren Verhältnisse auch 
mit niedrigen Wasserständen. Aufgrund nur geringer Wasserstandsschwankungen ändert 
sich – völlig anders als am Wildfluss – der Umfang der Wasserflächen im Jahresverlauf 
kaum. Aufgrund der mittlerweile weit fortgeschrittenen Sedimentation und daraus resultie-
renden geringen Wassertiefen abseits der Hauptrinne bedeuten aber auch geringe Wasser-
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standsschwankungen bereits erhebliche Veränderungen des Wasservolumens mit großer 
Bedeutung für den aquatischen Lebensraum. Während nach Einstau noch große Wassertie-
fen im Stauraum vorherrschten, finden sich mittlerweile vor allem geringe Wassertiefen bzw. 
vollständig verlandete Bereiche (Inseln). Während bei der Verlandung des Hauptgerinnes 
nach dem Hochwasser 1954 bald wieder ein Gleichgewichtszustand erreicht war (der sich 
nach Verlängerung des Leitdamms am linken Ufer aber neu einstellte), schreitet die Verlan-
dung der Seitenbuchten bei zunehmendem Rückgang offener Wasserflächen fort. So nahm 
in der Heitzinger Bucht die Fläche sichtbarer Verlandungen (Sedimentbänke, unbewachsen 
oder mit Röhrichten, Staudenfluren oder Gehölzbeständen) von 39,3 ha im Jahr 1976 auf 
73,0 ha im Jahr 2013 zu, wobei seit 1956 bereits 34 ha Gehölzbestände entstanden sind. 
Ein Sonderfall ist die Hagenauer Bucht, die bis 2001 – abgesehen von einem kurzzeitigen 
Hochwasserdurchbruch durch den Leitdamm – nur von unterstrom an den Inn angeschlos-
sen war und deshalb relativ langsam verlandete und bis dahin noch überwiegend eine große 
Wasserfläche war. 2001 wurde der Leitdamm auf 100 m Breite dauerhaftgeöffnet, so dass 
seitdem dauerhaft Innwasser in die Hagenauer Bucht einströmt. Dies führte sehr schnell zu 
erheblicher Verlandung, anstelle der früheren Wasserfläche hat sich mittlerweile eine mit 
Weidengebüschen bewachsene Inselwelt entwickelt. Zwischen 1976 und 2014 haben hier 
Röhrichte von 15 auf 23 ha zugenommen und Gehölze von 23 auf 42 ha, während Sedi-
mentbänke und Flachwasserzone stark abgenommen haben.  

Wasserflächen beschränken sich im Bereich der intensivsten Sedimentation in beiden gro-
ßen Seitenbuchten mittlerweile weitgehend auf einen Haupt- und mehrere Nebenarme, der 
frühere seenartige Charakter findet sich nur noch im untersten Bereich der Heitzinger Bucht, 
wobei bereits geringe Wassertiefen zeigen, dass die Verlandung auch hier zügig voran-
schreiten wird. Der dynamische Prozess in der Entwicklung v.a. der Seitenbuchten lässt sich 
als Verlandungsdynamik bezeichnen, im Gegensatz zur Morphodynamik eines Wildflusses. 

Die Differenzierung in durchströmte Hauptrinne und m.o.w. stagnierende Seitenbereiche 
führte auch zur starken Differenzierung der Wassertemperaturen. Während der Hauptfluss 
allenfalls in besonders warmen Sommermonaten bis zu 17°C erreicht(e), sind in den Flach-
wasserbereichen der Seitenbuchten über 30°C möglich. Ähnlich großflächig wären derartige 
Temperaturverteilungen an einem Wildfluss wohl undenkbar. Allerdings führten die zuneh-
mend warmen Sommer der letzten Jahre auch zu zunehmend hoher Wassertemperatur des 
Inns, so dass 2018 bereits 20°C überschritten wurden. 

Während das Sohlsubstrat zur Zeit des korrigierten Flusses noch jenem des Wildflusses 
grundsätzlich entsprochen hat (v.a. Kiese verschiedener Körnigkeit, Sand), stellte sich mit 
Einstau, der Abnahme der Fließgeschwindigkeit und damit völlig neuem Sedimentationsver-
halten ein grundsätzlicher Wandel ein. Geschiebeintrag in den Stauraum Ering fand zu-
nächst noch statt und wurde erst durch die Errichtung des Oberliegerkraftwerks Braunau-
Simbach 1953 unterbrochen. Eben ab 1953 treten ab Inn-km 56,00 in allen Querprofilen 
Schlick und Sand als Sohlsubstrat auf, ab Inn-km 50,00 nur Schlick. 

Während der Wildfluss mit seinen Auen und auch der korrigierte Fluss zumindest im Bereich 
des Flussschlauchs nährstoffarme Systeme waren, entwickelte sich der Stausee zu einem 
ausgesprochen produktiven Ökosystem. Der Nährstoffhaushalt änderte sich im Zuge der 
fortschreitenden Verlandung durch Rückgang produktiver Wasserpflanzenbestände (auch in 
Abhängigkeit von Überflutungsereignissen) sowie aufgrund exogener Faktoren wie zuneh-
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mender Wirksamkeit von Kläranlagen. Trotzdem unterscheiden sich die großflächig eutro-
phen Verhältnisse markant von der nährstoffarmen Situation eines Wildflusses. 

Entwicklung der ausgedämmten Aue 

Mit der Korrektion wurden Seitengewässer vom Fluss getrennt und fielen mit absinkenden 
Grundwasserspiegeln zunehmend trocken. Diese Auen wurden mit Einstau entweder über-
staut oder ausgedämmt, im Bereich der Stauwurzel wurde der Zustand des korrigierten Inns 
in etwa erhalten. Die ausgedämmten Auen unterliegen einem künstlich regulierten Grund-
wasserstand ohne wesentliche Schwankungen, Verbindungen mit den Innwasserständen 
bestehen kaum noch. In der Eringer Au findet sehr selten bei größeren Hochwässern Über-
flutung durch Rückstau statt. Nach wie vor sind Auengewässer vom Inn getrennt, die frühere 
laterale Vernetzung fehlt. Die gleichmäßigen Grundwasserstände führen zu einer „Versump-
fung“ der Auen. Altwässer unterliegen erheblichen Alterungsprozessen (zunehmende Ver-
landung, Eutrophierung). Insgesamt haben Auengewässer an Fläche stark abgenommen. 

Grundwassergespeiste Altwässer unterlagen teilweise außerdem starken Verockerungspro-
zessen, derartige Altwässer sind für Tiere und Pflanzen als Lebensraum nicht mehr nutzbar. 
Der Effekt als solcher kann zwar beispielsweise an der „Restwasserstrecke“ des Inns bei 
Töging auch beobachtet werden, kommt am fließenden Fluss aber nicht in derartigem Um-
fang und mit derartigen Auswirkungen zum Tragen. 

5.2.2 Entwicklungsprognosen (Status quo-Prognose) 
In der UVS (UVP-Bericht; Anlage 24) wurden detaillierte Entwicklungsprognosen für den 
Stauraum bei Beibehaltung der derzeitigen Nutzungsverhältnisse (unveränderter Weiterbe-
trieb des Innkraftwerks Ering-Frauenstein) für alle behandelten Artengruppen erstellt, ebenso 
in der FFH-/SPA-VU, hier insbesondere auch für Vögel des Gebiets. Die Prognosen umfas-
sen dort sowohl einen Zeitraum von 30 Jahren als auch von 90 Jahren. Auf die detaillierten 
Darstellungen dort wird verwiesen. Im Folgenden wird zunächst ein Überblick über die wich-
tigsten Artengruppen und Vegetation gegeben. Ausführlich wird in den weiteren Kapiteln 
aber die Entwicklung des Gebiets auf Ebene der Biotop- und Nutzungstypen (BNT) behan-
delt, womit versucht wird, der Betrachtungsebene des LBP gerecht zu werden. 

5.2.2.1 Überblick (Vegetation, Arten) 
 

Stauraum 

Die Prognose der weiteren Entwicklung des Stauraums durch Extrapolation der bisher ab-
laufenden Entwicklungstrends ohne Änderungen der Rahmenbedingungen schließt zwangs-
läufig den Betrieb des Kraftwerks mit ein. Damit ist der beantragte Weiterbetrieb des Kraft-
werks also Teil der Status quo-Prognose. 

Verschiedene veröffentlichte Entwicklungsprognosen zu den Stauräumen am unteren Inn 
stimmen darin überein, dass in den Stauräumen in Folge der Verlandung Waldflächen zu-
nehmen werden, während Wasserflächen, Röhrichte und andere Offenlandbereiche stark 
abnehmen, z.B. CONRAD-BRAUNER (1992; 37): „… wird letztendlich ein einförmiger Au-
enwald entstehen, der die Stauhaltungen schließlich vollständig ausfüllen wird, durchzogen 
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nur von schmalen, röhrichtbestandenen Hochflutrinnen und zweigeteilt durch eine langge-
streckte, befestigte Abflussrinne in der Mitte.“ 

Für beiden großen Seitenbuchten, der Heitzinger Bucht (Bayern) und der Hagenauer Bucht 
(Österreich), die im Moment dem naturschutzfachlichen Leitbild in Teilbereichen noch am 
weitesten entspricht, zeigt die Bilanzierung für die nächsten 30 Jahre klar die Abnahme der 
Wasserflächen bei Zunahme vor allem von Röhrichten (hier spielen auch beginnende Zer-
fallserscheinungen der bis dahin schon älteren Silberweidenauen eine Rolle) sowie teilweise 
von Wechselwasserflächen (weitere Verlandung jetzt noch tieferer Wasserkörper) und Ent-
stehung junger Weichholzauen. Röhrichte nehmen in dieser Zeitspanne auch noch zu, da es 
noch genügend offene Wasserflächen gibt, die verlanden. Die jetzigen Binnenstrukturen der 
Inseln (Lagunen, Tümpel) sind dann verschwunden. Im Bereich der älteren Anlandungen im 
mittleren Stauraum werden sich Wälder einerseits weiter auf Kosten von Schilfflächen und 
Restgewässern ausbreiten, andererseits entstehen eben im Zuge der beginnenden Vergrei-
sung der Silberweidenauen Zerfallsstadien, in denen neben Gebüschen auch wieder Röh-
richte entstehen können.  

Innerhalb der nächsten 30 Jahre wird sich im Stauraum nach dem oben gesagten die heuti-
ge Ausstattung mit Lebensräumen qualitativ noch erhalten haben, allerdings mit deutlich 
veränderten Flächenanteilen und Verteilungsmustern. 

Seit Einstau läuft im Stauraum eine gerichtete Entwicklung ab, deren Fortschritt durch die 
Geschwindigkeit der Verlandung, also die Höhe der Sedimenteinträge, bestimmt wird. Die äl-
testen Verlandungsgebiete (auf bayerischer Seite etwa zwischen Prienbach und Erlach) las-
sen das vorläufige Endstadium der Entwicklung erkennen: Silberweidenbestände beginnen 
auf den ältesten Anlandungen altersbedingt bereits zusammenzubrechen, ohne dass sich in 
der dichten Krautschicht eine nachrückende Gehölzgeneration entwickeln konnte. Vorüber-
gehend werden sich häufig Gebüsche flächig entwickeln, je nach Standort zumeist Holunder 
– Waldreben – Gebüsche oder Wasserschneeball – Weiden - Gebüsche. Auf nässeren 
Standorten entstehen auch Röhrichte. 

Nur in der durchströmten Hagenauer Bucht werden nennenswerte durchströmte Seitenarme 
vorerst (90Jahre) erhalten bleiben. Die Altwässer, die diese Wälder durchziehen, bilden auf-
grund der Feinsedimentdynamik steile, hohe Ufer aus, so dass kaum Übergänge zwischen 
Auwald und Gewässer bestehen. Teilweise entwickeln sich in verlandenden Gewässerab-
schnitten bis dahin (90 Jahre) vorübergehend flächige Schilfröhrichte. Die geringer durch-
strömte Heitzinger Bucht (Eisgraben, Prienbach) wird weitgehend vollflächig verlanden, zu-
mal derzeit noch Feinsediment über den Eisgraben ständig eingetragen wird. 

In Fortsetzung der aufgezeigten Entwicklungstendenzen wird also für die Verlandungsberei-
che der Stauräume vorübergehend ein Vorherrschen von Silberweidenauen angenommen, 
deren weitere Entwicklung aber noch unklar ist. Nachdem Silberweidenwälder bei unbeein-
flusster Entwicklung (Biber!) nach etwa 60 – 70 Jahren zerfallen, wird der flächige Be-
standswechsel zu einer Folgegesellschaft innerhalb eines Prognosezeitraums von 90 Jahren 
großflächig eingeleitet werden. Allerdings können sich zunächst relativ stabile Verlichtungs-
stadien bilden. Diese vorherrschenden Wald-/Gebüschflächen werden von wenigen Neben-
gerinnen durchzogen, die durch steile Ufer klar von den Auen getrennt sind. An Gewässern 
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finden sich Röhrichte, Schlammflächen und ähnliche gehölzfreie Lebensräume allenfalls 
noch kleinstflächig, Röhrichte können in Waldlichtungen wieder Flächen hinzugewinnen. 

Eine Sonderstellung wird der Bereich unmittelbar im Unterwasser des Kraftwerks einneh-
men, in dem 2019 ein großflächiges Insel-Nebenarmsystem fertiggestellt wurde und auch 
das Umgehungsgewässer in den Inn mündet. Auf den hier entstandenen naturnahen Uferbe-
reichen sowie auch auf den abgesenkten Vorlandbereichen entstehen naturnahe Vegetati-
onsabfolgen, die sich unter der Dynamik der Stauwurzel langfristig erhalten können sollten. 

Die geschilderte Entwicklung im Stauraum wird sich auf einzelne, weitere Artengruppen etwa 
folgendermaßen auswirken: 

• Vögel: Die Fortsetzung der gegenwärtigen Entwicklung führt bei weiterer Verlandung der 
Seitenbuchten und auch des zentralen Stauraums abseits des Flussschlauches letztend-
lich zu flächigen Auwäldern bei sich weiter stark verringernden Wasserfläche. Das Ar-
tenspektrum wird sich entsprechend (weiterhin) stark verändern. Die wassergebundenen 
Vogelarten und deren Bestandszahlen werden stark zurückgehen. Die wenigen verblei-
benden oder den Winter am Inn verbringenden Tauchenten werden sich in den stark 
durchströmten Zentralgerinnen finden, die derzeit recht stark vertretenen Schwimmen-
tengruppen werden ebenfalls wegen der Reduzierung der Wasserfläche in ihren Be-
ständen deutliche Einbußen hinnehmen müssen. Im Gegensatz dazu werden wohl die 
Auwaldvögel die Gewinner einer fortschreitenden Sukzession sein. 

Mittelfristig (ca. 30 Jahre) werden allerdings noch keine erheblichen Veränderungen bei 
den wichtigsten Arten im Stauraum erwartet. Langfristig (90 Jahre) wird die dann deutli-
che Veränderung der Lebensraumstruktur auch zu der oben angedeuteten deutlichen 
Veränderung bei den Vogelbeständen führen. Nahezu alle wichtigen Arten werden 
m.o.w. starke Rückgänge zu verzeichnen haben. Die im Rahmen verschiedener Projekte 
(s. Kap. 6) bereits durchgeführten oder derzeit geplanten Projekte wirken dieser Entwick-
lung entgegen. 

• Fische: Auf die morphologischen Prozesse und deren gewässerökologische Konse-
quenzen wurde bereits in den vorangegangenen Kapiteln hingewiesen. 
Während diese Prozesse in Bezug auf Anlandungen im Hauptabflussprofil des Inns in 
einem mehr oder weniger stabilen Gleichgewichtszustand (in Abhängigkeit von Hoch-
wasserereignissen) sind, kommt es in den mit dem Inn in Verbindung stehenden Ge-
wässerteilen hinter den Leitwerken bzw. abtrennend wirkenden Verlandungen zu weite-
rer Sedimentation. Ohne Änderung der aktuellen Zustände lassen diese Prozesse lang-
fristig eine weitgehende Verlandung dieser Gewässerteile erwarten. So wird es zum 
vollständigen Verschwinden tiefgründiger, sichtiger, wärmerer Gewässerteile in den 
Stauraumbereichen abseits der Fließrinne kommen. 
Neben dem rapiden Wasserflächenverlust wirken vor allem die stark verringerten Was-
sertiefenverhältnisse limitierend für den Erhalt der gegenwärtigen Zönose. Negative Ef-
fekte werden sich nicht nur in Bezug auf die Fischbiomassen ergeben, sondern beson-
ders in der Veränderung der Artenzusammensetzung und der Dominanzverhältnisse. 

Mit dem Verschwinden dieser Gewässerteile werden auch die an diese Gewässer ge-
bundenen Arten massiv reduziert. Bezüglich der naturschutzfachlich besonders hoch-
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wertigen Arten sind insbesondere der limnophile Bitterling sowie der strömungsindiffe-
rente Schied betroffen.  

Neben diesen „klassischen“ Fischarten der Augewässer werden die flussnahen Neben-
gewässer zumindest saisonal auch von rheophilen Flussfischarten besiedelt. Im Rah-
men der aktuellen Untersuchungen konnten zum Teil durchaus nennenswerte Individu-
endichten von 0+ Nasen (Jungfische dieses Reproduktionsjahres) im Verlandungsbe-
reich des Staus nachgewiesen werden (ZAUNER ET AL. 2019).  

Im Bereich der Stauwurzel ist mit einer weiteren Verschlechterung des Sohlsubtrats zu 
rechnen, da einerseits kein Geschiebe aus stromauf gelegenen Abschnitten nachkommt 
und andererseits auch die noch verbliebenen kiesigen Bereiche bei Hochwässern einer 
weiteren Erosion und Vergröberung unterworfen sind. Davon sind insbesondere rheophi-
len Arten wie Donau-Bachneunauge, Huchen, Donau-Weißflossengründling, Steingreß-
ling und Frauennerfling betroffen, da diese Arten auf Kieslaichplätze bzw. generell strö-
mende Habitate angewiesen sind. Weiters sind auch Auswirkungen u. a. auf die rheophi-
len Leitfischarten Nase und Barbe zu erwarten, welche aktuell in der Stauwurzel - neben 
den ubiquitäreren Arten Laube und Aitel - nach wie vor die Fischzönose dominieren 
(ZAUNER ET AL., 2019). Dies bewirkt einen Rückgang der Gesamtfischbiomasse, was 
auch Auswirkungen auf die nächsthöhere trophische Ebene hat. Diesen Entwicklungen 
wirken die bereits durchgeführten und noch weiter geplanten Maßnahmen des Projekts 
„Lebensraum und Durchgängigkeit“ (s. Kap. 6) entgegen. 

All die beschriebenen Prozesse laufen kontinuierlich ab und werden insbesondere durch 
Hochwasserereignisse massiv verstärkt. In Bezug auf die aquatischen Habitate können 
bereits einige größere Hochwasserereignisse diese zum Teil zur Gänze verschwinden 
lassen, da bereits im Bestand sehr „reife“ Sukzessionsstadien vorliegen, wenngleich die 
Prognosen zur Entwicklung der Lebensraumstruktur der Stauräume derzeit davon nur 
teilweise ausgehen (30Jahre). Auf größere Zeiträume bezogen ist mit dem gänzlichen 
Verlust des Großteils der Gewässerteile zu rechnen, welche bei Mittelwasser außerhalb 
des Abflussprofiles des Inn liegen (90 Jahre). Greift man in diesen Prozess nicht ein, 
werden aquatische Habitate langfristig nur mehr in dem vom Inn permanent durchström-
ten Abflussprofil vorzufinden sein. Dieser Entwicklung wirken die im Rahmen des lau-
fenden LIFE-Projekts „Riverscape Lower Inn“ geplanten Maßnahmen entgegen (s. 
Kap.6). 

• Amphibien: Innerhalb der nächsten 30 Jahre dürfte sich die Situation für Amphibien nicht 
wesentlich ändern, da die Verlandung fortschreitend die derzeit noch offenen Bereiche 
der beiden großen Seitenbuchten einnehmen wird und dort Strukturen entstehen, die 
den derzeitigen entsprechen. Langfristig (90 Jahre) wird sich die Situation aber deutlich 
verschlechtern. Dieser Entwicklung wirken die im Rahmen des laufenden LIFE-Projekts 
„Riverscape Lower Inn“ geplanten Maßnahmen entgegen (s. Kap. 6). 

• Schmetterlinge: Die hohe Bedeutung der Schilfbestände für Schmetterlinge wird mit ab-
nehmenden Flächenanteilen zurückgehen. Die jetzt noch strukturarmen Silberweidenbe-
stände können dagegen an Bedeutung gewinnen, sofern sich weitere Baumarten wie 
Schwarzpappel etablieren können. Diese Entwicklung ist bis dato aber nicht zu beobach-
ten.  
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• Libellen: mit zunehmender Verlandung des Stauraums wird dessen Bedeutung für Libel-
len zurückgehen. Auch der zunehmende Gehölzaufwuchs, der zu Verschattung von ver-
bliebenen Gewässern führt, trägt dazu bei.  

• Scharlachkäfer: die Situation für den Scharlachkäfer wird auf absehbare Zeit als positiv 
eingeschätzt. 

• Großmuscheln: Trotz derzeit wieder positiver Entwicklung der Bestände wird ungehin-
dert fortschreitende Verlandung zum weitgehenden Erlöschen der Muschelbestände füh-
ren. 
Bereits mittelfristig, innerhalb der nächsten 30 Jahre, dürften die derzeit von Muscheln 
besiedelten Lagunen soweit verlandet sein, dass sie zumindest vollständig von Schilf 
bewachsen sind und als Lebensraum für Großmuscheln nicht mehr in Frage kommen. 

Langfristig (90 Jahre) müsste daher sicher mit einem weitgehenden Erlöschen der Mu-
schelbestände im Stauraum gerechnet werden. 

Dämme 

Die Dämme sind als technische Bauwerke grundsätzlich dem Stauraum zuzuordnen. Dank 
ihrer Ausführung mit nur mageren Oberbodenauflagen haben sich auf ihnen aber von An-
fang an artenreiche Wiesenlebensräume entwickelt, die den Auewiesen und den Magerwie-
sen der Brennen sehr nahestehen. Abschnittweise wurden die Dammböschungen allerdings 
auch mit Gehölzen bepflanzt, die sich zu dichten Gebüschen entwickelt haben, die teilweise 
den Charakter von Grauerlenauen erreicht hatten. Die artenreichen Wiesen der Dammbö-
schungen (sowohl land- als auch wasserseits) haben hohe naturschutzfachliche Bedeutung 
erreicht. Der Erhalt dieser Qualität ist von dem Beibehalt der geeigneten Pflegemaßnahmen 
abhängig. Umstellungen auf andere Pflegeverfahren und Maschinen haben teilweise zu gra-
duellen Verschlechterungen geführt, denen dank laufender Umstellung der Pflegepraxis aber 
entgegengewirkt wird (s. Dammpflegeplan / Anlage 18). Insgesamt wird durch die in den 
nächsten Jahren geplante Umsetzung von Bewuchskonzepten und Pflegeplänen für sämtli-
che Dämme in Deutschland und Österreich deren Bedeutung als den begleitendes Lebens-
raumband für gehölzfreie Lebensräume weiter an Bedeutung gewinnen.  

• Flora: Die hochwertige floristische Ausstattung der Dämme hat sich bis dato erhalten, 
steht teilweise aber u.a. wegen zunehmenden Einflüssen der Freizeitnutzung unter 
Druck. Hier sollen auch die im Rahmen des laufenden LIFE-Projekts „Riverscape Lower 
Inn“ geplanten Maßnahmen stabilisierend wirken (s. Kap. 6). 

• Reptilien: Für die Reptilien des Gebiets sind die Dammböschungen und der begleitende 
Sickergraben mit anschließenden Gehölzbeständen wichtige Lebensräume, deren Po-
tenzial wegen hoher Störungsintensität (Spaziergänger, Fahrradfahrer) aber nicht aus-
geschöpft ist. Voraussetzung für die Erhaltung des Lebensraumpotenzials ist die Fort-
führung einer sachgerechten Pflege, für die Entwicklung der Reptilienbestände haben 
aber die angrenzenden Wälder zumindest ähnliche Bedeutung. 

• Schmetterlinge: Von Mulchmahd auf Dammböschungen und am Sickergraben geht eine 
ungünstige Wirkung auf die Schmetterlingsbestände aus, die derzeit begonnene Opti-
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mierung der Pflegepraxis wird aber zur Stabilisierung der Bestände führen (sofern nicht 
regionale Trends dominieren, vgl. SAGE 2018, 2019). 

• Wildbienen (Stechimmen): Sofern durch sachgerechte Pflege sowohl das Angebot an 
Nahrungspflanzen als auch strukturelle Eigenschaften (Nistmöglichkeiten) erhalten blei-
ben, kann die Bedeutung der Dämme für Wildbienen erhalten bleiben. Einschränkend 
könnte Zunahme der Freizeitnutzung wirken. 

Ausgedämmte Altauen 

Unabhängig von dem Weiterbetrieb des Innkraftwerks Ering-Frauenstein vollziehen sich seit 
längerem in den ausgedämmten Altauen Prozesse, die vor allem durch Alterung und Nut-
zungswandel ausgelöst werden und zur Schwächung charakteristischer Lebensräume füh-
ren. Dies betrifft Auengewässer (allmähliche Verlandung), Grauerlenauen (infolge fehlender 
Nutzung Vergreisung und Zusammenbruch) oder- falls Pflege ausbleibt – artenreiche Säu-
me, Staudenfluren und Wiesen. Andere Prozesse sind von anderen Ursache angetrieben, 
wie etwa der Zerfall der inntypischen eschenreichen Auwälder durch das Eschentriebster-
ben. 

Bereits mittelfristig (30 Jahre) werden daher – unabhängig vom Weiterbetrieb des Kraftwerks 
– deutliche Veränderungen der Wälder auftreten. Die langfristige Zusammensetzung der 
Wälder (90 Jahre) ist derzeit schwer prognostizierbar, was allerdings in keiner Weise mit 
dem Weiterbetrieb des Kraftwerks in Zusammenhang steht. 

Auch die Altwässer, die in der Altaue bis jetzt erhalten geblieben sind, unterliegen einem 
deutlichen Alterungsprozess, der durch zunehmende Verlandung zu Abnahme der Wasser-
flächen, Zunahme von Röhrichten und Vordringen von Gehölzbeständen auf verlandete Flä-
chen führt. Nach Beobachtung der Veränderungen der letzten 20 Jahre kann hier eine relativ 
langsame Entwicklung festgestellt werden, so dass zumindest innerhalb der nächsten 30 
Jahre noch mit einer gewissen Präsenz des Lebensraumtyps gerechnet werden kann. So-
fern keine wirksamen Erhaltungsmaßnahmen ergriffen werden, muss langfristig (90 Jahre) 
mit dem völligen Verschwinden von Altwässern in den Altauen gerechnet werden. Zumindest 
für Teile des Altwasserzugs der Eringer Au wurden hier vor einigen Jahren (Landkreis 
Rottal-Inn) bzw. aktuell (Projekt „Durchgängigkeit und Lebensraum, s. Kap. 6) Entlandungs-
maßnahmen bzw. Maßnahmen zur Revitalisierung des Altwasserzugs durch Redynamisie-
rung durchgeführt. 

Genauere Prognosen zeigen folgende Entwicklung für die nächsten 30 Jahre: 

• Zunahme artenarme Säume und Staudenfluren, Auengebüsche, Waldmäntel 

• Abnahme Weichholzauen, Stillgewässer, Großröhrichte an Gewässern 

• Konstant: naturfernere Wirtschaftswälder, pflegeabhängige Offenlandlebensräume 
(Dammböschungen, Brennen, usw.) sofern die Pflege beibehalten wird 

Diese Entwicklungstendenzen werden sich voraussichtlich auch darüber hinaus in den 
nächsten 90 Jahren fortsetzen. 
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Entsprechend der Entwicklung der wesentlichen Lebensräume reagieren auch einzelne Ar-
tengruppen: 

• Flora: Rückgang von Auwaldarten, v.a. von solchen mit Pioniercharakter wie Schwarz-
pappel und Lavendelweiden. Rückgang der Arten der Altwasserzüge (auch wenn örtlich 
Entlandungsmaßnahmen entgegenwirken), v.a. der Wasserpflanzen, dagegen weitge-
hend stabile Situation bei den Arten der offenen Trockenlebensräume sowie anderer Of-
fenlandlebensräume. 

• Fische: Deutlich anders als in den direkt vom Inn beeinflussten Gewässerkompartimen-
ten verhält es sich mit den Gewässern in der abgedämmten Au, deren funktionaler Zu-
sammenhang mit dem Inn bereits durch Korrektionen geschwächt wurde. Durch die Er-
richtung der Kraftwerksdämme kam es zu einer fast vollständigen Entkopplung vom 
Hauptfluss, diese Gewässer werden nur noch bei Extremhochwässern überflutet. 
Dadurch kommt es kaum zu Sedimenteintrag aus dem Hauptfluss, wodurch die Verlan-
dungstendenz deutlich reduziert ist. Langfristig kommt es allerdings auch in der Altaue 
durch biogene Verlandung zu einer Reduktion der Wasserflächen und letztendlich zu ei-
nem weitgehenden Verschwinden dieser Gewässer. Die fehlenden Hochwässer bewir-
ken auch eine Isolierung der Fischpopulationen in den einzelnen Gewässern, eine Neu-
besiedelung bzw. ein genetischer Austausch zwischen den Subpopulationen ist kaum 
noch möglich. Dies betrifft insbesondere Arten, deren Eier nicht durch Wasservögel ver-
breitet werden (z. B.: Bitterling). Ohne ein Management der Gewässer in den abge-
dämmten Auebereich ist unabhängig von einem Weiterbetrieb des Innkraftwerks auf 
lange Sicht (90 Jahre) mit einem Verschwinden dieser Arten zu rechnen. Die schon an-
gesprochenen Entlandungsmaßnahmen wirken dem aber entgegen (vgl. Kap. 6). 

• Amphibien: Ein Niedergang von Molchen, Wechselkröte und Gelbbauchunke (heute feh-
lend) begann sicher bereits mit der Korrektion des Inn. Unter anderem mit dem weiteren 
Rückgang geeigneter Laichgewässer werden die Amphibienbestände insgesamt zu-
rückgehen. Der Springfrosch kann als wärmeliebende und trockenheitsverträgliche so-
wie gegenüber Laichplätzen anspruchslose Art weiter zunehmen. Die im Rahmen des 
LIFE-Projekts „Riverscape Lower Inn“ geplanten Maßnahmen (s. Kap. 6) wirken dieser 
Entwicklung entgegen. 

• Reptilien: Der Zusammenbruch v.a. der Grauerlenwälder, der zu Totholz-reichen, struk-
turreichen Entwicklungsstadien mit Lichtungen führen kann (die häufig aber von Waldre-
be überwuchert werden, was eine Nutzung durch Reptilien nahezu ausschließt), dürfte 
Reptilien-Bestände fördern. Sofern die Pflege v.a. der Dammböschungen sowie der we-
nigen Wiesen beibehalten wird, sollten die Reptilienbestände stabil bleiben. 

• Schmetterlinge: Mit dem Zusammenbruch der Weichholzauen würde ein wichtiger 
Schmetterlingslebensraum verloren gehen, der durch die jungen Silberweidenbestände 
des Stauraums noch nicht zu ersetzen ist, erhebliche Bestandseinbußen bei Schmetter-
lingen wären daher die Folge. Auch der Rückgang offener, an Wasserpflanzen reicher 
Altwasserabschnitte wird sich ungünstig auswirken. Vorkommen von Offenlandarten, die 
auf gepflegten Offenländern vorkommen, werden stabil bleiben, solange die Pflege ge-
währleistet bleibt. Die im Rahmen des LIFE-Projekts „Riverscape Lower Inn“ geplanten 
Maßnahmen (s. Kap. 6) wirken dieser Entwicklung örtlich entgegen. 
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• Libellen: Eutrophierung und Sukzession (Verlanden, Zuwachsen) der Altwässer führt 
zum Verlust von deren Bedeutung als Lebensraum für Libellen und damit Rückgang der 
Libellenbestände. Die im Rahmen des LIFE-Projekts „Riverscape Lower Inn“ geplanten 
Maßnahmen (s. Kap. 6) wirken dieser Entwicklung örtlich entgegen. 

• Scharlachkäfer: Wie beschrieben, entstehen derzeit aus verschiedenen Gründen Wald-
bestände, die an frischem Totholz reich sind. Auf absehbare Zeit wird sich die Situation 
des Scharlachkäfers daher nicht verschlechtern. 

5.2.2.2 Entwicklungsprognose für Biotop- und Nutzungstypen (BNT) in Detailfenstern (30 Jahre) 
Für sieben Detailfenster, die jeweils Ausschnitte aus charakteristischen Teillandschaften des 
Stauraums enthalten (vgl. Kap. 3.6.1.4 / 3.6.1.6), werden im Folgenden Prognosen für die 
flächige Entwicklung der BNT entsprechend der Biotopwertliste zur BayKompV gegeben.  

Folgende Tabelle zeigt die Annahmen, die zur Entwicklung der einzelnen BNT gemacht 
wurden und die Grundlage für die Prognosen sind. Die Flächenangaben sind summarisch für 
alle betrachteten Fenster. Die Annahmen sind für den Prognosezeitraum von 25-30 Jahren 
entwickelt und sind gestützt durch die eigene Gebietskenntnis der letzten 20 Jahre sowie ak-
tuelle, gezielte Begehungen zur Frage erkennbarer Bestandsdynamik wie Vergreisung von 
Gehölzbeständen oder Verbuschung von Offenlandflächen. In Einzelfällen waren Fotover-
gleiche möglich. Entsprechend detaillierte Angaben für den Prognosehorizont 90 Jahre erüb-
rigen sich von vorneherein, da der Stauraum bis dahin weitgehend bewaldet sein wird (ab-
seits des Flussschlauchs). 

Zur Entwicklung der Inselbereiche von Hagenauer und Heitzinger Bucht wurde versucht, an-
hand von Querpeilungen und Luftbildern die Geschwindigkeit der Sedimentation und darauf-
folgender Sukzession abzuschätzen. Für die Hagenauer Bucht setzte die geradezu stürmi-
sche Verlandung mit Inselentwicklung v.a. nach Durchstich des Leitdamms 2001 ein, wäh-
rend in der Heitzinger Bucht und innaufwärts bei Prienbach die Entwicklung wenige Jahre 
nach Einstau erkennbar wurde.  
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Prognoserahmen zur Entwicklung der BNT 

BNT Code BNT Bezeichnung ha  
Bestand  
Fenster 

Annahme für Prognose 

A11 Intensiv bewirtschafte Äcker 
ohne oder mit stark verarmter 
Segetalvegetation 

0,18 konstant 

B112-WX00BK Mesophiles Gebüsch, Hecke 0,10 An Dämmen, wird im Zuge Umsetzung Bewuchskonzepte entfal-
len 

F12 Stark veränderte Fließgewäs-
ser 

9,74 Ausdehnung der Inseln im Oberwasser des Kraftwerks, Abnahme 
Wasserfläche  

F31 Wechselwasserbereiche an 
Fließgewässern, bedingt na-
turnah 

0,30 Flächen in Fenster zwei, Einzelfallentscheidung: Entwicklung zu 
Schilf oder Weidengebüsch, aber weitere Sedimentation führt zu 
neuen Flächen, in geringem Umfang auch Stabilisation durch 
Tiere (Gänse, Biber) möglich 

G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, 
artenreiches Grünland 

0,26 Konstant bei Beibehalten der Pflege (Damm) 

G312-GT6210 Kalkliebende Trocken- / Halb-
trockenrasen 

0,17 Konstant bei Beibehalten der Pflege (Brenne) 

K11 Artenarme Säume und Stau-
denfluren 

0,33 Einzelfallbeurteilung; wenn an Wald, dann Entwicklung wie an-
grenzender Waldtyp, Entwicklung zu Wald wird überwiegend 
angenommen (L521-WA91E0*) 

K121 Mäßig artenreiche Säume und 
Staudenfluren trocken-warmer 
Standorte 

0,11 Bei Beibehalten der Pflege konstant, bei Optimierung der Pflege 
G312 (Damm) 

K121-GW00BK Mäßig artenreiche Säume und 
Staudenfluren trocken-warmer 
Standorte 

0,22 Bei Beibehalten der Pflege konstant, bei Optimierung der Pflege 
G312 (Damm) 

K123  Mäßig artenreiche Säume und 
Staudenfluren feuchter bis 
nasser Standorte 

0,02 konstant 

K131-GW00BK Artenreiche Säume und Stau-
denfluren trocken-warmer 
Standorte 

0,12 Bei Beibehalten der Pflege konstant, bei Optimierung der Pflege 
G312 (Damm) 

L112-9170 Eichen-Hainbuchenwälder 
wechseltrockener Standorte, 
mittlere Ausprägung 

 Konstant, Sollte trotz Klimawandel auch in 30 Jahren noch be-
stehen (eher betont wärmeliebend). 

L521-WA91E0*a  
L521-WA91E0*s 

Weichholzauenwälder, junge 
bis mittlere Ausprägung 
 
Unterscheidung in Silberwei-
denauen (s) und Grauerlenau-
en (a) 

a: 3,44 
s: 42,68 

Silberweidenauen: sollten die nächsten dreißig Jahre erhalten 
bleiben, werden aber deutliche strukturelle Veränderungen zei-
gen (Vergreisung; Zusammenbrechen einzelner Bäume / Baum-
gruppen). Daher werden sich in den verbliebenen Silberweiden-
auen (L521) Lichtungen öffnen, in denen Gebüsch (B114) und 
auf nassen Standorten Röhricht (R111) aufkommen kann (ange-
nommener Flächenanteil: 50/30/20 %). 
Grauerlenauen werden im Bereich von Fenster 1 und 2 in erheb-
lichem Umfang traditionell genutzt, bei Fortdauer dieser Nutzung 
(Annahme) unverändert fortbestehen. 
Beide Fenster enthalten aber auch Bestände, die bereits jetzt an 
ihrer Altersgrenze stehen. Ohne traditionelle Nutzung werden sie 
in 30 Jahren in erheblichen Anteilen zusammengebrochen sein 
und sich in solchen Bereichen zu Waldreben-Holunder-Gebüsch 
entwickeln, das dann zunächst ein stabiles Zerfallsstadium bilden 
wird. 
Für nicht traditionell genutzte Grauerlenauen wird angenommen, 
dass sie in 30 Jahren zumindest auf 50 % der Fläche durch 
Waldreben-Holunder-Gebüsche ersetzt sind, dies dürfte eine 
eher günstige Annahme darstellen. 
In Teilen werden die Bestände aber (entgegen der Erhaltungszie-
le) zu anderweitigen Wäldern entwickelt worden sein, was sich 
aber nicht darstellen lässt. 

L542 Sonstige gewässerbegleitende 
Wälder, mittlere Ausprägung 

0,03 konstant 

L62 Sonstige standortgerechte 
Laub(misch)wälder, mittlere 
Ausprägung 

0,16 Der Bestand bleibt bestehen, rückt aber in die nächste Altersstufe 
L63 (Eringer Au bei Brenne) 

L711 Nicht standortgerechte 
Laub(misch)wälder einheimi-

0,12 Konstant, rücken aber in die nächste Altersstufe L712 (Simba-
cher Au) 
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BNT Code BNT Bezeichnung ha  
Bestand  
Fenster 

Annahme für Prognose 

scher Baumarten, junge Aus-
prägung 

L712 Nicht standortgerechte 
Laub(misch)wälder einheimi-
scher Baumarten, mittlere 
Ausprägung 

0,28 Konstant, rücken aber in die nächste Altersstufe L713 (Simba-
cher Au) 

R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte 27,32 Es werden zwei Entwicklungslinien angenommen: 
Bestände im Vorland unterliegen Sedimenteinträgen und entwi-
ckeln sich daher über trockene Schilfröhrichte zu Hochstauden-
fluren und weiter zu Weidengebüschen 
Bestände an den Altwässern in den Altauen verändern sich 
relativ langsam und gehen vor allem unmittelbar in ein Verbu-
schungsstadium über. Auch nach 20 Jahren sind große Flächen 
fast unverändert. 
Die Entwicklung wird jeweils am Einzelfall festgelegt. 

R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte 1,02 w.o. 
R322-VC00BK Großseggenriede eutropher 

Gewässer 
0,04 Einzelfallbeurteilung, teilweise wird angenommen, dass die Be-

stände konstant sind, teilweise dass Gebüsche (B114-WG00BK) 
entstehen. 

R322-VC3150 Großseggenriede eutropher 
Gewässer 

0,48 w.o. 

S133 Eutrophe Stillgewässer, natür-
lich oder naturnah 

0,67 Einzelfallbeurteilung; Grundsätzlich werden die Gewässer zu-
nehmend verlanden und verschilfen / verbuschen; durch aktuelle 
Begehung gestützt. Annahme daher teilweise konstant, teilweise 
Entwicklung zu Röhricht (R121-VH00BK) 

S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natür-
lich oder naturnah 

26,42 w.o.  

S133-VU3150 Eutrophe Stillgewässer, natür-
lich oder naturnah 

0,98 w.o. 

S31 Wechselwasserbereiche an 
Stillgewässern bedingt natur-
nah 

0,51 Bestände werden in 30 Jahren großenteils durch Röhricht und 
Auwald ersetzt sein, aber an anderer Stelle auch neu entstehen 

V32 Befestigte Wege 0,45 konstant 
W12 Waldmäntel frischer bis mäßig 

trockener Standorte 
0,83 Einzelfallbeurteilung, tendenziell aber stabil bzw. durch zuneh-

menden Zusammenbruch von Auwäldern zunehmend 

Tabelle 97: Prognoserahmen zur Entwicklung der BNT 

Bei Anwendung der obigen Annahmen ist bis in etwa 30 Jahren mit folgender flächiger Ent-
wicklung der einzelnen BNT innerhalb der untersuchten Detailfenster insgesamt zu rechnen:  

Prognose zur flächigen Entwicklung der BNT innerhalb der Detailfenster für Prognose 
30 Jahre  

 BNT  BNT Text Bestand Prognose 
Veränder-

ung 

  ha ha ha 

 Äcker und Intensivgrünland   konstant 
A11 Intensiv bewirtschaftete Äcker  0,18 0,18 0 

 Extensivgrünland   Zunahme 
G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 0,26 0,36 +0,1 

G312-GT6210 Kalkliebende Trocken- / Halbtrockenrasen 0,17 0,17 0 

 Großröhrichte   Zunahme 
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 27,42 37,91 +10,49 

R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 1,02 1,09 +0,07 
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 BNT  BNT Text Bestand Prognose 
Veränder-

ung 

  ha ha ha 
 Großseggenriede   Abnahme 
R322-VC00BK Großseggenriede eutropher Gewässer 0,04 0 -0,04 

R322-VC3150 Großseggenriede eutropher Gewässer 0,48 0,21 -0,27 

 Säume, Ruderal- und Staudenfluren   Abnahme 
K11 Artenarme Säume und Staudenfluren 0,33 0 -0,33 

K121-GW00BK 
Mäßig artenreiche Säume/Staudenfluren trocken-warmer Stand-
orte 0,22 0,22 0 

K131-GW00BK Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer Standorte 0,12 0,12 0 

 Gebüsche   Zunahme 
B112-WX00BK Mesophile Hecken / Gebüsche 0,10 0 -0,10 

B114-WG00BK Auengebüsche - 11,09 +11,09 

 Waldmäntel   Zunahme 
W12 Waldmäntel frischer bis mäßig trockener Standorte 0,83 2,44 +1,61 

 Standortgerechte Laubmischwälder   Abnahme 
L112-9170 Eichen-Hainbuchenwälder wechseltr. Standorte, mittlere Auspr. 0,20 0,20 0 

L521-WA91E0* 
Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung, Silberwei-
denauen (s) und Grauerlenauen (a) 

s: 42,68 
a: 3,44 

s:28,05 
a: 1,72 -16,35 

L542 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, mittlere Ausprägung 0,03 0,03 0 

L62 / L63 
Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, mittlere Ausprä-
gung 0,16 0,16 0 

 Nicht standortgerechte Laubwälder und Nadelholzbestände   konstant 

L711 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baum-
arten, junge Ausprägung 0,12 0 -0,12 

L712 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer Baum-
arten, mittlere Ausprägung 0,28 0,40 +0,12 

 Verkehrsflächen    
V32 Rad-/Fußwege und Wirtschaftswege, befestigt 0,45 0,45 0 

 Stillgewässer   Abnahme 
S133 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 0,67 0,28 -0,39 

S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 26,42 21,01 -5,41 

S133-VU3150 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 0,98 1,09 +0,11 

S31 Wechselwasserbereiche an Stillgewässern, bedingt naturnah 0,59 0,12 -0,47 

 Fließgewässer   (Abnahme) 

F12 Stark veränderte Fließgewässer 9,74 9,19 -0,55 

F31 Wechselwasserbereiche an Fließgewässern, bedingt naturnah 0,30 0,85 +0,55 

Tabelle 98: Prognose zur flächigen Entwicklung der BNT innerhalb der Detailfenster für Prognose 30 Jahre  
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Lebensräume mit zunehmendem Flächenanteil 

Die prognostizierte Zunahme von Gebüschen (Auengebüsche) ergibt sich aus der weiteren 
Verlandung bzw. Sukzession von Röhrichtbeständen in den Altwasserzügen der Altauen 
sowie auch auf den Anlandungen des Stauraums sowie aus der Vergreisung von nass ste-
henden Silberweidenauen. Die sehr erhebliche Zunahme von Waldmänteln, die hier vegeta-
tionskundlich definiert werden, aber eigentlich flächige Ausprägungen erreichen, gehen aus-
schließlich auf die schnell voranschreitende Verlichtung und sogar Auflösung der Auwälder 
der Altauen zurück. Wesentlich für diese Entwicklung sind Eschentriebsterben, Vergreisung 
und Zerfall ungenutzter Grauerlenauen sowie Vergreisung und Zerfall von trockener stehen-
den Silberweidenauen. Auf den Standorten oft nass stehender Silberweidenauen werden als 
Folgestadium u.a. Auengebüsche angenommen (s.o.). Vermutlich wird diese Entwicklung 
sogar unterschätzt, da bereits in den Jahren seit Erhebung der eigenen Daten hier, gefördert 
durch Sturmereignisse, bereits deutlich mehr aufgelichtete Waldbereiche entstanden sind 
und der gegenwärtige Zustand der Wälder erwarten lässt, dass die Entwicklung weiter rasch 
voranschreitet. Angesichts des Prognosehorizonts von 30 Jahren könnte der Anteil an Ge-
büschen in den Altauen sogar noch höher liegen. Einzig für mesophile Gebüsche wird Ab-
nahme prognostiziert. Für die nur randlich erfassten Gebüsche auf dem Damm Ering werden 
diese Gebüsche im Zuge der Dammpflege (Bewuchskonzept) entfernt werden. 

Auch Röhrichte können von diesen Waldauflichtungen auf nassen Standorten profitieren. In 
Verlandungsbereichen werden einerseits Röhrichte von Gehölzen abgelöst werden, werden 
aber im betrachteten Zeitraum aber auch ständig auf neuen An- bzw. Verlandungen wieder 
entstehen, so dass insgesamt von einer Zunahme ausgegangen wird. 

Lebensräume mit konstanten Flächenanteilen 

Als konstant wurden einerseits Lebensräume bzw. BNT angenommen, die von Nutzung bzw. 
Pflege abhängig sind, bei denen davon ausgegangen werden kann, dass sie auch in Zukunft 
durchgeführt werden. Darunter fallen intensiv genutzte landwirtschaftliche Flächen, grund-
sätzlich aber auch Extensivgrünland, das regelmäßiger Pflege unterliegt. Hier wird jeweils 
davon ausgegangen, dass konkret die heute vorhandenen Flächen in ihrem Umfang erhal-
ten werden. In vorliegendem Fall wurde bei Extensivgrünland allerdings ausnahmsweise ei-
ne Zunahme angenommen, was auf die Umsetzung von Bewuchskonzept und Dammpfle-
geplan zurückzuführen ist (Grünlandentwicklung auf entbuschten Flächen). Der dann er-
reichte Zustand wird bei zukünftig bleibender Pflege wieder weitgehend konstant bleiben. 

Säume, Ruderal- und Staudenfluren finden sich einerseits auf den Dämmen und auf Natur-
schutzflächen (z.B. Brennen), wo sie bei entsprechender Pflege konstant bleiben werden. 
Artenarme Säume. Artenarme Staudenfluren wurden nur in Fenster 7 (Simbacher Auen) als 
Schlagflur kartiert, die in 30 Jahre durch einen Gehölzbestand überwachsen sein werden. 

Auch für nicht standortgerechte Laubwälder und Nadelholzbestände wird eine solche sum-
marische Konstanz angenommen. Dabei wird einerseits angenommen, dass Nadelholzforste 
zu Laubbeständen umgebaut werden, die aber nicht standortgerechter Forst bleiben. Außer-
dem werden viele der heutigen Pappelbestände innerhalb der Prognosezeit genutzt werden. 
Angesichts der derzeitigen Entwicklung (zunehmender Ausfall auetypischer und forstlich 
noch interessanter Baumarten, notwendige Anpassungen an Klimawandel) wird aber ange-
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nommen, dass diese Flächen als Produktionsflächen mit eher nicht standortgerechten Ge-
hölzen weitergeführt werden. 

Die in geringem Umfang auf randlichen Terrassenstufen wachsenden Eichen-
Hainbuchenwälder werden ebenfalls als konstant angenommen. 

Lebensräume mit abnehmendem Flächenanteil 

Für Großseggenriede, die ohnehin nur mit geringen Anteilen erfasst wurden, werden Ab-
nahmen prognostiziert. Anders als es sich aufgrund der ausgewählten Stichprobenfenster 
ergeben hat, ist sicherlich kein vollständiges Ausbleiben von Großseggenrieden zu erwarten, 
allerdings werden die Vorkommen kleinflächig sein und kaum darstellbar. Die Veränderun-
gen erfolgen im Rahmen der weiteren Sukzession und Verlandung der Altwässer der Altau-
en sowie der weiteren Verlandung des Stauraums. Interessant wird hierbei die Entwicklung 
an dem Altwasserzug in der Eringer Au, an dem seit 2021 die geplante Redynamisierung er-
probt wird. Es wird erwartet, dass sich Großseggenrieder auf größerer Fläche als bisher 
entwickeln. 

Im Rahmen dieser Entwicklung erfolgt außerdem ein deutlicher Rückgang aller unterschie-
denen Stillgewässertypen sowie auch der Fließgewässer (da die begrenzten Detailfenster 
nur kleine Ausschnitte der Wasserfläche des Inns umfassen, darf bei letzteren die anteils-
mäßige Veränderung nicht interpretiert werden). 

Für standortgerechte Laubmischwälder (im Wesentlichen Weichholzauen) wurde ein Rück-
gang um ca. 30 % prognostiziert. Hier findet sich das Gegenstück zur Zunahme der Gebü-
sche, als Gründe wurden dort schon Verlichtungen und Zerfall von Auwälder wegen Eschen-
triebsterben, Vergreisung von Grauerlenauen und Silberweidenauen genannt. Den Summen 
kann allerdings nicht entnommen werden, dass im Stauraum auch Zunahmen zu verzeich-
nen sind, während die Abnahmen in den Altauen sowie in den ältesten Verlandungsberei-
chen wie bei Erlach / Prienbach stattfinden. Wie zur Zunahme der Gebüsche wird auch zur 
Abnahme der Auwälder angemerkt, dass die Abnahme in den Altauen angesichts der aktuel-
len Entwicklungen möglicherweise zu gering eingeschätzt wurde. 

5.2.2.3 Entwicklungsprognose (Biotop- und Nutzungstypen) für Teillandschaften (30 Jahre) 
Die Abgrenzung der Teillandschaften kann Karte/Anlage 35.1 entnommen werden. 

Im Folgenden werden für die einzelnen Teillandschaften die flächigen Entwicklungen der 
BNT für einen Zeitraum von 30 Jahren prognostiziert. Grundlage dazu sind die Prognosen in 
den Detailfenstern (Kap. 5.2.2.1) sowie die derzeitigen Anteile der BNT in den Teillandschaf-
ten (in den folgenden Tabellen jeweils enthalten).  

Teillandschaft „Höher liegende Vorländer (Altauen)“ 

In folgender Tabelle wird die Entwicklung der Teillandschaft „höher liegende Vorländer (Alt-
auen in Stauwurzeln)“ dargestellt. Dies umfasst die Vorländer etwa zwischen Erlach und 
dem Innkraftwerk Braunau-Simbach auf beiden Seiten. Die Prognose erfolgt mit Hilfe von 
Detailfenster 7.  
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Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „höher liegende Vorländer 
(Altauen in Stauwurzeln)“ 

BNT Code BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
G11 Intensivgrünland 15,80 15,80 0 
 Extensivgrünland    
G211 Mäßig extensiv genutztes, artenarmes Grünland 0,23 0,23 0 
 Großröhrichte    
R111-GR00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 1,90 1,90 0 
R113-GR00BK Sonstige Landröhrichte 2,73 2,73 0 
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 2,02 10,37 +8,35 
R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 2,23 0,94 -1,29 
R322-VC3150 Großseggenriede eutropher Gewässer 0,16 0,16 0 
 Säume, Ruderal und Staudenfluren    
K11 Artenarme Säume und Staudenfluren 1,64 0,4 -1,6 

K122 
Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren frischer bis 
mäßig trockener Standorte 0,54 0,54 0 

 Gebüsche    
B112-WX00BK Gebüsche / Hecken 1,69 1,69 0 
B114-WG00BK Auengebüsche - 11,74 +11,74 
 Waldmäntel    
W12 Waldmäntel frischer bis mäßig trockener Standorte 3,98 25,82 +21,84 
 Standortgerechte Laubmischwälder    
L521-WA91E0*a Weichholzauenwälder (Grauerlenauen), jung/mittlere A. 16,22 8,71 -7,51 
L521-WA91E0*s Weichholzauenwälder (Silberweidenauen), junge/mittlere  35,15 4,10 -31,05 
L522-WA91E0*s Weichholzauenwälder (Silberweidenauen), alteAuspr. - 17,58 +17,58 
L532_WA91F0 Hartholzauen mittel 4,12 - -4,12 
L533-WA91F0 Hartholzauen alt 6,18 10,30 +4,12 
 Nicht standortgerechte Laubmischwälder    

L711 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimi-
scher/gebietsfremder Baumarten, junge Ausprägung 4,15 - -4,15 

L712/L722 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimi-
scher/gebietsfremder Baumarten, mittlere Ausprägung 7,99 4,15 -3,84 

L713/L723 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimi-
scher/gebietsfremder Baumarten, alte Ausprägung - 8,00 +8,00 

 Stillgewässer    
S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 8,71 7,91 0,80 
 Fließgewässer    
F212 Gräben mit naturnaher Entwicklung 0,12 0,12 0 

Tabelle 99: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „höher liegende Vorländer (Altauen)“  
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Erläuterung zu Tab.99:  

Die wesentliche Entwicklungsdynamik entsteht aus der Vergreisung der Auwälder. In der 
Simbacher Au stehen ungewöhnlich großflächig Silberweidenauen, die ihre Altergrenze er-
reichen und mangels Verjüngung die schon beschriebene Entwicklung zu Gebüschen und 
Röhrichten vollziehen werden. Ähnliche Prozesse geschehen in Grauerlenauen und eschen-
reichen Auen, die genannten Abläufe sind sämtliche bereits derzeit deutlich zu beobachten. 

Entsprechend der großen Fläche der Silberweidenauen nehmen Röhrichte und Auengebü-
sche deutlich zu, während Auwälder in ihrer Altersstruktur differenzierter werden, in der Ge-
samtfläche aber abnehmen. Manche Veränderungen von Flächenanteilen bei Waldtypen 
entstehen nur durch das Altern der Bestände, was in der Systematik der BNT zu einem 
Wechsel der Codierung führt (Wechsel von „mittlerer Ausprägung“ zu „alter Ausprägung“). 

Stillgewässer, die in diesem Teillandschaftstyp zumeist nur untergeordnet auftreten, nehmen 
deutlich ab (hier schlägt vor allem der größere Altarm der Simbacher Auen zu Buche). 

Landwirtschaftlich genutzte Flächen bleiben stabil. 

Teillandschaft „Ausgedämmte Aue“ 

In folgender Tabelle wird die Entwicklung der Teillandschaft „ausgedämmte Altauen“ darge-
stellt. Dies umfasst die Eringer Au, Mininger Au, Erlacher Au und die Gaishofener Au bei 
Reikersdorf. Die Prognose erfolgt mit Hilfe von Detailfenster 1. Dämme sind nicht einbezo-
gen. 

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „ausgedämmte Altauen“ 

BNT Code BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Intensivgrünland    
G11 Intensivgrünland (genutzt) 6,70 6,70 0 
 Extensivgrünland    
G212 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 3,88 3,88 0 
G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 0,75 0,75 0 
G312-GT6210 Naturnahe Kalktrockenrasen 4,38 4,38 0 
 Großröhrichte    
R111-GR00BK Schilf-Landröhrichte außerhalb der Verlandungsbereiche 0,50 0,50 0 
R113-GR00BK Sonstige Landröhrichte 1,61 1,61 0 
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 3,49 0,55 -2,94 
R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 4,86 9,52 +4,66 
 Großseggenriede    
R322-VC00BK Großseggenriede eutropher Gewässer 1,20 1,20 0 
R322-VC3150 Großseggenriede eutropher Gewässer 4,69 2,06 2,63 
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BNT Code BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Säume, Ruderal und Staudenfluren    

K121 
Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-
warmer Standorte 3,56 3,56 0 

K122 
Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren frischer bis 
mäßig trockener Standorte 4,09 4,09 0 

K123 
Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren feuchter bis 
nasser Standorte 0,12 0,12 0 

K131-GW00BK 
Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer 
Standorte 0,75 0,75 0 

 Gebüsche    
B112-WX00BK Mesophile Hecken / Gebüsche 1,06 1,06 0 
B113-WG00BK Sumpfgebüsche 0,04 0,04 0 
B114-WG00BK Auengebüsche - 10,44 +10,44 
B116 Gebüsche/Hecken stickstoffreicher, ruderaler Standorte 0,30 0,30 0 
 Waldmäntel    
W12 Waldmäntel frischer bis mäßig trockener Standorte 1,37 69,93 68,56 
 Standortgerechte Laubmischwälder    
(L112) L113-9170 Eichen-Hainbuchenwälder (mittlere) alte Ausprägung 0,30 0,30 0 
L433-WQ91E0* Sumpfwälder (mittlere) alte Ausprägung 0,39 0,39 0 

L521-WA91E0*a 
Weichholzauenwälder (Grauerlenauen), junge bis mittlere 
Ausprägung 137,12 68,56 -68,56 

L521-WA91E0*s 
Weichholzauwälder (silberweidenauen), junge bis mittlere 
Ausprägung 2,76 0,23 -2,53 

L522WA91E0*s 
Weichholzauenwälder (Silberweidenauen), alte Ausprä-
gung  1,38 +1,38 

(L532)L533WAF0 Hartholzauen, (mittlere) alte Ausprägung 17,41 11,41 -6,00 
(L 541) L542 Sonstige gewässerbegleitende Wälder 1,08 1,08 0 
L61 Sonstige standortgerechte Laubmischwälder, jung  6,0 +6,0 

 
Nicht standortgerechte Laubmischwälder, Nadelholzbe-
stände    

L711/L712 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einheimischer 
Baumarten, junge/mittlere Ausprägung 9,75 14,10 +4,35 

L721/L722 
Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebietsfremder 
Baumarten, mittlere Ausprägung 2,58 1,37 1,21 

N712/722 Nadelholzbestände 3,14 - -3,14 
 Stillgewässer    
S133-VU3150 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 5,65 0,99 4,66 
 Fließgewässer    
F212-LR3260 Gräben mit naturnaher Entwicklung 4,75 4,75 0 

Tabelle 100: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „ausgedämmte Altauen“  
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Erläuterung zur Tab.100:  

Auch in den ausgedämmten Auen entsteht die wesentliche Entwicklungsdynamik aus der 
Vergreisung der Auwälder. In den ausgedämmten Altauen domminieren bei Weitem die 
Grauerlenauen, die ohne die traditionelle Brennholznutzung vergreisen und zusammenbre-
chen. In Folge entstehen vor allem Gebüsche mit Holunder, Hasel, Waldrebe, Hopfen und 
anderen Sträuchern. Diese Entwicklung vollzieht sich bereits jetzt auf relativ großer Fläche. 
Eschenreiche Wälder, die häufig noch zu den Grauerlenauen zählen, durchlaufen eine ähn-
liche Entwicklung wegen des Eschentriebsterbens. Relativ großen Anteil nehmen außerdem 
Hartholzauen ein, die am Inn häufig auch einen großen Anteil an Eschen in der Baumschicht 
haben. Auch hier muss aufgrund der aktuellen Entwicklung von Flächenverlusten ausgegan-
gen werden, wobei eher angenommen wird, dass durch Pflanzung eine Überführung in Wirt-
schaftswälder erfolgt (Annahme: L61, sonstige standortgerechte Laubmischwälder). Diese 
Entwicklung zeigt sich in großem Umfang in den österreichischen Auen, z.B. bei Reikersdorf. 

Bei den meisten Waldtypen gilt, dass aufgrund der Altersentwicklung Übergänge zu anderen 
BNT stattfinden. In obiger Tabelle wurde dies meist nicht differenziert, sondern der derzeitige 
Zustand in Klammer vor den zukünftigen in eine Zeile gestellt. 

Im Bereich von Altwässern werden sich Röhrichte auf Kosten von Wasserfläche und nässer 
stehenden Großseggenrieden ausbreiten, Röhrichte werden teilweise von Gebüschen über-
wachsen. Diese Entwicklung ist in den letzten Jahrzehnten erstaunlich langsam vorange-
gangen, wenn eine gewisse Wassertiefe aber einmal unterschritten ist, kann innerhalb weni-
ger Jahre der Übergang von der Wasserfläche zum Schilfröhricht passieren. 

Landwirtschaftlich genutzte Flächen bleiben stabil. 

Teillandschaft „Ausgedämmte Altauen mit hohem Anteil landwirtschaftlicher Flächen“ 

In folgender Tabelle wird die Entwicklung der Teillandschaft „ausgedämmte Altauen mit hö-
herem Anteil an landwirtschaftlichen Flächen“ dargestellt. Dies umfasst einen Teil der Minin-
ger Au sowie der Erlacher Au. In dieser Teillandschaft liegt kein Detailfenster, so dass auf 
Grundlage der Bestandsdaten und der Ergebnisse zu vorheriger Teillandschaft (ausge-
dämmte Altauen) eine Prognose vorgenommen wurde.  

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „ausgedämmte Altauen mit 
hohem Anteil landwirtschaftlicher Flächen“ 

BNT Code BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Intensiv genutzt landwirtschaftliche Flächen    
A11 Acker 53,12 53,12 0 
G11  Grünland intensiv 12,60 12,60 0 
 Großröhrichte    
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 0,02 0,21 +0,19 
R121-VVH3150 Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche (FFH-LRT) 0,06 0,30 +0,24 
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BNT Code BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Großseggenriede    
R322-VC00BK Großseggenriede eutropher Gewässer 0,02 - -0,02 
R322-VC3150 Großseggenriede eutropher Gewässer (FFH-LRT) 0,20 0,09 -0,11 
 Säume, Ruderal und Staudenfluren    

K121 
Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-warmer 
Standorte 0,75 0,75 0 

K123 
Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren feuchter bis nas-
ser Standorte 0,32 0,32 0 

 Gebüsche    
B112-WX00BK Mesophiles Gebüsche / Hecken 0,16 0,16 0 
B114-WG00BK Auengebüsche - 0,57 +0,57 
 Waldmäntel    
W12 Waldmäntel frischer bis mäßig trockener Standorte 2,99 8,25 +5,26 
 Standortgerechte Laubmischwälder    

L112/113-9170 
Eichen-Hainbuchenwälder wechseltrockener Standorte, mitt-
lere/alte Ausprägung 0,18 0,18 0 

L432/433-WQ91E0* Sumpfwälder, mittlere/alte Ausprägung 0,21 0,21 0 

L521-WA91E0*a 
Weichholzauenwälder (Grauerlenauen), junge bis mittlere 
Ausprägung 5,27 2,63 -2,64 

L521/522-WA91E0*s 
Weichholzauenwälder (Silberweidenauen), junge bis mittle-
re/alte Ausprägung 0,95 0,47 -0,48 

L532/533-WA91F0 Hartholzauen, mittlere/alte Ausprägung 3,28 2,28 -1,00 
L542 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, mittlere Ausprägung 2,68 2,68 0 

L61/62/63 
Sonstige standortgerechte Laubmischwälder, jun-
ge/mittlere/alte Ausprägung 2,40 3,40 +1,00 

L63 Sonstige standortgerechte Laubmischwälder, alte Ausprägung  1,32 +1,32 

L712 
Nicht standortgerechte Laubmischwälder einheimischer Baum-
arten, mittlere Ausprägung 8,80 13,43 +4,63 

L722 
Nicht standortgerechte Laubmischwälder gebietsfremder 
Baumarten, mittlere Ausprägung 5,90 2,95 -2,95 

N722 Strukturreiche Nadelholzforste, mittlere Ausprägung 1,68 - -1,68 
 Stillgewässer    
S133-VU3150 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 1,38 1,14 0,24 
 Fließgewässer    
F212 Graben 1,97 1,97 0 

Tabelle 101: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „ausgedämmte Altauen mit hohem Anteil Auegewässer“  

Erläuterung zur Tab.101:  

Die Prognose zeigt die gleichen Tendenzen wie zuvor für die Teillandschaft „ausgedämmte 
Altauen“ gezeigt.  
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Teillandschaft „Ältere Anlandungen“ 

Die folgende Tabelle zeigt die abgeschätzte Entwicklung für die älteren, mittlerweile in gro-
ßen Teilen bewaldeten Anlandungen im mittleren Stauraum (v.a. Heitzinger Bucht bis etwa 
Erlacher Au). Der Prognose liegen die Darstellungen zu Detailfenster 6 zugrunde. 

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „ältere Anlandungen“ 

BNT Code BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Großröhrichte    
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 16,55 24,18 +7,63 
 Standortgerechte Laubmischwälder    

L521-WA91E0*s 
Weichholzauenwälder (Silberweidenauen), junge bis mitt-
lere Ausprägung 58,36 6,88 -51,48 

L521-WA91E0*a 
Weichholzauenwälder (Grauerlenauen), junge bis mittlere 
Ausprägung 10,42 5,21 -5,21 

L522-WA91E0*s 
Weichholzauenwälder (Silberweidenauen), alte Ausprä-
gung - 29,18 +29,18 

B114-WG00BK Auengebüsch - 17,51 +17,51 
L542 Sonstige gewässerbegleitende Wälder 0,12 0,12 0 
 Stillgewässer    
S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 21,03 18,19 -2,84 

 Fließgewässer    
F12 Stark veränderte Fließgewässer (Inn) 1,32 1,32 0 

Tabelle 102: Entwicklungsprognose 30 Jahre) BNT in Teillandschaft „ältere Anlandungen“  

Erläuterung zur Tab.102:  

Die Entwicklung wird geprägt sein durch die weitere Verlandung von Auengewässern sowie 
die Alterung der Silberweidenauen, die zunächst zu deren Zerfall führen wird. In eher nass 
stehenden Silberweidenauen entwickeln sich mit zunehmendem Zerfall Auengebüsche und 
Röhrichte, die ein für längere Zeit stabiles Stadium bilden dürften. In höher stehenden, tro-
ckeneren Silberweidenauen entwickeln sich eher Rohrglanzgras-Röhrichte oder auch Hoch-
staudenfluren sowie Holunder-Hopfen-Gebüsche. Diese standörtlich bedingte Differenzie-
rung kann hier allerdings nicht abgebildet werden, hier wird durchweg von den typischer-
weise nassen Standorten ausgegangen. 

In verlandeten Auegewässern bilden sich in einem ersten Folgestadium Schilfröhrichte. Be-
reits verlandete und verschilfte Senken entwickeln sich im Laufe der weiteren Sukzession 
zumeist zu jungen Silberweidenauen. 

Die Flächenbilanz zeigt daher eine deutliche Zunahme von Röhrichten, eine Abnahme der 
Fläche der Auwälder sowie eine Abnahme bei Stillgewässern. Für den außerhalb des Detail-
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fensters liegenden zentralen Altarm wurde ebenfalls eine weitere Verlandung angenommen 
(vgl. Detailfenster 4). 

Teillandschaft „jüngere Anlandungen“ 

Die folgende Entwicklung zeigt die Entwicklung der Teillandschaft „jüngere Anlandungen“ 
(Hagenauer Bucht, Teile der Heitzinger Bucht, Ahamer Bucht). Der Prognose liegen die Dar-
stellungen der Detailfenster vier und fünf zugrunde. 

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „jüngere Anlandungen“ 

BNT BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Großröhrichte    
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 58,12 78,63 +20,51 
 Standortgerechte Laubmischwälder    

L521-WA91E0*s 
Weichholzauenwälder (Silberweidenauen), junge bis 
mittlere Ausprägung 97,58 9,53 -88,05 

L522-WA91E0*s Weichholzauenwälder, alte Ausprägung - 48,79 +48,79 
B114-WG00BK Auengebüsch - 29,27 +29,27 
 Stillgewässer    
S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 73,00 65,20 -7,80 

S31 
Wechselwasserbereiche an Stillgewässern, bedingt na-
turnah 2,31 0,48 -1,83 

 

Tabelle 103: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT für Teillandschaft „jüngere Anlandungen“ 

Die Entwicklung ist durch die deutliche Zunahme der Schilfröhrichte (ca 34 %) auf Kosten al-
ler anderer Lebensräume geprägt. Wie schon bei voriger Teillandschaft dargestellt, wirken 
hier verschiedene Mechanismen: 

Einerseits wird Schilf neue Anlandung bzw. trockenfallende Restgewässer besiedeln, ande-
rerseits wird es auf Standorten der nassen Ausbildung der Silberweidenauen in Lücken ein-
wandern, die durch den Zerfall der vergreisenden Gehölzbestände entstehen. Dieser Pro-
zess ist in der Heitzinger Bucht bereits fortgeschritten und wird in den jüngeren Beständen 
der Hagenauer Bucht in 30 Jahren begonnen haben. Zwar werden im Zuge der Entwicklung 
auch neue Waldbestände entstehen (z.B. langsame Ausbreitung in trockener werdende 
Röhrichtbereiche) und teilweise werden die zusammenbrechenden Weidenauen durch Au-
engebüsch ersetzt werden, aber insgesamt wird die Fläche der Silberweidenauen geringfü-
gig abnehmen. Diese Entwicklung wird fortschreiten. Gewässerfläche wird insgesamt ab-
nehmen. Vor allem in den schon etwas länger der Entwicklung unterliegenden Heitzinger 
Bucht werden Binnengewässer (Gräben, Tümpel) weitgehend verlanden und die Verlandung 
der großen Arme voranschreiten. Auch in der Hagenauer-Bucht wird eine derartige Entwick-



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 314 von 388 

 

lung angenommen, ist aber schwerer einzuschätzen. Möglicherweise werden die Wasserflä-
chen innerhalb der nächsten 30 Jahre noch stärker zurückgehen. 

Teillandschaft „Gering durchströmter Sedimentationsbereich“ 

Die folgende Tabelle zeigt die Ergebnisse der Abschätzungen zur Entwicklung der noch of-
fenen Bereiche der Heitzinger Bucht, also für einen derzeit aktiven Sedimentationsbereich, 
der in seiner derzeitigen Struktur weitgehend dem naturschutzfachlichen Leitbild entspricht).  

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „gering durchströmte Sedi-
mentationsbereiche“ 

BNT BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Großröhrichte    
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 26,36 35,95 +9,59 
 Standortgerechte Laubmischwälder    
L521-WA91E0* Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung 20,00 5,41 -14,59 
L522-WA91E0* Weichholzauenwälder, alte Ausprägung - 10,00 +10,00 
B114WG00BK Auengebüsche - 6,0 +6,0 
 Stillgewässer    
S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 66,87 55,87 -11,00 

S31 
Wechselwasserbereiche an Stillgewässern, bedingt na-
turnah 0,60 0,60 0 

 Fließgewässer    
F12 Stark veränderte Fließgewässer (Inn) 28,16 26,36 -1,80 

F31 
Wechselwasserbereiche an Fließgewässern, bedingt 
naturnah 2,22 4,02 +1,80 

Tabelle 104: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „gering durchströmte Sedimentationsbereiche“  

Erläuterung zur Tab.104: 

In dieser Teillandschaft ist ausschließlich die derzeitige Insellandschaft auf bayerischer Seite 
im Bereich der durch den Leitdamm begrenzten Heitzinger Bucht sowie flussab im An-
schluss daran zusammengefasst.  

Für die Entwicklung der Prognosen, wie sie für die entsprechenden Detailfenster 2 und 3 
auch kartografisch dargestellt sind (s. Anlage 35.8), wurden die zeitlichen Abläufe der bishe-
rigen Entwicklung anhand von Luftbildreihen sowie den früheren Querpeilungen im Fluss de-
tailliert analysiert. Mit aktuellen Begehungen sowie Bootsbefahrungen (2020) wurde der ge-
genwärtige Entwicklungsstand begutachtet. 

Dabei zeigte die bisherige Entwicklung klar, dass in 30 Jahren davon ausgegangen werden 
kann, dass sich die Binnenstrukturen der Inseln mit derzeit differenzierten, kleinräumigen 
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Mosaiken aus Schilffeldern, Gebüschen und Auwaldinseln und auch Tümpeln (außerhalb 
der Detailfenster) im Kern zu Gehölzbeständen entwickeln werden, die von weiter in die heu-
tigen Wasserflächen vorgerückten Schilfgürteln umgeben sein werden.  

Die Inseln werden sich also auf Kosten derzeit angrenzender Flachwasserbereiche ausge-
weitet haben, während jetzt tiefere Wasserflächen dann nur mehr geringe Wassertiefen ha-
ben und teilweise als Wechselwasserbereiche angesprochen werden können, während heu-
tige Wechselwasserflächen von Schilf überwachsen werden. Wasserflächen haben insge-
samt deutlich abgenommen. 

Die Dynamik der Waldentwicklung hat verschiedene Aspekte: Einerseits wird neue Wald-
entwicklung auf derzeitigen Röhrichtflächen bzw. auch neu verlandeten Flächen erfolgen 
(sofern diese nicht zunächst von Röhricht besiedelt werden). Andererseits werden bereits 
heute ältere Weidenbestände in 30 Jahren zunehmend vergreisen und zusammenbrechen, 
an ihrer Stelle entstehen zunächst Röhrichte und Auengebüsche (Annahme: auf 50 % der 
Fläche besteht noch Auwald, auf 30 % hat sich Auengebüsch entwickelt und auf 20 % Röh-
richt). Diese Entwicklung wird auch durch weitere dynamische Effekte unterstützt wie Biber-
fraß und Windwürfe. 

 

Teillandschaft „Dämme“ 

Die folgende Tabelle zeigt die Ergebnisse der Abschätzungen zur Entwicklung sämtlicher 
Dämme am Stauraum Ering-Frauenstein. Im gegebenen Arbeitsmaßstab ist die Abgrenzung 
dieser nur schmalen Landschaftsbereiche relativ ungenau, sich statistisch aus der im GIS 
abgegrenzten Fläche ergebende geringe Anteile an BNT, die offensichtlich nicht dem Damm 
zuzurechnen sind, werden in folgender Tabelle nicht aufgeführt. Außerdem befinden sich die 
Dämme aller Stauräume am unteren Inn derzeit in einer dynamischen Phase, da sich in Fol-
ge der sukzessiven Umsetzung von Bewuchskonzepten die Anteile von offenen Dammbö-
schungen mit Wiesen und Staudenfluren einerseits und mit Gehölzen (Gebüsche) bestan-
denen Böschungen andererseits zusehends verschieben.  

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „Dämme“ 

BNT BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
 Wiesen    
G212  mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 1,3 - -1,3 
G212-LR6510 mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 3,1 18,6 +15,5 
G213 Artenarmes Extensivgrünland 1,5 - -1,5 

G221 
Mäßig artenreiche seggen- oder binsenreiche Feucht- 
und Nasswiesen 1,5 6,6 +5,1 

G312-GT6210 Kalk-Halbtrockenrasen 1,2 6,2 +5,0 
 Säume und Staudenfluren    
K123 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren feuchter 6,6 1,5 -5,1 
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BNT BNT Text 

Bestand 
Fläche 
in ha 

Prognose 
Fläche in 

ha 

Differenz 
Fläche in 

ha 
bis nasser Standorte 

K131-GW00BK 
Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-
warmer Standorte  13,3 1,3 -12,0 

 Gehölzbestände    
B112 Gebüsche, Hecken 4,7 0,2 -4,5 

L521-WA91E0*a 
Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprägung, 
Grauelenauen 1,3 - -1,3 

 Sonstiges    
V32 Wege, Verkehrsflächen 10,2 10,2 0 

Tabelle 105: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT in Teillandschaft „Dämme“  

Erläuterung zur Tab.105: 

Die weitere Entwicklung der Dämme ist nahezu ausschließlich von der durchgeführten Pfle-
ge abhängig. Die dargestellten Prognosen gehen davon aus, dass die bereits vorliegenden 
bzw. in Erstellung befindlichen Pflegepläne umgesetzt werden.  

5.2.2.4 Entwicklungsprognose (BNT) für das gesamte Gebiet (30 Jahre) 
Die in vorigem Kapitel dargestellten Prognosen zu den Teillandschaften wurden zusammen-
gefasst, so dass für jeden im Gebiet festgestellten BNT für das gesamte Untersuchungsge-
biet Prognosen gegeben werden können. Da für BNT, die nur in geringem Flächenumfang 
im Gebiet vorkommen, die Darstellung sehr ungenau wird, wenn keine Dezimalstellen ange-
geben würden, werden die Flächenangaben in Hektar mit einer Dezimalstelle gegeben. Für 
in größerem Umfang vorkommende BNT ist diese Genauigkeit bei der verwendeten Metho-
dik und dem bearbeiteten Zeitrahmen jedoch keinesfalls gegeben. 

Zu beachten ist außerdem, dass die Teillandschaften nicht den Flussschlauch des Inn ent-
halten, hier fehlen also große Flächen in folgender Statistik. Nicht enthalten sind außerdem 
die die Auen teilweise abschließenden bewaldeten Terrassenkanten, z.B. bei Erlach. Damit 
fehlen vor allem die meisten Schluchtwälder oder auch Eichen-Hainbuchenwälder.  

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT für den gesamten Stauraum Ering-Frauenstein 

BNT BNT Text Bestand Prognose Differenz 
  Fläche ha Fläche ha Fläche in ha 
A11 Intensiv bewirtschaftete Äcker ohne oder mit stark 

verarmter Segetalvegetation 
63,9 63,9 0 

B112-
WX00BK 

Mesophile Hecken / Gebüsche 9,1 4,4 -5,7 

B114 Auengebüsche  72,4 +72,4 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 317 von 388 

 

BNT BNT Text Bestand Prognose Differenz 
  Fläche ha Fläche ha Fläche in ha 
B116 Gebüsche und Hecken stickstoffreicher, ruderaler 

Standorte 
0,3 85,4 +85,3 

F12 Stark veränderte Fließgewässer (Inn, ohne Fluss-
schlauch) 

30,9 29,1 -1,8 

F212-LR3260 Gräben mit naturnaher Entwicklung 7,1 7,1 0 
F31 Wechselwasserbereiche an Fließgewässern, be-

dingt naturnah 
4,5 4,0 -0,5 

G11 Intensivgrünland 35,2 35,2 0 
G211 Mäßig extensiv genutztes, artenarmes Grünland 0,3 0,3 0 
G212 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 5,1 5,6 +0,5 
G212-LR6510 Mäßig extensiv genutztes, artenreiches Grünland 3,8 20,4 +16,6 
G213 Artenarmes Extensivgrünland 1,5 0,4 -1,1 
M41 Flachmoorinitiale Biotopacker 0,6 0,6 0 
G221 Mäßig artenreiche seggen- oder binsenreiche 

Feucht- und Nasswiesen (an Dämmen) 
1,5 6,6 +5,1 

G312-GT6210 Halbtrockenrasen 5,5 10,5 +5,0 
G4 Tritt- und Parkrasen 0,6 0,6 0 
K11 Artenarme Säume und Staudenfluren 1,8 0,1 -1,7 
K121 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren tro-

cken-warmer Standorte 
4,4 4,4 0 

K122 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren fri-
scher bis mäßig trockener Standorte 

4,6 4,6 0 

K123 Mäßig artenreiche Säume und Staudenfluren 
feuchter bis nasser Standorte 

7,1 2,0 -5,1 

K131-
GW00BK 

Artenreiche Säume und Staudenfluren trocken-
warmer Standorte Dämme? 

14.1 1,4 -12,7 

L112/L113-
9170 

Eichen-Hainbuchenwälder wechseltrockener 
Standorte, mittlere/alte Ausprägung  0,5 0,5 0 

L432/433-
WQ91E0 Sumpfwälder, mittlere Ausprägung 0,6 0,6 0 
L521-/L522 
WA91E0* 

Weichholzauenwälder, junge bis mittlere Ausprä-
gung (a: Grauerlenau; s: Silberweidenau) 

a: 170,4 
s: 214,9 

a: 83,9 
s: 132,8 

a: -86,5 
s: -82,1 

L531-/ 532 / 
533 WA91F0 

Hartholzauen 31,4 31,4 0 

L541 / 542 Sonstige gewässerbegleitende Wälder, junge / 
mittlere Ausprägung 

3,9 4,0 +0,1 

L61 / L62 Sonstige standortgerechte Laub(misch)wälder, 
junge / mittlere Ausprägung 

2,4 3,1 +0,7 

L711 / 712 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder einhei-
mischer Baumarten, junge / mittlere Ausprägung 

22,7 36,6 +13,9 
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BNT BNT Text Bestand Prognose Differenz 
  Fläche ha Fläche ha Fläche in ha 
L721 / 722 Nicht standortgerechte Laub(misch)wälder gebiets-

fremder Baumarten, junge / mittlere Ausprägung 
16,4 4,6 -11,8 

N712 / 722 Nadelholzforste, mittlere Ausprägung 4,8 4,3 -0,5 
R111-GR00BK Schilf-Landröhrichte außerhalb der Verlandungsbe-

reiche 
2,4 2,4 0 

R113-GR00BK Sonstige Landröhrichte 4,3 4,3 0 
R121-VH00BK Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 106,6 142,8 +36,2 
R121-VH3150 Schilf-Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche 7,2 10,8 +3,6 
R22-VK3150 Kleinröhrichte eutropher Gewässer 0,2 0,2 0 
R322-VC00BK Großseggenriede eutropher Gewässer 1,2 1,2 0 
R322-VC3150 Großseggenriede eutropher Gewässer 5,1 2,3 -2,8 
S133-SU00BK Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 169,6 155,4 -14,2 
S133-VU3150 Eutrophe Stillgewässer, natürlich oder naturnah 7,3 2,4 -4,9 

S31 
Wechselwasserbereiche an Stillgewässern, bedingt 
naturnah 1,5 0,6 -0,9 

V32 Rad-/Fußwege und Wirtschaftswege, befestigt 18,1 18,1 0 
W12 Waldmäntel frischer bis mäßig trockener Standorte 8,6 30,7 +22,10 

Tabelle 106: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT für den gesamten Stauraum Ering-Frauenstein  

Die Prognose zeigt für folgende BNT auffällige Zunahmen: 

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT für den gesamten Stauraum Ering-Frauenstein: 
BNT, für die für den gesamten Stauraum deutliche Zunahmen prognostiziert werden 

BNT Grund der Zunahme 
Auengebüsche Sukzession in Folge weiterer Verlandung von Auenge-

wässern und Stauraum sowie in Folge Vergreisung und 
Verlichtung/Zusammenbruch von Silberweidenwäldern 
in Altauen  

Gebüsche und Hecken stickstoffreicher 
Standorte 

Gebüsche mit hohem Holunderanteil entwickeln sich in 
Zerfallsstadien der vergreisten Grauerelenauen 

Mäßig extensiv genutztes, artenarmes 
Grünland 

Zunahme an Stelle von Gebüschen und artenärmerem 
Grünland infolge Umsetzung der Bewuchskonzepte und 
Dammpflegepläne 

Mäßig artenreiche seggen- oder binsen-
reiche Feucht- und Nasswiesen (an 
Dämmen) 

Zunahme an Stelle artenarmer Staudenfluren und von 
Gebüschen infolge Umsetzung der Bewuchskonzepte 
und Dammpflegepläne 

Halbtrockenrasen Zunahme an Stelle wärmeliebender Staudensäume und 
von Gebüschen infolge Umsetzung der Bewuchskon-
zepte und Dammpflegepläne 

Nicht standortgerechte 
Laub(misch)wälder einheimischer Umwandlung hiebreifer Pappelbestände 
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BNT Grund der Zunahme 
Baumarten, mittlere Ausprägung 

Schilf-Wasserröhrichte der Verlan-
dungsbereiche 

Entstehung durch Verlandung und in vergreisten / ver-
lichteten bzw. zusammengebrochenen nassen Silber-
weidenauen 

Waldmäntel frischer bis mäßig trocke-
ner Standorte 

Entstehung an Stelle vergreister / verlichteter bzw. 
zusammengebrochener Grauerlenauen 

Tabelle 107: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT für den gesamten Stauraum Ering-Frauenstein: BNT, für die für den gesamten 
Stauraum deutliche Zunahmen prognostiziert werden  

Die Prognose zeigt für folgende BNT auffällige Abnahmen: 

Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT für den gesamten Stauraum Ering-Frauenstein: 
BNT, für die für den gesamten Stauraum deutliche Abnahmen prognostiziert werden 

BNT Grund der Abnahme 

Mesophile Hecken / Gebüsche 
Abnahme an Dämmen bei Umsetzung der Bewuchs-
konzepte 

Stark veränderte Fließgewässer Verlandung des Stauraums 

Artenarmes Extensivgrünland 
Abnahme an Dämmen bei Umsetzung Dammpflegeplä-
ne 

Artenarme Säume und Staudenfluren 
Abnahme infolge Sukzession / Waldentwicklung auf 
Waldschlägen 

Artenreiche Säume 
Abnahme auf Dämmen bei Umsetzung der Dammpfle-
gepläne 

Weichholzauenwälder 
Vergreisung, mangels Verjüngung Verlichtung und 
Zusammenbruch 

Nicht standortgerechte 
Laub(misch)wälder gebietsfremder 
Baumarten (Pappelbestände) 

Nutzung, Wiederaufforstung mit einheimischen Baum-
arten 

Großseggenrieder eutropher Gewässer 

Großflächiger Rückgang infolge Altwasserverlandung, 
kleinräumige Zunahmen können aber nicht abgebildet 
werden 

Eutrophe Stillgewässer Verlandung 
Wechselwasserbereiche an Stillgewäs-
sern Verlandung 

Tabelle 108: Entwicklungsprognose (30 Jahre) BNT für den gesamten Stauraum Ering-Frauenstein: BNT, für die für den gesamten 
Stauraum deutliche Abnahmen prognostiziert werden  

5.2.2.5 Entwicklungsprognose BNT (90 Jahre) 
Bereits bei einem Prognosehorizont von 30 Jahren sind die zunehmenden Unwägbarkeiten, 
die sich vor allem aus dem fortschreitenden Klimawandel, aber auch aus dem Artensterben 
sowie der ebenfalls fortschreitenden Eutrophierung unserer Landschaft ergeben, nicht zu 
übersehen und müssen bei der Verwendung der Ergebnisse bedacht werden. So ist anzu-
nehmen, dass bereits in 30 Jahren die meisten BNT andere Arteninventare und Strukturen 
haben werden, wenn sie als solche überhaupt noch angesprochen werden können. Diese 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 320 von 388 

 

Entwicklungen passieren derzeit überregional und stehen mit dem Betrieb des Kraftwerks 
nicht in Zusammenhang. 

Für einen Prognosezeitraum von 90 Jahren kann – angesichts der bisherigen Entwicklung – 
mit großer Sicherheit davon ausgegangen werden, dass das beschriebene Endstadium der 
Verlandung weitgehend erreicht sein wird. Diese Entwicklung ist vor allem durch den Sedi-
mentreichtum des Inns bedingt, so dass eher graduelle Veränderungen der Wasserführung 
oder von Faktoren wie Wassertemperatur, wie sie der Klimawandel mit sich bringt, keinen 
nennenswerten Einfluss haben sollten. Wie schon erwähnt, ist allerdings unklar, welche Ar-
tenausstattung entsprechende Lebensräume in 90 Jahren haben werden. Bereits bis dato ist 
deutlicher Wandel in der Artenausstattung unserer Landschaft dokumentiert (z.B. SEIBOLD 
et al 2019), Prognosen gehen von Artenverlusten von bis zu 30 % bis 2050 und 50 % bis 
2100 aus (z.B. SCHRÖDL 2018). Diese Entwicklung ist aber allgemein zu beobachten und 
grundsätzlich unabhängig vom Weiterbetrieb des Kraftwerks. 

Während die Prognose für die nächsten 30 Jahre noch ein differenziertes Entwicklungssta-
dium des Stauraums erfasst, wird sich der Stauraum in 90 Jahren bei weitgehend unverän-
derten Rahmenbedingungen bereits sehr homogen darstellen, wie in den oben zitierten 
Prognosen dargestellt. Da es außerdem unter den sich derzeit schnell wandelnden natur-
räumlichen Rahmenbedingungen nicht möglich ist, für 90 Jahre eine entsprechend differen-
zierte Prognose mit ausreichender Zuverlässigkeit zu erstellen, wird darauf verzichtet. Wir 
halten die Prognose, dass der Stauraum in 90 Jahren das Endstadium der Verlandung er-
reicht haben wird und die verfestigten Sedimente weitgehend bewaldet sein werden (ohne 
sagen zu können, wie diese Wälder ausschauen werden und welche Arten darin leben), für 
sehr robust. 

5.3 Wesentliche positive Wirkungen  
Die für Natur und Landschaft zentrale Bedeutung des Weiterbetriebs des Kraftwerks ist der 
gesicherte Wehrbetrieb und damit der Erhalt des Stauraums Ering-Frauenstein als Teil von 
FFH-Gebiet, SPA-Gebiet, Naturschutzgebiet und Ramsar-Gebiet sowie als bedeutender Er-
holungsraum sowohl für Naherholung als auch Ferntouristen (überregionale Rad- und Wan-
derwege, Bedeutung für Naturtourismus). Damit unmittelbar in Zusammenhang steht auch 
die ja betrieblich notwendige Pflege der Dämme. 

In Verbindung mit dem Projekt „Durchgängigkeit und Lebensraum“ sowie dem derzeit lau-
fenden EU-LIFE-Natur-Projekt „Riverscape lower Inn“ kann außerdem Wirkungen, die sich 
unabhängig vom Kraftwerksbetrieb aus der durch die fortschreitende Sedimentation beding-
ten Entwicklung ergeben und die gültigen Erhaltungszielen der Schutzgebiete zuwiderlaufen, 
entgegengewirkt werden.  

5.4 Ermittlung möglicher Beeinträchtigungen 
Die in Kap. 5.2.2 zusammengestellten Entwicklungsprognosen für den Stauraum (Status 
quo-Prognose, die in vorliegendem Fall der Prognose für den beantragten unveränderten 
Weiterbetrieb entspricht, vgl. Kap. 2.3; weitere detaillierte Angaben in UVS und FFH-/SPA-
VU) zeigen klar eine Entwicklung auf, die zu ungünstigen Veränderungen für manche Erhal-
tungsziele der Natura 2000-Gebiete führen wird. Andererseits ist die Aufrechterhaltung zu-
mindest des Staus unabdingbare Voraussetzung für den Fortbestand dieser Schutzgebiete 
überhaupt (vgl. z.B. Kap. 1.1). Es stellt sich also die Frage, ob die prognostizierten, für man-
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che Erhaltungsziele ungünstigen Entwicklungen, ursächlich mit dem vom Wehrbetrieb ge-
trennt gesehenen Kraftwerksbetrieb zusammenhängen (vgl. Kap. 2.3). 

Auf Anforderung der Regierung von Niederbayern wurde als Gedankenmodell ein natur-
schutzfachlich optimierter Wehrbetrieb entworfen, der als Messlatte für die Ermittlung des 
durch den Kraftwerksbetrieb verursachten Eingriffs in Natur und Landschaft dienen soll (sie-
he ausführlich dazu Erläuterungsbericht Kap. 4.4) und daher für das Genehmigungsverfah-
ren von Bedeutung ist, auch wenn dessen tatsächliche Verwirklichung nicht vorgesehen ist. 
Eine entsprechende Betrachtung erfolgte bereits außerhalb von vorliegendem LBP (Anlage 
36, Gutachten naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb), die entsprechenden Ergebnisse 
sind wesentliche Grundlage für die Beurteilung der Wirkungen des weiteren Kraftwerkbe-
triebs. Die Darstellung erfolgt im Überblick in Kap. 5.4.1, auf die ausführlichen Darstellungen 
in den Anlagen 32, 33 und 36 wird verwiesen. 

Neben Auswirkungen, die sich aus der weiteren landschaftlichen Entwicklung des Stau-
raums, die aus der fortschreitenden Verlandungsdynamik resultiert, ergeben, ist als offen-
sichtliche Wirkung des Weiterbetriebs die Frage des Fischabstiegs durch die Turbinen zu 
betrachten. Dazu wurde eine eigene Anlage (Anlage 30.1) erstellt, deren Ergebnisse zu-
sammengefasst dargestellt werden (Kap. 5.4.2). 

5.4.1 Variante „naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb“ 

5.4.1.1 Fragestellung 
Die Regierung von Niederbayern hat festgestellt, dass der Weiterbetrieb angesichts der zu-
künftig absehbaren Veränderungen des Stauraums und der Auen naturschutzfachlich 
grundsätzlich den Charakter eines Eingriff hat und daher als solcher behandelt werden 
muss, ebenso aus Sicht der Natura 2000-Gebiete, artenschutzrechtlich sowie der Schutzgü-
ter des UVPG. Da Errichtung und Betrieb des Innkraftwerks Ering-Frauenstein zugleich Vo-
raussetzung für den Bestand der verschiedenen Schutzgebiete sind, ist unabhängig von der 
Frage der rechtlichen Notwendigkeit entsprechender Prognosen eine fachliche Herleitung 
und Abgrenzung der weiteren Entwicklungen von Natur und Landschaft schwierig. Als Ge-
dankenmodell wurde daher auf Anforderung der Regierung von Niederbayern ein natur-
schutzfachlich optimierter Wehrbetrieb entworfen. Eine entsprechende Betrachtung erfolgte 
bereits außerhalb des vorliegenden LBP unter dem Arbeitstitel „naturschutzfachlich optimier-
ter Wehrbetrieb“ (Anlage 36), die Ergebnisse werden mit vorliegendem LBP berücksichtigt.  

Es wurde untersucht, ob sich mit verschieden starken Absenkungen bei verschiedenen Inn-
abflüssen (NQ, MQ, MHQ) positive Effekte auf die Gebietsentwicklung erreichen lassen 
würden (ausführlicher s. Anlagen 32, 33 und vor allem 36). 

Zunächst wurde außerdem auch die Variante „Anhebung des Stauziels um 0,5 m bei MQ“ 
untersucht. Dieser Variante wurde zunächst große Bedeutung beigemessen, da ein zeitwei-
ser Anstau einer ausschließlichen zeitweisen Absenkung bezüglich der damit verbundenen 
tendenziell trockeneren Bedingungen in den Auen des Stauraums entgegenwirken würde 
und die mittleren Feuchtebedingungen konstant bleiben würden. 
Allerdings zeigte sich schnell, dass die flächige Anhebung im zentralen Stauraum bei gerin-
ger Fließgeschwindigkeit zu Sedimenteinträgen in Gebiete führen würde, die bei dem herr-
schenden Stauziel nie oder allenfalls bei Extremhochwässern erreicht werden würden, wie 



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 322 von 388 

 

z.B. die große Lagune in der kraftwerksnahen Insel („Vogel-Insel“). Diese Variante würde 
somit die Verlandung derzeitiger Wasserflächen unweigerlich beschleunigen. Zudem würde 
ein Anstau zur Verringerung der Fließgeschwindigkeit bis in den Bereich der Stauwurzel füh-
ren und somit die noch naturnähesten Flussbereiche beeinträchtigen. 
Die Variante wurde daher nicht weiterverfolgt und wird im weiteren Text nicht mehr ange-
führt. 

5.4.1.2 Ergebnis 
Aus den Betrachtungen zu einem naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb heraus wer-
den nur zwei Betriebsweisen als eventuell erfolgsversprechend gesehen (ausführlicher s. die 
oben genannten Anlagen): 

• Absenkung bei MQ um 0,25 m im Spätsommer / Herbst 
• Absenkung bei MQ um 0,5 m im Spätsommer / Herbst 

Die Variante „MHQ – 2,0 m“ wurde untersucht, sie zeigt aber ausschließlich deutlich ungüns-
tige Wirkungen, während der erhoffte dynamische Effekt sicher nicht erreicht werden kann. 

MQ – 0,25 m sowie MQ – 0,5 m 

Im Folgenden werden zu den Absenkungsvarianten MQ – 0,25 m und MQ – 0,5 m natur-
schutzfachliche Aspekte der theoretisch zu erwartenden Auswirkungen behandelt. Wie im 
vorhergehenden Kapitel erläutert, ist es ausgeschlossen, dass die Variante MHQ – 2 m die 
erhofften Wirkungen zeigt, sie wird daher nicht weiter behandelt. Ebenso wurde weiter oben 
schon erläutert, dass auch Anstauvarianten aufgrund der überwiegend nachteiligen Wirkun-
gen nicht weiterverfolgt werden. 

Bei der weiteren Betrachtung der Varianten MQ – 0,25 m und MQ – 0,5 m zeigt sich, dass 
es immer Artengruppen (bzw. Schutzgüter / Erhaltungsziele) gibt, die durch die jeweiligen 
Varianten gefördert werden würden sowie andere, die beeinträchtigt werden würden. Die 
Beurteilung der Potenziale einer oder mehrerer der untersuchten Varianten eines modifizier-
ten Wehrbetriebs, die Gebietsentwicklung im Sinne naturschutzfachlicher Ziele zu lenken, 
muss somit auch immer eine Abwägung verschiedener Erhaltungsziele berücksichtigen. 

Die Analyse der verschiedenen Absenkungsvarianten bei NQ und MQ hat gezeigt, dass be-
reits bei geringer Absenkung von 0,25 m (MQ) große Uferflächen und Lagunenbereiche tro-
ckenfallen würden sowie auch Teile der Auengewässer (Restgewässer) in den älteren Ver-
landungsbereichen des oberen Stauraums. Bei weiterer Absenkung würde dieser gewässer-
ökologisch sehr nachteilige Effekt zunehmend verstärkt, so dass stärkere Absenkungen in 
die weiteren Betrachtungen nicht einbezogen werden, zumal bereits bei 0,25 m oder 0,5 m 
Absenkung erhebliche Wasserflächen trockenfallen würden, die dem Ziel, temporär Lebens-
raum vor allem für Vögel (insbesondere Limikolen) bereitzustellen, genügen würden. Da die-
ser Effekt bei den Absenkungsvarianten bei NQ noch deutlicher ausfallen würde und vor al-
lem auch deutliche Auswirkungen auf die Stauwurzel zu erkennen sind, erfolgen weitere Be-
trachtungen außerdem nur zu MQ. 

Die Flächenbilanz zeigt, dass bereits bei Absenkung um 0,25 m im Stauraum ca. 11,85 ha 
Wasserfläche trockenfällt und entsprechend offene Schlammböden entstehen, außerdem 
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ca. 1,5 ha bereits als Schlammbänke erkennbare Flächen, insgesamt also rund 13,5 ha. Im 
Umfang von rund 21 ha fallen Auengewässer trocken, zu denen hier auch die größeren 
Buchten und Nebengewässer der Heitzinger- und Hagenauer Bucht gezählt werden. 

Röhrichte fallen im Umfang von ca. 2,64 ha trocken, was aber vor allem Schilfbestände in 
altwasserartigen Gewässern der randlichen älteren Verlandungsbereiche umfasst (hier dürf-
ten tatsächlich ein bis zwei Hektar mehr anfallen, die im verwendeten Maßstab an schmalen 
Rinnen innerhalb der Auenkomplexe nicht immer klar von den umgebenden Weichholzauen 
zu trennen sind). Auf den Inseln sind kaum Schilfbestände betroffen, da Schilf hier kaum un-
terhalb der Mittelwasserlinie wächst. Unterschiede zwischen den beiden Absenkungsvarian-
ten sind bei Flachwasserbereichen im Stauraum deutlich, ansonsten eher gering, auch die 
Verteilung der betroffenen Bestände im Stauraum ist sehr ähnlich. 

Umfang der durch die Absenkungsvarianten bei MQ theoretisch betroffenen Flächen 
von Lebensräumen 

Lebensraum  betroffen (d.h. fällt trocken) 
 Bei MQ – 0,25 m Bei MQ – 0,5 m 
Wasserfläche Flachwasserlagunen an Inseln 
und Flachwasserzonen vor Ufern (Inseln) 

11,85 ha 24,12 ha 

Stillgewässer (altwasserartige Strukturen in 
älteren Verlandungsbereichen) 

20,78 ha 27,83 ha 

Schlammbänke 1,5 ha 2,02 ha 
Röhrichte 2,64 ha 3,12 ha 

Tabelle 109: Flächenbilanzen: bei MQ -0,25 und MQ -0,5 m betroffene Lebensräume 

5.4.1.3 Fazit 
Die Absenkung bei MW sollte zu bestimmten Zeiten (Zeit des herbstlichen Vogelzugs) vo-
rübergehend Lebensräume zur Verfügung stellen (v.a. Nahrungshabitate für Vögel, Standor-
te für Pionierpflanzen der Wechselwasserbereiche, u.a.), Nachteile für andere Artengruppen 
(v.a. Fische) müssten aber in Kauf genommen werden. Dabei ist aber klar, dass diese Maß-
nahme die Verlandungsdynamik im Stauraum nicht beeinflusst und deshalb nur vorüberge-
hend durchgeführt werden kann. Es muss sogar davon ausgegangen werden, dass die Suk-
zession im Stauraum dadurch in geringem Umfang beschleunigt wird.  

Die ausschließlich mittelfristige Beurteilung ist in folgender Tabelle zusammengefasst (Wir-
kung der Varianten auf einzelne Artengruppen): 
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Bewertung der Auswirkungen der einzelnen Absenkungsvarianten auf verschiedene 
Artengruppen (mittelfristig) 

Variante  Vegetation Flora Vögel Fische Großmuscheln 
      
NQ – 0,25 m  + + + - +/- 
NQ – 0,5 m + + + - +/- 
NQ – 1,0 m - - - - - 
NQ – 2,0 m - - - - - 
      
MQ – 0,25 m + + + - +/- 
MQ – 0,5 m + + + - +/- 
MQ – 1,0 m - - - - - 
MQ – 2,0 m - - - - - 

Tabelle 110: Bewertung der Auswirkungen der einzelnen Absenkungsvarianten auf verschiedene Artengruppen (mittelfristig) 

Mittelfristig (Horizont: 30 Jahre) sind bei geringer Absenkung bei MQ teilweise positive Wir-
kungen für Vegetation, Flora und Vögel sowie manche Großmuscheln denkbar. Außerdem 
ist die zeitliche Regelung für das Eintreten beabsichtigter Wirkung bzw. erwarteter ungünsti-
ger Wirkungen entscheidend (Vegetationsperiode, Zugzeiten der Vögel, Laichzeiten der Fi-
sche). Absenkungen sind aber immer mit ungünstigen Wirkungen für die Fischfauna des 
Gebiets verbunden. Aufgrund der besonderen derzeitigen Situation im Stauraum mit sehr 
großen, flachgründigen Lagunen, die auch bei Absenkung um nur 0,25 m bereits großflächig 
trockenfallen, widerspricht aber bereits diese geringe Absenkung u.a. dem Erhaltungsziel 10 
des FFH-Gebiets (s. Kap. 3.4.1.1; Erhalt und Entwicklung der Population des Donau-
Neunauges). Damit ist auch die Variante „MQ – 0,25 m“ aus Sicht des Gebietsschutzes nicht 
ohne Einschränkungen positiv zu bewerten.  

Langfristig (Horizont: 90 Jahre) spielt die Variante Absenkung bei MQ keine Rolle, da mit 
zunehmender Verlandung des Stauraums kaum noch Flachwasserbereiche bestehen wer-
den. Auch wäre dann eine bewusste Trockenlegung für die Fischfauna sicher noch proble-
matischer. Diese Entwicklungsprognosen leiten sich aus der Verlandungsdynamik des Stau-
raums ab, die auch durch Einflüsse des Klimawandels kaum betroffen sein dürfte. 

Als Fazit zeigt sich also, dass die fiktiven Möglichkeiten, die Entwicklung des Stauraums al-
lein durch eine naturschutzfachlich optimierte Steuerung des Wehrs im Sinne des natur-
schutzfachlichen Leitbilds positiv zu beeinflussen, begrenzt sind und tatsächlich durchaus 
positive Wirkungen für manche Artengruppen wieder negativen Wirkungen für andere ge-
genüberstehen. Bei gleichrangiger Gewichtung der Erhaltungsziele kann somit aus gut-
achterlicher Sicht keine Empfehlung für die untersuchten Maßnahmen ausgesprochen wer-
den. 

Abschließend sei nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, dass diese ausschließlich hy-
pothetischen Betrachtungen Rahmenbedingungen wie Sedimentaustrag, Fragen des Hoch-
wasserschutzes, Nutzungsinteressen Dritter usw. außer Acht gelassen haben. Sollte doch 
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die tatsächliche Verwirklichung eines der untersuchten Ansätze ins Auge gefasst werden, 
müsste dies nachgeholt werden. 

Des Weiteren ist zu bedenken, dass Prozesse, die außerhalb des Wirkbereichs der Wehr-
steuerung liegen, nicht Gegenstand dieser Überlegungen sein können. Dies betrifft z.B. die 
Entwicklung der ausgedämmten Auen. 

5.4.2 Fischabstieg 
Neben Veränderungen der Lebensraumverhältnisse im Stauraum im Zuge der unabhängig 
vom Kraftwerksbetrieb fortschreitenden Sedimentation unterliegen Fische offensichtlichen 
Wirkungen des Kraftwerksbetriebs im Zusammenhang mit flussab gerichteten Wanderungen 
(Wehrpassage / Turbinenpassage).  

Dazu wurden eigene Anlagen (Anlage 30.1) erstellt, deren Ergebnisse zu den Wirkungen 
insbesondere auf Fischarten des Anh. II FFH-RL im Folgenden zusammengefasst darge-
stellt werden. 

Die Überlebenswahrscheinlichkeit eines einzelnen Individuums bei Turbinenpassage ist ab-
hängig von der Turbine, der Fischart, und der Fischgröße. Für Larven und Juvenile liegen 
die Überlebenswahrscheinlichkeit bei großen Kaplanturbinen in der Regel bei > 95 %, für 
adulte Fische je nach Art im Bereich von 80 bis >95 %.  

Regressionsanalysen und Blade strike Modelle für die Turbinen des Kraftwerks Ering-
Frauenstein bestätigen diese Daten.  

Die Wahrscheinlichkeit adulter Fische in Turbinen zu gelangen hängt von ihrer Lebensweise 
ab: Für eurytope bzw. indifferente Arten (z.B. Stierforelle, Quappe, Weißer Stör) liegt sie im 
Bereich von 2-3%, für rheophile (z.B. Chondrostoma nasus) und limnophile Arten deutlich 
darunter. Multipliziert man die Überlebenswahrscheinlichkeiten mit der Empfindlichkeit bzw. 
Wahrscheinlichkeit hinsichtlich Einzug in eine Turbine, so ergeben sich Überlebensraten be-
zogen auf die Gesamtpopulation von 99 % und darüber. Multipliziert man diese Werte mit 
dem Vulnerabilität hinsichtlich Einzug in eine Turbine, so ergeben sich geschätzte Überle-
bensraten bezogen auf die Gesamtpopulation von 99 % und darüber.  

Die entsprechenden sehr geringen Schädigungsraten können keinen merklichen Einfluss auf 
Populationsparameter haben, d. h. eine erhebliche Beeinträchtigung des Schutzguts Fische 
durch den Turbinenbetrieb und damit den Weiterbetrieb des Innkraftwerks Ering-Frauenstein 
ist ausgeschlossen. 

5.5 Wirkungen auf Schutzgüter  
Sowohl die Untersuchungen zu einem naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb als auch 
zum Fischabstieg durch die Kraftwerksturbinen haben insgesamt keine dem Kraftwerksbe-
trieb zuzuschreibenden überwiegend nachteiligen Wirkungen erbracht. Für die Prüfung wur-
den Schutzgüter mit Schlüsselstellung für den Stauraum herangezogen (Vegetation, Vögel, 
Fische, Großmuscheln).  

Unabhängig davon wird die weitere Gebietsentwicklung für eine Reihe von Lebensräumen 
und Arten Beeinträchtigungen bringen. Diese wurden im Rahmen der Entwicklungsprogno-
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sen detailliert dargestellt (s. Kap. 5.2 sowie v.a. UVS (UVP-Bericht, Anlage 32, Kap. 8.3, 8.4) 
und FFH-/SPA-VU (Anlage 33). Dort finden sich detaillierte Prognosen zu Vegetation, Flora, 
Vögel, Fische, Amphibien, Reptilien, Schmetterlinge, Libellen, Muscheln sowie auch zu Kli-
ma, Landschaftsbild und naturbezogener Erholung.  

Bezüglich ausführlicherer Darstellung wird auf die genannten Anlagen 32 und 33 verwiesen. 
Im Folgenden werden die Schlussfolgerungen aus Kapitel 8.4.2 des UVP-Berichts (Anlage 
32) zu einzelnen Schutzgütern aufgeführt: 

• Vegetation / BNT: Innerhalb der nächsten 30 Jahre wird sich im Stauraum die heutige 
Ausstattung mit Lebensräumen qualitativ noch erhalten haben, allerdings mit deutlich 
veränderten Flächenanteilen (s. dazu die Angaben in Kap. 5.2.2). Nachdem Silberwei-
denwälder bei unbeeinflusster Entwicklung nach etwa 60 – 70 Jahren zerfallen, wird der 
flächige Bestandswechsel zu einer Folgegesellschaft innerhalb eines Prognosezeit-
raums von 90 Jahren großflächig eingeleitet werden. Allerdings können sich zunächst 
relativ stabile Verlichtungsstadien bilden. Sonstige Vegetationseinheiten der Stauräume, 
also vor allem Schilfröhrichte und Pionierfluren der Sedimentbänke, werden auf ver-
gleichsweise sehr geringe Flächen zurückgedrängt werden und abschnittsweise weitge-
hend verschwinden.  
Damit wäre wahrscheinlich ein vorläufiges Endstadium der mit der Errichtung der Stau-
stufen und unabhängig vom Kraftwerksbetrieb eingeleiteten landschaftlichen Entwick-
lung im Stauraum erreicht, angetrieben durch die Verlandung infolge der hohen natürli-
chen Sedimentfracht des Inns. Die dann entstandenen standörtlichen Bedingungen wer-
den durch Biozönosen genutzt, die auch durch die derzeit ungewissen klimatischen Ver-
änderungen bestimmt werden.  
Der „naturschutzfachlich optimierte Wehrbetrieb“ führt durch die temporäre Entstehung 
von trockenfallenden Wechselwasserbereichen zur Stärkung der Pioniergesellschaften 
dieser Standorte. Beeinträchtigungen sind durch die temporären geringen MQ-
Absenkungen für Vegetation nur graduell anzunehmen, da die Standorte tendenziell tro-
ckener werden.  
Da sich mittelfristig, innerhalb der nächsten 30 Jahre, ohnehin Schlammflächen mit dem 
Charakter von Wechselwasserbereichen in erheblichem Umfang finden werden, kom-
men vor allem die genannten geringfügig ungünstigen Wirkungen zum Tragen. 
Es ist daher aus gutachterlicher Sicht nicht möglich, einem modifizierten Wehrbetrieb 
überwiegend positive Wirkungen auf die weitere Entwicklung der Vegetation des Stau-
raums zuzuordnen, so dass für den unveränderten Weiterbetrieb des Innkraftwerks auch 
keine überwiegend ungünstigen Wirkungen erkannt werden können. 
Die Vegetation der reliktischen, ausgedämmten Auen sowie der Dämme ist durch den 
Weiterbetrieb des Innkraftwerks nicht betroffen. 

• Flora: Mittelfristig (30 Jahre) könnte mit einer Stärkung naturschutzrelevanter Pflanzen-
vorkommen der Wechselwasserbereiche bzw. Pionierstandorten auf Sedimentbänken 
durch einen „naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb“ gerechnet werden. Langfristig 
(90 Jahre) hat diese Absenkungsvariante allerdings keine Wirkung mehr, so dass dann 
aus floristischer Sicht kein Unterschied zwischen den beiden Szenarien festgestellt wer-
den kann. Die Flora der reliktischen, ausgedämmten Auen sowie der Dämme ist durch 
den Weiterbetrieb des Innkraftwerks nicht betroffen. 

• Vögel: Mittelfristig (30 Jahre) könnte mit einer Stärkung bestimmter Vogelarten bzw. öko-
logischer Gilden durch einen „naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb“ gerechnet 
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werden (v.a. Limikolen), während für andere eher Beeinträchtigungen möglich erschei-
nen (bestimmte Wasservögel). Insgesamt könnte eine positive Wirkung für wertgebende 
Vögel anzunehmen sein. Langfristig (90 Jahre) hätte die MQ-Absenkungsvariante aller-
dings keine Wirkung mehr.  

• Fische: Bei naturschutzfachlich optimiertem Wehrbetrieb wird für die Fischfauna des 
Stauraums mit erheblichen Beeinträchtigungen gerechnet. Dem Weiterbetrieb des Inn-
kraftwerks ist zu diesem Schutzgut daher keine nachteilige Wirkung zuzuordnen. Fisch-
bestände in den Gewässern der ausgedämmten Auen sind vom Betrieb des Kraftwerks 
nicht betroffen. 

• Amphibien: Ein naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb würde für die Amphibienfau-
na des Stauraums keine wesentlichen Veränderungen mit sich bringen. Dem Weiterbe-
trieb des Innkraftwerks ist zu diesem Schutzgut daher keine nachteilige Wirkung zuzu-
ordnen.  
Amphibienbestände in den Gewässern der ausgedämmten Auen sind vom Betrieb des 
Kraftwerks nicht betroffen. 

• Reptilien: Der Stauraum hat aktuell und absehbar zukünftig keine besondere Bedeutung 
für Reptilien, so dass von einer tieferen Behandlung abgesehen wird. Reptilienbestände 
in den ausgedämmten Auen und der Dämme sind vom Betrieb des Kraftwerks nicht be-
troffen. 

• Schmetterlinge: Ein naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb würde für die Schmet-
terlingsfauna des Stauraums wohl kaum merkliche Änderungen mit sich bringen. Dem 
Weiterbetrieb des Innkraftwerks ist zu diesem Schutzgut daher keine nachteilige Wir-
kung zuzuordnen. Schmetterlingsbestände in der ausgedämmten Aue und an Dämmen 
sind vom Betrieb des Kraftwerks nicht betroffen. 

• Libellen: Ein naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb würde für die Libellenfauna 
wohl kaum merkliche Änderungen mit sich bringen. Dem Weiterbetrieb des Innkraft-
werks zu diesem Schutzgut ist daher keine nachteilige Wirkung für Libellen zuzuordnen. 
Libellenbestände in den ausgedämmten Auen sind vom Betrieb des Kraftwerks nicht be-
troffen. 

• Muscheln: Der naturschutzfachlich optimierte Wehrbetrieb könnte für den Erhalt von Mu-
schelbeständen in charakteristischer Zusammensetzung förderlich sein. Allerdings wür-
de die Verlandungsdynamik nicht unterbrochen, so dass der grundsätzliche Verlust an 
für Muscheln geeigneten Lebensräumen fortschreiten würde und wahrscheinlich in ge-
ringem Umfang sogar beschleunigt werden würde. Eine kurz- bis allenfalls mittelfristige 
positive Wirkung steht eine ebenfalls kurz- bis mittelfristig anhaltend schwache negative 
Wirkung gegenüber. Langfristig zeigt der naturschutzfachlich optimierte Wehrbetrieb 
keine Wirkung auf Muschelbestände, da durch die unvermeidliche Verlandung sämtliche 
geeigneten Lebensräumen verschwunden sind. Muschelbestände in den Gewässern der 
ausgedämmten Auen sind vom Betrieb des Kraftwerks nicht betroffen 

• Biologische Vielfalt: Die weitere Entwicklung des Stauraums wird bei Pflanzen, Fischen, 
Vögeln, Amphibien, Libellen und Großmuscheln zu Abnahmen der Artenzahlen führen 
(s. vorausgehende Kapitel). Die Biodiversität wird insgesamt abnehmen. Die Abnahme 
wird sich parallel und in Abhängigkeit von den strukturellen Veränderungen im Stauraum 
entwickeln und mittelfristig (bis 30 Jahre) eher gering sein, langfristig (90 Jahre) deutlich. 
Dann wird sich die Artenausstattung entsprechend der dann vorhandenen Lebens-
raumausstattung einstellen, die ebenfalls naturnah und hochwertig sein wird (wobei 
Entwicklungen, die sich derzeit als Folgen des allgemeinen Artensterbens immer deutli-
cher zeigen nicht einkalkuliert werden können, aber in jedem Fall jeglichen Entwick-
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lungszustand des Stauraums treffen würden). Da die Lebensraumstruktur des Stau-
raums aber dann großflächig einheitlicher sein wird (geringere Vielfalt an Ökosystemen), 
wird auch die Artenausstattung weniger vielfältig sein. Es ist aus gutachterlicher Sicht 
nicht möglich, einem modifizierten Wehrbetrieb überwiegend positive Wirkungen auf die 
weitere Entwicklung der Biologischen Vielfalt im Stauraum zuzuordnen, so dass für den 
unveränderten Weiterbetrieb des Innkraftwerks auch keine überwiegend ungünstigen 
Wirkungen erkannt werden können. 

• Landschaftsbild: Das Landschaftsbild wird sich – analog der strukturellen Veränderun-
gen des Stauraums – erheblich verändern. Diese Änderung zu bewerten, fällt aber 
schwer, da der zukünftige Charakter der Dammkronenwege als „Baumkronenwege“ 
ebenso von hohem Erholungs- und Erlebniswert sein wird. Es wird zwar ein Wandel des 
Landschaftsbildes stattfinden, der aber von einem hochwertigen Landschaftsbild zu ei-
nem neuen, ebenfalls hochwertigem Erlebnisraum führen wird. Zu bedenken ist außer-
dem, dass diese Änderung langsam, im Laufe von Jahrzehnten vor sich gehen wird und 
somit von einzelnen Personen allenfalls ausschnittsweise wahrgenommen werden kann. 
Jede Entwicklungsphase des Stauraums wird aber hohe landschaftsästhetische Qualitä-
ten haben. 

• Mensch: Die Bedeutung des Gebiets für Freizeit und Erholung wird sich nicht verändern. 
• Klima: Das Schutzgut Klima ist von dem beantragten Weiterbetrieb des Innkraftwerks 

Ering-Frauenstein nicht betroffen, auch nicht unter den Aspekten des Klimawandels. 

In folgender Tabelle wird die Entwicklung der Schutzgüter nochmals im Überblick einerseits 
bei unverändertem Weiterbetrieb jeweils für die Zeithorizonte 30 und 90 Jahre dargestellt 
sowie eine davon eventuell abweichende, hypothetische Entwicklung bei naturschutzfachlich 
optimiertem Wehrbetrieb, ebenfalls für die Zeithorizonte 30 und 90 Jahre.  
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Wirkungen / Entwicklungen bei unverändertem Weiterbetrieb des Innkraftwerks Ering-
Frauenstein sowie naturschutzfachlich optimiertem Wehrbetrieb (noW) 

Schutzgut  
 

Wirkung / Entwick-
lung Unveränder-
ter Weiterbetrieb 
30 Jahre 

Wirkung / Entwick-
lung Unveränder-
ter Weiterbetrieb 
90 Jahre 

Wirkung noW  
30 Jahre 

Wirkung noW  
90 Jahre 

Vegetation Weitere Verlandung aber 
noch differenzierte Vege-
tation ähnlich derzeit; 
Entwicklung findet auch 
ohne Weiterbetrieb statt 

Verlandung des Stau-
raums abgeschlossen, 
überwiegend Entwick-

lung von Gehölzbestän-
den, kaum noch Stillge-

wässer und Verlan-
dungszonen mit Röhrich-

ten usw.; Entwicklung 
findet auch ohne Weiter-

betrieb statt 

Gegenüber unverän-
dertem Weiterbetrieb 
treten Differenzen auf, 

es ergibt sich aber 
insgesamt kaum posi-

tive Wirkung 

Gegenüber unver-
ändertem Weiterbe-
trieb keine Differen-

zen  

Flora Weitere Verlandung aber 
noch differenziertes 
Angebot an Standorten 
und entsprechender 
floristischer Ausstattung; 
Entwicklung findet auch 
ohne Weiterbetrieb statt 

Verlandung des Stau-
raums abgeschlossen, 
überwiegend Entwick-

lung von Gehölzbestän-
den, kaum noch Stillge-

wässer und Verlan-
dungszonen mit Röhrich-
ten usw., entsprechend 
beschränkte floristische 

Ausstattung; Entwicklung 
findet auch ohne Weiter-

betrieb statt 

Gegenüber unverän-
dertem Weiterbetrieb 
Förderung der Flora 

der Wechselwasserbe-
reiche 

Kein Unterschied zu 
unverändertem Wei-

terbetrieb 

Fauna     
Vögel (Stauraum) Gleichbleibend bis 

leichte Rückgänge; 
Entwicklung findet 

auch ohne Weiterbe-
trieb statt 

Starker Rückgang 
wassergebundener 
Vogelarten, Zunahme 
der Vogelarten der 
Auwälder; Entwicklung 
findet auch ohne Wei-
terbetrieb statt 

Stärkung von Limiko-
len, insgesamt posi-
tiver Effekt gegen-
über unverändertem 
Weiterbetrieb mög-
lich  

Kein Unterschied 
zum unveränder-
ten Weiterbetrieb 

Fische (Stauraum) Zunehmende Verlan-
dung führt zum Verlust 
von Wasserfläche, v.a. 
auch tieferer Bereiche, 
führen zur Beeinträch-
tigung der Fischbe-
stände; Entwicklung 
findet auch ohne Wei-
terbetrieb statt 

Weitgehende Verlan-
dung von Gewässer-
flächen abseits des 
Flussschlauchs führt zu 
erheblichen Rückgän-
gen; Entwicklung findet 
auch ohne Weiterbe-
trieb statt 

Gegenüber unverän-
dertem Weiterbetrieb 
erheblich ungünstige 
Auswirkungen wer-
den angnommen 

Kein Unterschied 
zum unveränderten 

Weiterbetrieb 

Amphibien (Stauraum) Keine wesentliche Ver-
änderung 

Deutliche Verschlechte-
rung; Entwicklung findet 
auch ohne Weiterbetrieb 

statt 

Gegenüber unverän-
dertem Weiterbetrieb 
keine wesentlichen 

Veränderungen 

Kein Unterschied 
zum unveränderten 

Weiterbetrieb 

Schmetterlinge (Stau-
raum)  

Keine wesentliche Ver-
änderung 

Erheblicher Rückgang 
der Arten der Schilfröh-
richte, Förderung von 
Arten der Auwälder; 

Entwicklung findet auch 

Gegenüber unverän-
dertem Weiterbetrieb 

kaum merkliche Ände-
rungen 

Kein Unterschied 
zum unveränderten 

Weiterbetrieb 
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Schutzgut  
 

Wirkung / Entwick-
lung Unveränder-
ter Weiterbetrieb 
30 Jahre 

Wirkung / Entwick-
lung Unveränder-
ter Weiterbetrieb 
90 Jahre 

Wirkung noW  
30 Jahre 

Wirkung noW  
90 Jahre 

ohne Weiterbetrieb statt 
Libellen Keine wesentliche Ver-

änderung 
Deutliche Verschlechte-
rung; Entwicklung findet 
auch ohne Weiterbetrieb 

statt 

Zu unverändertem 
Weiterbetrieb keine 
wesentlichen Unter-

schiede 

Kein Unterschied 
zum unveränderten 

Weiterbetrieb 

Großmuscheln Zunehmende Verlan-
dung führt zu weitgehen-

dem Verlust der Mu-
schelgewässer und dem 
Erlöschen der Muschel-

vorkommen; Entwicklung 
findet auch ohne Weiter-

betrieb statt 

Muschelvorkommen im 
Stauraum sind weitge-

hend erloschen; Entwick-
lung findet auch ohne 

Weiterbetrieb statt 

Gegenüber unverän-
dertem Weiterbetrieb 
eher vorübergehend-
gering günstige Aus-

wirkungen 

Kein Unterschied 
zum unveränderten 

Weiterbetrieb 

Biologische Vielfalt Eher geringe Verände-
rungen 

Deutliche Veränderun-
gen; Entwicklung findet 

auch ohne Weiterbetrieb 
statt 

Sowohl günstige als 
auch ungünstige oder 
keine merklichen Aus-
wirkungen auf einzelne 

Artengruppen 

Zu unverändertem 
Weiterbetrieb keine 

Unterschiede 

 

Tabelle 111: Entwicklungen / Wirkungen bei unverändertem Weiterbetrieb und naturschutzfachlich optimiertem Wehrbetrieb 

Die Schutzgüter Landschaft (Landschaftsbild), Fläche, Mensch und Klima sind durch den 
unveränderten Weiterbetrieb nicht betroffen, durch den naturschutzfachlich optimierten 
Wehrbetrieb entstehen keine davon unterschiedlichen Entwicklungen oder Wirkungen. 

Fazit: Die weitere Entwicklung des Stauraums führt bei mehreren Schutzgütern zu erhebli-
chen Veränderungen, die nicht den derzeit verwendeten Leitbildern für den Stauraum ent-
sprechen werden. Die ursächlichen Entwicklungsmechanismen, allen voran die durch den 
Schwebstoffreichtum des Inns verursachte Verlandung, können aber nicht dem Kraftwerks-
betrieb zugeschrieben werden. Durch alternative Wehrsteuerungen („naturschutzfachlich op-
timierter Wehrbetrieb“) kann vor allem für das Schutzgut Vögel vorübergehend eine über-
wiegend positiven Entwicklung erreicht werden, während für mehrere Schützgüter keine 
merklich unterschiedlichen Entwicklungen zu erwarten wären, v.a. für das Schutzgut Fische 
aber eindeutig ungünstige Entwicklungen eintreten würden. Dem unveränderten Weiterbe-
trieb können daher insgesamt keine ungünstigen Wirkungen bzw. Eingriffe im Sinne der 
BayKompV zugeordnet werden. 

5.6 Inanspruchnahme von nach § 30 BNatSchG geschützte Flächen 
Von der prognostizierten Entwicklung des Stauraums sind in großem Umfang nach § 30 
BNatSchG geschützte Biotope betroffen. 

Der geschätzte Flächenumfang von Zu- und Abnahmen für den gesamten Stauraum kann 
für einzelne Biotoptypen Kapitel 5.2.2 entnommen werden. Demnach nehmen mittelfristig in 
der Teillandschaft „ältere Anlandungen“ Weichholzauen deutlich ab (27.51 ha), Schilf-
Wasserröhrichte der Verlandungsbereiche um ca. 50 % (7,6 ha) zu, eutrophe Stillgewässer 
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nehmen ab (ca. 2,8 ha). Darin spiegelt sich die Sukzession, die völlig unabhängig vom Wei-
terbetrieb des Kraftwerks abläuft. 

In den schon weiter verlandeten Seitenbuchten (Hagenauer Bucht, Ahamer Bucht, Teile der 
Heitzinger Bucht; Teillandschaft „jüngere Anlandungen“) werden Wasser-Schilfröhrichte er-
heblich zunehmen (20,5 ha), Weichholzauen und Stillwasserbereiche dagegen abnehmen 
(39,2 ha bzw. 7,8 ha). Darin drückt sich die fortschreitende Verlandung sowie die zuneh-
mende Vergreisung der Weichholzauen aus, beides Prozesse, die unabhängig vom Weiter-
betrieb des Kraftwerks ablaufen. 

In den noch offeneren Bereichen der Heitzinger Bucht (Teillandschaft „gering durchströmter 
Sedimentationsbereich“) nimmt Schilf-Wasserröhricht zu (ca. 9,6 ha), ebenso Auengebüsche 
(6,0 ha), Weichholzauen gehen geringfügig zurück, was auf zunehmende Vergreisung zu-
rückzuführen ist, die Zugewinne durch neu entstandene Bestände auf jungen Anlandungen 
überwiegt (-4,6 ha). Stillwasserflächen nehmen deutlich ab (11,0 ha). Auch diese Entwick-
lung ist unabhängig vom Kraftwerksbetrieb.  

5.7 Ergebnisse der FFH- und SPA Verträglichkeitsstudie (Anlage 26) 
In der FFH- und SPA Verträglichkeitsstudie (Anlage 26) werden die Wirkungen auf das FFH-
Gebiet „Salzach und Unterer Inn“ und das SPA-Gebiet „Salzach und Inn“ und deren wesent-
lichen Bestandteile bzw. die gebietsbezogenen Erhaltungsziele untersucht. Die Wirkungen 
der Projektbestandteile sind in der FFH-Verträglichkeitsstudie ausführlich beschrieben und 
bewertet. Als Zusammenfassung wird im Folgenden Kapitel 6.4 von Anlage 33 (Fazit) wie-
dergegeben: 

5.7.1 Fazit 
Die hauptsächliche Entwicklung der Stauräume wird durch die Sedimentfrachten des Inns 
und die daraus folgende Verlandungen angetrieben, die im Endergebnis kaum durch die 
Wehrsteuerung zu beeinflussen ist, insbesondere bei längeren Betrachtungszeiten. Die 
hauptsächliche Wirkung, unter deren Einfluss die Erhaltungsziele sowohl von FFH-Gebiet 
als auch SPA-Gebiet stehen, ist also unabhängig von einem Weiterbetrieb des Innkraftwerks 
und würde auch bei einem hypothetischen, naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb 
stattfinden.  

Unter dem Einfluss der zunehmenden Verlandung ist für verschiedene Erhaltungsziele von 
FFH- und SPA-Gebiet daher ohnehin und unabhängig vom Weiterbetrieb des Innkraftwerks 
eine grundsätzlich ungünstige Entwicklung anzunehmen, der auch durch einen naturschutz-
fachlich optimierten Wehrbetrieb nur in beschränktem, zeitlich nur befristeten Umfang (theo-
retisch) entgegengewirkt werden könnte. Unter Berücksichtigung dann zusätzlich auftreten-
der anderer ungünstiger Wirkungen würden allerdings auch bei einem hypothetischen, na-
turschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb zusätzliche Maßnahmen nötig. Die zusätzliche, im 
Sinne der Erhaltungsziele positive Wirkung des naturschutzfachlich optimierten Wehrbe-
triebs wäre im Vergleich zu der betriebsunabhängigen Stauraumverlandung eher gering. 

Die Möglichkeit zusätzlicher Maßnahmen, die ungünstige Wirkungen der im Rahmen des 
Gedankenmodells theoretisch betrachteten Absenkungsvarianten vorbehaltlich einer nähe-
ren Prüfung minimieren könnten, wurde nicht berücksichtigt. 
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5.7.2 FFH-Gebiet 
Für viele Erhaltungsziele bestehen keine oder nur geringe Unterschiede zwischen einem un-
veränderten Weiterbetrieb und einem hypothetischen naturschutzfachlich optimierten Wehr-
betreib sowie auch den beiden Prognosezeiträumen von 30 und 90 Jahren.  

Grundsätzlich wirkt sich mit zunehmender Länge des Prognosezeitraums bei ErHZ 1 (v.a. 
„Erhalt der Dynamik des Inns im Bereich der Stauseen, Erhalt der Gewässervegetation und 
Verlandungszonen der Altgewässer sowie der Stauseen am Inn“) aber zwangsläufig die 
durch die mit zunehmender Dauer fortschreitende Verlandung verursachte Gebietsentwick-
lung stärker negativ aus (mit fortschreitender Verlandung weitgehender Verlust der Gewäs-
servegetation und Verlandungszonen im Stauraum), ggf. auch bei ErHZ 14 (Fischotter; zu-
nehmend eher ungünstige Gewässersituation durch Verlandung von Stillgewässern). 

Bei den ErHZ 9, 10 und 11 (Fische) wirkt sich der naturschutzfachlich optimierte Wehrbetrieb 
zusätzlich zu der nachteiligen, vom Kraftwerksbetrieb unabhängigen Entwicklung des Stau-
raums ungünstig aus, was im Tabellenbild nur teilweise deutlich wird. 

Dagegen wurde für das FFH-Gebiet zu keinem Erhaltungsziel eine wesentliche positive Wir-
kung des hypothetischen naturschutzfachlich optimierten Wehrbetriebs erkannt. 

Die Durchführung von Maßnahmen des Managementplans wird durch den Weiterbetrieb des 
Innkraftwerks nicht behindert.  

Für das FFH-Gebiet können daher im Rahmen der angewandten Methodik insgesamt keine 
erheblich nachteiligen Wirkungen des unveränderten Weiterbetriebs erkannt werden. 

5.7.3 SPA-Gebiet 
Deutlicher als bei den Erhaltungszielen des FFH-Gebiets zeigt sich die Verschlechterung für 
mehrere ErHZ mit fortschreitender Betriebsdauer aufgrund der durch Sedimenteintrag ange-
triebenen Verlandungsdynamik. Einzig für ErHZ 3 (Schwarzstorch) und 9 (Grauspecht, 
Schwarzspecht, Pirol) wäre eine positive Entwicklung denkbar, da den Waldarten zuneh-
mend große, ruhige und strukturreiche Waldlebensräume zur Verfügung stehen werden. 
Diese Entwicklung ist aber insgesamt nicht auf den Weiterbetrieb des Innkraftwerks zurück-
zuführen, sondern wird ohnehin stattfinden. Der Weiterbetrieb des Innkraftwerks wirkt sich 
daher nicht auf die Erhaltungsziele aus. Eine erhebliche Beeinträchtigung der Erhaltungszie-
le durch das Vorhaben kann daher ausgeschlossen werden. 

Die unterschiedlichen Szenarien spielen bei längerem Prognosezeitraum (90 Jahre) keine 
maßgebliche Rolle mehr.  

Bei mittelfristiger Betrachtung ist durch die Absenkung MW – 0,25 m theoretisch eine Stüt-
zung von Vogelbeständen möglich. Allerdings werden für diesen Zeitraum ohnehin noch re-
lativ stabile Verhältnisse angenommen, so dass diese zusätzliche, positive Wirkung zwar 
fördernd und erwünscht, aber nicht essentiell sein würde. Weiter Unterschiede zwischen den 
betrachteten Szenarien konnten nicht erkannt werden. 

Die Durchführung von Maßnahmen des Managementplans wird durch den Weiterbetrieb des 
Innkraftwerks nicht behindert.  
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Für das SPA-Gebiet können daher im Rahmen der angewandten Methodik insgesamt keine 
erheblich nachteiligen Wirkungen des unveränderten Weiterbetriebs erkannt werden. 

5.8 Ergebnis der speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung (saP; Anlage 34) 
Als Anlage 34 liegen den Antragsunterlagen „Naturschutzfachliche Angaben zur speziellen 
artenschutzrechtlichen Prüfung (saP)“ bei. Darin werden die artenschutzrechtlichen Verbots-
tatbestände nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG bezüglich der gemeinschaftsrechtlich 
geschützten Arten (alle europäischen Vogelarten, Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie), 
die durch das Vorhaben erfüllt werden können, ermittelt und dargestellt. Es wurden außer-
dem darin die naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine ggf. erforderliche Ausnahme 
von den Verboten gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG geprüft.  

Nach den durchgeführten Kartierungen, Recherchen und Datenauswertungen sind im Unter-
suchungsgebiet keine Pflanzenarten nach Anhang IV FFH-RL vorhanden bzw. zu erwarten. 

In Bezug auf die Gruppe der Säugetiere (Fledermäuse, Fischotter, Biber und Haselmaus), 
die Gruppe der Reptilien (Äskulapnatter, Schlingnatter sowie die Zauneidechse) die Gruppe 
der Amphibien (Kammmolch, Springfrosch und Laubfrosch) und den Scharlachkäfer sind 
von dem Weiterbetrieb keine artenschutzrechtlich relevanten Arten hinsichtlich der Verbots-
tatbestände nach §44 Abs. 1 Nr. 1-3 betroffen. Konfliktvermeidende Maßnahmen oder CEF-
Maßnahmen müssen für diese Arten nicht durchgeführt werden.  

Die ausgedämmten Auen werden vom Betrieb und damit vom beantragten Weiterbetrieb des 
Kraftwerkes Ering-Frauenstein nicht beeinflusst.  

Im Stauraum führt eine fortschreitende Sukzession in Verbindung mit einer schwindenden 
Wasserfläche zur Beeinträchtigung wassergebundener Vogelarten aus der Gilde der Limiko-
len. Zwar geschieht die Entwicklung/Verlandung des Stauraums insgesamt unabhängig von 
dem Kraftwerksbetrieb. Als Ergebnis der Untersuchungen eines „naturschutzfachlich opti-
mierten Wehrbetriebs“ könnte - bei sektoraler Betrachtung der Vogelwelt - dem Kraftwerks-
betrieb, wie in Anlage 34 Kap. 3.3 dargelegt, aber eine Wirkung zugewiesen werden (vgl. 
dazu Anlage 32 UVS Kap. 8.4.2.4): Die zeitweise Trockenlegung von Sedimentflächen wür-
de mittelfristig (in den nächsten Jahrzehnten) Vogelbestände fördern, die solche Lebens-
räume als Rast- und Nahrungsbiotop nutzen können (v.a. Limikolen), dies allerdings in einer 
Zeit, in der im Stauraum im Bereich der Heitzinger und Hagenauer Bucht ohnehin noch ein 
relativ gutes Angebot an offenen Sedimentbänken besteht.  

Die bei unverändertem Weiterbetrieb ausbleibende förderliche Wirkung eines hypotheti-
schen naturschutzfachlich optimierten Wehrbetriebs kann dem Weiterbetrieb jedoch nicht als 
ungünstige Wirkung angerechnet werden: Einerseits ist mittelfristig ohnehin ein ausreichen-
des Lebensraumangebot (s.o.) an offenen Sedimentflächen vorhanden. Und zum zweiten 
werden aufgrund der weiterlaufenden Verlandung und Sukzession langfristig fast alle offe-
nen Sedimentbänke verloren gehen, so dass die anzunehmende günstige Wirkung auf die 
Vogelwelt nur zeitlich befristet auftreten würde und aufgrund ihrer räumlich-zeitlichen Einbin-
dung langfristig keinen Einfluss mehr auf den Erhaltungszustand der Vogelwelt hat. Auch ist 
zu bedenken, dass durch den „naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb“ möglicherweise 
andere Vogelgilden geschwächt werden könnten (vgl. dazu auch Anlage 32 UVS Kap. 9.2). 
Vom Weiterbetrieb sind die relevanten europäischen Vogelarten daher nicht durch Verbots-
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tatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1-3 betroffen. Konfliktvermeidende Maßnahmen oder CEF-
Maßnahmen sind für diese Arten/Artengruppen nicht erforderlich. 

Zusammengefasst wurde bei den Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und Arten der 
europäischen Vogelschutzrichtlinie dargelegt, dass durch das Vorhaben der derzeitige Erhal-
tungszustand gewahrt wird bzw. sich nicht erheblich weiter verschlechtert. 

Die im nachfolgenden Kapitel 6 aufgeführten Maßnahmen würden insbesondere die durch 
die unabhängig vom Kraftwerksbetrieb fortschreitende Sedimentation betroffenen Vogelgil-
den im Stauraum fördern. 

5.9 Fazit 
Die weitere Entwicklung des Stauraums wird durch die Verlandungsdynamik geprägt, die der 
natürliche Sedimentreichtum des Inns bedingt. Im Stauraum findet Verlandung aktuell und 
auch in Zukunft vor allem in den großen Seitenbuchten Hagenauer Bucht (Österreich) und 
Heitzinger Bucht (Deutschland) statt. Die weitere Entwicklung des Stauraums wird in Kapitel 
5.2 beschrieben. Demnach erhält sich in den nächsten Jahrzehnten die Lebensraumausstat-
tung des Stauraums, wobei sich die örtliche Lage, Ausdehnung und Flächenanteile der ein-
zelnen Lebensraumtypen verändern. Insgesamt bleibt in dieser Zeit auch die Situation vieler 
Tier- und Pflanzenarten, insbesondere der Vögel, annähernd konstant. Durch die natürli-
cherweise fortschreitende Verlandung werden aber Artengruppen wie Fische und Großmu-
scheln zusehends an Lebensraum verlieren. Auch in den vom Fluss abgeschnittenen Altau-
en werden landschaftliche Veränderungen stattfinden, die aber unabhängig vom Betrieb des 
Innkraftwerks sind, ebenso die Dämme mit ihren ausgedehnten Wiesenlebensräumen.   

Der Bestand der Stauraumlandschaft und damit wesentliche Teile von FFH- und SPA-
Gebiet, NSG und Ramsargebiet, die auch große Bedeutung als Erholungsraum für den 
Menschen haben, ist zwingend an den Bestand des Stauwehrs gebunden, der durch den 
Weiterbetrieb des Innkraftwerks gesichert wäre.  

Die Entwicklungsprognosen für den Stauraum (Status quo-Prognose, die in vorliegendem 
Fall der Prognose für den beantragten unveränderten Weiterbetrieb entspricht, vgl. Kap. 2.3) 
zeigen klar eine Entwicklung auf, die zu ungünstigen Veränderungen für manche Schutzgü-
ter führen wird. Andererseits ist die Aufrechterhaltung zumindest des Staus eben unabding-
bare Voraussetzung für den Fortbestand dieser Schutzgebiete überhaupt (vgl. z.B. Kap. 
1.1). Es stellt sich also die Frage, ob die prognostizierten, für manche Erhaltungsziele un-
günstigen Entwicklungen ursächlich mit dem vom Wehrbetrieb getrennt gesehenen Kraft-
werksbetrieb zusammenhängen (vgl. Kap. 2.3). Zur Klärung dieser Frage wurde auf Anfor-
derung der Regierung von Niederbayern das Gedankenmodell des naturschutzfachlich opti-
mierten Wehrbetriebs entwickelt und verwendet. Eine entsprechende Betrachtung erfolgte 
bereits außerhalb von vorliegendem LBP (Anlage 36, Gutachten naturschutzfachlich opti-
mierter Wehrbetrieb), die entsprechenden Ergebnisse sind wesentliche Grundlage für die 
Beurteilung der Wirkungen des weiteren Kraftwerkbetriebs. Die Darstellung erfolgt im Über-
blick in Kap. 5.4.1, auf die ausführlichen Darstellungen in den Anlagen 32, 33 und 36 wird 
verwiesen. 
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Aus den Betrachtungen zu einem naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb heraus wer-
den nur zwei Betriebsweisen als eventuell erfolgsversprechend gesehen (ausführlicher s. die 
oben genannten Anlagen): 

• Absenkung bei MQ um 0,25 m im Spätsommer / Herbst 
• Absenkung bei MQ um 0,5 m im Spätsommer / Herbst 

Die Variante „MHQ – 2,0 m“ wurde ebenfalls vertieft untersucht, sie zeigt aber ausschließlich 
deutlich ungünstige Wirkungen, während der erhoffte dynamische Effekt sicher nicht erreicht 
werden kann. 

Die daher ausschließlich weiter verfolgten fiktiven Maßnahmen (geringe temporäre Absen-
kung Mittelwasser) verfolgen als Ziel, zu bestimmten Zeiten (Zeit des herbstlichen Vogel-
zugs) vorübergehend Lebensräume zur Verfügung zu stellen, Nachteile für andere Arten-
gruppen (v.a. Fische) werden in Kauf genommen. Dabei ist aber klar, dass diese Maßnahme 
die Verlandungsdynamik im Stauraum nicht beeinflusst und deshalb nur vorübergehend 
durchgeführt werden kann. Es muss sogar davon ausgegangen werden, dass die Sukzessi-
on im Stauraum dadurch in geringem Umfang beschleunigt wird.  

Es zeigt sich also, dass durch alternative Wehrsteuerung keine uneingeschränkt positive 
Entwicklung des Stauraums erreicht werden kann:  

Mittelfristig (Horizont: 30 Jahre) sind bei geringer Absenkung bei MQ teilweise positive Wir-
kungen für Vegetation, Flora und Vögel sowie manche Großmuscheln denkbar. Außerdem 
ist die zeitliche Regelung für das Eintreten beabsichtigter Wirkung bzw. erwarteter ungünsti-
ger Wirkungen entscheidend (Vegetationsperiode, Zugzeiten der Vögel, Laichzeiten der Fi-
sche). Absenkungen sind aber immer mit ungünstigen Wirkungen für die Fischfauna des 
Gebiets verbunden. Aufgrund der besonderen derzeitigen Situation im Stauraum mit sehr 
großen, flachgründigen Lagunen, die auch bei Absenkung um nur 0,25 m bereits großflächig 
trockenfallen, widerspricht aber bereits diese geringe Absenkung u.a. dem Erhaltungsziel 10 
des FFH-Gebiets (s. Kap. 3.4.1.1; Erhalt und Entwicklung der Population des Donau-
Neunauges). Damit ist auch die Variante „MQ – 0,25 m“ aus Sicht des Gebietsschutzes nicht 
ohne Einschränkungen positiv zu bewerten.  

Langfristig (Horizont: 90 Jahre) spielt die Variante Absenkung bei MQ keine Rolle, da mit 
zunehmender Verlandung des Stauraums kaum noch Flachwasserbereiche bestehen wer-
den. Auch wäre dann eine bewusste Trockenlegung für die Fischfauna sicher noch proble-
matischer. Diese Entwicklungsprognosen leiten sich aus der Verlandungsdynamik des Stau-
raums ab, die auch durch Einflüsse des Klimawandels kaum betroffen sein dürfte. 

Als Fazit zeigt sich also, dass die fiktiven Möglichkeiten, die Entwicklung des Stauraums al-
lein durch eine naturschutzfachlich optimierte Steuerung des Wehrs im Sinne des natur-
schutzfachlichen Leitbilds positiv zu beeinflussen, begrenzt sind und tatsächlich durchaus 
positive Wirkungen für manche Artengruppen wieder negativen Wirkungen für andere ge-
genüberstehen. Bei gleichrangiger Gewichtung der Erhaltungsziele kann somit aus gut-
achterlicher Sicht keine Empfehlung für die untersuchten Maßnahmen ausgesprochen wer-
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den. Damit ist die methodische Grundlage gelegt, mit deren Hilfe Wirkungen auf einzelne 
Schutzgüter ermittelt werden. 

Die Ermittlung möglicher Wirkungen des unveränderten Weiterbetriebs des Innkraftwerks 
Ering-Frauenstein auf die für den Stauraum vor allem relevanten Schutzgüter Vegetation 
(Lebensräume), Flora, Vögel, Fische, Amphibien, Schmetterlinge, Libellen, Großmuscheln 
und Biologische Vielfalt erfolgte auf Grundlage der Ergebnisse der Untersuchung des „natur-
schutzfachlich optimierten Wehrbetriebs“ (Kap. 5.5).  

Es zeigt sich, dass die weitere Entwicklung des Stauraums zwar bei mehreren Schutzgütern 
zu erheblichen Veränderungen führt, die nicht den derzeit verwendeten Leitbildern für den 
Stauraum entsprechen werden. Die ursächlichen Entwicklungsmechanismen, allen voran die 
durch den Schwebstoffreichtum des Inns verursachte Verlandung, können aber insgesamt 
nicht dem Kraftwerksbetrieb zugeschrieben werden. Auch durch alternative Wehrsteuerun-
gen („naturschutzfachlich optimierter Wehrbetrieb“) können zwar einzelne Schutzgüter vo-
rübergehend überwiegend positive Entwicklungen erreicht werden, während für mehrere 
Schutzgüter keine merklich unterschiedlichen Entwicklungen zu erwarten wären, v.a. für das 
Schutzgut Fische aber eindeutig ungünstige Entwicklungen eintreten würden. Dem unverän-
derten Weiterbetrieb können daher keine ungünstigen Wirkungen bzw. Eingriffe im Sinne der 
BayKompV zugeordnet werden. 

Die Schutzgüter Landschaft (Landschaftsbild), Fläche, Mensch und Klima sind durch den 
unveränderten Weiterbetrieb nicht betroffen, durch den naturschutzfachlich optimierten 
Wehrbetrieb entstehen keine davon unterschiedlichen Entwicklungen oder Wirkungen. 

Dem Kraftwerksbetrieb können insgesamt keine erheblich nachteiligen Wirkungen auf nach 
§ 30 BNatSchG geschützte Flächen zugeordnet werden (s. Kap. 5.6).  

Auch bezüglich der Erhaltungsziele von FFH-Gebiet und SPA-Gebiet können insgesamt kei-
ne erheblich nachteiligen Wirkungen erkannt werden (s. Anlage 33 sowie Kap. 5.7). 

Dies bestätigt sich auch bei der Bearbeitung des Artenschutzrechts (Kap. 5.8 sowie Anlage 
27). Demnach werden die ausgedämmten Auen und dort lebende Arten vom Betrieb und 
damit vom beantragten Weiterbetrieb des Kraftwerkes Ering-Frauenstein nicht beeinflusst. 
Im Stauraum führt eine fortschreitende Sukzession in Verbindung mit einer schwindenden 
Wasserfläche zur Beeinträchtigung wassergebundener Vogelarten aus der Gilde der Limiko-
len. Zwar geschieht die Entwicklung des Stauraums insgesamt unabhängig von dem Kraft-
werksbetrieb. Als Ergebnis der Untersuchungen eines „naturschutzfachlich optimierten 
Wehrbetriebs“ kann dem Kraftwerksbetrieb aber hier eine Wirkung zugewiesen werden (vgl. 
v.a. Anlage 32 / UVP-Bericht, Kap. 8.4.2.4 und Kap. 7.3), die aufgrund ihrer räumlich-
zeitlichen Einbindung allerdings nicht zu einer wesentlichen Verschlechterung des Erhal-
tungszustandes der lokalen Populationen führt. Zusammengefasst wurde bei den Arten des 
Anhangs IV der FFH-Richtlinie und Arten der europäischen Vogelschutzrichtlinie dargelegt, 
dass durch das Vorhaben der derzeitige Erhaltungszustand gewahrt wird bzw. sich nicht er-
heblich weiter verschlechtert. 

Neben Auswirkungen, die sich aus der weiteren landschaftlichen Entwicklung des Stau-
raums, die aus der fortschreitenden Verlandungsdynamik resultiert, ergeben, ist als offen-
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sichtliche Wirkung des Weiterbetriebs die Frage des Fischabstiegs durch die Turbinen zu 
betrachten. Dies wird ausführlich in Anlage 30.1 behandelt (Kap. 5.4.2). Im Ergebnis zeigt 
sich, dass durch Turbinenpassage nur sehr geringe Schädigungsraten an Fischen verur-
sacht werden, so dass erhebliche Beeinträchtigungen des Schutzguts Fische durch den 
Turbinenbetrieb und damit den Weiterbetrieb des Innkraftwerks Ering-Frauenstein ausge-
schlossen werden können. 

6 Maßnahmen zur Verbesserung der ökologischen Verhältnisse im Stauraum 

6.1 Bereits umgesetzte ökologische Maßnahmen 

6.1.1 Uferrückbau Simbach  
Beginnend ca. 50 Meter flussabwärts der Brücke Braunau-Simbach bei Inn-km 60,5 wurden 
die Böschungssicherungen am linken lnnufer im Herbst 2016 rückgebaut. Der bestehende 
Blockwurf wurde auf einer Länge von rd. 400 m bis auf 2,5 m unter dem Niederwasserspie-
gel (Q30) entfernt. 

Diese Maßnahme bewirkte eine deutliche Verbesserung der Gewässerstruktur in der Stau-
wurzel. Die Schaffung von hochwertigen Gewässerlebensräumen und Laichplätzen stellt ei-
nen wesentlichen Beitrag zum Schutz und zur Stärkung der Fischpopulation im Stauraum 
Ering-Frauenstein und damit auch zur Erreichung des guten ökologischen Potenzials im Zu-
ge der Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie bzw. der Vorgaben des Wasserhaus-
haltsgesetzes dar. 

6.1.2 „Durchgängigkeit und Lebensraum“ am Innkraftwerk Ering-Frauenstein  
Am Innkraftwerk Ering-Frauenstein wurden 2019 zwei große Maßnahmen zur Verbesserung 
der naturschutzfachlichen / ökologischen Situation im Stauraum jeweils am linken, bayeri-
schen Ufer umgesetzt (s. Einträge auf Maßnahmenkarte sowie ausführlichere Beschreibung 
im Erläuterungsbericht, Anlage 0): 

• Bau eines ca. 2,5 km langen dynamisch dotierten Umgehungsgewässers als natur-
naher Fließgewässerlebensraum 

• Bau eines ca. 2 km langen Insel-Nebenarmsystems, damit verbunden der Bau eines 
einseitig angebundenen altwasserartigen Stillgewässers und von abgesenkten Vor-
landflächen zur Entwicklung naturnaher Weichholzauen. 
 

Verbunden mit dem Umgehungsgewässer wurden außerdem Möglichkeiten zur Redynami-
sierung der ausgedämmten Eringer Au geschaffen. Dazu wurden auch Maßnahmen in dem 
ausgedehnten Altwasserzug der Eringer umgesetzt, die zur Aufwertung der gewässerökolo-
gischen Verhältnisse beitragen (Teilentlandung, Dynamisierung der Wasserstände). Da über 
das Umgehungsgewässer auch die Vernetzung des Altwasserzugs als wichtiger Fischle-
bensraum mit dem Inn im Unterwasser des Kraftwerks Ering-Frauenstein, also der Stauwur-
zel des Stauraums Egglfing-Obernberg, geschaffen wird, profitiert auch eben dieser Stau-
raum von diesem Teil der Maßnahme unmittelbar. Die Vernetzung von Fluss und Aue wird 
bestmöglich gestärkt. 
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Die genannten Maßnahmen kommen bereits seit ihrer Fertigstellung verschiedensten Arten, 
Artengruppen und Lebensräumen zugute. Das Maßnahmenpotenzial im Bereich der Stau-
wurzel ist damit auf bayerischer Seite ausgeschöpft. 

6.1.3 INTERREG Bachlandschaften: Revitalisierung Simbach 
Im Rahmen des INTERREG-Projekt AB222 - „Bachlandschaften“ wurde im Winter 2020/21 
der der Mündungsabschnitt des Simbach revitalisiert, wodurch wertvoller Gewässerlebens-
raum entsteht und die Durchgängigkeit in den Simbach weiter flussauf wiederhergestellt 
wird. Diese Maßnahme wird nicht nur im Simbach selbst, sondern auch für den Inn, wesent-
liche Verbesserungswirkungen zeigen. Insbesondere kann der Mündungsabschnitt künftig 
als Reproduktionsareal für rheophile Fischarten des Inn genutzt werden. Zugleich wurde 
durch flächige Absenkung des umgebenden Geländes die Möglichkeit zur Entwicklung na-
turnaher Weichholzauen geschaffen. Die durch Sukzession vorgesehene Entwicklung wurde 
durch die Pflanzung autochthoner Lavendelweiden unterstützt, wodurch ein wichtiger Stütz-
punkt für die Art am unteren Inn entsteht. 

6.1.4 INNsieme: Uferrückbau Mattigmündung 
Flussauf und flussab der Mattigmündung (Inn-Fkm 56,26-55,59) ist rechtsufrig ein Uferrück-
bau im Herbst/Winter 2021 durchgeführt worden. Der bestehende Blockwurf wurde auf 2 bis 
3 m unter dem Niederwasserspiegel (Q30) auf rd. 590 m (280 m flussauf und 310 m flussab 
der Mattigmündung) entfernt. 

Nach Entfernung des Gehölzbestands und der Wasserbausteine wude das Ufer so gestaltet, 
dass ein flacher Ufergradient im Bereich des Wasseranschlages bei Mittelwasser und kleine 
Initiativbuchten entstehen. Der entstehende flach-verlaufende Ufergradient wurde in weiterer 
Folge mit Totholz und Strukturierungssteinen im Bereich des Nieder- und Mittelwassers 
strukturiert. Die Entwicklung dieser Maßnahme zielt auf die Wiederherstellung verlorenge-
gangener Flussstrukturen (Flachuferzonen, Altarmstrukturen, Totholzstrukturen) ab, die für 
den Fischlebensraum wesentlich sind. 

Diese Maßnahme wird von der Europäischen Union im Rahmen des INTERREG-Projekts 
„INNsieme – Artenschutz und Umweltbildung am Inn von der Quelle bis zur Mündung" 
(www.innsieme.org) gefördert. 

6.1.5 Ökologische Dammpflege 
Durch entsprechende Pflege (vgl. auch Pflegeplan Simbacher Dämme) werden hochwertige 
Wiesen am Damm gesichert, gefördert und entwickelt. Dank der Blühwiesen, die sich wie ein 
blühendes Band den Inn entlang ziehen ist dort eine sehr große Insektenvielfalt zu finden. 
Für wärmeliebende Insektenarten, insb. Tagfalter, Heuschrecken und Wildbienen stellen die 
artenreichenreichen Offenlandlebensräume der Dämme herausragende Habitate und Ver-
netzungsstrukturen dar. 

6.2 Ausblick auf weitere ökologische Maßnahmen 

6.2.1 LIFE „Riverscape Lower Inn“ 
Darüber hinaus hat Innwerk AG in Abstimmung mit den Naturschutzbehörden in Niederbay-
ern und Oberösterreich ein LIFE-Projekt „Riverscape Lower Inn“ konzipiert, das darauf ab-
zielt mit einem systemischen, großräumigen Ansatz, den ökologischen Wert des Gebietes 

http://www.innsieme.org/
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langfristig zu sichern, und dessen Förderung im Sommer 2020 bewilligt wurde. Wesentliche 
Projektbestandteile des geplanten LIFE-Projekts sind die Errichtung eines Umgehungsge-
wässers als Fischaufstieg am Oberliegerkraftwerk Braunau-Simbach, Entlandungsmaßnah-
men zur Wiederherstellung von Gewässerlebensraum am Stauraum Ering-Frauenstein so-
wie Revitalisierungsmaßnahmen an den Mündungen von Enknach und Stampfbach. 

6.2.1.1 Innkraftwerk Braunau-Simbach: Durchgängigkeit und Lebensraum 
Am 13.1.2020 beantragte die Österreichisch-Bayerische Kraftwerke AG (ÖBK) die Planfest-
stellung für das Projekt „Innkraftwerk Braunau-Simbach: Durchgängigkeit und Lebensraum. 
Umgehungsgewässer“; das Bewilligungsverfahren ist noch nicht abgeschlossen. 

Zur Herstellung der Durchgängigkeit wird ein dynamisch dotiertes Umgehungsgewässer er-
richtet, das auch neuen Fließgewässerlebensraum für die rheophile Fischfauna zur Repro-
duktion und als Jungfischhabitat schafft. Dieser neugeschaffene Lebenraum wird auch im 
Stauraum des Innkraftwerkes Ering-Frauenstein wesentlich zur Erreichung des guten ökolo-
gischen Potenzials beitragen.  

Das neu zu erstellende Umgehungsgewässer wird im Bereich des derzeit vorhandenen 
Dammfusswegs und des Entwässerungsgrabens errichtet. Dazu wird an der bestehenden 
Dammschulter eine ca. 15 m breite Rampe geschüttet, an deren Oberfläche das Umge-
hungsgewässer die Höhendifferenz zwischen Aueniveau und Oberwasser überwindet. Der 
naturnahe Umgehungsfluss hat bei einem mittleren Gefälle von ca. 0,4 % eine Gesamtlänge 
von 3,1 km und eine Breite zwischen 5 m und 8 m. Die heterogene Tiefenverteilung bietet 
unterschiedliche Lebensraumtypen. Die Dotation variiert saisonal zwischen 2 m³/s und 
6 m³/s sowie einer Spüldotation von 8 m³/s und entspricht somit etwa dem natürlichen Ab-
flussregime eines großen Nebenflusses des Inns. Diese hohe hydrologische Dynamik be-
wirkt laufende morphologische Veränderungen der Flusssohle und der Ufer, wodurch locke-
re Kieshabitate für laichende Fische und kiesbrütende Vögel entstehen. 

6.2.1.2 Maßnahmen im Stauraum 
 

Anknüpfung an die Überlegungen zu einem naturschutzfachlich optimiertem Wehrbetrieb 

Bei den Betrachtungen zu einem naturschutzfachlich optimierten Wehrbetrieb wurde vor al-
lem eine Betriebsweisen identifiziert, die – neben den dargestellten nachteiligen Wirkungen 
– erhebliches Maßnahmenpotenzial zur Verbesserung der Situation für verschiedene Arten-
gruppen / Lebensräume mit sich bringen könnte. Es handelt sich um die Absenkung bei MQ 
um 0,25 m im Spätsommer / Herbst. 

Wesentlicher Effekt der MQ-Absenkung wäre die jährliche temporäre Bereitstellung von 
Nahrungshabitaten v.a. für Limikolen, außerdem auch Lebensraum für Pionierpflanzen. Es 
hängt von der weiteren Verlandung des Stauraums ab, wie lange diese Option theoretisch 
noch genützt werden könnte (ca. 30 Jahre?). 

Untersucht wurde auch die starke Absenkung bei MHQ, die zumindest im kraftwerksnahen 
Bereich des Stauraums durch Erosion der dort abgelagerten Sedimente ausreichend mor-
phodynamische Prozesse in Gang setzen sollte, so dass die weitere Verlandung unterbro-
chen wird und ein Lebensraummosaik aus tieferen Wasserflächen, Flachwasserbereichen, 
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mit Röhricht bestandenen Flachwasserbereichen und bereits mit Auengehölzen bewachse-
nen Inseln erhalten würde. Erwarteter Effekt wäre hier die dauerhafte Stabilisierung des Le-
bensraummosaiks zumindest im Bereich der kraftwerksnahen Insel. Während diese Be-
triebsweise im benachbarten Stauraum Egglfing-Obernberg theoretisch in Frage käme, sind 
entsprechende Wirkungen im Stauraum Ering-Frauenstein aufgrund der spezifischen mor-
phologischen Verhältnisse ausgeschlossen. Dessen ungeachtet bleibt aber das grundsätzli-
che Ziel bestehen, auch wenn kein Zusammenhang mit dem Weiterbetrieb des Kraftwerks 
erkannt werden kann. 

Anknüpfend an diese Ergebnisse wurden Maßnahmen zur Schaffung von Lebensräumen 
konzipiert, die funktional die erwünschten Wirkungen zumindest teilweise bereitstellen kön-
nen, die auch durch die Absenkungsszenarien jedenfalls teilweise theoretisch erreicht wer-
den könnten. Gleichzeitig würden diese Maßnahmen jedoch nicht die mit den Absenkszena-
rien verbundenen erheblichen ungünstigen Wirkungen herbeiführen. Neben den natur-
schutzfachlichen Zielsetzungen tragen die konzipierten Maßnahmen auch wesentlich zur Er-
reichung der Bewirtschaftungsziele nach Wasserrahmenrichtlinie (gutes ökologisches Po-
tenzial) in den Detailwasserkörpern des Inn bei. Aus dem Vorhaben heraus besteht die Not-
wendigkeit zur Umsetzung dieser Maßnahmen nicht. Sie sind deswegen nicht Gegenstand 
des hier beantragten Vorhabens eines unveränderten Weiterbetriebs des bestehenden Inn-
kraftwerks Ering-Frauenstein sondern werden im Rahmen des LIFE-Projekts „Riverscape 
Lower Inn“ umgesetzt. 

Grundsätzliche Überlegungen 

Verlandungsprozesse finden aktuell vor allem in der Heitzinger Bucht auf deutscher und in 
der Hagenauer Bucht auf österreichischer Seite statt, also im Wesentlichen im zentralen 
Stau. Dort liegen aber die naturschutzfachlich ungünstigsten Voraussetzungen für die dau-
erhafte Entwicklung naturnaher Lebensräume vor (weitgehend konstante Wasserspiegella-
gen, geringe Strömungsgeschwindigkeit, usw.). Um die beschriebenen Wirkungen in diesem 
Bereich zu erzielen, würde kein anderer Weg gesehen werden, als den kontinuierlichen Ein-
satz eines Schwimmbaggers, der Sedimente umlagern würde (oder aber größere Verände-
rungen der Strömungsverhältnisse durch bauliche Veränderungen z.B. an Leitdämmen, was 
hier nicht Gegenstand der Überlegungen ist). Damit wären aber bei hohem technischem 
Aufwand dauernde Störung und ebenso kontinuierliche Eingriffe in ja bereits wertvolle Le-
bensräume verbunden, ohne andererseits optimale Ergebnisse erzielen zu können. Auf-
grund sehr geringer Wasserstandsschwankungen wird beispielsweise die kraftwerksnahe 
Insel bei MHQ kaum überflutet. Wasserstandsschwankungen finden nicht oder nur in sehr 
geringem Umfang statt. 

Das hier angebotene Maßnahmenkonzept schlägt daher Maßnahmen in dem flussauf der 
beiden genannten Buchten gelegenen Teil des Stauraums vor, in dem hydrologisch günsti-
gere Bedingungen herrschen. Die Maßnahmen schließen an das zukünfitig im Unterwasser 
des Innkraftwerks Braunau-Simbach mündende Umgehungsgewässer an, das auch mit ver-
schiedenen Maßnahmen zur Entwicklung verschiedener Lebensräume verbunden ist und an 
den bestehenden Uferrückbau (Kap. 6.1.1). So ergibt sich auch in Verbindung mit den weite-
ren, schon verwirklichten Maßnahmen an der Simbachmündung und der Mattigmündung ein 
dauerhaft gesicherter Biotopverbund im Sinne der Erhaltungsziele der Schutzgebiete bis zu 
den aktuellen Verlandungsbereichen des zentralen Staubereichs, in denen zumindest in den 
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nächsten Jahrzehnten ohnehin noch hohe Strukturvielfalt herrschen wird. Die Maßnahmen 
würden den derzeit strukturärmsten Abschnitt des Stauraums aufwerten und die innere Ko-
härenz des Schutzgebietes stärken. 

Darstellung des Maßnahmenpotenzials 

Im Folgenden werden 12 Maßnahmen aufgeführt, die in einem eigenen Maßnahmenkonzept 
detailliert beschrieben werden (TB ZAUNER GMBH 2019) und in das LIFE-Projekt RLI über-
nommen wurden, wo sie den möglichen Maßnahmenpool beschreiben. Zwei der in diesem 
Konzept aufgenommenen Maßnahmen werden bereits weiter oben beschrieben, da hier die 
Umsetzung bereits erfolgt ist (Kap. 7.1.3, Mündung Simbach, und 7.1.4, Uferrückbau Mat-
tigmündung). Die Nummerierung der Maßnahmen ist im Folgenden daher lückig. Die Maß-
nahmen sind in der Karte „Maßnahmen zur Verbesserung der ökologischen Verhältnisse im 
Stauraum im Rahmen weiterer Projekte“ dargestellt (Anlage 35.9). Die aufgeführten Maß-
nahmen decken das Maßnahmenpotenzial für diesen Innabschnitt ab, aus dem sich die im 
Rahmen des LIFE-Projekts realisierbaren Projekte ergeben werden. 

Ziel dieses Umsetzungskonzeptes ist die Entwicklung von Einzelmaßnahmen, die einen we-
sentlichen Beitrag zur Verbesserung des Fischlebensraums u.a. in dem Stauraum Ering-
Frauenstein erbringen. Mit dem Erhalt der Gewässer wird aber zugleich auch Lebensraum 
für Vögel, v.a. Wasservögel, geschaffen und erhalten. Im Zuge der Ausführung wird beige-
ordnet auch auf die Ausführung von Flachwasserbereichen u.a. für Limikolen und Reiher 
geeigneten Lebensräumen geachtet.  

Die Entwicklung dieser Maßnahmen zielt auf die Wiederherstellung verlorengegangener 
Flussstrukturen ab, die für den Fischlebensraum wesentlich sind, aber ebenso für Vögel und 
andere Artengruppen:  

• Kieslaichplätze für Nasen, Barben etc. 
• Jungfischlebensraum in Flachuferzonen und Buchten (Kiesbänke) 
• Altarmstrukturen als Laichplätze für Stillwasserarten 
• Altarmstrukturen / -buchten mit Tiefstellen als Einstandsmöglichkeit (Hochwässer, 

Winterquartier) 
• Totholzstrukturen als Strukturelement und als Lebensraum 

 
Zusätzlich werden auch Maßnahmen im Bereich der Mündungsstrecken von Inn-Zubringern 
entwickelt (Simbach, Enknach), da diesen Gewässern auch eine große fischökologische Be-
deutung als Laichgewässer für diverse Innarten zugesprochen wird.  

Neben den in den Vordergrund gerückten Funktionen als Lebensraum für Fische haben die 
Maßnahmen insgesamt aber genauso Bedeutung für weitere wichtige Artengruppen wie Vö-
gel (v.a. Wasservögel), Amphibien oder Reptilien. Die enorme Bedeutung solcher Maßnah-
men z.B. für Laufkäfer und Spinnen zeigt das Monitoring zum Insel-Nebenarmsystem am In-
nkraftwerk Ering. 

• Schotterbank durch Umlagerung Fluss-km 61.1 – 60.1 R 
Ziel dieser Maßnahme ist ein vollständiger Uferrückbau und die Herstellung einer um-
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fassenden, flachverlaufenden Schotterbank. Dadurch wird eine strukturierte, dynamische 
Uferzone und ein kontinuierlicher, flacher Wasser-Land Übergang wiederhergestellt. 
Dabei wird zwischen Fluss-km 61.1 – 60.1 R das mit Blockwurf gesicherte rechte Ufer 
durch einen Uferrückbau, eine Absenkung/ Abflachung des Vorlands und einer Kiesvor-
schüttung in ein flaches Kiesufer mit einem natürlichen Wasser-Land Übergang umge-
wandelt.  
Aufgrund der Lage der Maßnahme im Stauwurzelbereich des Innkraftwerks Ering-
Frauenstein sind in diesem Bereich noch ein merkliches Restgefälle und Wasserspiegel-
schwankungen vorhanden. Durch die dynamische Uferanschlagslinie entlang der Schot-
terbank können sich entlang des ansteigenden Ufergradienten verschiedene Stufen der 
Sukzession von Pionierstandorten bis zur Weichen Au ausbilden. Insbesondere erfüllen 
stark angeströmte, flachverlaufende Kiesbänke auch eine wichtige Lebensraumfunktion 
für rheophile, aquatische Organismen. Freie Kiesflächen können bei entsprechender 
Abgelegenheit auch von Kiesbrütern genutzt werden. 
Zusätzlich wird eine Strukturierung der Schotterbank mit Totholzstrukturen angedacht. 
Diese sollen im Bereich des Niederwassers und Mittelwassers errichtet werden. Dadurch 
können kleine, nachhaltige Buchten entstehen wodurch in Kombination mit Totholzstruk-
turen wertvolle Jungfischhabitate entstehen. 
Diese Strukturen sind im Vergleich zu der historischen Situation des Inns heute sehr sel-
ten anzufinden und dementsprechend wird diese Maßnahme als ökologisch sehr be-
deutsam betrachtet. 
 

• Uferrückbau mit Lenkbuhnen Fluss-km 60.1-59.6 R 
Der 500 m lange Innabschnitt zwischen Fluss-km 60.1-59.6 ist durch einen sehr mono-
tonen, geradlinigen und stark regulierten Gerinneverlauf geprägt. Das rechte Ufer ist 
durchgehend mit einem Blockwurf gesichert. Auf einer Länge von 500 m soll rechtsufrig 
ein Rückbau des Ufers erfolgen. Dafür wird die bestehende Blockwurfsicherung bis auf 
2.0 m unter dem Q30 Wasserspiegel rückgebaut bzw. entfernt. Zusätzlich wird im Zuge 
des Uferrückbaus das Ufer ausgestaltet. Dabei soll ein flacher Ufergradient im Bereich 
des Wasseranschlages bei Mittelwasser entstehen. Zusätzlich erfolgt eine Strukturierung 
der Flachufer mit Tothölzern im Nieder- und Mittelwasserbereich. Dadurch können klei-
ne, nachhaltige Buchten entstehen, die in Kombination mit den Totholzstrukturen ein 
wertvolles Jungfischhabitat darstellen. 
Durch die im Stauwurzelbereich noch vorherrschenden Wasserspiegelschwankungen 
können sich entlang des ansteigenden, flachverlaufenden Ufergradienten, verschiedene 
Stufen der Sukzession von Pionierstandorten bis zur Weichen Au ausbilden. Kiesbänke 
mit einem flach, verlaufenden Ufergradienten sind wertvolle Jungfischhabitate und stel-
len Habitate für Kiesbrüter (Flussregenpfeifer, Flussuferläufer) zur Verfügung. Bei höhe-
ren Abflussereignissen können flach, angeströmte Kiesbänke als Laichplatz für rheophile 
Fischarten genützt werden. 
Der Uferrückbau, die Sedimentumlagerungen zu einem flachen Ufergradienten und die 
Strukturierung durch Totholz stellen initiale Maßnahmen dar. Diese initialen Maßnahmen 
unterstützen langfristig die Eigenentwicklung des rückgebauten Ufers.  
Die ausgebauten Wasserbausteine werden als lokale Störelemente/ Inseln in der Nähe 
des Ufers wieder eingebaut. Die Lenkbuhnen tragen zu einer Strukturierung bei bzw. 
fördern die morphologische langfristige Weiterentwicklung des rückgebauten Ufers durch 
lokale Strömungsumlenkung 
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• Entfernung der rechtsufrigen Blockstein-Ufersicherung und Herstellung von Altarmbuch-
ten Fluss-km 59.6-58.6 R 
In diesem Maßnahmenbereich soll auf einer Länge von 1000 m die rechtsufrige Ufersi-
cherung rückgebaut werden. Dafür soll die Blockwurfsicherung bis auf 2.0 m unterhalb 
des WSP Q30 entfernt werden. Durch initiale Sedimentumlagerungen wird ein flacher 
Ufergradient im Bereich des Wasseranschlages bei Mittelwasser hergestellt. Zusätzlich 
erfolgt eine Strukturierung der hergestellten Flachufer mit Totholz im Nieder- und Mittel-
wasserbereich. 
Entlang des Gleithanges wird durch den Uferrückbau und Uferabflachung wieder ein 
kontinuierlicher Fluss-Au Übergang hergestellt. Die Strukturierung mit Totholz bewirkt 
die Ausbildung einer dynamischen Uferzone bzw. eine Verzahnung der Uferlinie. Durch 
die Totholzelemente entstehen des Weiteren nachhaltige Buchten, die in Kombination 
mit dem Totholz ein wertvolles Jungfischhabitat darstellen. 
Durch die im Stauwurzelbereich noch vorherrschenden Wasserspiegelschwankungen 
können sich entlang der dynamischen Wasseranschlagslinie verschiedene Stufen der 
Sukzession von den Pionierstandorten bis zur weichen Au ausbilden. Durch den Ufer-
rückbau entstehen einerseits wertvolle Jungfischhabitate und andererseits können bei 
höheren Abflussereignissen die flachverlaufenden Kiesbänke von rheophilen Fischarten 
als Laichplatz genutzt werden. 
Der Uferrückbau stellt eine initiale Maßnahme dar. Aufgrund der Abflussdynamik im 
Stauwurzelbereich ist langfristig mit einer Weiterentwicklung des rückgebauten Innufers 
zu rechnen. Durch den begleitenden Ufergehölzsaum bzw. den begleitenden Auwald im 
Vorland ist aufgrund der zu erwartenden Dynamik des Ufers mit einem natürlichen Tot-
holzeintrag zu rechnen, der maßgeblich zur Strukturierung des Innufers beitragen wird 
und eine wichtige Funktion als Fischlebensraum erfüllen wird. 
Neben dem Uferrückbau sollen außerdem im rechtsufrigen Vorland zwischen dem 
Fluss-km 59.6-58.6 Altarmbuchten hergestellt werden. Die Altarmbuchten werden einsei-
tig an den Inn angebunden. Die Wassertiefe in den Altarmbuchten soll bei 2 – 2.5 m un-
ter dem WSP Q30 liegen. Diese Strukturen erfüllen für die Fischfauna eine Funktion als 
Winterhabitat, Rückzugsort bei HW-Ereignissen des Inns und als Lebensraum für stag-
nophile und indifferente Arten. 
Im Zuge der Maßnahmenentwicklung sollen desweiteren bestehende Geländesenken zu 
einseitig angebundenen Altarmsysteme ausgebaut und bestehende Altwässer erweitert 
werden. Im Unterschied zu den Altarmbuchten weisen diese Strukturen neben den Tief-
wasserbereichen großflächige Flachwasserbereiche auf, die auf unterschiedlichem Ni-
veau vom Niederwasser bis stark erhöhtem Mittelwasser hergestellt werden. Durch die 
Vernetzung mit dem Inn und den noch vorherrschenden Wasserspiegelschwankungen 
im Inn entstehen somit für die Vegetation unterschiedliche Zonen der Sukzession. Für 
phythophile Fische sind diese Bereiche speziell für die Reproduktion von großer Bedeu-
tung. Zusätzlich erfüllen diese großräumigen Altwässer auch eine Funktion als Winter-
habitat, Rückzugsort bei HW-Ereignissen des Inns und als Lebensraum für stagnophile 
und indifferente Arten. 
 

• Enknach: Wiederherstellung der Durchgängigkeit und Verbesserung des Lebensraums 
Fluss-km 58.34 R 
Bei der Enknach handelt es sich um einen Zubringer des Inns. Die Enknach mündet bei 
Fluss- km 58.34 rechtsufrig in den Inn.  
Nach ca. 280 m flussauf der Mündung in den Inn durchsticht die Enknach den HW-
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Schutzdamm mit einem Rohrdurchlass. Dieser Rohrdurchlass wird als nicht organis-
menpassierbar eingestuft. Die flussabwärts des Rohrdurchlasses liegende Fließstrecke 
der Enknach bis zur Einmündung in den Inn weist einen geringen Gefällegradienten auf 
und dementsprechend erfolgt häufig ein Einstau der Fließstrecke durch den Inn.  
Unmittelbar flussaufwärts des Rohrdurchlasses fließt die Enknach über ein ca. 45 m lan-
ges, geradliniges, stark verbautes, ausgepflastertes Trapezgerinne. Dieses ausgepflas-
terte Gerinne weist einen hohen Gefällegradienten auf. Bei außergewöhnlichen Ereig-
nissen der Enknach wird der Abfluss über die Überstromstrecke hin zu einem Retenti-
onsbecken umgeleitet wird. Durch ein Pumphaus wird das im Retentionsbecken ge-
sammelte Wasser über den Hochwasserschutzdamm gehoben und der Enknach wieder 
zugeführt.  
Zusätzlich kann bei außergewöhnlichen Hochwasser-Ereignissen des Inns der Rohr-
durchlass der Enknach geschlossen werden, um eine Überflutung des Hinterlandes zu 
vermeiden. Während der Schließung des Rohrdurchlasses führt die Enknach ihren Ab-
fluss über die Überstromstrecke in das Retentionsbecken ab und über das Pumphaus 
wird das Wasser über den Hochwasserschutzdamm gehoben.  
Flussaufwärts des stark verbauten Trapezgerinnes weist die Enknach bis zum Kraftwerk 
Lanner-/ Thalmühle einen flachen Gefällegradienten auf (Enknach-Fkm 1.0). 
 
Ziel der Maßnahmen an der Enknach ist die Wiederherstellung der Durchgängigkeit zwi-
schen Enknach und Inn und die Verbesserung des Lebensraums in der Enknach. Dafür 
soll flussabwärts des Rohrdurchlasses die Sohle bzw. der Wasserspiegel der Enknach 
durch Kiesaufschüttungen auf den Inn-WSP MW +0.25m angehoben werden (WSP Inn 
MW+0.25m = 336.8 m.ü.NN). Durch die Anhebung der Sohle bzw. des Wasserspiegels 
stellt sich ein steilerer Gradient ein, dadurch entsteht ein ausgeprägterer Fließcharakter 
der Enknach und das Ausmaß des Einstaus durch den Inn wird reduziert. Zusätzlich sol-
len unmittelbar flussab des Rohrdurchlasses zwei Sohlgurte eingebaut werden, um eine 
Erosion der Kiessohle zu verhindern und somit die Passierbarkeit durch den Rohrdurch-
lass langfristig zu erhalten. 
Flussaufwärts des Rohrdurchlasses soll eine Absenkung der Gerinnesohle bis zum 
Kraftwerk Lanner-/ Thalmühle durchgeführt werden. Zurzeit erfolgt der Gefälleabbau des 
550 m langen Gerinneabschnitts hauptsächlich über ein 45 m langes, geradliniges, stark 
verbautes, ausgepflastertes Trapezgerinne (Gefälle ~ 1.0%). Dieser 45 m lange Ab-
schnitt soll umgestaltet werden. Dafür muss die gepflasterte Sohle und Ufersicherung 
des 45 m langen Abschnittes rückgebaut und tiefer gelegt werden. Die Ufer können 
durch Spundwände oder durch eine Steinschlichtung gesichert werden. Die Sohle sollte 
unverbaut mit Kies ausgestaltet werden, damit die Migration bodennaher Organismen 
möglich ist.  
Die Sohle des flussaufwärts liegenden Gerinneabschnittes setzt sich hauptsächlich aus 
Feinsedimenten zusammen. Die Entlandungsmaßnahmen durch Absenkung der Gerin-
nesohle können durch einen Saugbagger oder Löffelbagger erfolgen. Im Zuge der Ab-
senkung der Gerinnesohle soll auch ein bestehendes Altwassersystem entlandet und 
tiefgründig an die Enknach angebunden werden. 
 

• Uferrückbau (optional Altwasser) Fluss-km 60.96-60.7 L 
Auf einer Länge von 260 m soll die bestehende Ufersicherung entfernt werden. Dafür 
soll der Blockwurf bis auf 2,0 m unter WSP Q30 rückgebaut werden. Durch initiale Se-
dimentumlagerungen soll ein flacher Ufergradient im Bereich des Wasseranschlages bei 
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Mittelwasser hergestellt werden. Zusätzlich erfolgt eine Strukturierung der Flachufer mit 
Totholz im Nieder- und Mittelwasserbereich. 
Der geplante Uferrückbau befindet sich im unmittelbaren Unterwasserbereich der Wehr-
felder des Inn-Kraftwerks Braunau Simbach. Durch das vorhandene Restgefälle und den 
noch vorhandenen Wasserspiegelschwankungen, ist entlang des rückgebauten Ufers 
mit höheren hydraulischen Beanspruchungen zu rechnen. Dies unterstützt die morpho-
logische Weiterentwicklung der Uferzone. Insbesondere können sich entlang des Prall-
hangs steile Anbruchufer ausbilden, die eine Funktion als Lebensraum für Höhlenbrüter 
(Eisvogel oder Uferschwalbe) haben und durch den angrenzenden Auwald ein zusätzli-
cher Totholzeintrag erfolgen kann. 
Im Zuge der Maßnahmenentwicklung für den Maßnahmenbereich M6 wird neben dem 
Uferrückbau auch eine Errichtung eines einseitig angebundenen Altwassers angedacht. 
Auf einer Fläche von ca. 10 000 m² soll in den Vorlandflächen des Inns ein Altwasser-
system errichtet werden.  
Diese Struktur soll für die Fischfauna die Funktion als Winterhabitat, als Rückzugsort bei 
HW-Ereignissen, als Lebensraum für stagnophile Arten und als Laichhabitat für pyhto-
phile Fischarten erfüllen.  
Dafür sollen Bereiche im Altwasser mit einer Wassertiefe von 2-2.5m unter WSP Q30 
erstellt werden. Zusätzlich sollen neben den Tiefstellen, großflächige Flachwasserberei-
che auf unterschiedlichem Niveau (Niederwasser bis stark erhöhtem Mittelwasser) her-
gestellt werden. Dadurch entstehen für die Vegetation unterschiedliche Zonen der Suk-
zession. Diese Bereiche sind für die Reproduktion für phytophile Fischarten von großer 
Bedeutung. 
Die Maßnahmen ergänzen das geplante Umgehungsgewässer und steigern die Attrakti-
vität dessen Einstiegsbereichs. 
 

• Uferrückbau und Kiesvorschüttung Fluss-km 60.7-60.57 L 
Im Bereich des Einstiegs des Umgehungsgewässers Braunau-Simbach (in Planung) ist 
bereits im Zusammenhang damit der Rückbau des Ufers geplant. Die hier vorgeschla-
gene Ergänzung dieser geplanten Maßnahme (s. Kap. 7.2.1) besteht vor allem in Kies-
vorschüttungen, die mit anfallendem Aushubmaterial hergestellt werden sollen. 
 

• Uferrückbau mit Inselvorschüttungen (optional Altwasser) Fluss-km 60.47 – 59.60 L 
In dem 870 m langen linksufrigen Inn-Abschnitt wurde im Okt. 2016 ein Rückbau der be-
stehenden Blockwurfsicherung zwischen dem Fluss-km 60.47 bis 60.1 durchgeführt (s. 
Kap. 7.1.2). 
Zwischen Fluss-km 60.1 bis 59.6 soll ein Rückbau des verbauten Ufers fortgesetzt wer-
den. Dafür sollen der Blockwurf bis auf 2,0 m unter WSP Q30 rückgebaut werden. Durch 
Sedimentumlagerungen soll ein flacher Ufergradient im Bereich des Mittelwassers her-
gestellt werden. Zusätzlich soll eine Strukturierung des flachen Ufergradienten mit Tot-
holz erfolgen. 
Mit den ausgebauten Wasserbausteine sollen im Nahbereich des Ufers kleine Inselstruk-
turen hergestellt werden. Aufgrund der Lage am Außenbogen ist in diesem Bereich mit 
höheren hydraulischen Belastungen zu rechnen. Dementsprechend wird die Inselau-
ßenseite mit den ausgebauten Wasserbausteinen aufgebaut, um eine Erosion der Inseln 
zu vermeiden. Auf der Inselinnenseite wird die Insel mit Kies strukturiert. 
In den linksufrigen Vorlandflächen besteht ein verlandetes Altwasserfragment, das voll-
ständig verschilft ist. Diese vorhandene Geländesenke könnte zu einem einseitig, ange-
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bundenen Altwassersystem ausgebaut werden. Die Anbindung des Altwassers an den 
Inn erfolgt bei Fluss-km 60.2.  
Neben der Herstellung von Tiefwasserbereichen (2.0-2.5 m unter WSP Q30), sollen 
auch großflächige Flachwasserbereiche hergestellt werden. Diese sollen auf unter-
schiedlichem Niveau (Niederwasser bis stark erhöhtem Mittelwasser) hergestellt werden. 
In dem Altwasserrest wurden vor einigen Jahren Windelschnecken festgestellt, eine de-
taillierte Bestandsaufnahme und Berücksichtigung von Artenschutzaspekten ist nötig. 
 

• Uferrückbau mit Lenkbuhnen Fluss-km 59.6 – 58.6 L 
Auf einer Länge von 1000 m soll linksufrig ein Rückbau des Ufers erfolgen. Dafür wird 
die bestehende Blockwurfsicherung bis auf 2.0 m unter dem Q30 Wasserspiegel rück-
gebaut. Durch initiale Sedimentumlagerungen wird ein flacher Ufergradient im Bereich 
des Wasseranschlages bei Mittelwasser hergestellt. Zusätzlich erfolgt eine Strukturie-
rung der Flachufer mit Tothölzern im Nieder- und Mittelwasserbereich. Dadurch können 
kleine, nachhaltige Buchten entstehen, die in Kombination mit den Totholzstrukturen ein 
wertvolles Jungfischhabitat darstellen. 
Die ausgebauten Wasserbausteine werden als lokale Störelemente/Inseln (Lenkbuhnen) 
in der Nähe des Ufers wieder eingebaut. 
 

• Tiefgründige Anbindung des Simbacher Altarms, Leitwerk mit Gegenbuhne Fluss-km 
58.4 L 
Bei Fluss-km 58.4 L besteht eine Vernetzung zwischen dem Simbacher Altarm und dem 
Inn. Im Mündungsbereichs des Simbacher Altarms führen Kehrströmungen zu einem 
großen Eintrag an Feinsedimenten in den Nebenarm. Dementsprechend ist der Mün-
dungsbereich einem fortschreitenden Verlandungsprozess ausgesetzt. 
Um den fortschreitenden Verlandungsprozess des Mündungsbereichs langfristig zu mi-
nimieren, soll im Mündungsbereich ein Leitwerk und eine Gegenbuhne entstehen. Das 
Leitwerk und die Gegenbuhne unterbinden die Bildung einer Kehrströmung in der Mün-
dungsbucht und verhindern somit den Eintrag und die Sedimentation von Feinsedimen-
ten im Mündungsbereich. Bei Hafeneinfahrten konnten durch derartige Maßnahmen be-
reits gute Erfahrungen gemacht werden und der Aufwand an Erhaltungsmaßnahmen 
konnte reduziert werden. Zusätzlich sollen als Initialmaßnahme Entlandungsmaßnah-
men durchgeführt werden, um eine tiefgründige Anbindung des Simbacher Altarms an 
den Inn wiederherzustellen. 
 

• Schließen des Eiswassers Fluss-km 54.0 L 
Das Eiswasser stellt bei Fluss-km 54.0 L eine Verbindung zwischen dem Inn-Hauptarm 
und einem Inn-Altwasser her. Durch diese permanent dotierte Verbindung erfolgt ein 
ständiger Feinsedimenteintrag in das Altwassersystem und trägt zur langfristigen Ver-
landung dieses Systems bei. 
Um den Feinsedimenteintrag über das Eiswasser in das Altwassersystem zu unterbin-
den, wird die Schließung des Eiswassers angedacht. Dabei werden mit Kies verfüllte 
Wasserbausteine auf Höhe des Bestandsgeländes im Einlaufbereich des Eiswassers 
eingebaut, wodurch die Verbindung zwischen Inn und Altwassersystem unterbunden 
wird. Durch diese Maßnahme wird der Aufwand an Erhaltungsmaßnahmen (Entlandung) 
im Altwassersystem langfristig reduziert. 
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• Wiederherstellung der Anbindung zwischen Inn und dem Altarm Aham Fluss-km 52.0 R 
Neben der Wiederherstellung einer permanenten tiefgründigen Anbindung zwischen Inn 
und dem Altarm, sollen auf einer Fläche von ca. 1.3 ha Entlandungsmaßnahmen durch-
geführt werden. Dabei sollen im Altwassersystem Wassertiefen zw. 2.5 bis 3.0 m unter 
WSP MQ hergestellt werden.  
Um auch langfristig das Risiko zukünftiger Verlandungen zu reduzieren, soll im Mün-
dungsbereich ein Leitwerk und eine Gegenbuhne entstehen. Das Leitwerk und die Ge-
genbuhne unterbinden die Bildung einer Kehrströmung in Mündungsbereich und verhin-
dern somit den Eintrag und die Sedimentation von Feinsedimenten im Mündungsbe-
reich. Bei Hafeneinfahrten konnten durch derartige Maßnahmen bereits gute Erfahrun-
gen gemacht werden und der Aufwand an Erhaltungsmaßnahmen konnte reduziert wer-
den. 

 

7 Vorschläge für Beweissicherung und Kontrolle 

Insbesondere auch in Hinblick auf die beantragte Bewilligungsdauer von 90 Jahren wird vor-
geschlagen, die langfristige Entwicklung des Stauraums in mehrjährigen Intervallen zu do-
kumentieren und so die getroffenen Annahmen zur weiteren Entwicklung zu überprüfen. Da 
die ausgedämmten Auen und Dämme nicht durch den Kraftwerksbetrieb beeinflusst werden, 
werden sie im Weiteren nicht berücksichtigt. 

Für das Monitoring des Stauraums werden vier thematische Bereiche gesehen: 

• Monitoring der Stauraumentwicklung 
• Monitoring der Entwicklung verwirklichter Maßnahmen 
• Monitoring der Vogelbestände 
• Monitoring der Fischbestände 

 
7.1 Monitoring Stauraumentwicklung 

Die weitere morphologische Entwicklung des Stauraums, vor allem weitere Sedimentation in 
den beiden großen Seitenbuchten, ist wesentlich für die zukünftige Lebensraumstruktur im 
Stauraum sowie die Ausprägung der Biozönosen. Die bisherige Entwicklung des Stauraums 
ist in Kap. 5.2.1 (ausführlicher Anlage 32, Kap. 4.4.4 u.a.) dargestellt. Im Zuge des Monito-
rings sollen diese Betrachtungen fortgeführt werden. 

Dazu werden folgende Arbeitspunkte vorgeschlagen: 

Luftbildauswertung: Dokumentation der über Wasser sichtbaren Entwicklung von Lebens-
räumen mittels Luftbildauswertung.  

Neben der Entwicklung der noch offenen Bereiche der großen Seitenbuchten (Heitzinger 
Bucht, Hagenauer Bucht) sowie des Inselbereichs im Oberwasser des Kraftwerks sind auch 
die älteren Verlandungsbereiche in der Mitte des Stauraums von Interesse, wo sich zuse-
hends noch offene Restwasserflächen schließen werden sowie Schilfflächen sich zuneh-
mend zu Gehölzbeständen entwickeln werden.  
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Daher sollte die Luftbildauswertung den gesamten Stauraum umfassen. Voraussetzung ist 
eine aktuelle Befliegung, die im Rhythmus des Monitorings durchgeführt werden muss und 
deren Ergebnis für die Auswertungen vorliegen muss.  

Es wird vorgeschlagen, die bisher bei der Auswertung der älteren und des aktuellen Luftbilds 
benutzte Klassifizierung der Vegetationsbedeckung beizubehalten. Die wesentlichen Verän-
derungen, wie beispielsweise der Übergang Wasserfläche / Schilf oder Schilf / Gebüsch, 
Wald werden damit zuverlässig erfasst. Über Flächenbilanzen können Veränderungen quan-
tifiziert werden. Darstellungsmaßstab ist etwa M 1 : 10.000. 

Ergebnis ist also ein jeweils aktuelles Luftbild des Stauraums, eine Darstellung der Vegetati-
onsbedeckung des Stauraums sowie Flächenbilanz. Veränderungen können quantitativ und 
kartografisch dargestellt werden. Als Wiederholungszeitraum wird alle 4-5 Jahre vorgeschla-
gen. 

Fortschreibung des digitalen Geländemodells (DGM) 

Als Grundlage vor allem für die Betrachtungen zum naturschutzfachlich optimierten Wehrbe-
trieb wurde ein digitales Geländemodell für den gesamten Stauraum erstellt, das verschie-
dene Datengrundlagen kombiniert. Das sind u.a Peilungen (Befahrung mit Messboot) durch 
den Kraftwerksbetreiber sowie Befliegungen vor allem der Seitenbuchten, die nicht mit 
Messboot befahren werden können, mit grünem Laser per ALB (i.A. Kraftwerksbetreiber). 
Für oberhalb der Wasseranschlagslinie liegende Geländebereiche wie Inseln wurden Daten 
der Bayerischen Vermessungsverwaltung (ALS-Befliegung) benutzt. 

Im gleichen Rhythmus wie die oben beschriebenen Luftbildauswertungen wären aktuelle 
Querpeilungen sowie Befliegungen mit grünem Laser durchzuführen und auszuwerten, so-
fern neue Daten der Bayerischen Vermessungsverwaltung vorliegen wären diese ebenfalls 
einzubeziehen. Auf Grundlage der jeweils aktuellen Daten wäre ein neues DGM zu erstellen, 
auf dessen Grundlage Bilanzen der Wassertiefenbereiche erstellt werden können, ggf. auch 
für Teilbereiche wie Hagenauer oder Heitzinger Bucht. Damit sind auch einfach Differenz-
darstellungen zu vorhergehenden Zuständen möglich. 

Ergebnis ist das neue DGM, die Darstellung als Plan sowie Flächenbilanzen von Wassertie-
fenklassen. Differenzdarstellungen können als Plan oder Tabelle erfolgen. Als Wiederho-
lungszeitraum werden auch hier vier bis fünf Jahre vorgeschlagen. 

7.2 Monitoring Maßnahmen 
In verschiedenen Bereichen des Stauraums sowie in den angrenzenden Auen finden bereits 
Maßnahmen statt bzw. sind solche geplant, die der erwarteten Veränderung des Stauraums 
durch Fortschreiten des natürlichen Sedimenteintrags in den Stauraum und die dadurch 
ausgelöste Sukzession entweder in Teilen entgegenwirken bzw. erwartbare Funktionsverlus-
te durch Entwicklung neuer Standorte an anderer Stelle verringern sollen. Außerdem werden 
verschiedene Lebensräume außerhalb des Stauraums durch Pflege- und Entwicklungsmaß-
nahmen stabilisiert (s. Kap. 6). 

Die Entwicklung der Maßnahmenflächen und ihr Beitrag zur Entwicklung des Stauraums 
wird i.d.R. im Rahmen der einzelnen Projekte dokumentiert. Im Zuge des Monitorings zum 
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Weiterbetrieb kann die Gesamtschau über sämtliche entsprechenden Maßnahmen im bzw. 
am Stauraum erstellt werden und somit die Bedeutung für die gesamte Entwicklung des 
Stauraums dargestellt werden. 

Ergebnis ist ein Bericht mit Übersichtskarten zur Lage der Maßnahmen und textlicher Zu-
sammenfassung der Dokumentationen / Monitoringergebnisse zu den einzelnen Maßnah-
men. 

7.3 Monitoring Vogelbestände 
Die Vogelbestände des Stauraums werden regelmäßig durch die Ornithologen der Zoologi-
schen Gesellschaft Braunau erhoben, außerdem wird es bis 2028 ein ornithologisches Moni-
toring im Rahmen des LIFE-Projektes „Riverscape Lower Inn“ geben. Die weitere Entwick-
lung der Vogelbestände des Stauraums lässt sich auf Grundlage dieser Daten, die auch zu-
künftig jährlich erhoben werden, sehr gut beurteilen (vgl. dazu die Darstellung der bisherigen 
Entwicklung in Anlage 32, Kap. 4.8.3). Von besonderem Interesse ist dabei sicherlich einer-
seits die Entwicklung in Hagenauer und Heitzinger Bucht sowie an den Inseln im Oberwas-
ser des Kraftwerks, andererseits die Nutzung der neu entstehenden Lebensräume wie Insel-
Nebenarmsystem oder die Maßnahmen des LIFE-Projekts (s. Kap. 6) durch Vögel. Um hier-
zu ggf. Daten mit genauem Flächenbezug zu erhalten, müssten Vereinbarungen zu geän-
derten Zählabschnitten getroffen werden (vgl. Anlage 32, Kap. 4.8.4.2). Für Daten sind ent-
sprechende Nutzungsvereinbarungen zu treffen. 

Ergebnis sind also Zusammenstellungen der jährlichen Daten der Zoologischen Gesellschaft 
Braunau über die jeweilige Monitoringperiode. Entwicklungstrends werden dargestellt und 
die Bedeutung für die Erhaltungsziele des Vogelschutzgebiets diskutiert. Die Zusammenfas-
sung der ohnehin jährlich erhobenen Daten wird ebenfalls im vier- bis fünfjährigen Rhythmus 
vorgeschlagen. 

7.4 Monitoring Fischbestände 
Als wesentliche Indikatorgruppe für die Gewässerlebensräume des Stauraums sowie auf-
grund ihrer hohen naturschutzfachlichen Bedeutung wird außerdem die periodische Erhe-
bung der Fischbestände des Stauraums vorgeschlagen. Aus Gründen der Vergleichbarkeit 
wird eine Befischung nach der Streifenmethode vorgeschlagen, wie sie auch bei den Erhe-
bungen im Stauraum 2020 (TB ZAUNER GMBH 2021) durchgeführt wurde. Die Methode liefert 
Informationen zu Artenzusammensetzung, Abundanz und Altersaufbau der einzelnen Popu-
lationen. Eine Analyse dieser Daten und ein Vergleich mit den bisherigen Erhebungen er-
laubt eine fachlich fundierte Beurteilung der langfristigen Entwicklung der Fischfauna.  
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8.3 Kartenverzeichnis 

Kartenverzeichnis zu LBP Umgehungsgewässer Inn-KW Ering-Frauenstein 

Plannummer Titel / Beschreibung Maßstab 
35.1 Bestand Teillandschaften 1 : 15.000 
35.2 Bestand und Bewertung Fauna Blatt 1 1 : 10.000 
35.3 Bestand und Bewertung Fauna Blatt 2 1 : 10.000 
35.4 Bestand und Bewertung Fauna Legende  
35.5 Bestand und Bewertung Flora, Blatt 1 1 : 10.000 
35.6 Bestand und Bewertung Flora, Blatt 2 1 : 10.000 
35.7 Bestand Biotop- und Nutzungstypen in Detailfenstern 1 : 5.000 
35.8 Prognose Biotop- und Nutzungstypen in Detailfenstern 1 : 5.000 
35.9 Maßnahmen zur Verbesserung der ökologischen Situati-

on des Stauraums 
1 : 10.000 

 

 

8.4 Abkürzungsverzeichnis 
 

Abb. Abbildung 

Abs. Absatz 

ABSP Arten- und Biotopschutzprogramm 

AELF Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

Anh. Anhang 

Art. Artikel 

ASK Artenschutzkartierung 

BA Bauabschnitt 

BayKompV Bayerische Kompensationsverordnung 

BayNatschG Bayerisches Naturschutzgesetz 

BNatschG Bundesnaturschutzgesetz 

BAYSTMLU Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen 
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BayWaldG Bayerisches Wald-Gesetz 

°C Grad Celsius 

ca. circa 

CEF CEF-Maßnahme: vorgezogene Artenschutzmaßnahme (continuous ecological 
functionality) 

cm Zentimeter 

cm/h Zentimeter pro Stunde 

cm/s Zentimeter pro Sekunde 

dB(A) Schalldruckpegel 

dm Dezimeter 

DVWK Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall 

EHZ Erhaltungszustand 

ErhZ Erhaltungsziel 

FCS FCS-Maßnahme: Maßnahme zur Sicherung des Erhaltungszustand         (fa-
vourable conservation status) 

FFH-RL Fauna-Flora-Habitat Richtlinie 

FFH-VA Fauna-Flora-Habitat Verträglichkeitsabschätzung 

FFH-VU Fauna-Flora-Habitat Verträglichkeitsuntersuchung 

fiBS fischbasiertes Bewertungsverfahren für Fließgewässer 

Fl.km Flusskilometer 

FWK Flusswasserkörper 

GZÜV Gewässerzustandsüberwachungsverordnung 

ha Hektar 

HWS Hochwasserschutz 

Ind. Individuen 
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Jhd.  Jahrhundert 

Kap. Kapitel 

kg Kilogramm 

km Kilometer 

KW Kraftwerk 

LAWA Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser 

LBP Landschaftspflegerischer Begleitplan 

LfU (bayerisches) Landesamt für Umwelt 

LRT (FFH-) Lebensraumtyp 

LSG Landschaftsschutzgebiet 

LWF Landesamt für Wald und Forsten 

m Meter 

m/s Meter pro Sekunde 

m² Quadratmeter 

m³/s Kubikmeter pro Sekunde 

m.o.w. mehr oder weniger 

MHQ mittlerer Abfluss bei Hochwasser 

MNQ mittlerer Abfluss bei Niedrigwasser 

MQ mittlerer Abfluss bei Mittelwasser 

MW Mittelwasser 

NSG Naturschutzgebiet 

OWK Oberwasserkanal 

Reg. v. Obb. Regierung von Oberbayern 

RLB Rote Liste Bayern 
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RLD Rote Liste Deutschland 

saP spezielle artenschutzrechtliche Prüfung 

ssp. Subspezies 

SDB Standarddatenbogen 

SPA-Gebiet europäisches Vogelschutzgebiet (special protected area) 

UG Untersuchungsgebiet 

UWK Unterwasserkanal 

VO Verordnung 

VS-RL Vogelschutzrichtlinie 

VSchRL Vogelschutzrichtlinie 

WHG Wasserhaushaltsgesetz 

WSG Wasserschutzgebiet 

WP Wertpunkte 

WWA Wasserwirtschaftsamt 

VAwS Sachverständigenorganisationen für Anlagen zum Umgang mit                  was-
sergefährdenden Stoffen  
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10.1 Dokumentation Fische 

Nachgewiesene Arten mit taxonomischer Stellung, verwendeten Abkürzungen, Fangzahlen in den einzelnen Gewässern und Ge-
fährdungsgrad laut aktueller roter Listen. (Erhebungen 2015) 

Farben geben die Strömungsgilde wieder: blau … rheophil, grün … indifferent, rot … limnophil. A … Karpfenstein, B … Großer Zwergsbau, 
C … Kleiner Zwergsbau, D … Graben oben, E … Ausrinn Karpfenstein, F … Graben oh Durchlass, G … Kirnbach. 

Familie dt. Name wiss. Name Abk. A B C D E F G gesamt FFH-RL RL Bayern RL D RL Ö RL Europa 

Cyprinidae Brachse Abramis brama Ab.br 
 

10  
    

10 
 

* * LC LC 

Laube Alburnus alburnus Al.al 
 

2  
    

2 
 

* * LC LC 

Giebel Carassius gibelio Ca.gi 
 

1  
    

1 
 

- - LC - 

Karpfen Cyprinus carpio Cy.ca 
 

1  
    

1 
 

(V) * (EN) (VU) 

Gründling Gobio gobio Go.go 
 

  1 
 

7 1 9 
 

* * LC LC 

Moderlieschen Leucaspius delineatus Le.de 1 6  
    

7 
 

G V EN LC 

Hasel Leuciscus leuciscus Le.le 
 

  
  

12 2 14 
 

* * NT LC 

Blaubandbärbling Pseudorasbora parva Ps.pa 1   
    

1 
 

- - - - 

Bitterling Rhodeus amarus Rh.am 6 18  
    

24 II * * VU LC 

Rotauge Rutilus rutilus Ru.ru 24 166 1 1 
 

1 
 

193 
 

* * LC LC 

Rotfeder Scardinius erythrophthalmus Sc.er 81 4  
    

85 
 

* * LC LC 

Aitel Squalius cephalus Sq.ce 1   
  

29 
 

30 
 

* * LC LC 

Schleie Tinca tinca Ti.ti 10 35  
   

8 53 
 

* * VU LC 

Esocidae Hecht Esox lucius Es.lu 37 48  
 

2 
 

1 88 
 

* * NT LC 

Gadidae Aalrutte Lota lota Lo.lo 
 

  
   

1 1 
 

* V VU LC 

Percidae Flußbarsch Perca fluviatilis Pe.fl 10 6  1 
 

1 
 

18 
 

* * LC LC 

Centrarchidae Sonnenbarsch Lepomis gibbosus Le.gi 22   
    

22 
 

- - - - 

Anguillidae Aal Anguilla anguilla An.an 4 7  
    

11 
 

3 - RE CR 
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10.2 Angaben zur Autökologie bemerkenswerter Wildbienenarten am Damm Ering 
Deutsche Namen sind SCHEUCHL & WILLNER (2016) entnommen. Soweit nicht anders 
vermerkt, stammen Angaben zur Verbreitung in Deutschland und Angaben zur Biologie 
aus WESTRICH (2018) und SCHEUCHL & WILLNER 2016). 

10.2.1 Bienen der Roten Liste Bayerns 
 
Lasioglossum majus (Nylander, 1852) – Große Schmalbiene. RL BY: 1 

Die Große Schmalbiene gilt in Bayern als vom Aussterben bedroht und bundesweit als 
gefährdet. Die ehemaligen Vorkommen in Mainfranken sind großteils erloschen, während 
die Schmalbiene sich von Südosten wieder in Bayern ausbreiten dürfte (Büro LUNA 
2016). Waldsäume, Magerrasen und Hochwasserdämme in Auengebieten gelten als ihr 
bevorzugter Lebensraum, wo sie auf lückig bewachsenem Boden ihre Nester anlegt. Sie 
ist auf keine bestimmte Blütenpflanze spezialisiert, dürfte aber aufgrund ihrer Größe am 
Damm v.a. Centaurea-Blüten anfliegen. Die Flugzeit erstreckt sich von April bis Septem-
ber. Bemerkenswert sind die hohen Bestandsdichten mit denen die Große Schmalbiene 
auf den zwei Untersuchungsflächen vorkommt. Durch die enge Verzahnung blütenrei-
cher, trockenwarmer Dämme und Auwaldresten dürfte sie hier optimale Lebensraumbe-
dingungen vorfinden. 

Sphecodes scabricollis (Wesmael, 1835) – Leistenkopf-Blutbiene. RL BY: 1 

Die Leistenkopf-Blutbiene gehört in vielen Ländern Europas zu den gefährdetsten Blut-
bienenarten (BOGUSCH & STRAKA 2012). Sie zeigt keine strenge Habitatbindung und 
ist sowohl auf mageren Trockenstandorten, sandigen Feuchtgebieten als auch an Wald-
standorten (Lichtungen, Waldränder) zu finden. Als Hauptwirt gilt Lasioglossum zonulum, 
welche jedoch am Damm nicht nachgewiesen werden konnte. Wahrscheinlicher ist, dass 
sie auf der Untersuchungsfläche 2 bei L. majus parasitiert, die zahlreich an den lückigen 
Stellen dort am Damm nistet. Zu selbem Schluss kommt auch SCHEUCHL (2016), der 
eine Bestandszunahme beider Arten (L. majus, S. scabricollis) in den bayrischen Fluss-
auen beobachten konnte. 

Andrena nycthemera (Imhoff, 1858) – Graue Lockensandbiene. RL BY: 2 

Andrena nycthemera ist, wie manche andere Sandbienen-Arten auch, streng auf Weiden 
spezialisiert. Das Besondere ist, dass sie bereits sehr früh im März fliegt und deshalb oft 
übersehen werden dürfte. Als Lebensraum bevorzugt sie diverse Sandgebiete wie Fluss-
auen, Sandgruben oder Hochwasserdämme. Auch Sphecodes pellucidus, die als Brutpa-
rasitoid gilt, wurde am Damm festgestellt. Am Damm flog sie zahlreich an einem blühen-
den Weidenbusch bei Eglsee. Zur Förderung dieser stark gefährdeten Art, könnten ge-
zielt Weiden am Waldrand gepflanzt werden. 

Lasioglossum monstrificum (Morawitz, 1891) – Wangendorn-Schmalbiene. RL BY: 2 

Lasioglossum monstrificum (früher L. sabulosum) wurde 1986 als eigene Art von L. sexst-
rigatum abgespalten, weshalb die Gesamtverbreitung von beiden Arten noch nicht ganz 
geklärt ist. L. monstrificum nistet, im Gegensatz zu L. sexstrigatum, nicht nur in Sandbö-
den, sondern auch in lehmigeren Böden oder Waldböden (HERRMANN & DOCZAL 
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1999). Zwei Weibchen dieser Art konnten auf Untersuchungsfläche 2 gefunden werden, 
wo sie ihre Nester in schütter bewachsenen Bodenstellen anlegen. 

Andrena hattorfiana (Fabricius, 1775) – Knautien-Sandbiene. RL BY: 3 

Die Knautien-Sandbiene ist in Deutschland weit verbreitet, von der Ebene bis in die höhe-
ren Lagen der Mittelgebirge. Man findet sie auf trockenen Fett- und Magerwiesen bzw. an 
Wegrändern, wo ihre Nahrungspflanzen (Dipsacaceae) blühen, wie Knautia arvensis. Am 
Damm konnte ein Männchen Mitte Juni auf der Dammkrone der Untersuchungsfläche 2 
nachgewiesen werden, wo zahlreiche Witwenblumen blühten. Für ihren Erhalt sollten 
Stellen, an denen ihre Nahrungspflanze blüht, nur partiell (im Juni) gemäht werden, so-
dass manche Pflanzen noch einmal zur Blüte kommen können.  

10.2.2 Bienen der Vorwarnliste Bayerns 
 
Andrena symphyti (Schmiedeknecht, 1883) – Beinwell-Sandbiene. RL BY: G 

In Deutschland kennt man Funde der Beinwell-Sandbiene lediglich aus den Bundeslän-
dern Bayern, wo eine Gefährdung angenommen wird, und Sachsen, wo sie als verschol-
len gilt. Sie ist an Waldstandorte gebunden, wo sie u.a. Flussauen und Auwaldränder be-
siedelt. Pollen sammelt sie ausschließlich vom Beinwell (v.a. Symphytum officinale) von 
April bis Juni. Durch gezielte Nachsuche an dieser Pflanze gelang ein Nachweis eines 
pollensammelnden Weibchens in der Mitte des untersuchten Dammabschnitts, am An-
fang der Baustelle Richtung Kraftwerk. Wegen der strengen Spezialisierung sollte man 
bei der Pflege unbedingt darauf zu achten, blühenden Beinwell nicht vor Mitte Juni abzu-
mähen, da sonst die gesamte Nahrungsgrundlage zerstört wird. 

Nomada symphyti (Stoeckhert, 1930) – Beinwell-Wespenbiene. RL BY: G 

Der deutsche als auch der lateinische Name dieser Wespenbiene leitet sich von ihrem 
Wirt ab: Andrena symphyti. So wie die Sandbiene besiedelt auch ihr Brutparasitoid Au-
waldränder und Flussauen. Funde liegen lediglich aus Bayern und Sachsen-Anhalt vor, 
wo sich als sehr selten gilt. Ein Weibchen dieser Art konnte ebenfalls an Beinwell am 
Damm gesammelt werden. Die Beinwell-Wespenbiene kann nur über den Erhalt der 
Wirtsbiene gefördert werden. 

Hylaeus difformis (Eversmann, 1852) – Beulen-Maskenbiene. RL BY: G 

Die Beulen-Maskenbiene gilt als weit verbreitet, jedoch selten. Als waldaffine Biene dürfte 
sie vom angrenzenden Waldrand zum Pollensammeln auf den Damm geflogen sein, wo 
sie auf Untersuchungsfläche 2 festgestellt wurde. Ihre Nester legt sie u.a. in hohlen 
Pflanzenstängeln oder Käferfraßgängen in Totholz an. Strukturreiche Waldränder mit 
ganzjährigen Hochstauden-Säumen und sonnenbeschienenem Totholz sind ausschlag-
gebend für den Erhalt dieser Art. 

Anthidium punctatum (Latreille, 1809) – Weißfleckige Wollbiene. RL BY: V 

Die Weißfleckige Wollbiene ist in Deutschland vor allem südlich des Mittelgebirgsrandes 
verbreitet und dort mäßig häufig. Ihre Nester legt sie in vorhandenen Hohlräumen (Erdlö-
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cher, Felsspalten, …) an und ist damit auf eine gewisse Strukturvielfalt in ihrem Lebens-
raum angewiesen. Bevorzugt sammelt sie Pollen von unterschiedlichen Fabaceae. Die 
Pflanzenwolle zur Anlage ihre Nester gewinnt sie z.B. von Königskerzen. Am Damm 
konnte sie bereits 2016, und 2019 auf Untersuchungsfläche 1 und 2 nachgewiesen wer-
den. Zur Förderung bedarf es einem reichen Angebot v.a. an Fabaceae (Lotus cornicula-
tus, Medicago sativa). 

Bombus humilis (Illiger, 1806) – Veränderliche Hummel. RL BY: V 

Als weit verbreitet, jedoch mäßig häufig, gilt die Veränderliche Hummel sowohl in 
Deutschland, als auch speziell in Bayern. Da sie in Deutschland als gefährdet eingestuft 
ist, hat Bayern hier eine besondere Verantwortung. Sie bewohnt vorwiegend offenes Ge-
lände, wo sie unter Grasbüschel oder Moospolstern ihr Nest anlegt. Für ihren Schutz sind 
ungemähte Graben- und Waldränder, wo sie ihre Nester ganzjährig ungestört besiedeln 
kann, zu erhalten. Da es sich um eine soziale Art handelt, ist ein ausreichendes Futter-
angebot über das ganze Jahr essentiell (v.a. Fabaceae und Lamiaceae) und wird mit ei-
ner gestaffelten Mahd bewerkstelligt. 

Colletes similis Schenck, 1853 – Rainfarn-Seidenbiene. RL BY: V 

Die Rainfarn-Seidenbiene ist aus allen Regionen Deutschlands gemeldet, jedoch mäßig 
häufig und wird sowohl in Bayern als auch in gesamt Deutschland in der Vorwarnliste ge-
führt. Als Asteraceae-Spezialist ist sie auf ein ausreichendes Angebot an Rainfarn, Kamil-
le, Schafgarbe usw. von Juni bis September angewiesen. Aus diesem Grund sind kleine 
ungemähte Bereiche am Damm besonders wichtig für ihren Erhalt. Am Damm wurde ein 
Exemplar Mitte Juni auf Greiskraut (Senecio spec.) gefangen. 

Halictus sexcinctus (Fabricius, 1775) – Sechsbinden-Furchenbiene. RL BY: V 

Die Sechsbinden-Furchenbiene ist weit verbreitet, dürfte aber in den letzten Jahren auf-
grund einer möglichen Konkurrenzsituation mit H. scabiosae im Bestand zurückgegangen 
sein. Während sie in Bayern in der Vorwarnliste geführt wird, gilt sie in Deutschland als 
gefährdet. Die Furchenbiene besiedelt trockenwarme Biotope (Magerwiesen, Hochwas-
serdämme, sonnenbeschienene Waldränder) und sammelt Pollen vorwiegend an Centau-
rea oder Scabiosa. 2019 konnte sie, wie auch schon 2016 am Damm festgestellt werden, 
und zwar auf Untersuchungsfläche 1 und 2. Aufgrund ihrer Größe benötigt sie ein Ange-
bot an großblütigen Pflanzen und lückig bewachsenen Bodenstellen, wo sie ihre Nester 
anlegen kann. 

Halictus subauratus (P.Rossi, 1792) – Dichtpunktierte Goldfurchenbiene. RL BY: V 

Die dichtpunktierte Goldfurchenbiene ist weit verbreitet, wobei sie wärmere Temperaturen 
bevorzugt und ihren Siedlungsschwerpunkt im Süden Deutschlands hat. Regelmäßig 
kann sie auf wärmegetönten Magerrasen, Hochwasserdämmen und Kiesgruben, jedoch 
auch im Agrargebiet beobachtet werden. Als soziale Art kann sie durchaus große Popula-
tionsdichten entwickeln und dürfte von den wärmeren Temperaturen in den letzten Jah-
ren profitieren. Pollen sammelt sie von unterschiedlichen Pflanzenfamilien, wobei sie oft 
auf Schafgarbe (Achillea millefolium) und unterschiedlichen Kamillen-Arten beobachtet 
werden kann. Eine Gefährdung am Damm ist nicht anzunehmen. Sowohl 2016 als auch 
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2019 konnte sie in größerer Anzahl nachgewiesen werden (Untersuchungsfläche 1 
und 2). 

Melitta nigricans (Alfken, 1905) – Blutweiderich-Sägehornbiene. RL BY: V 

Die Sägehornbiene ist streng oligolektisch auf Blutweiderich (in Mitteleuropa Lythrum sa-
licaria). Sie ist zwar, mit Ausnahme von Schleswig-Holstein und Mecklenburg-
Vorpommern, überall aktuell gemeldet, soll jedoch aufgrund ihres hohen Spezialisie-
rungsgrades besondere Erwähnung finden. Kleinere Lythrum-Bestände gab es am Ufer-
saum des Sickergrabens, wo ein Exemplar Anfang August gefangen wurde. Auch im Jahr 
2016 wurde die Biene bereits nachgewiesen und dürfte eine konstante Population besit-
zen, obgleich nur wenige Lythrum-Pflanzen vorhanden waren. Da Melitta nigricans in 
schütter bewachsenen, ebenen bis schwach abschüssigen Flächen nistet, ist es wahr-
scheinlich, dass sie den Damm als Nisthabitat nutzt. Für ihren Schutz ist der Erhalt und 
die Förderung von Blutweiderich-Beständen unbedingt erforderlich. 

Nomada fulvicornis (Alfken, 1905) – Gelbfühler-Wespenbiene. RL BY: V 

Als weit verbreitet und häufig wird die Gelbfühler-Wespenbiene in Deutschland gesehen, 
jedoch in Bayern in der Vorwarnliste geführt. Als Hauptwirte gelten Andrena pilipes und 
A. tibialis, wobei letztere ebenfalls am Damm gefunden wurde. Die Wespenbiene wurde 
am Waldrand gegenüber Untersuchungsfläche 2 nach Wirtsnestern suchend beobachtet. 
Da parasitische Bienen nur über den Erhalt der Wirtspopulationen geschützt werden kön-
nen, sind keine konkreten Maßnahmen notwendig. 

10.2.3 Weitere bemerkenswerte Funde 
 
Andrena pontica Warncke, 1972 – Pontische Kielsandbiene 

Die Pontische Kielsandbiene ist nur aus dem Osten Bayerns nachgewiesen. Da sie erst 
2010 erstmals im Inntal für Deutschland gemeldet wurde (SCHEUCHL 2011), liegt keine 
Einstufung in den Roten Listen vor. In den darauffolgenden Jahren wurde die Sandbiene 
auch im Donautal sowie den Seitentälern der Isar gesichtet. In Österreich wurde sie das 
erste Mal im Jahr 1986 nachgewiesen (GUSENLEITNER 1992); und befindet sich offen-
bar in steter Ausbreitung entlang der Donau (EBMER et al. 2018). Es wird vermutet, dass 
es sich um eine auf Apiaceen (Anthriscus sylvestris, Wiesenkerbel und Aegopodium po-
dagraria, Giersch) oligolektische Art handelt. Am Damm konnte sie Mitte Mai auf Wiesen-
kerbel entlang einer Hochstaudenflur am Damm gesammelt werden. Für ihren Schutz 
sind Bereiche am Damm, an denen ihre Nahrungspflanzen ganzjährig ungestört blühen 
kann, nach Möglichkeit zu erhalten. 

Sphecodes pellucidus (Smith, 1845) – Sand-Blutbiene 

Die Sand-Blutbiene wird in der Vorwarnliste Deutschlands geführt, in Bayern jedoch als 
ungefährdet eingestuft. Als Wirt gelten mehrere Arten der Gattung Andrena und Lasio-
glossum, wobei A. barbilabris der Hauptwirt sein dürfte. Der Hauptwirt wird ebenfalls in 
der Vorwarnliste Deutschlands gelistet. Als Lebensraum bevorzugt sie Sandgebiete, aber 
auch Waldsäume und Ruderalflächen werden besiedelt. Da Kuckucksbienen nur durch 
den Erhalt ausreichender Wirtspopulationen geschützt werden können, sind keine be-



 

Landschaftspflegerischer Begleitplan Seite 388 von 388 

 

sonderen Pflegemaßnahmen notwendig. Da die Art häufig, auch schon 2016, zu finden 
war, könnte sie ev. bei L. majus parasitieren. 
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